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VORWORT. 

offentlichte Grabungsabschnitt wurde von der Österreichischen 
127 freigelegt. Der Verlauf 

Der in Giza IN © 
Akademie der Wissen 
BES Grabungen inkl in den 

  

    ‘haften in den ‚Jahren 1926 und   

       ‚sprechenden. Vorberi 
dicler der Expeditionen waren außer dem Berichterstatter: Dircktor Dr. Hans 

at Professor Dr. Karl Holey (1926-1927) Junker 
ke (1926), Dircktor Dr. Günther Roeder (192 

0-19 

     worden. Mit 
(u 

(1926—1927), Dr. Herbert I 
Oberkonservator Fricirich Koch (1 

        
       
   

  

1 Professor Holey, ein größerer 

  

stanın 
jes wurde von Dr. I 

  

eke aufgenommen. Die Zeichn     

  

    

  

   

     

  

des vorliogend 
hat Dr. Otto Daum angefertigt. Ihm wird 

ülicher Weise h 
1s in Wien (Direktor v. Demel), des 

    

ayser) und des Muscums des Ägypto-   

Nogischen Insti Universität Leipzig sei für Anfertigung von Aufnahmen und für 
gedankt. Dem Institut für Ägyptologie und   Mitteilungen über Grabungsfunde aufrie 

Arikanisik der Ui 
Erteilung von Auskünfien und teilweise Durchsicht der Kı 

der Österreichischen Akademie der Wiss 
ie die Veröflen 

    
versitit Wien bin ich für wiederholte Ausleihen von Büchern, 
  

wekturen verbunde   

schaften          

  

dem Verein der Freunde der Akaden hung trotz der Ungunst   

    der Zeit ermöglic 

  

1. Junker
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1. Die Opin. 3 Mi 
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Einleitung. 

1. Die Begrenzung des Friedhofs- 
abschnittes. 

Unter dem ‚Minelfeldt vers 
Ben 

nide, der zwischen dem lichen und nörd 
Hakan Erbamet der 4 Dyasale gen it. Im 
Osten ist die Igrenzung durch Mastaba VII an 
jezeben, die die beiden ältesten. Frisdhofsteile 
verbindet, nach Westen erstreckt sich das Fell 
bis zu dem Abfall nach dem Wädi, rand 500 m 
westlich der Pyramide. 

Die beiden Sußersten Teile ind bereits im. 
Zusammenhang mit bestiamten Grähergr 
schrieben worden, das Ostendo Giza VI, 
den Plan auf Akt 51, das Westende bis zu den. 
Mayalas Snlu—Dng Gira V mit dem Plan am 
Schluß des Bandes, Der verbleibende Hauptteil 
hat noeh immer eine Länge von rund 300 m, seine 
breite schwankt zwischen 35 und 1 

  

  

  

    

    

        
  

    

   

  

Auf diesem Absehnitt des Milfeldes hatte 
die Espeditien der Universität Leipzig in den 
Jahren 1905-1006 gograben, westlich von Ant 
Ieme auf einem Streifen, der zum Teil von der 
Sud. bis zur Nordgronze der Konzession reicht, 
nd äslich anschließend auf. der Sudhälte des 
Minelfeldes von Hmtenw bis GA 
abrundende Schlußgrabung fehlte, 

  

  

    Da eins 
zigte der 

   
Anzahl 
Somit 

und außerdem verhlieben in ihm eine 
noch nicht vollkommen erledigter Sllen, 

in Freilogung des 
anzen Abschnites durch die Akademie. der 

  

ergab sich bei der vollständ 
   inander 

ung ichang. eier vereinbart wor 

Wissenschatien an vie ein I 
greifen der Grabungsfeller. Die beste 
Türe eine gemeinsame Verüfe 
Teile gowesen, und es war dal 

    

  

  

    
den, daß diese in den Schlaßtänden des West 
fiedhofs erfolgen sole; doch haben die Ver 
hltisse die Ausführung des Planes unmöglich     
gemacht, 

Dalier mußte 6 
an den Berihru 

Jicken wie Dopp 
     

gefunden werden, um 
der 

Ivoschreibungen zu vormeil 

  

eider now 
pfahl/es sich, sta der starken Verzalmung 

         

  

‚der Holder zu folgen, die Grenzlinien zu verein 
fachen und unter anderem die tiefen Einbuch 
tungen, die unter den Ladestellen der Foldbahn 
der älteren Grabung lagen und von uns unter 
sucht wurden, der Leipziger Universität zur Ver- 
Üienlichung za überlassen, Doc werden di 
an solchen Stellen zutage geförderten Inschriften 

ben schon um der Fandunstände willen 
Eine Über 

  

  

         
sicht des ganzen Mi 
Portor-Moxs, Memphis, 8.1 
5.24, aber es war notwendig, auch auf unserem 
Plan das Stück. der Leipziger Orabung wieder: 
zugeben, da manche Funde sich hier an nicht 
Tertig ausgegrabenen Stellen ergeben halte. 

Die inwilung der Beschreibung orgab sich 
von selbst aus der Beschaffenheit des Feldes und 
der Geschichte seiner Freilogung: 1 = Nfrn bis 
Nahlthr sell einen geschlossenen Abschnitt im 
Osten. dar, der südlich und westlich von der 
Leipaiger Grabung begrenzt wird und 1020 von 
der Akademie freigelegt wurde, — II 
his DA wurde 1008-1005 ausgegraben, 1014 von 
Professor Uso Hölscher ro 

m. — il 

  

  

  

   
    

  

    

  

      
2. Die Ergebnis 

Der Kinzeldarstllung sc eine Zusa 
Hassung vorausgeschiek, in der die wen 
fürden 
dienst und die Beigaben gewonnenen Erken 

eilt und die Anhalte für die Zeibestinmun 
des Friedhofsabsehnittes besprochen wer 

  

   
   

      
  

Die Gestalt der Gräber. 
Auf dem Mitlfeld sind Stin- und Ziegel 

magtahas fa 
sis nicht willkürlich, meit stehen die Votretr 
der beiden Arten in geschlosenen Greppen be 

  

  

Dei den Werksteinanlagen ist der Typ der 

  

glatter Vorderseite und Grab 
Auch 

4. Dunst m 
lat an deren Südende nicht v 

  

 



? Honuass Josen. 
von dem anschließenden Typ, der an Sullo der 
Grabtafel ine Scheintar im Süden und eine zweite 
im Norden zigt, indet sich kein Nachweis, Zwar 
scheint or üter bei kleineren Gräbern Velegt zu 

Ti diesen liegen meist ausgesprochene 
Künmerformen vor, bi denen die überke 
beiden Opferstellen am Tamulos nicht anders an- 

‚ben werden konnten. — Mit Begian der 
verlegte man die Kultäte in das 

‚locken, während die Nehenräume 
vorerst noch außen vor hm liegen und er später 

ihn aufgenommen werden: Diese bis zum 
Ende des Alten Reiches bevorzugte Grahform ist 
auf unserem Falde nur spärlich vertreten, wie 

15372000, 5 
SWR2/4074, 8 4010 und im We 
Srabn und $ 4197 = Glan V, Abb. B5-86. 

Am häufigsten liegt vor der Front des Grab: 
locken ein langer, schmaler Gang, der als Kult 
raum dient. Diese Form der Kammer wählte 
hauptsächlich, wenn das Grab hinter einem anderen 
errichtet wurde; da konnte man die Westwand, 
der älteren Anlage als Rückwand des Ganges 
benutzen und brauchte mar eine Schmalseite zu 
schießen, wie bei Safr, Mit und tr. Aber auch 
ei fristchenden Mastabae begegnen wir dem vor 
gelagerten Kultgang, wie bi Hi I, Sieg, Tnprhip 
ind $ 1930/4340, Man darf dabei wohl einen Ei 
aß der Ziegelmasjabas annchmen, für die der 
vor der ganzen Länge des Bloekes liegende Gang 
Wezeichnend it; aus diesem Vorbild erklärt ich ja 
auch die Form der ältesten Werksteinmastshas von 
Daliär. Kine Becitluscung durch den Ziegel 
wird man bei uns um 20 eher annehmen, als 

si auch auf andere Weise bemerkbar mach 
Iräbern zeigt der Kultgang achr 
nie einen Vorsprung nach Osten, 

Hauptkulsele einen üeferen Raum 
Dem gleichen vorspringenden Südeil 

  

1 ab   
    

  

    

      

      

  

  

    

  

  

  

         
  

  

   

    

  

  

     
    SAorz/alos, Sl 
Westen bei Ding ‚ Ab. 36. Über die 

EOS 
vie ale gerade Lei diesem T 
unter 8 

Dei den Ziegelmasahas ist der Plan w 
einheitlicher. Die Front it meist in Ährer ganzen 

    

in, siehe    

    Länge gegliedert, ex wechseln in regelmäßiger 
Folge Scheintüren und Nischen, Seltener werden 

  

h große Sehe   Eee 
Says.       

  

  

    

In einigen Beispielen it eine Beciflussung dureh 
dio Werksteinmastabas nicht zu vorkennen, so 
Wil die größere Anlage 5 4200 wohl einen 
au nachahmen, wenn sie nur am Sudende eine 
Scheintür aufweist und eine Nische am Nordende 
Deuticher ist das mach bei ZMFIL, mit glatter 

oder Scheintir am Südende, 
der Mor vorgelagerten Rı 

Der Unterschied in der W 
Stein. und Ziezeibauten zeigt sich besanders deut 
ich in der Haugeschiehte einiger Magfahas. Bei 
den Werksteinanlagen errichtee man zunich 
einen festen Korn and Iegte dann um Ilm den 
Mantel aus hehanenen Quadern. Bei der soliden 
Bauweise der 4. Dynastie hatte der Kern selbst 
Aubenwände, die aus ahgetr 
Steinwürfln Westanden, später aber baute man, 
den Kern aus Bruchseinen und. gab ihm einen 
Nilschlamoverputz; oder man verzichtete auf einen 
selbständigen Kernkan, führte die Außenwände. 
nit größeren Bl ul forschreitend 
das Imnere mit Brachstein und Geräll. Nan be- 
egnen uns auf dem Nitclfeld mehrfach Mastahas, 
ie sinen Ziegelkern zu in, der mit 
Hausteinen verkleidet war. Doch alle sich heraus, 
daßin Wirklichkeit zwei Hauperioden eines Grabe 
vorliegen. Der innere Black set nämlich nicht, 
Sinen vinfachen Kern, sondern eine fertige Ziegel: 
mastaha dar, der 
Fhytimische Fulge von Scheintüren und Nischen 
aufweist. Nach dem ersten Plan war alto ein 

Igolgrah vorgesehen, und später erst wurde es 
in eine Haus 
machtröglichen Stinrerkleidung wird auf die Form. 
‚des Ziegeilockes keine Rücksicht genommen und. 
nicht etwa versucht, dessen Fronigliederung in 
Stein umzuetzen, man weni 
dem Steinhan eigenen Stil an und gibt der Vorder. 

se Scheint im Süden und eine kleinere 
Tat. 2ab, 

   
   

  

Front und 
"            
      

  

  

  

picn Schichten von 

  

  

   
      

    

weh   

     

    

    

  

   

    
Norden, 
Der Befund lädt sich unschwer. erklärene 

Wubte man bei Innngrifoahme des Grahbaues 
nicht, ob die Mit für eine Werksteinmastab. 

War os vorsichtiger, sat eines glatten. 
Kerues einen Dan zu errichten, der nötigenfalle 
schon wlbet als fertiges Grab dienen konnte. 
Standen dann später reichere Mel zur Verfügung, 
so konnte die Ziegelmasjaba licht als Korn be. 
nutzt werden, man brauchte nur die Scheintürn 
und Nischen an der Vorderseite zuzusetzen. Auf 
icse Weise erklärt sich uner anderem das Bild, 
ns 1 Tund S460/1418 bieten, am naturlichsten, 
ZAbh.1. Wei ipteir erhielt der Bau zugleich 

  

  

  

          

      



  

  
    
m 

MASTABA oes HPTWSR 

  

  
MASTABA S 4580 

  

  

 



i Honuuss Jossen. 

  

   
mit der Steinverkleidung eine Verlingerung im 

‚hei SWL ASS reichten die Nittel nicht 

  

Werksteinm einer Scheintür 
in vor dor Front des 

deren Gliederung    
   

      

   

  

  

Augemauert wurde 
sreinmastaha. war 
Ablichen FR, 
Absiand von dem 7 

Westseite ale Rückwand e 
benutzt wurde. Man beguügte sich daher mit der 
Ummantelung der freisichenden Wände, 

    

     Ganz entsprechend den Zisgelbauten hat 
iegemich auch einen Block aus Bruch 

Scheintär 

  

Stein und Schotter an der Front   
und Nische verschen und ihn später mit Hau 
Steinen verkleidet, wie Maytala $ 4360, Dem- 
ach dürfte man sich in manchen Fällen fs     
oh hei solehen Blöcken mit Angale der Opfer 
inelen an der Vorderseite dies die. endgtltige 
Form des Grabes Meiben all 
ielmehr he, apäter eine Ummantelung 
geben zu künnen. In einigen anderen Beispielen 
ie bei der Störung der Anlagen die Werke 
verkleidung wohl weggerissen worden. Freilich 
maß man sich vor ei Iigemeierung I 
de es zum Beispiel fest 
aß der iruchstinhlock als fertige Mastaha ge 
duch war 

  

      

     
      

  

Die Rampen. 
(AM. 2-3 und Tal, ed) 

Das Mittel hat. une 
Sines festen Aufwoges zum Dach der Mataln 
jeichenkt. Er is bei großen und keinen An- 
Iagen belegt, bei Gräbern aus Werkstein, Z 
md Bruchstin. Daß alle Nachweise auf. dem 
Weste unseres Miwelfedes liegen, hat woh 
seine besonderen Gründe. Zuntehst war. 
der Raum nicht so beengt wie auf den dicht 
legten Abschnitten in der Mitte und im Osten, 
Dann aber fanden sich gerade i 
bilder in der Nähe. Da stand im Süden die 
Mastaba des Späth mit einem prächtigen Auf, 
weg, dessen Anfang zwei Stlen an der Vorder 
Ste seiner selichen Einfascungemnuern bezich 

Nordrande streckt G 1351 seine 

  

   were. Beispiele 
  

    

  

  

  

tere Vor 

  

     

         grobe Die Alknzigkeit unserer“ besch 
piie von diesen Vorbildern ist unverkennhar. 
Denn mag man auch bei S 4207/4208 und 
S1B39/1546, bei denen die Rampo 4 1391 cat 

  

  

  

  

sprechend von Süden her auf das 
die Übereinstimmung etwa. auf    

  

     

  

Ihier geht der Weg von 
Außenwand des Grabes entlang, und am 
ende führt von Osten her eine Keine Treppe zu 

Im. Gerade diese Anordnung aber zeigt auch 
    

    
    

    
Ayfnb; ier führt an der Nordwestecke des 

rabes eine Troppo einige Stufen von Osten nach 
Westen, daan biegt der Weg in rechtem Winkel 

  

um und steigt der Rückwand des Graben entlang 
‚zur Dachhihe an, am Hude sich wieder im rech 

Winkel nach Osten wendend, Die Überein“ 
‚mung ist in unseren beiden. Fällen. offen 

Sieich 
Die Bedeutung der Rampen iet nicht von 

woraberein klar. Man möchte zunächst an. 
In, daß si für den Tag des Bogräbmissen be 

stimmt waren, um Leiche und Sarg zur Öfnung 
des Sehachtes zu brivgen, der vom Dach scnk- 
recht in die Tiefe führte. Doch erklärte das 
nicht die solide Ausführung der Rampen und 
den großen Aufwand, besonders bei Spiskfih, 
für die einmaligen Bestatungszeremonien. Man 
erwartete cher ein Gerüst aus Holz, das nach der 
Beerdigung wieder licht entfernt werden konnte, 

n m Aufwoge weisen cher. auf 
dauernde Verwendung, und man wird an 

nehmen dürfen, daß wenigstens an bestimmten. 
en im Totendienst auch Riten, vorgesehen, 

waren. die auf dem Dach der Mastha vulzogen 
Wurden, über der Mündung des Schachtes, die 
neben. der Seheinr der Kultkammer immer 
noch als Aus- und Kingang des Toten betrachtet 

Ganz ähnlich hat auch bei den Pyra- 
imiden nchen dem Totentempil im Osten der Kin- 

orden seine Bedeu. 
ist noch im späteren 

Alten Reich als Kulstelle nachgewiesen. In cn 
sprechender Weise heseichnete man mehrfach 
bei Mastabs den Beginn Ihres schrägen Schachtes 
im. einer Scheltär. behandelte die Stelle al 
ganz wie den Opforplatz in der Kultkammerd 
Gerade die ha der Stllonöffnun 
prich entschieden zugunsten der Annahme, daß. 
Vestimmte Riten auf dem Dache der Gräber an 
der Mündung des senkrechten Sehaehtes zu vol 
zichen waren, 

  

    

  

  

   
     

      

danen 

  

  

  

  

  

    

  

  

  

   

      

  

   



Besscur Unna nur Gnantsorx av nut Fauenmor vos Giza 

  

  

  

RAMPE Aus ZIEGEL 
L-15m 
    

       

  

   

  

IMASTABA 

MASTABA G 1351 

RAMPE aus BRUCHSTEIN 
L-1om 

IMASTABA: 
L-750m 
B-4,50 + 

= = 
MASTABA_$ 4267/98 

RAMPE Aus BRUCHSTEIN 
L- 10m 

MASTABA : 
L-860m - 
B-720«        

MASTABA_S 4333/46 

  

  

 



& Heauas Jose 
  

RAMPEN_mır TREPPE 

  

5 Mop/arıa 
suzze     

    
   

  

Die Zwen 
Abd und 

  

     

  

Aufalend häufig fan



Baxıcur Guam vun Gnanexons sur nu Funionor vor Gira. a 

  

Beuchsteinkern und Worksteinverkleilung. Immer 
aber werden sie als wirkliche Magtalas hehan- 
delt; an ihrer Vorderseite sind stets die Opfer 
itelen angedeutet, bei den Ziegel. oder Geräll 
bauten meist durch ausgerparte Seheintür und 
Hille oder durch zwei schmale Nischen. Bei 
dem an SCAUT/AH2L angelehnten kleinen 
Grab war die ganze Vorderseite als Palastor 
ausgearbeitet, sche All 4. Die Zwergmastahs 
mit Hausteinverkleitung haben eine augehildete 
kleine Scheitür in der Mitte der Front, In 
einem Winkel hinter D25 fand sich verbaut 

Platte aus Tura-Kalkatein, in der rechts 
Hinks je eine Nische ausgemeißelt war, 

und über ihnen eine verbindende Leiste. Das 
Sick kann mur an der Vorderseite einer 
unserer Zwergmagtabas gestanden. haben 
der Scheintie war mehrfach ein Opferbecken 
in den Boden eingelassen, wie hei Appl, $ 1068 
and S413. 

Der obere Abschluß. ist bei den wenigsten 
der Zwerggräber unversehrt erhalten, aber wir 
dürfen keineswegs annehmen, daß man. eiwa 
durch eine größere Hihe den Mangel an seit 
licher Ausdehnung weitzumachen versuchte, di 
Verkältoisse waren die gleichen wie bei. den, 
rüßeren Anlagen. Bi den Beispielen, in de 
die Höhe von Scheintür und. Nische fesistcht, 
at sich der obere Abschluß unschwer. er 
jeinzen, «0 kann beispielsweise über dem Prunk: 
eheintor der oben erwähnten Alaıaba nur 
Schmale Schicht fehlen. Alk Master können etwa 
die drei unverschrie 
westecke von "Zr dienen 

  

     

    

      

  

Vor   

  

  

  

   
     

  

‚wergbauten an der Narl 
Giza V, Taf. 2b und         

   
  

Alb. 8b; Ne. 3 hat hei 1,90 m Länge, cine Höhe 
von 065m. 

Während dio Mastahas sonst meist zu Lob: 
zeiten des Grabherrn erbaut wurden und für sein 

  Begräbnis harit standen, wird m 
umuli annehmen dürfen, daß sie erst, 

beim Todesfall erriehter wurden. Dei einer An- 
anlı eb sich überhaupt kein Schacht fostsllen, 
Wis bei $ 027, 4068, 4070, 4206, bei anderen 
suchten wir nieht bis zum Bode De 
sattung, da dies u einr völligen Zerstörung des 
Tamalor geführt hätte. Man hat alıo wohl in 
manchen Fällen den Oberban über der Lei 
errichtet und jedenfalls sich oft mit einer ober 
irischen Bestattung beznügt. Die Beispiele, in 
denen man den Taten auf der Oberfläche des 
Felshodens begeab, sind auf unserem Abschnitt 

   
      

  

  

nach      
     

   
    

    

  

auch sonst nicht selten. und in anderen Fällen 
hegnögte man sich mit eier ganz geringen Ver 
iefang. In manchen Beispielen dagegen sind bei 
den kleinen Geähern die unterirdischen Iäume 
vie bei den normalen Anlagen ‚gehalten, so. Dei 
Sanss, Sazıa, Saloı. 

Die geringen Maß der Tamuli 

    

könnten die 
     

  

Vermutung nahelegen, daß es sich um Kinder 
gäbe handelt, Aber mögen auch die Strungen der 
Begräbnis den Nachweis aft unmöglich machen, 

  so beweisen dach besser erbatene Beispiele und 
in anderen Fällen die Maße der Sarzkam 
/mergmagtabas ebenso für Erwachsene errichtet 

wurden, Da it hezeiehnend für di soziale 
er die auf dem Miele Iestattten ang 
Gruße Anlagen bleiben auf ih 
häutig dagegen sind Mastabas mitlerer Maße und] 
Ganz ürmliche, Gräber vertreten. Kommen. dam 
noch unsero Zwerganlagen, o wird s deutlich, da} 

  

  

    
lich, 

  

ey 

  

  

      

und Minderbegüterte sel 
Selbet Nei der ärmsten Art der Besatt 

den Zwergmartalas, ließ sie 
Kraparung erzielen, wenn mau, statt die kleinen 

etrennt zu bauen, sie aneinander sch, 
so daß sich Zwischenmaueen erübrigten. Da reiht 
Sich zum Beispiel allmählich SA14L an SA164 
nd an dieses 84130, und S A153 schmisgt sich 
an S4160 an. Öfter aber plante man von vorn 

Zuearmenfassung und baute ein langes 
; gerade breit genug für die in einer 

Reihe dicht neheneinander Liogenden. Schächte 
Offenbar handelt es sich bi dieer häußg belgten 
Form um Kamiliongräber einfacher Art 
x0 S 4050/4001, daneben S 1002/1064, terur 

und dahinter 8 4090/109, bei dem 
alle vier Bestattungen auf der Oberfläche. des 

    

  

     

  

      

     

      

Die unterirdischen Räume. 
Bei den Mastabas der IV. Dynastie herrscht 

unerbrüchlich der Brauch, die Sargkammer im 
Süden der Schachtshle anzulegen. Er Rinder & 

Järung wohl in der Vorstellung, daß der Tote 
ach Norden strcb, daß sein Ba dureh den im 
Norden 
zu den Zirkn 
Seelen der verstorbenen Könige zu weilen. Vor 

         

    

  

  



s Homann 
nei dem 

jammer ats. nach 
irdisch 

in der 5. Dy 

Yild wird das Königsgrab gewesen 
der Schacht von der, Sarg 

den führe, Die Si 
im Süden anzulagen, I 
masie, besonders bei der I 
Graben. Allmähich 
Andere zurückgedrei 
alles dorehdringenden Sonmenkultes ändren sich 
Auch die Vorsullungen vom jenetigen Leben, 

an machte sich stärker der Wunseh des Ver- 
storbenen geltend, mit RE" verein 

en zu schauen oder auch in der 
Piatz zu ünden und in ihr den 

iimmel a dureiquren, Dar verlegte man den 
nerausgang nach Osten, die Kammer elle 

in den Westen des Schachtes und 
ine gerade Verbindung zu dem auf- 

gehenden Im der 6 Dynastie hat 
der neue Iiruch den älteren allmählich. aber- 
Aget, doch kam er nie zur Alleinherrschaf. 
Abgesehen davon, daß man in vielen Fällen aus 
Überlieferung die Kammer im Süden beibehit, 
macht sich eine neue Site hemerkkar, die aus 

m erwachsen. war. 
Stets hatt man Wert darauf gelegt, daß der Ort 
des Torenopfers eine gewisse Verbindur 
Stelle aufwies, an der die Leiche ruhte, Der Sarg 
wurde in dam unterirdischen Raum so aufgestellt, 
dab die Totenpriester vor ihm stehend gedacht 
werden konnten; gewöhnlich stand er auch der 
Opferslle nicht alizfers, manchmal ihr gerade. 
‚sgenüber. Der Verstorbene konnte auf diese 
Wei schnell zu dem Mahle gelangen, zu dem 
dio Opfernden ihn riefen. In Verfolg dieses Ge 
ankens erschien es noch entsprechender, wenn 
man die Kammer ganz nahe heranrückte, ie un 

Hi dor Sehaehtsohle anogt, daß der Tote im 
1delfalle unmittelbar unter der Scheintür lag. wie 
wa hei cf, Gian VI, Ab. 43, ehe HL, 
benda Abb, 0, Pit, ebenda Abb, Am Ende, 
des Alten Reiches begegnen wir immer mehr 
Nachweisen dieser neun Site, die dem Wunsch 
nach einer unmitelbareren Verbindung zwischen 
Opferndem und. Versterbenem ebenso entgegen 
kommt, wie es die Rulutlle an der Mündung de 
Grobschachtes oder die Verlegung des Schschtes 

n den Hoden der Kultkammer tun. 
Der in Giza IX beschriebene Teil des Mitt 

atden spiegelt die dargel wicklung deut. 
re D 

  

  

Rau       

  

    

  

   

      

   
    

  

  

  

  

Teuischen  Vorsellangen 

   

  

    

  

  

  

  

  

  

      

  

  

  

  

   ih wi    Sargkammer 

  

im Süden des Schschtes — 53 Beispiele 
„Wat, 1. 
Fon, a, 

In, 
Technet man dam die Beloge aus dem Gaza V/ 
weröflenlichten Westende und die des Gaa VI 
behandelten Ostendes, so ergeben sich an Nach 

   

    

Kammer im Süden    
  25 Westen 175 

22 0m 88 
Die Lage des Sargenumes im Westen der Schacht   

kohle ie al am Iäugeten nachgowinsen, dar 
nach kommt die Anbringung im Osten und erst 
an dritter Stelle die alte Anordnung mit der 
Kaumer im Süden des Schaehte Bei ltzerer 
ist zu beachten, daß sie aich mehrfach gerade 
ei den bedentenderen Anlagen finder, sich also 
die Überlieferung bei den angescheneren Familien 
Stärker erhalten zu haben schen. 

Ten für jede der drei Anordnungen der Räume, 
5 Jensetvorsellungen ader im Toten- 

Grund nachzuweisen, x0 gilt das 
gleiche wicht Kür die derehaus nicht vreinzlten, 

in denen der Sargraum im Norden des 
Auf dem Hanpteil des Mite- 

feides fanden ich dafür 23 Nachweise, auf den 
beiden Endstücken 4 und 9, zusammen alıo 36. 
Man darf davon mehrere Fälle abzichen, I 
denen besondere Umstände die Verlegung nach, 
Norden nahelezten; so wenn heispieemeise Mi 
glier des Hawshater an der südlichen Sehmal 
Aste des Haupigrabes bestattet wurden und 

Kammer um dem Be 
grälnie des Familienoberhauptes näher zu ac 
Der verbleibende Rest läd sich aber vlleicht 
doch nicht nur aus der Beschafenbeit des Kal 
hodens oder aus Nachlässigkeit 

  

  

  

        

  

  

   

  

  

   

  

des Schachtes der Gedanke an die Ver 
mit den 
himmel wi 
weisen, daß gerade bei dieser Lage der Kammer 
die Toten oft auf der 
Norden schauen, 

Schächte, an 

      

    

& sich überhaupt keine Sarg 
kammer anschließt, sind auf dem vorliegenden 
Frieihofsbnehwitt auffallend zahlreich; rund 12 
Flle sind nachgewiesen. Einen Dhell selte es 
dar, in der Sohle des Sehnchtes eine wogförmige 
Vertiefung auszubauen, den Taten in ihr zu aıten 
und sie mit Decksteinen za achlißen, wie in 
So, 8282, SA20l, 5206, Sal. In allen 

deren Fällen aber mußte die Leiche auf dem 
Schachtbude ei dieser. ausgespros 
Armlichen Bestattungsnei versuchte man einen 
Ireien Raum über der Leiche herzustellen, damit 

  

   
  

    

  

    

  

he 

 



    

  

                               



w unans Tossen. 

  

  

das Gewicht der Füllung nich auf ihr Inst. Man 
itellte beispielsweise seilich von ihr an zwei 
Schachtmänden Steinplatten aul die Kante und 

  

x Deckplaten auf ihren oberen Rand, wi hei 
S0IS, Oder man seat ein Zieglgowülbe über 
das Begräbnis, wie in 84073. Irgondwelche V 
kehrungen haben wir wohl überall anzunch 
wenn cs sich auch nur um eine ganz bel 
mäßige Überdachung handelte, die aus ci 
ruchstinen hergeseilt werden konnte, Die 
handlung der Leiche wäre ja zwecklos gewesen, 
wenn die ganze Füllung des Suolens sie gedrückt 

Ührigens sei bemerkt, daß auch die Schacht 
nieht dem Zufall überlassen war. Man 

verwendete Kleinschlag von weißem Kalk 
und bei einem unberührten Grabe wird man wohl 
io Beimengungen von anderem Bauschuit, Sand 
(oder Ziegel Anden, ausgenommen vielleicht bei 
den ärmsten Bestattungen. 

        

  

     
  

      
  

  

  

Die Öffmung des Schachtes wurde 10 ge 
schlossen, daß seine Ränder im Mauerwerk des 
Daches wnlicht verschwanden, schen um den 
Grabräubern das Auffnden der Bestattungen zu 
erschweren. Im Falle $ 251772518 it cin Schacht 
mit einer konischen Kappe überdeckt, die in 
Grabbluck steckte Auf der Leipzig Mildesheimer 
Konzession wurden zwei weitere Kegel dieer Art 
gefunden, und zwei kamen auf dem Grabungefelde 
er Universität Kairo zum Vorschein, Giea Il, 
AUG zeige über dem Nordschacht des Ssunfr 11 
io Reste ei 
bei APier I scheint der Haupischacht mit einer 
Ziegelkuppel geschlossen zu sein, ebenda 5. . 
Im allen diesen Beispielen haben wir wo 
Feitrsefie auseinander 
Grabe zu schen, der aus Überlieferung oder aus 

wellen Gründen beibehalten wurde, obwohl er 
im Diock der Masaba verschwand und diese die 
Stelle des einfachen Grabhügels. eingenommen 
han. 

   

  

  

  

   
    

  

  

  

Die Doppelbestattungen. 
(ann.5) 

Die älteste Zeit des Westrieihafs von Giza 
konnt bei den auf köngliches Geheiß. erhauten 
Mastahas nur 
Sogar di Anlage 
des Grab R vorerst ine Ausnahme; do 
werden die zmei Schächte (ür 
Ende der 4. Dynastie 
können bei den großen Anlagen der Folgezeit 
al üblich gelten. Von den bedeutenderen Maglahas 
dcs Minelfeldes haben if II, 5 

    

    

  

    
  

  

‚or Schschtkuppel aus Werkstein und 

84290 nur je einen Schacht, $ 4100/4144 weist 
wei Schächte auf, Im allgemeinen aber macht 
Sich das Bestreben geltend, den Black für mög. 
ichs viel Begräbniste auszunutzen; vo zählt man, 
vier Sehehte bei HifZ und S 4300/4418, fünf 
bei SATTO/ALSA, zen hei $ ABSOJABAG, 

Suchte man auf diese Weise 
glieder einer Familie in einem Grabe zu vereinen, 
#9 scheute man sich dach, in demselben Schacht 
mehr als eine Destatung unterzube 
Anlınen sind verkältnismälig selten, a 
Sicher vorhanden. Der Nachweis ist aller 

ı dann mit Sicherheit zu erbringen, wenn si 
Reste von wen in den verschiedenen 
Kammern des Sehachtes finden. Das Vorhanden 
sein von mehreren Räumen ist an sich noch kein 
Beweis für Doppelbesatungen; denn manchmal 
brachte man in einer Setennische des Schachtes 
auch andere Dinge uner. So diente beispielsweie 
der obero Raum bei Zu? ala Serdäb, in dem ie heiden 
Statuen noch standen, Gizn VIL, Abb. 28. 
Sabkära fand sich ein solcher ‚serdal 
der Zeit nach der 6,D 
nyr. cem. I, Abt, AT, vergleiche auch chend 
Ab. 53, Auch konnten in der zweiten Nische di 
Schachtwand Beigaben untergestllt werden, sche 

aderem Gil, 8, 104 und Taral, Grab 
1.26 und 5.24 mir Kupferschüsseln 

Bei geplünderten Gräbern, 
"8 she oft schwer, festzustellen, welchem 

/weck die verschiedenen kleinen 
dienten, ob beispielsweise gefundene, 
Siner jet verschwundenen Laiche st 
&% die Nische für Gaben allein bestimmt war; 
vergleiche Giza VII, 8. 18. So müssen manche 
‚on den sechzehn Nachweise der Doppulk 
Auf dem Mittelfeld ungeklärt leben. Sichere Fa 
SA115 mit zwei im Osten des Schachtes über 
einanderi in dem unteren Ing 
der Tote in einem Helzarg, in dem oberen auf 
em Boden der Nische; beide Bestattungen sid 
os Hocker und haben die gleiche nicht übliche 
Richtung, den Kopf im Osten, das Gesicht nach 

Stden 0 war das Haupt: 
hegräb großen Kammer im Saden der 

jr zeigten sich noch Reste des 

  

       
     

    

  

m. Au      

  

  

  

  

      

  

  

   

  

   

er 
  

        

       

    
  

  

  

Ion Räumen; 

  

  

  

‚wendet. In 5         

  

        
oberen in der Westwand des Schachtes ange 
brachten Kammer wurden Teile eines Skelattes 
gefunden. Mai SATI schließ sich die 
kammer wieder im Süden an die auf 

   
   



Bemicnr Um nun Gnanrsons au nn Fnsnamon vor Giza 
  

  

DOPPEL-BESTATIUNGEN       

      
    

        

  

  

    

    

        
      
  

 



1 s Homann Jescen. 

  

iogende Schacht 
Felrog; die bere Kammer, die hei — 
Norden legt, si cher 
Im 84024 waren die Begräbnis beide Male un 
verschrt erhalten, die Leichen waren zwar jeesmal 
auf die linke Seite gobeie, 
schiedene Orientierung. in der unteren Kammer 
Schaute der Tote mach Süden, in der oberen nach 
Osten. 

In zwei Fällen sind 
Felenischen nachgewiesen, 
alle drei restlos ausgeplin 

Westen der 
der Nordwand des S 

  

che Ing in einem 

            
    

hatten aber ver- 
   

gar drei unterirdische 
Aber in SA021 waren 
Irı. 82300 In 
Schle, eine zweite in 

die 
     

Kammer i 
mitlerer N 
Oberste war in der Westwand angebrach 
die üefe Nitche benshrte noch ein Degrälnis, 
die beiden anderen waren ler.) 

Auf den anderen Ahwchnitten des Friedhofe 
a die Doppelbestatungen seltene; siche unter 

a VIN.S. 18, 86284 chen 
= Gira VI, Abb. 10, 5 3 

Für den Nordwestel siche Fisher, 
Minor eometery, Taf.39 und $.104, 6.3000 wit 
au 3083 mie Abb. 01-05. Auf dem 
Friedhof bi der Chophren-Pyramide zeigt Schacht 
87% eine obere Kammer mit Badenvertiefung für 
die Aufonhme der Leiche, der untere größere 
Raum kann ebenfalls nur für cine Bestatung 
bestimmt gewesen sein — S. Hassan, Eneae I 
AU. 97, Allo die erwähnten Geäber gehören dem 

    ach       
  

    

   
  

  

  

    

  

   

    
  

    

späten Alten Reich an, — Mehrere Setennischen 
Tanden sich auch auf dem jünguten, schon der 
Ppramidenzeit angelörenden Teil des Friedhofs 

  

von Tara; in 283 wurden zwei unverachrte 
Leichen gefunden, eine auf dem Ioden dee 
Schnchtes, die andere in einer Seienhühle der 
Nordwand.    Zwei Fälle unseres Alsehnites müssen ge- 
sonder besprochen werden: In SA war di 

    hauen, das Dog 
Schacht seat aber fand sich eine zweite be 
ala, Wie nicht narırakrt, mu a hchere 
u entscheiden it, ob diese sich zu Unrgeht in 
das Grab eingonise hate, wio cina Firth, 
Te ppr. sem. I, Abb, BL — oder ob ein Mg 
der Kai ähnlicher 
Fall Yiegt b vor; hier 
‚rar im Schach 
gefunden word 

  

      

  

     

  

bei —2 m eine Leiche unver 
n,bei + Im über derauf 470m    

    

iegenden Sohle Ing in der Nordwand die oben 
erwähnte Nische mit. den Kupferbeigaben, ihr 
gegenüber im Süden eine zweite Setenhühle, aber 
Ohne Inhalt. Handels es sich um eine der üblichen 
Beraubungen der iferen Nische, »o ist schwer 
einzuschen, daß man dabei die wertrllen Rı 
Sachen unberührt zelssen It 

Schacht 4291, sudlich von Humehtp liegend, 
hat mar eine Sargkas Sen, 310130, 

0 m groß. Aber in ih ind zwei 
Vertiefungen ausgehauen. In der 

1200 %.0,48— 070 m lagen. noch 
Holzsarges und des Skelets; die kei 

nero, 0300,45 0,10 m, war ver. Darl man 
mon annehmen, daß sie für cine zweite Bestattung 
bestimmt war und etwa das Kind uehen der Mutter 

in go 
den allgemeinen Irauch zu verstoßen, wenigstens 
Äeden. Grabrau einem bestimmten Begräbnis 

* "Man wird daher nach einer an- 
leinere Do. 

konnte auch für die Aufnahme der 
iatische Vertiefungen 

nor Kanopenkiste, 

  

  

    

     rogihliche     
    

  

  

    

  

    
dieser Art, 
übernahmen, werden in der d. Dynastie wire in 
der Sargkammer angebracht, 

  

  

später sind sie selener, doch schein im ausge 
enden Alten Reich der Brauch wieder üter be- 
ohachtet zu werden; vo ist er in der großen 
      

  

Kammer von 3420 beogt und ebenso, bei 
Schacht 845% in der Magtaha des Mit; siche 
auch den ‚anopie rocess Firth-Gunn, Ta 

  

Sem. I, All 46 

  

und Ab, 5354. 
Die Behandlung der Leiche 

In keinem Falle konnte einwandfrei eine 
olkommene Mumihzierung, ein Ausfüllen von 
Brustkorb und Bauchlihle mit eraltenden Sofen, 
nachgeniesen werden. Man könnte sie bei den 
Besitzern größerer Anlagen erwarten, aber die 
Plünderung gerade dieser Bestattungen war all 
gemein, Dei den einfachen Gräbern ließ sich mei 
Überhaupt nichts mehr von einer Behandlung dor 
Teiche wahrnehmen; die Fälle, in 
Reste der Leineneinwicklang zeiten, 
halnismäßig sehen, und mur vereinzelt waren sie 
och vollkommen erhalten. Vielleicht hegünstigten 
die Art der Tite der 
Schichte die Zersotzung der Stoffe, Anderer 
howeist io enge Hockerlage so mancher Leichen, 

  

  

      

    
  

  

    

   ans und die gerin 
       

 



Barıcur Ensm ner Gnanexons vor mine Fansnnor vor Gira. 
nicht verbreitet war. Daß wir aber mit gelog 
Hieker sorglältigerer Be 
fachen Gräbern rechnen müssen, zo 
‚wo wir in der Kammer des nur — 2.00 m 
Schachtes ein rechtes Ohr aus 
wand sichteten. Das weist af eine Gipumaske, wie 

     

  

   
  

  

io im Ontabsehnitt des Westfriedhofs mehrfach 
gefunden. wurde, siche Giza VII, 8. 1A. und 
Tate 24 un VEIT, & 20 und Tatel 5,   

  

Die Beisetzung in Särgen jet nicht alu 
machgewiesen. Sehen wir von den trogähnlichen 
Vertiefungen in dem Boden der Sargkaumer| 
ab, so fanden sich im ganzen rund dreißig Bel 
Spiele, alles Holzsirge. Das erscheint bei den rund 
7100 Gräbern des Ausehnittes schr wenig, nicht 

a ursprünglichen 
Befund durchaus nicht ensprecheng deun das Holz 
war in vielen Fällen auch Dei unrerachrten ie 
Sattangen auffallend stark vergangen, und bei 
den vielen geplünderten Kammern ist daher oft 
ein Nachweis überhaupt nicht zu erwarten, Sonst, 
Scheint im allgemeinen zerade die Benutzung von 
Holssärgen am Eudedes Alten Reiches sich stärker 
durchgesetzt zu haben 

Bis auf geringe Ausnahmen waren ale nach 
Se arsprängl 

als Hocker beigesetzt, so wie in der Vor- und 
fühgesehiche. Die Strecklage kam mit einer 
en Art der Besatung der Leiche auf, sie er 

ab seh von selbt, al man die einzelnen 
es Körpers, Arme und Beine gesondert, stark 

Binden umviekets, eo daß ein Zusamnen- 
kauorn untunlich wurde, Diew Mumihzierung 
und nicht'der Gebrauch ven Sargen war ent 
scheidend; denn Särge vormendete man auch in 
‚der Frühzeit, die nur Hockerlichen konnt, und 
fe fanden sich auf dem Mitelfelde Molzsärge, in 
denen der Toto mit stark angezögenen Kuion lag. 

Die mühevele Herrichtung der Leiche, die 
ihr Weiden, die Gestalt des Lebenden und die 
Unserweslichkeit, gehen solle, war 
die Könige und die Mitglieder ihrer Familien be- 
schränkt, wurde aber bald auch von dem Hofataat| 
und den großen Beamten übernommen. Infolge 

starken Plünderungen sind die tatsächlichen 
Nachweise spärlich, aber die Maße der Särze 
und gelgentliche unverschrte Bestattungen lasen 
erkennen, daß die Strecklage als die erstrebens 
worte Art der eistzung galt; siche unter an 
derem Ifer 11 = Gizn 11, 8. 224, Grab 3 
Giza VIL, Tafel 12,14, Te 1I=Gian VIII, 8.0. 

Die Hockerbesattungen aber sind danchen 
durchaus nicht verschwunden, sin wurden vom 

  

  

  

     

    
  

    

  

     

  

   
     

  

  

  

nächst auf     

  

    
    

  

  

  

  

    
    

  

  

lieh hei 3 
Is, wie Ki, Giza II, S, 150. Die Stärke der, 

Überlieferung bekundet sich auch darin, da sich, 
Hocker selbst in schr geräumigen Sargkammern. 
ünden und daß seht in Särgen, die eine vll 
kommene Strecklage gestattet häiten, der Tote 
oft mit licht angezogenen Knien heigestzt wurde, 
wie $ 4570 und Firth-Gunn, Teti pyr. com. I, 
Al. 35, 39, 40 aus der Maztaba den Kind, 

Die Hockerlage wurde erst in der Zwischen 
perinde endgültig aufgegeheng nicht weil die Sarg 
hestattung allgemeiner geworden. war, sondern, 
weil die bessere Art der Mumißzierung sich über 
All durchgesetz hate, siche Firth-Gunn, eben. 
da S.ABT. und vergleiche die Strecklage der 
mit Gips überzogenen Leichen, Giza VII, S. 1IBL, 

  

  

  

  

    

  

   

  

Sachen wir nan an Hand dieser allge 
Itwicklung das Bild zu deuten, das das Mit. 

feld Bietet, so behindert uns der Umstand, daß 
gerade die meisten der bedeutenderen Anlagen. 
erlündert waren, In ihnen erwartete man die 
Befolgung der Mischen Site, aber nur wenige 
‚der großen Schächte geben uns Belege dafür, wie 
3514, 84081, D 103 (Sudschnel). In den Dure 
schnitw-Mastalas aber wurde jedenfalls der alt 
Vallshrauel weitergeführt. Andorersits stammen. 
die meisten der Beispiele der Strecklage gerade 
mas ganz Armlichen Gräbern, di dazu, nach ihrer 

go zu urteilen, hauptsächlich der jüngeren 
in ükere Mastahas eingenitet hatten. Da sie den 
Totendienst hier unmöglich machten und. die 
Mastahas selbst aus dem späteren Alten Reich 
stammen, darf man diese parasitären Begräbnis 
wohl in die Zwischenzeit setzen, in der eben, wie 
Sahara gezeigt hat, die Srecklage vorherrschend. 
geworden war 

  

  

  

        

  

  

  

    

Die Orientierung. 
Während des Alten Reiches bettete ma 

ich gewöhnlich 
{ul-Längsachse auf die Iinko Seite, den Kop 

"Norden, sodaß der Verstorbene nach Osten schaute, 
der Opferselle an der Front der Mastaba. oder 

   n einer Kat         
  

  

der Scheinr des Kultraumes zugewendet wa 
den vom Niltal kommenden Besuchern, 

   Seitenlage nicht sireng eingehalten, man. 
Leiche auch auf den Rücken ador neigte so nur 

  



u Honuuss Joscen. 
sin wenig nach Hnke, Aber auch so sllte der Tote 
nach Osten schauen, wie bi den Holsärgen schon 

is auf der Ostwand angebrachten Augen beweien. 
Diese Iasen auch eine weitere Wedeutung der 
Lage erkennen, die felih ort im Verlauf der 
Periode hinzuit, daß nämlich der Grabherr der 
aufgehenden Sonne entgegenhlicke, wie ach unter- 
dessen die Tür der Sargkammer nach Osten 
gerichtet wird, damit er heraustree und den 
Hungen 

    

  

  

schaue. 
iese Oriemierung der Leiche wurde 
zunächst gewissenhaft Weobaehtet, aus der 

ersten Halfte des Alten Reiches sind Abneichungen. 
Sch nich bekannt. Auf unserem Nittel dagegen 
wurde der alte Brauch zwar auch in den meisten 
Fällen beibehalten, aber die andersgearteten Rich 
tungen sind so zahlreich, daß man zögert, nur 
von besonderen Umständen oder von Zuflligkeiten 
zu sprechen: In 125 Fällen fanden wir di 

  

  

     

  

      

  

Leiche   

    
     

    
  

der normalen Lage auf der Ynken Seite, den 
Kopf im Norden, das Gesicht nach Osten go 
wendet — in 43 Fällen aber war eine andere 
Orientierung festzustellen. Von diesen Abmei 
chungen zeigen 21 den Verstorbenen auf der 
Tinken Seit, den Kopf im Westen, das Gesicht   

  

Teiche auf 
Osten, dns 

len lag der 1 
also nach Norden gerichtet, 
der linken Seite, den Kopf 
nach Süden gedreht, in? 
der rechten See 

So hate sch am stärksten die Bettung auf 
der Ynken Sehe erhalten, in 159 von 168 Fällen. 
Man könnte alıo versucht sein, chen die Lage 
auf der linken Seite als das allein Wesentliche 
anzusehen und den Schwankungen in der Orion 
ierung überhaupt keine Bedeutung beisumessen. 
So schien es heisielsweie auf dem Fricdh 
Frühzeit in Tara entsprechend,t wo die Orien 
erung noch stärker schwankt, aber als ogel 
il, dab die Ace der Gräber Nord—Sad verläuft 
nd daß die Leichen auf der Hinken Sei 
erden; bi der Bes 
Saga ed.Der kommt Mace zu dem Schluß, daß 
85 ‚lei der Lage der frühen Begräbnisce de 
wesentliche Punkt, wosenlie üie 
Orientierung, war, daß die Leich ke 
Seite gelgt wurde:® Doch liegen die Verhältisse 
in Gin mich 
ilälichen Mastabas der d. Dynastie zit eben alt 
Reg, dab Norden Hiege und der 
Grabherr nach Osten schaue, und für das spätere 
Alte Reich ist gerade für diese Orieati 

     ein 
aut       

    

   
  

   

  

   
(ebenso einfach; denn bei 

  

    
‚ganch,   

  

ucle ei   

gewiesen, Bei den Abweichungen ist daher die 
Frage nicht zu umzehen, ob beider Niehtbeachtung 

"in anderer Gedanke Ausdruck 
inden solle. Für die häufige 
der Verstorbene nach Norden Wick, ße sich 

0. daß man auf die alten 

    

    

      

3 aber auch 
Wersuche durchaus nicht von 
ion, so erscheinen dach andoror- 

Seite die Unterlagen für eine Entscheidung noch 
Engenögend 

  

  

Opferzerät. 
(Am.6) 
Minelfetd an Gerät gefunden. 

wurde, zehöet nur zum Teil zu den Bei 
die man zu der Leiche logto; viele der Gegen: 
ände die 

  

Was auf de   

  

  Ion vielmehr dem Opferritur, der an 
   Ir ob 
Sie fanden sich auch nicht in der Sargkamı 
sondern in den Kulträumen oder sonst bei dem 
Oberbau. In zwei Fallen, südlich "opeitp und 
nördlich Hip I, 
Sinen Winkel des Grabes zusammengera 
dem mau os jeweils für die Speisung des 
hervorhoite. — Die einzelnen Ongenstände werden. 
im folgenden nach der Häufigkeit ihres Vorkom- 
mens zerit 

   
  

  

  

    

  

        

  

1. Spitzkrüge. 
In Mengen fanden sich die großen orale 

vn ap zulaufenden Krüge der Abb. Da. 
mr. daß einzelne Stücke in o 
Masjabas lagen, sio traten oft auch b 
Grabe in mehreren Exemplaren af, vo hei 8 
beispielsweise mit 13, bei SA180 mit 23, bei 
SA mie 32 Stücken. Die Form weist mei 
ar geringfügige Verschiedenbeiten au. Die I 
schwankt zwischen 20 und 38m, die Sehalter- 
breite zwischen 155 und 18 cm, der Durchmesser 
der Öfnung zwisehen $5 und 1lem. Unter dem 
Rand zeigt sich meist eine stärkere Einziehung 
is Randlipge it gewühnlich randlic, aber auch 
abgedacht, wie hei 5065 und 8 4333; gelegen 
Tich fehlt die Verdickung des Rander. Zeigt in 
einigen Beispielen der Sehnit satt eines Kreises 
Sin Oval, so wird man das darauf zurückführen, 
daß die ungehrannten Krüge beim Einstellen in 
den Bremofen gedr Zu beachten 
ind einige schlankere 

  

     

  

  

  

  

     

        

   
    

  

  

    

    

  

‚kt ward 
ücke mir andersgeariiem 
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1. Henuass Jessen. 
Rand aus $ 4088 und S A00T, 
‚der Krüge sind rau, in S 413 
Abdrücke der glätenden Finger zu & 
/Ae Stücke waren hart gehacken, der Bruch ist 
meist durchgehend ot, zelgenlich war. ein 
schwarzer Kern vorhanden 

Die Außenseten 
waren mach die 

  

    

  

Man hat die Krüge als Mörtlträger anschen 
welen, wir fanden im ihnen aber ni einen Mörtel 
Test vor, was freilich nicht entscheidend sein 
müßte, Für das Herbeiragen des Mörtls wurde 
Zudem schon ein verwandier Typ in Anspruch 
genommen, der sich unter anderem in den Futter 
Kammern des Grabes 27 w3 in Tara! und 
Reteiligtum des Nein fand und hier von 
Borchardt als Mörtiräger  eriee 
Seine Öllung ist weiter ala bei unser 
seine Lippe nich ausgebildet, und so paßte ar 
besser zu seiner Bestimmung als unter Typ mi 
dem engeren Hals und dem proflierten Rand. 
a wäre das Mörulfasen nicht dessen 
ausschließliche Aufgabe gewesen, die porösen Ge: 

m sich inbesandere auch für Wasser 
Und Wasser brauchte man auf dem 
großen Mengen, vor allem für di 

täglichen Torenopfer und für die Grabwächter 
Spicen Bier und Wein bei den Libationen auch 
sine große Koll, so wird man diese Gaben vo 
Allen bei einfachen Gräbern cher auf die 
feste beschränkt und im übrigen Waser 
mar für die Reinigung, sondern auch als 
gespendet haben. Auf seinem Opforbeeken bitter 
Napıksj ausdrücklich, ‚dab ihm täglich Wanser 
inder Nokropole ausgegos Man brachte 
isse notwendigste Spende wohl chen in unseren 
Krügen herbei. So erklärt sich auch am besten 
der einzige Fall, in dem wir einen solchen Krug 

in sit fanden, in dem Winkel hinter dem Eingang 
zur Kultkammer des Zte stchend, Gi V, Ta. 1a, 

am nördlichen Ende des Ganges recht. Die 
Krügs waren so zahlreich vorlanden, daß. sie 
gelegentlich gar als Daustoft verwendet wurden. 
Sie mochten so billig sin, daß man sich ot nicht 
üie Mühe gab, sie mitzunehmen, und so sammelten 
sich solche Mengen an, daß beispielsweise der 
Besitzer von 84570 den Sud seiner Mastabn 
mi Schutt and Spitzkrügen füllen konnte. Inder 
iäteren Anbau von $ 2585 hatte Ge 
mäuer die Krüge in Reihen n 
iche Phot. 2324 

  

     

  

     

        

Ienfalle 

  

  

          
    

    

  

  

  

      

    
  

  

  

  

    heneinanderg 

             

  

  

2. Feuerbecken. 
(ABO. 6b und Tal. 5b) 

In neun Fällen? wurden bei den Gräben 
eine tragbare Öfen aus Ton gefunden. Diese 
Feuerhecken haben eine walo Form, nur einmal 

Funde belegt. Als Werkstfl wurde ein 
grober Ton verwendet, die Außenseiten sind hl 

Fat, der Bruch it danklr, auch grau oder schwarz 
Threm Zweck entsprechend sind die Becken slid 
Trgestelt, ihre Wandstärke Weträgt 1,25 Wie 
23cm. Die Seiten sind nach der Nie zu ein 

en, der Boden ist dabei gelegentlich ein 
Weite al die Öffnung. Die Höhe schwankt 

zwischen 65 und Dem, die Länge zwischen 185, 
und 3bem, 

Daß die Stücke, 

  

    

    
  

    
      

  

ellen darstellen, kann 
nicht begweifelt werden; meist enthielten sie noch 
beirächliche Mengen Holzkohle, einmal Ing diese 
daneben, Inschrifdich sind die Kohlenpfannen al. 
5° Iakannız sich so zum Beispiel das Wart- 

Var, Gian , 

  

   
  

  

     

  

  

zeichen für% in der Op 
Ab 7 in der gleichen Form wie umere Öfen 
die Erhühung in der Mitte des Beckens sl hi 
ie Holzkohle bezeichnen. Man vergleiche dazu 
Gira IV, Taf. &, obere Reihe, wo Aber einem 
shenso gestalteten ovalen Becken eine 
raten wirds die in ihm aufgcuften 

U glühend, weiß gehalten. Bei Zi, unten 
wand eine Ionenzeichnung. 

Ir senkrechter Streifen, man bat ao wohl 
vren Ausführung der Becken 

die Auensiten in dieser Weise verziert 
Wenn auch die übereinsimmenden Formen 

unserer Stücke beweisen, daß cin in jener Ze 
üllicher Typ der Feuerhecken vorliit, 
damit nicht gesagt, daß man nur ihn verwnde 
Wi. 1,223 wird als älteres Deutezeichen von 7 
in Roehteck wiedergegeben, an dessen Länge: 
keiten jo zwei rechteekige Stützen vorspringe 
Das Tild. muß man so deutey, daß in Aufsicht 
cin rechteckigen Becken gezeigt wird, desen ver 
Stempel der Untersite dureh schliche Aufügung, 
siehkar gemacht werden sllen; vergleiche das 
Schäfer, VAR, $.1501. mit Alb. 06-0. Daß dem 
wit, gt auch in der Gerätlite Gia I, Taf, a 

falls cin rechteckigen 

    
    

  

    

  

   
   

    

  

  

    

u 
chen in Aufsicht gibt, aber diesen Mal nur 

male, das a 

  

YA Hana. 8 200, San, S a8, © os, 
  

  

   



Baxicne Onan mır Geantnons aup most Rmisonor vos Gi n 
unten zwei Sitzen, und zwar konsce, ak Fübe 
Aula. Daneben steh in zweite, orale Becken, 
I ren Füßen! Samt sind zum minderten vier 
Verskiedene Arten von Feuerbecken mache 

N reickise mil eckigen Sicapela, Konishen Kulen, ein ovals 
sen und a anderen, das mit ie ganz auf dem Boden aut 

Dieser Jzeren Art gehüren ale auf dem Mil 
Med gefundenen Teile an." 

Ta en Gerkisliten werden ie Becken aa: gehe, wol sie zu der Ausrüstung des Toten 
or/üas Jona schfren; unsere Becken aber Waren, wi die Fandumstinde beweisen, hi dem 
Toten im Gebrauch gewesen. Dabei knnte man sich worte, daß ie bei allen güßeren 
’Telenopfern Venazt warden, um Gefligel und Flieticke der Sehlahtire. über üinen zu 
raten. Vileich, aber war der Gebrauch mar Th oder kauptsichch anf ein eninien 

14h ‚utlen des Feuerbeckens, SUSUR. wid aus der Mar 
Sn eine Inschrift mi ale Dinge aufs, die dee Opfers an diesen Tage 

Astrenüig waren. An enier.Suele.diees Ver Zeche wird das Becken, an liter der 
Sack mit Kohlen genannt, Auf dem Feuer riet man Suieko_ cine: Ziegenbtekchene und 
dns Inrüne 

  

  

pr.h, in gleicher Weise mit zwei ko: 

  

     

   

    

      

  

  

  

    

   
   

   

  

     

  

3. Die Brotform. 
(ih. De) 

  Die auf Abb. Be wiederge 
telen die Bachformen für die Komischen. 

onen Tongoläße 
Drlrone   

  

       
dar. Das ergibt sich ohne weiterer aus einem 
Vergleich mit den häufigen Darstellungen der 
äckerei, Man halt unsere Biller etwa noben 

  

    ir die bihormen in den Szenen Steind 
Tat. SI-86, Wir schen da den gl 
ach umen verjüngenden Oberteil, der mit einem 
Vorsprung abschlißt, und dns m 
Iaufende Ende. Die Form erimert auffallend 

     
  

    

  

  

  

     

  

an die einer Glocke. Meist sind es diese Brot 
Formen, die bei den Modellen und auf Abllden 
‚gen von dem Ofenschürer erhitzt werden. 

Die Brotformen wurden bei sieben Mastahas 
gefunden: $ ABTL, S 1281 (swei Stick), 8 4200, 

Vom We    

    "Abb.58. rotformen der 
a hei Grab, 

zufügen: Giaa V 
Shen Art kamen in 

  

0 1 zutage 
1, Typ 117 und Tal. 44; das 

Grab gehört der Prramidenzeit an. Für das 
Vorkommen in Med siehe Meydam and Mem 
lie, Taf. 26, und Medum, Tal.31, 1%. Das Mate 

al der Gefäße it ein stras grober Ton, die 
Autonwände sind nicht ganz glatt, der als Fuß 
dienende untere Teil it rauh gelassen. Form und 

Be aid, „2 einhenlich gehalten. Die 
Öftnung hat meist einen Durchmesser von rund 
20em, mit Schwankungen zwischen 13 und 21 em; 
dio Höhe liegt zwischen 163 und 31 em. Aucl 
ist das Verhältnis zwischen Hähe und Breite nieht 
ganz konstant, doch sind. die Unterschiede mar 
Unbedeutend, Die Brotformen geben uns, da ex 
ich um Gebrauchsware handelt, zugleich die 
absoluten Maße der (-irote, die so oft in den 
Speiedarstellungen erscheinen. 

fareten der Al. Formen ist nicht in 
Veis win das 

An etwa das Brot für die Totenopfer 
räbern gebacken. Vielmehr wurden die 

Formen auch als Schüsel benutzt, in denen man 
das in ihnen gehackene 
Gebäck aufırog. Den Beweis bringt unter anderem 
Köjnönh. bei dem Gien IV, Tal. 7 in 
darstellung unsere Id mit ihren daraufgetlle 
komischen Broten wiedergegeben sind, während 
henda, Tat. 1%, oberste Reihe ein pm-Kuchen 
Auf der gleichen Form legt. She auch Glan I, 

     

   
  

  

    
     

  

     

  

   
   

Feuerbecken zu deuten,   

  

hei den 

  

ber auch anderes,   

    
  

  

4. Tischuntersätze. 

      
(Am.6) 

is che Magtahas sichtete man rhre 
Untersätze aus Ton, mit einer Verbreiterung, se 

nach beiden Enden zu oder nar nach dem 

Bi na. Di ©     

  

    
  

 



1 Henass Jos, 
Weiden Enden 
um ein festes 

   unteren, Immer aber zeigen sich 
Verdiekungen des Randes, unten 
Aufsetzen, oben, um ein besseres Auflagen der. 
Schüssel zu ermöglichen. Das Material it sts 
ein gut geschlemmter Ton, die Außenwände sid. 

tt, meist polet, die Farbe zeige mit Vorliche 
Sin Dus) schwanken auffallend 
Sark. D de ein Stick von Wem 
Höhe gefunden, von dem dazu noch ein Til des 
unteren Endes fehlt; aus S 406 stamut ein ganz 
eines Exemplar von 20 em Hl ua V, 
AU. 49; das hei 84015 gefundene mibt 0 em. 
65 fe ihm mar der obere Hand. Den Wechsel 
in den Naben finden wir auch sonst immer wieder“, 
er ergab sich von selbst auc der Dastimmung der 
Ständer, m ul sie Paten verschidenen. 
Umfangs, in die ganz niedrigen steckte ms 
Krüge mit ir Spitze oder sullte Schalen darauf. 
Auberden Malte die Schüssel dem 
Speisnden bequem erreichbar. sc 
man verschieden hohe Ständer benutzen, je nach 
dem er auf dem Boden hackte oder auf einen 
Sessel Platz genommen hatte. Bei den Speise 
arstellungen Inssen sich für die Höhe der Unter: 

    

     

  

   

  

  

   

  

  

  

  sollten %    
da mußte     

    

    

      dienst hat um ein günstiger 
Beispiel erhalten: In der Kulıkam 
sicht ein geüßerer nahe der Grabpi 
Ileinere sind rechte und Kinks des runden Opfer 

weinen aufgestellt, Giz I, Abb. 40 und Tal. 32 
  

  

5. Verschiedenes. 
(Am.6) 

Die aben 14 beschriebenen, für die Opfer 
viten bestimmten Geräte werden durch. ein 
Schüsseln und Krüge ergänzt, die mit ihnen zu 

Händen gefunden wurden, die 
an die Totenbeigaben unmöglich 

  

     

eine Zumeisung 
erscheinen Ins. 

   
  

Does 
und der Nordwand von $ 
üiente zum Abstellen von 0) 
Auf einer aus Ziegel hergestellten Erhöhung 
mehrere Tonzefäße, die Ile bei der Zerstörung 
der Gräber durch den Schutt zerschla 

  

jöwand des Tapnhtp 
23 gebildet wird, pfergerk. Hier Iage 

  

    
    

   
  

  

A ihre ale 

  

     

iche die Feldaufnahme 2509. Doch Iasen sich 
och fs 

  

   
nit Ausgußrühre, helle 
ihäche. Er diente wohl 

zum Ausgießen des einigungewassers und 
der Trankspenden 

B) Ein (oder zwei) Hlche Teller mit niderem, 
in stampfem Winkel auetzendem Rand und 
gerundeter Lippe, Solche Platten der Ge- 

yet im späteren Alten Rei 
gelegentlich auch als Beigaben. auf, wir 
rer 11, Giza I, Abb. 45,2 und Tall 1öb, 

dere Nache Schüssel mit kurzen Suitzen 
Unterseite; vergliche weiter unten 

Al. 6,1. 
Hast halıkugeliger Napf mit glattem Rand, 

  

     
  

         

  

  

S16T und Gia IN, 

  

9 Ein schlanker Krug mit niederem, 
streben Form ge 
Harageh, 1 

  

      
zweites Nest waren fand sich in 

elbeiS 1157, dassüdlich von Aumuhtp 
unser Feldphor. Ganz in der Ecke cn ein Feuorbeeken mit Holzkohle, danchen 

ag etwas iefer eine niedere Schüssel mit au 
Indenden Seitenwänden. und drei sumpfen Füßen 
Dreifüße ähnlicher Art siche unter anderem Giza V 

          
  

  

    

  

Tafel 0b, unten rechts, ferner oben S 2623 und] 
dnsausderss 
AU. 45,1. Zuunterst Ing eine tiefe, fast hal 
kugelige Schüssel. mi 
zandlicher 

ingezogenem Hand und 
pre 

Der Vollständigkeit halber seien von. den 
Funden im Schutt der Magtahas aus einige Werk: 
zwuge erwähnt, die von den Arbeitern liegen ge: 
Tassen waren, schwere Äxte aus grauschwarzem 
härtesten Gestein. Tal, 6d— Pr. Yböa 
ein Stück mit eifürmigem Länge. und lien. 
förmigom Querschnitt, unterer Verdickung und 
oberer scharfen Kante. Zur Befestigung an den 
Sal dient ung kurz über 
dem ungenere 
In den Exemplare vor“ 
gearbeite breitere Vericfung am 
dio Verschnrung mit dem wohl vorn gegabelten 
Stiel, Die Axte warden beim Dchauen der (andern 
des Oberbauen verwendet 
der Ausarei ebschächte und Kammern 
‚zum Beispiel un die Steinrippen wegzuhauen, die 
man, zwischen den eingemeißcten tiefen Rüllen 

in S SIT, Gin VI, 

  

  

    

  

  

      

     Bei diesen. erlen   

hinteren. Ende. 
  

mehr aber well bei 
ns der    

  

hatte stehen lassen, wi 
Ab 76 und S161      



Benicnr nen min Gnsnesons ac» nos Fatemnor vox Giz. 
    Die neben den Äxten abgehillete Kugel aus Ausrüstung des Toten, die 

chen harten Stoin diente dem Furwollen _ Vordergrund gestanden 
von schweren Steinen auf harten gliten Belen, Wert gelegt wurde; der Opferdienst a 

© südlich, der Cheopspyramide galt wall al 
fanden wir cine in der unterirdischen Kammer 

n Sarkophag von 
Iitige Sue zu ver 

Kin Versuch zeigte, daß ca so kinder 

    
    

        
  

     

  

alter Zeit ganz im 
c, kein entscheidender 

  

jeicht wer, das mächtige Siäck nach Baliebn zu Bei den zwanzig Nachneisen handelt es sich 
   bewegen. auschlißlich 

Sehnit kam nicht   Beigaben. 
Verbiltnienätig se 

  

at man auf   m 
Abehnitt Gegenstände in die Sargkammer zur 

lt. ei vielen vollkn 
zen fanden sich überla 
Tehlten nicht 

  nt Zeiger 2 der Schiele werchrten hi Sala im Schu ie 
ei den alerärmsten _ Snanderiegenden Destattngen SHbLd. eu mare len een Era enter etwa schon der Hein vdrigne Klo der vergnchon waren don 0 Ua Tegriairen auschit. Dei ten die Au 

Er ie ein Ban begnögen, des Anschfla 
Aueh den Armen kin Schwierigkeit erette Daher Hart angenommen werden, daß au die 

   

    

       
      

   
  

ice Mt; duch ect er In er Si       

    

      

. 4082 s045 4151 nahe man Een 

VEN       
  

Tonware; auf dem zaızen Ab 
Stick der kleinen Alabaster 

sefäße zutage, aucı nicht in den reicheren An- 
I kein vollständiger 

u gefundeng aber wenn 
Stück lagen, so dürfen 

Bei wir annehmen, daß sie von den dicht neben: 

  

   
   
     
   

 



    

neichwisses eneprochend. Ähnlich wurde hei 8 
Sin ganzer Korb solcher kleiner Gefäße aufgeleaen, 
ie wohl 84075 und dem anschlieDenden S 4070 

  

  

  

meist auf wenige Stck, wohei dahingestellt beibe, 
(Sb man den Leichen nur ein geringe Zahl 

  

gegeben hatte oder ob. der Nest. verlrenge 

Vergleicht man die auf Abb. 7 wieder: 
  gesehene Aumall von Formen mit der Sehein 

ware des frühen Alten Reiche, wie etwa Gi I, 
AU. 16, Tal 8 oder Gizn VIL, Abb 7,20 erkennt 
man aut Blick. nicht unerhehiche 
Unterschiede. Vor allem haben sich die Krüge 

einige der alten Typen 
en, hei anderen machen sich 

"Auch hei den 
Scheingefäßen iegt während des Alten Reiches 
ine Entwicklung vor, und es müßte sich aus den 
jeweiligen Formen ein guter Anal für die Zeit 
hestimmung ergehen; nach aber legen zu weni 
Typongrappen aus fest datirten Gräbern vor. 

den ente     
nd. Becher gowandelı 

  

  

  

2. Gebrauchsware. 
Alb. 8 und Taf. 0a    

Der Brauch, den Toten mit Beigaben zu ver 
schen, hat weinen folgende Entwicklung. 
genommen: Zu Dgion legte man zur Leiche die 
Schüssel, Näpfe und Krüge, wie man sie I 
Malle wirklie brauchte. Das it jedoch nicht 

ihen, da ich allmählich 

    

        

  

  

& hinter der Entwicklung der täglichen 
Hanslltsware zurückblich. In manchen Gefäen   

Inhalt mitgegeben, ersetzte ihn aber 
allnahlich dareh eine biligere Fülur 
sprechend schen wir bei Sieiivasen hilligere 
Istzware auftreten, nur wenig ausgebohrt und 

praktisch. unrermendbar, zunächst aber in den 
Üblichen Maben der Gebrauchsware gehalten. In 
der 4. Dynnsti 
haben die kleinen Scheingefäße 
reich ohne die Geb 
Aber diese 
Eraata kerracht (at. auch 
de A 

    

  

  

  

  

aber schon 
„Gebrauch, 

chsware relos zu ersetzen, 

  

  

  

Wird. sehrktweise selener, und der 
eülich in der Mite 

ind aber greift 
man mehrfach wieder auf die tere ch, 
die sich dann im Mitleren Reich erneut voll 
kommen durehsetzte. Auf unserem Abnehnt sind 
die Nachweise für die Deigabe von Gebrauchsmare 
Sbenso häufig wie die für Scheingefäße 

  

  1n Reiche, Gegen dessen 
  

  

  

  

a. Schüsseln. 
Am häufigeien vertreten it die Schüssel mi 

einer seharfen Einziehung unter dem Rand, die 
in-bont Sie ist naligerissen in 8 4007, 1080 
Üewei Stick), 4230, 4380, MOB Ste war sie aus 
feinerem Ton hergestellt, dunkelror. gefärbt. Die 
dünnen Wände sind auben und innen sorgfäl 
geglättet und poliert, bei guten Stücken it die 
Politur glänzend, wie bei dem aus dem Westende 
Giza V, Tat. 20h. 

Das Pro des cheren Te 
wesentlich it, daß sich der Rand vom Körper 
der Schüssel inmer durch eine scharfe Einichung. 
abserzt. Is das Gefäß Aach gehalten, +0 haben 
wir in ihm eine Teinkschale zu schen; mit ihr 
schöpft zum Beispiel cin Matrose sein Trink 
wasser. Bauchige Stücke wurden auch als Sapper 
schüsceln verwendet; wir bogegnen ihnen oft auf 
den Speisedarstelungen, wo sie met einen Ge- 
eehideekel tragen. Bei der gleichbleibenden F 
‚des Randes ist anzunehmen, dab; man auch diese 
Sehüsscn an den Mund suizte und nicht cima 

aus ihnen schöpft; siche so das Relief Firth 
Gunn, Tai pyr. com. I, 8.10. 

In dem einfachen Grabe 
sache Tongefäße, drei volltänd 
von weiteren drei. Von ersteren ist das kleinste, 
ine fine, dunnwandige, roipolerte Schüsel mit 
leicht eingezogenen Seiten und einem Knick am 
unteren Teil, von dem die Linie schräg zu der 

einen Stanöliche führt; zu der Farm vergleiche 
Gira, Abb. 1%, Kr. 28. Die weite it derber, 

rot gebrannt und hell gestrichen, mit Eizichung 
unter der randlichen Randlippe und einer ringe 
umlaufenden breiten Rile auf der Schulter. Die 
dritte, größte Schüssel ist rot und zeigt unter der 
ronden, . unter denen. sich 
ie w 

   

  

          

    

    
  

  

  

  

  

   
4017 fanden sich 
ig und Scherben 

  

  

  

   

      

  

  

   zweiten Exemplar 
ähnlicher Art wurde cin Brachstück aufgelesen. 
Ferner fand sich die Scherbe einer Schüssel mi 
halbrundem Eindruck am Rand, der einen Aus 
uß Wildes, Ein weiteres Sick mit kurzem ver- 
Üicktem Randetück und anschließender Rundung 
stammt entweder von einem bauchigen Na 
einem Krog. 

Die ganz Aache kreisrunde Schlssel aus 
54825, aus feinem Ton hergestellt, erkiet ein 
ziogelrotes Bad. und eine stumpfo Politur. Zwei 

  

  

  

  

  

   

  

 



  

     



» Henn 
niedere Schüsse stammen aus 84083, Pt. 276 

Tata; ie größere ähnch dem Stuck aus 84525, 
die kleinere hat die typische Form des “Naples, 
Aus dem gleichen Grabe kam eine kleine hllrte 
  

  

     

    

Schale abrehmiten, mit 
Tkonischem ohlem Fuß, 
größeren 
Zu dem Fuß siche auch Giza I, Abi 19, Nr. 9. 

  

Mehrere Nalo sind Schürehn helgt,d 
Wände sich von der kleinen Standläche keleharg 
ausbreiten. Ih Kal ist entweder glatı wie SAU, 
(er ha einen nach außen überhängenden Walt, 
rin 54088 und 81300, Di dem auı S 4385 stam- 
menden feinen glatten Siück, it der Rand innen, 
urch einen ingwulst vom Körper ahgesezt, Plot, 

Tat. 
jeartene Sehen) aus $ 1396 = Giza V, Tat. 20. 

Das Irachstück aus S 1390 wägt auf seiner 
Schulter eine wangerechte Reihe paralleler vs 
Schnureindrücke dieser Art sind sonst erst aus 
dem N Reich belegt, vergleiche auch 
Firch-Gunn, Te pyr. com. Ab. 04 

    

  

  

  

   5 dazu vergleiche man die Ahlich 

    

  

    
b. Krüge und Näpfe, 

Hin besondere Form herrscht bei den Krüge 
nieht vor. Keiner der gefundenen gleicht dem 
Anderen. Alle aber weisen kleine Maße auf, und 
fast ausmahm.dos sind si aus feinerem Material 
hergestellt, verhältwismäßig dbanvandig und gut 
gerlinen. 

Der eilirmige Krag aus $4210 is Ißem 
Hoch, rote glate Ware mit rotem Kern, die Wandı 
süärke beirägt 03 em, die Öffnung in auffallend 
weit, die Lippe des Randıs g 

Eine stark gerundete Lippe zeigt auch das 
Bruchitück aus 84082, rote feste Ware; der 
Körper scheint eine kuzlige Form gehalt zu 
haben, di sonst erst im Mitleren Reich auf 
— Diekbauehig war auch der Krug aus 8 4380 

abgesetzt Schulter, — Dei dem Stick 
S:133 sh auf dem breiten Körper ein 
deischer Hals mit sharfem Ring auf sinem 
en Tel, Die Weite des Hals ist auffallend, 

Dem Darchmester bei IGem größter Breite des 
Bauches und 1 ie sich 
Pi, 2001 = Tat 
Hals at der fine du 

  

  

  

     

  

   
       under   

  

  

   
  

         

  

   

     

  

   

  

  Petri, Mepdum and Mempie Tl 2 8.53 abe, 

  

  

       

    

  die Ergiozung des Un 
Bleiben. In de 
Unterteil ein 

maß. ungowiß 
ale fand. sich der          

nd derObereil einer zwei 
eides feine dankelret polierts Ware, 

Van   

&: Beigaben verschiedener Art. 
Außer der Tonware waren nur ganz vereinzelt 
‚ven nachzuweisen. Vum Körperschmuck des 

ich ausschließlich in 84887 
einige Kotenglider. — Bei dem Fehlen aller 
Steinsason it os verwunderlich, daß zweimal 
einer Schmink-Napf aus bestem Material zutage 
kam Aus dem Schutt des großien Schachten de 
Mastaba sich Tpuinh stammt ein Stück aus 
Diorit, das Vorbericht 1920, Taf. Un wiederge 

geben it. Im Schacht 4215 des Mal ag 
Anderes aus grünem, hartem Stein, Palizous- 

n 
Bestaneten fand 

  

  

  

  

   
  

    
  

  

  

Mascam Ins. Nr.3108, Durchmesser 5cm, 
Die. Mitgabe von. Kupferinstrumenten it 

gleichfalls auf zwei Fälle beschränkt. In dem 
Srmähmten Schacht 4215 fand sich cine 11cm     ‚56 Klinge mit breitem gerundetem Ende 
einem spitzen Zapfen zum 
Peliznedlusenm In 
      

en Teste 
Bowie das 
von deren 

    

ramenten aufgelesen 
inen Kupferac 

oberen Rand ein Seitenenkel herabführe. 
In der Mastaba des Z4j waren verschiedene. 

Beigaben in der oberen Füllung des Schachts 

      

  

   

  

&. Dabei Ingen 
Istücke feiner dünnwandiger Tonwaren, die 

der Zeremunie des. Zerbreche licht vo 
der roten Kr 
mit Spuren schwarzer Farbe, 
wohl nicht als Augenschminke; das geht aus dem 
entsprechenden Funde in $ 4317 hervor; denn 
hier fanden sich zwei Muscheln mit schwarzer 

werden also als Palkten 
die sehmarze Farbe für die 

die 
In werden ja auch nach den 

Darstellungen jm Alten‘ Reich oft als Paletten 
wendet, wie von den Schreiben des Kijnjt I, 
Il, Tafel, und des Sad, Giza V, Al 18 

und 2 

      

    
    

und roter Farke, Si 

  

    

    

    

3. Die Zoitbostimmung. 
Die, im den Inschriften unseres Abschnitten 

‚kommenden Königsnamen and für seine Datie- 
icht zu verwerten. St ist „Priester des 

Tür an dem Sonmenheiigtum des Werky" und. 
  

 



Ynienr (nen ma: Gnanexons avr most Fateonor vos Gizu = 
Prister. (mente) des her. "Inpuhtp nennt 

ich ‚Priester des Siher ‚Priester des Nprrı“ 
ınd ‚Priester des RE am Sonenheligtum des 

Npeiefe: Das gibt uns für die Zeitetz 
here Grenze, nicht 

die Peistertümer bei den 
Sonnenheiigtimern bean Ende des 
‚Alten Reiches fort. Den fraglichen Wert, den 
solche mit Königenamen verbundene Titel für 
die ziiche Ansetzung besitzen, zeigt Hamktp 
seine Magtaha ist eher später als die des dry 
und die des "Zaprhtp, aber or wägt den Ti 
eines ‚Prioters (hm at) des Cheops 

Die Zeitbestimmung muß also nach anderen 
Anhalten versucht werden. Salcher scheinen sich 
viele aus dem archäologischen Befund zu ergeben 
Aber gerade bei Schlußfolgerungen, die etwa aus 
der Korm der Anlagen ader aus Beäuchen der 
Bestattung gezogen werden, ist hei der eigentim. 
lichen Entwicklung, die der Friedhof und Toren 
dienst zeigen, große Zurückhaltung gehoten. Grund. 
aätalich sei festgestellt, daß im späteren. Ale 

sich in wenigen Fällen schen aus der Bauart 
eines Grabes oder aus einem Grahgehrauc al 
ein endgüliger Schluß. auf eine bestimmte, eng- 
begrenzte Zeit geuattet it, Wenn Leispieleneise 
‚der Wechsel des Baustoffen hei der gleichen Mas 
aba, die grüßero Anzahl ihrer Sehsehte, das 
Fohlen einer Sargkammer aer deren beson 
Lage, das Vorkommen einer Doppelbetatun 
die Hockerstllung der Leiche oder ihre abe. 
hendo Orientierung für eine Zuneisung an das 
Ende, des Alten Reiches herangezogen werd 
so Könnte man. darauf Minweisen, dab ale dies 
Dinge, wenn auch alk Ausnahme, in Giza schon. 
früher belogt sind. Bei der Mastaha des A, die 
sicher der 5. Dynastie angehört, wurde beispiels 

  

  

Ir eine untere; denn 
yramiden und an den 

     

  

  

  

   

  

     

    

  

  

   
  

  

  

  

   
weise versch Front 
iin Handel iogch, 
ihr Block umschliebt drei Schtehte und die Sarg. 
kammer des Hauptschaehtes liegt im Westen, die   

beiden Nebenschächte haben überhaupt. keinen 
Sargraum, und in ülnen iegen die Lich 
Hockeriage, Die aus der frühen 3. Dynastie 
stammende Masjaba des Whkny) hat vie Sc: 
Doppelbosatungen sind uns schon von der Früh 
zeit an bekannt, sie Inden sich auf einem Fried 
hof der 8. Dyonstio in Medüm! uud in den aus 
der Pyramidenzeit stammenden Schachtgräbern 
des Friedhofes O von Tara? Eine schwankende 

  

  

ii,   

    

  

    

  

Pair Hai gran en sa 
  and Monpi, 8.20: Mal   

  

Orientierung st auch auf diesen beiden Friedhöfe 
Tegwei 

ten Anhalte können alt, allein 
Tietrachtet, nieht als einwandfreie. Kennzeichen 
einer späteren Zeit im Alten Reich gelten: Manche 
von ihnen, wi der Wechsel im Werkstofl, die 
Haufung der Schächte im Grabblock, das 
(der Grabnischen, Heien sich cher als Merkmale 
äemerer Gräber deuten, und man wäre zunächst 
versucht, dns Bd, das uns der Friedhof von Gi, 

aß zu der gleichen Z 
der die Prinzen und Großen des Reiches re mon 
mentalen, Grabbauten errichteten, die kleineren. 
Hofheamten und einfache Bürger sich auf einem 
anderen Friedhofteil ihre Wescheidenen Magahns 
hnuten. Die Unterschiede in Lage, Grabform uud 
Bestattung wären dann hauptsächlich auf. den 
Gegensatz in den sozilen Verhältnisen zurück 
auführen. Kine solche Deutung erscheint aber 
ganz unmöglich, Zunächst wäre von voraherein 
die 4. Dynastie ganz auszuschließen. Damals war 

a der Reichsfriedhof, dessen Magtabas, nach 
lan angelagt, für die Mi 

glieder der königlichen Familie und. des Hofes 
bestimmt waren. Da wäre es undenkbar, daß. der 
Rau einzelnen Abschnitten des 
großen Westfriedhofee zur gleichen Zeit für an 

Die angefüh   

   

    

   

    

  

  

Vie, so zu erklän   

  

  

  

   
  

         

      

  

vo viele Adelige (rnjbe) bestattet sind, weist nicht, 
ten darauf bin, daß hier die weniger bemitelten 

okömmlinge von Anfang an ihren Begräb- 
nispatz hatten, Ganz im Gogenteie Handeltoos sich 
um gleichzeitiglehende Verwandte der regierenden. 

so hätten ie gewiß hessere Grabsätten or 
alten, Waren sie aber Nachkommen früherer Kö 
nigsgeschlechter,  befremdete es si überhaupt in. 
Giza zu ünden, ihr Distz wäre auf dem Friedhof 
ihrer königlichen Ahnen gunesen: Ganz ander, 

    

  

    
  

  

wenn diese rhnjiet als spätere Nachkommen von 
1 

  

rschern der 4. Dynastie zu betrachten sin 
Nach deren Ende maßten sie sich mit 
Ämtern begnügen, verarmten allmählich, bean 
sprachten aber das Anrecht, auf dem Friedhof ihror 
Vorfahren bestattet zu werden. Entscheidend ist 
die Tatsache, daß wir auf dem ganzen Mielfelde 
einer Magtaba begegnen, die auch mar entfernt 
auf dio erste Zeit des Alten Reiches weisen könnte, 

Die 3; a von Leuten 
außerhalb. des Hofbaltes ergab sich erst in der 
B.Dynasio, ale die König 

idierten. Die bedeutenderen Anlagen schlassen 
alten Friedhofs 

     

  

    

  

  

micht mehr Wi Gira    
  

  

   



a Henuass Joscen, 
   

   
. oben 

Mastabae allmählich bie zur Pyranideumnuer 
Oder sie suchten günstigere Badenver- 

  

hause abseits des alten Fridhofs, wie die 
rappe dor Gräber Üübwesten 

Die Weineren Mast unichst 
and ‚nden Friedhofsabsehnine an, zum 

Teil, weil ex ich u 
Torenpriester der hier Bestateten handelt haut: 
sächlich aber der Hodenverhälnisse wegen. Die 
Pinnung der alten Frivdhofs 

iso Iücksicht genommen und die in dem ber 
Ge 

vpsion 18    
   

    

Nachkommen, Beamte und 
   
    hat eben auf, 

    

      

Das gie vor al 
Mine it. Nur an ihrem Ra 
Welleuneiso Vestre Banplätze. im allge 
Aber bot das unebene und zum Teil zerkläftte 
Terrain wenig Anreiz für eine chauung. Dem 
Kinwand, dab Armere Leute etwa schen {rüh mit 
diosem schlechteren Baugrund fürlichgenomm 

  

de fanden sich   

  

  

    

  

Merkmale der ersten Zeit des Alten Reiches ra 
isen, begegnen wir nur bei den älteren Friedhfse 
Abnehwittn; bier finden wir zwar auch 
Si unsor Miele ze 
dabei als ausgesprochen apitere Zwischenhauten. 
  

    

Von diesen allgemeinen Erwägungen zu Ein 
eleiten übergehend, se zunächst Lotgesellt, daß 
der Tp der Mastuba der 5, Dynastie mit dem 
ausgeopa den des Mockes auf 
unserem Abschnitt nurganz sehen veriretenist. Das 
Feld wird daher erst zu euer Zeit bebaut worden. 
sein, in der dieser Typ aul dem Hauptfrivähof icht 
hr die alte Vorherrschaft hatte. Gegen Ende 

‚des Alten Reiches bildet sich nämlich eine Anord» 
ung der Innenrkume heraus, bei der die Haupt 
opforkammer sm 
(einer vofen, schmal 

 Kaltraum   
  

      
    

  

je der Vorräume die Form. 
Nische erlich 

(wand ganzvoneiner Scheintür engen 
So Wei den großen Magjabas de I, Kökrh, 
I. 8 790; Sanur IV, Stmafr-T4, alle mus der 
6. Dynastie, Gerade die tiefe Nische as K 
wurde aber von Gräbern. des Minefeldes 
ach übernommen, wie Nrär, 534, . 
SAIST, 5 A215 und vom Ostende 4Ej) und Ari, 

Die Statuen hatten in den Maytahas nicht 
‚or den glichen Platz, Ihre Kammer 

inter der Schi 68 Kultraums 
(ler neben dem Grabeingang liegen. Oder man 
füzte für sie ein eigenes ‚Haus‘ an, mit gusonder 
kam Op 

         
   

    

     
ür oder im 5      

  

  

  

  

  

frei auf. Am Ende des Alten Reiches merkt 
man, wie sich allmählich eine Verbindung der 
Statuen mit dem Grsbschacht entwickelt. Man 
Hegt den Serdäb neben die Öffnung des Sehachtes 
oder in diesen selbst, entweder so, daß man eine 
Nische oben in der Wand anhrachte, wie bei 
Tal! oder an der Sohle, oder man. stelle die 
Statuen in der Sargkammer selbst auf, wie bei 
Hefe I, Gau VILS. 123, und bei Mjjb, VL, 
5.1403 hier erhalten si im Minloren Heich eı 
gültig ihren Platz. Die für den Ausgang des Alten 
Reiches zeichnende Verbindung zwischen Statue 
und Bestattung zeigen auf unserem Abschnit 
Mai wit dem Serdäb im Oberteil dos Schachtr, 
8450 mit dem in den Schacht mündenden Ser 
äiselitz, sowie 54228 und $ 4380 mit Statucn 
musten in der Sargkammer; vergleiche. auch 
San, 2510 und 1580. 

Von den einzelnen Bauteilen der Mast, 
äßt vor allem die Scheintür den jeweiligen Zeit 
ahnehnitt erkennen. Die ganz entatete Form bei 
"he, Giza VI, 
ne 

die Zwischenzeit, 

  

  

  

  

  

  

    
    
      

    

  

    

   
   

  

  Ihr begegnen wir aaf dem 
Mieifeld hei Sie wieder, und auch hei Hme 

*Tnjiy zeige die Scheintir deulich Zeichen 
Entartung 
Bi der Beilderung der Kammer kommt in 

  

der 6. Dynastie cin Verfahren auf, das I 
war als Steinmetzucbeit, sch es erhabenes oder 

sie, Man überzog die Wände mit 
ir dicken Stuckschicht und modelliert in ihr 

dio Darstellungen und Inschriften. In den beiden 
vollständiger erhaltenen Kammern mit Wand: 
schmuck, Mr und Humeitp, sowie bei Hann 
am Ostendet ist dieses Verfahren für die großen. 
Darstellungen angewendet worden 

Der Archirav trag in älterer Zeit meist das 
Totengebet, mit oder olme Wicdergahe des Grab 
Iren am linken Ende der Inschrift Gegen Schuß 

aut, aut 
zen dee Grabherrn anzu: 

bringen oder ilm mit seiner ganzen Familie abzu 
Wilden. Für diese zweite Arı der Bakilderung, 
jgeben auf unserem Abschnitt Ze und. San 
neue Baloge 

fach setzte man im späten Alten Reich 

        

     

        

  

   
  

    

bei dor Speistischezene dem Verstorbenen seinen 

3 Werke Aynbpipj & Hassan, Bar Ta.



Bezıcur Cuzn nır Gnantxorx aur neu Frinouor vor Giza » 

  

Ka gegenüber, wie bei Sky, Gien VIL, Abb. 8 
(oder bei Zah dem Mieren, Blackman, Mei IV, 
Tat. 12. Zweimal, bei So) und bei der Nie(), 
worden wir diesen Brauch im vorliegenden Band 
wiederfinden. 

Auf dem Pfosten der Scheintür begegnet man 
schon fh der Darstellung Opfernder, wie Gizn I, 
Abb. 18, oder der Kinder, wie Ay, Gi IN 
(Alb. 16. Dann-aber wird ex gebräuchliche, hier 
iur den Grabherrn darzustellen, oder wenn die 
Opfersele für seine Gemahlin mitbescmmt war, 
auch diese abzubilden. In späterer Zeit aber er 
scheinen gerade bier mit Vorliehe wieder die 

nder und die Gabontragenden. Dabei bei 
man nicht einen Pfosten (ür jo ein Kind vor 
sondern, unterteilt die Fläche und bringt so eine. 
grüßere Anzahl von Familenn 
nern auf der Scheintür unter. Man hat den Ei 
druck, daß man auf ihr vereinigen wolle, war 
sonst auf den Grabwänden dargestellt war, und 
diese Vermutung gewinnt an Wahrscheinlichkeit 
durch. den Umstand, dab 
solcher üb 
keine Reliefs aufweist. Unser Fell weist mehrere 
Beispiele dieser späteren Art der Behilderung der 

  

  

  

    
  

  

     

   

    

   

  

  

Scheintär auf, wio 4 und am Osondo Nfrn. 
Bei den Reliefs bildet der Si ein Merkmal 

für ihr Alte, fat das einzige bei Sticken, deren 

  

Herkunft nicht sts) 
fmmor lich, aus der Darsellungsweisebindende 
Schluse zu ziehen, da sichinihrnicht unbe 
Geschmack der Zeit offenbaren muß; es ist auch 
die Überlieferung, die Nachahmung alter Var- 
Bilder in Rechnung zu zichen, und nich sten 
könnte eine klasizinische Form zu einer (rüheren 
Datierung verführen. Niemand aber wird sich be 
denken, die Speisetischszene von den Scheintüren 
des Sim und des Sata oder die Familiendar- 
telung auf dem Archirar des Hme und der 
Scheintr dos Nfrn in eino ganz späte Zeit zusotzen. 

Ähnliche it von den Inschriften: Die saubor 
geschnittenen Üieroglyphen auf den Kalkstein. 
cken. des 1295 und des NAftjtyj geben keinen 
Hinweis auf eine besondere Zei, sie beweisen nur, 
(daB noch wichtige Sisinmetzen arbeiteten. Aber 
(io unförmlichen Zeichen auf den Opferseinen 
der Wnts und des ’Ije können nur aus eier 

in der schon dor Vorfall bog» 
elle die betreffenden Gräber nicht 

Teizten Ausläufer des Erisihofes dar, es 
Sind normale Mastubas des Mittelfldes, In ande 
ren Inschriften wiederum weisen, uns besondere 
Zeichenformen, unregelmäbige Anordnung und. 

        

     
  

  

    

      

  

feilerhafte oder späte Schreibweisen an den Au 
ung des Alten Reichen, 

ei der Da 
die, gleiche Vorsicht wie bei den Nelefs zu 

beobachten. Bilder aus dom Ende des Alten Reiches 
zeigen nicht selten eine Konvergenz, die eine Zu 
Weisung in dio ganz frühe Zeit möglich erschi 
non ließe, Von unserem Abschnitt entsprechen, 

ie guten Rundbiller des Njkhehume und des 
Kyf manchen aus der 6, Dynastie stammenden 
Stücken, so. daß man sie, auch ohne die Fand 
wnständo in Betracht zu sichen, dieser Zeit all 
gemein zuweisen möchte, In. deren letzen Als 
Schniu allein passen die Doppeltatuen eff, 
Npikse-Wje und die namenlose Gruppe. Dei 
Npökce liegt ein Typ. vor, der uns sehon an dem 
sicher ganz. späten Grabe des "Tujtikij bezog: 
note! und ebenso hei Nm’tr,2 und die kleine 
plumpe. Einzelstatue des Nphkle macht die an- 
genommene Datierung sicher. 

"Für eine ganz späte Zeit ist das Auftroten 
von Statuten bezeichmend. Die Site, cin Bild 
‚des Verstorbenen in der Mastaba. aufzustellen, 
war allmählich so allgemein geworden, daß auch 
Unbemitete es in ihrem Grabe nicht missen 
wollten; sie. mußten. sich freilich mit hilligeren 
einen Figuren behlfon. In Sakära ist die Mit- 
gabe von Statuetten gerade am Ende des Alten 
teiches nachgewiesen, wie bei Phi, Pirthe 
Guno, Tot Byr. com. I, 5.41 und bei Ayrhpjpj 
S Hassan, Exear. V, Tat. 9. Von unserem Mitte 
feld "stammen unter anderem die Belege aus 
Nhtpde, $ 2441, S 400 und aus einem Keinen 

abe bei dem Leipzig.Ifldesheimer Teil nord. 
ünlich Hifi Alle Beispiel nusen: nicht nur 
in ühren Maßen, sondern such in der Ausführung. 
die späte Zei erkennen, die rohen 

jguren ans 8.4040, von denen eino überhaupt nur 
oberiichlich zugeschlagener Stein war. Die 

last A040, in deren Sordäb sie gefunden wur 
den istabor nicht etwa in entsprechend armaeliger. 
Ban, sondern. gebtrt dem Darchsehnit von An- 
Ingen üblicher Abmessungen an. Auch stammtsie. 
och aus dem Alten Reich; denn vor ihrer Hanpt 
klttlle hate. sich ein Haubgrab. singenistet, 
das wohl erst in die Zwischenze 

Von welcher Seite man demmsch auch die 
Frage der Datierung zu le 
wird man zum späten Alton Reich geführt 
fen denn nuch dineing 

       106 nach dem St der Statuen 

    

    

  

  

  

    

  

    

  

  

  

  

       
  

  

    

  

  

   

  

  

    

    

  

 



" Henuass Jessen 
tem der Bauart, die wechselnde Lage des Sargrau- 
mes, die Doppeikam 

.d Orientierung der Leiche unter 
sapunkt betrachtet werden. An sich 

hüten sie keinen sicheren Anhalt für die Z 
mung, aber si erklären sich auf dem Mitelfeld a 
besten eben aus der späten Zeit. Man kann sich 
schwer vorstellen, daß man solch 
Singeschlagen hätte, als auf dem Haupifld, bei 
den Mastabas der Angeschenen, die doch als Vor- 
Hila_ dienten, eine strenge Ordn 
Anders aber, wenn in später und spätester Zeit 
die Gräber der Vornehmen auf dem Friedhof 
nicht mehr eine entscheidende Koll spielten. Da 
mochten sich neue Bräuche entwickeln oder alte 
wieder zum Durchbruch kommen, die während 
der Glanzzeit von Gira verpönt waren. 

Dürfen wir so das Mittelfeld im allgemeinen 
dem späten Alten Reich zuweisen, 0 it es bei 
seiner außerordentlich geoßien Ausdehnung, doch 
eher, daß sich die Bebauung nicht während eines 
kurzen Absehmittes vllaog, wenn cs auch schwer 
ist, dessen Länge näher zu bestinmen. Als Ei 

‚eriedeannehmen. 

1 im Schacht, die verschie      

  

inhest 
  

  

  5 herrschte 
  

  

  

  

    
    itungen in den Kulträumen späterer 

tabas. Das Milere Reich it dagegen über 
Haupt wicht vertreten, im Gogensatzu Sakkära. Das 

!ärı sich ungezwungen daraus, daß durch die 
irren nach dem Alten Reich der gande Toten 
st bei den Künigsgräbern von Ga einge: 

Damit envölkerten sich auch die 
großen Pyramilenssdte, deren 

Bewohner wohl einen großen Teil der Grab 
inlaber unseres Feldes gestellt hatten; je 

  

   

    

        

es wiomand mehr, der sich auf dem nahe gelegenen 
Friedhof bäe hestatten Iasen. 

Der Beginn der Belogu 
nicht zenan festzulegen. Wie 

ist hereite in der frühen 5. Dynasıi das eine oder 
Andere Grab an geeigneten Stellen des Auen 
Fandes der Senke nachgewiesen, wie 
Süden dicht an einer 
und Nädrkj im Norden nehen dem Grabe ihres 
Vaters Mi, Inwieweit weiter westlich an solchen. 
günstigeren Randpltzen auf der Leipzig. Hilde 
eimer Konzession sich weitere Gräber fanden 
die noch der 5, Dynastie zuzuweisn sind, entzicht 
ich meiner Kenntuis, Im Nordwesten käme an 
der Grenze des amerikanischen Gebietes hichstene 
Tinser HF IE in Brage. Im Felde selber aber laßt 
Sich von keiner einigen Magtaha behaupten, daß 
So noch dem mitleren Teil des Alten Reiche 
angehört. Die eigentliche Zeit unseres Abschnitte 

dio 6. Dynastie und das Ende des Alten Reichen 
Die Reihenfolge der Mastabas ine 

Periode ist dagegen schwerer zu bestimmen, da 
der ihauung des Feldes kein einheilicher Plan 
zugrunde liegt. Man hat offenbar zugleich an 
verschiedenen Pankten der langgestreckten Fläche 
mit der Anlage von Gräbern begonnen. Hier und 
re bildeten sich Gruppen, meist al Gräber einer 
Fanili erkennbar, und innerhalb dieses Bostandos 
ab sich die Zeifolge von den Bauten ablesen. 
Stußen solche Gruppen aneinander, so it oft auch 

© relaice Datierung gegeben, und auf diese 
Weise libr sich manchmal (ir größere Gebiete 
die zeiliche Abflgs der Anlagen. einwandfrei 

FL, 
ich anschließenden Grab. 

komplexen. Bleiben dagegen die Gruppen isoliert, 
a muß es oft unentschieden Mleiben, welche von 
nen als die ältere anzuschen is. 

      

    

    

   
   

  

     

   

  

  

  

  

    

  

  

     

       

  

   Hnmrtp und den we   

     



A. Der Ostteil. 

  

1. vyrn bis Nine. 
1. $mr N.N. und die umliogondonGräber. 

a. Die östlich vorgelagerten aytabas. 
«Ss mo. 

(am.9) 
Zu den Gräbern des Absehnites 1 führen 

vom Östende zwei nach West gerichtete Pfade 
Der Ureitere stäliche geht an der nördlichen 
Schmaleite der Mastulas D 118-.D 107 entlang. 
die sich an die nördliche Reihe des Frieihofes 
(der A Dyaastio anschließen; sein Verlauf ie fast 
gerade. Der nördli 

    

ie windet sich zunächet darel 
wende sich Geiberreihen, 

  

ann stetig nach 
an der südlichen Schmalwand von 
entlang. Von diesen Wegen zweigen 
Zugänge zu den einzelnen Grabanlsgen nach 
rechts und linke ab. Die Beschreibung kann aber 
den beiden Straßen nicht gesondert folgen, weil 
ie zwischen ihnen liegenden Bauten, obwohl auf 
"verschiedene Pfade mündend, oft meinandorgeeifn. 
Es empfabl sich daher in unserem Fall, in der 
ganzen Breite des Abschnites allmählich von Ost 
mach West vorzugehen, 

Der östichse Til des Miwelfelder, der Giza VI 

   

  

    

Weschrichen it, reicht im Westen bie zu der Linie 
der ‚ockmastaba‘ und der Anlage des Nfra 
Siehe ebenda Abb. 51 und Taf.'1ba. An Nfra 

  

schließe sich südlich Grab $ 85/120 an; cs it 
50 stark abgetragen, daß. eine Begrenzungen 
nieht genau bestimmt werden konnten. Nach 
Westen reicht &s über Nfra hinaus, und hier 
wird seine Rückwand von $ 24202431 zur Bil 
dung eines Kultraamer benutzt. Dies Grab. hat 
Sinen Bruchseinkern (Phot. 2194) mit Z 

(and es ragt sich, ob man os als Zi 
mastaba bezeichnen darf, Darunter versteht man jgeröhnlich einen Ban, bei dem ausschließlich. 
Ziegel verwendet werden, aber der Begriff ist 
wohl weiter zu lassen. Häußger sind. zwar die 

in denen die Mastabn einen festen aus 
der nur 

  

  

     
   

  

    
      
    

     

  

  

  

Schotter gefüllt sind. Wenn aber, wie in unserem 
Fall, zunächst 6 
wurde 
besteht, so mochten die. Brachsteine lı 
Keilror Ersatz für Ziogel gewählt worden sein; 
‚och könnte man dio Anlage auch al Nachahmung. 
ner Steinmastaba ansehen, hei der mar satt der 
Werksteine die biligeren Ziggl verwendet wur 
den, wie sicher bei enigen der großen Mastebas 
der 4. Dynastie, bei denen. der alte Kern eine 
Krsatz-Ummantelong aus Ziegeln erhielt 

Nun haben die Ziegelbauten wie die Stein 
magtahas ih hiektur. Bei ersteren 
wurde zunächst die ganze Außenseite des Tumu 
Ins dureh Vor- und Rücksprünge gegliedert, später 
nor mehr die Front, an der sch I regelmäbigem 

  

  

     

besondere A      

    

(iosem Unterscheidungsmorkmal bestimmen, cb bei 
räbern mit ZiegelAulenmanern eine wirkliche 

aba oder die Nachahmung einer Werk- 
steinsolsge vorliegt. Die Entscheidung it zum 
Beispiel leicht beiden weiter unten beschriebenen 
ganz mus Ziegeln gebauten großen Mastabas des 
My II und $ 42% mit glatter Eront und Schein 
tür im Südenz hier war deutlich der Werkstein 
Un das Vorbild, ebenso wie bei der Ziegelmag- 
Yab GO 157, die Gi V, & BL. besprochen wurde 
Auch bei unserer Nastaba $ 3420/2421 wird man 
wohl annehmen müsen, daß sie nicht den 
des eigentlichen Ziegegrabes vertreten sl 
außer der Scheintir war. keine Glieder 
Vorderseite nachzuweisen. 

         

  

  

    

     
    

  

  

Den Kulteaum, demen Ostwand von der vor 
gelagerten Worksteinmagtaba gebildet wird, fanden 
Wir am beiden Baden, guwe Im Norden 
st a ihn die südliche Schmalwand mit Kammer 

dei 
    

  

    

  

möglich, daß dies 
erkaut wurde, 

  

und. daß man die Mauer seines Y 
benutzte, siche-Plot. 3199. Im Suden dagogen 
liegt vor dem zu erwartenden Zugang der Schacht 

  

  



” Henn Josua. 
m dicht daneben liegenden 

sehr Minen Werksei 
masiaba gehörte siche Plot. 2103 und 2194. Dor 
Baubefand zeigt, daß durch die Ummar 

die Südostecke des Dlockes 
stört wurde. Ex it alo anzunchmen, daß auch, 

ir rabes durch diesen späteren 
Bau gesperrt wurde 

Der Kuraumn wurde in der Folgezeit von 
dem parastären Begräbnis 82301 benutzt. Kurz, 
nördlich der Scheintür stelie man dureh. zwei 
Quermauern einen Schacht her, der sich Ont- 
West dureh die Böschungen der Grabwände von 

auf 086m verengt. Die Grabkammer 

    

    
     

  

     
  

    
  

  

  

  

schloß man in Norden an; sie ist 0,7 m hoch 
und. wurde en überdeckt; siche 
Ai ©. 

  

Das Grab, das sich im Norden an S240 3421 
anschließt, liegt hinter ra und hat seinen 
ang vom nördlichen Pfad her. Sein Bruchst 
Kern mit Ni jerputz Mieter eben Raum, 

heneinander legenden. 
mintelung von guten 
en nicht abgetreppt 

sondern glatte Außenwände bildeten. Am 
‚icke im 

   

    

   

  

   Schächte 
Werksteinen 
ind 
Südende der Vorderseite zeigt eine 
Gemäner wohl die Stelle an, an der die 
vr stand. Dem Bau ist eine Kulkkaramer vorge 
lost; ihre Irachstinmauern. erhielten 

Hammverputz mit weibem 
Innern noch zum geußen Til eralton war 
über der zu vermutenden Opferstlle wurde im. 
Süden der Ostmauer eine Nische ausgesart, wie 
‚das sonst mur bei Ziegelmaspabas üblich it. Dar 
Eingang zur Kammer legt am Nordende dor Ot 
wand; er weist im Innern einen Rücktritt auf, 
der auf einen Holztürverschlaß zu weisen schein 

die Mastabn und S 24202421 hat 
sich eine spätere Bestattung siehe Abb. 
Der Schacht benutz alk Nordwand die sülliche 
Außer Bon 
ind weil mit Drachsteinen, E 
jgemsuert, Die Maße betrugen an der Öl 
des Sehachtes1,02%0. m; durch die Büschu 
der Mauern der beiden Mastabns tritt nach 
eine almählicho Verengung cin. Im untren 
fand sich eine schwere Stella 
mr der obere war mit Geröll zeült. Die recht, 
eskige Grabkammer von 1,00'm Länge in im 
Osten angebracht, für ihre Aufmauorung wurden 

  

  

    

        

      

  

  

            

   

  

ls Verschla, 

  

    

      

unten Ziege, darüber Bruchsteine verwendet. Die 
ünverschrie Laiche Ing dieht an der Osmmauor 
vollkommen ausgestreckt auf der linken $ 
Kopf im Norden, das (esicht nach Oten genen: 
den, die Arme waren nach dem Kopf zu abge 
gen 

  

  

  

n. smr N. 
&. Der Bau. 
(am.9) 

  

inter den Weiden unter 2) Wasch 
Gräbern sucht die Mastaha des dar NN. Wir 
nennen sie so, weil auf dem einzigen beschiftten 
Bruchstück, das in ihr gefunden wurde, nur der 

ten war, der Names 
Teägers aber fehlte. Auch di vorlingende Mastala 
vermendet kein einhehliches Material für den Dan 

federum wurde zundehst ein Kern aus Bruch 
steinen errich 
mauerung der Schächte benutze 
und Ziegel. Die Verkleidung erol 
(Pot. 2217), und man wäre gen 

igelgrab anzunehmen, da die Front die ri 
imische Folge von Seheintüren und Nischen auf. 
weist und ein schmaler Korridor sich als Kultraum 
vor ihrer ganzen Länge hinziet. Dach konnte 
Schon die Anlage einer kleinen Kultkammer im 
Suden des Wlockes Badonken erregen; denn im 
Gi blieben die Ziegelbauten ohne innere Kamı 
da sio ja meist in dem vorgelagerten Gang schon. 
(inen Kultraum besitzen, während der im Block 
Auszesparte Raum bei den Werksteinmastabas 
haufig it. Dazu kommt ein Weiteres: nn der 
neben dem Wege liegenden südlichen Sehmalcite 
ind noch an zwei Sullen Keste einer unteren 
Hauseinlage zu bamerken, die vor den Ziege: 
mantel gesetzt ist. Man könnte sie al Sockel zum 
Schutz der Ziegelmauer anschen, aber der Befund 
an der Rückseite des Grabos verbietet das. Hier 
stehen zum Teil noch mehrere Iaustinschicten 
übereinander an, Wir schen alto vor der sel 
samen Tatsache, daß das fertige Ziegelgrab eine 
Werksteinverklidung erlict. Diese war später 
für Raugräber zum geüßten Teil abgetragen. 
worden, am wenigsten im Westen, da die Mauer. 
Hier dureh die auschlieiende Magtaba 5 2351/2300 
stärker geschützt war. 

Ätnlichen Fällen einer nachträglichen Um 
ntchung des Ziegelgrabes durch Werksteine 

worden wir weiter unten begegnen. Dabei war 
dio Verkleidung so vollkommen, daß dor Ziegelbau 

Innern erst durch die Zerstörung zutage 

    

        

    

       

  

   

    

durch Ziegel 
ein typisches    
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» Himuss Jessen. 

  

kommen konnte. In unserem Falle dagegen kann 
ie Vorderseite keine Verkleidung erhalten, da 
ie im Innern des schmalen Korridors ag. 8, 
ergab sich eine Zwiteranlage mit Workstein 
verkleidung an den Außenseiten und iners 
Kammern aus Zisgelmnuerwerk 

Wahrscheinlich ist die Magtaha später ale 
as lich anschließende Grab 8 2420/2121, denn 
dessen Rückrand dürfte für die Kulıkammer 
Sbenes wie die Südwand für den Vorhof hen 

Darauf weist zunächst die lic 
‚ders den er noch 

  

  

  

  

  

   

  

    
worden sei 
Boschung ihrer Ostmauer, siche he 
rechten Türpfosten auf Phot. 2192. Sur 
sprich dafür das Mauerwerk an der Nard- und 
Westseite des Kornes von 8 242012431; die 
Mauern sind breit und regelmäßig aufgeführt. Häte 
umgekehrt zum Beispiel die Hofmauer von dur 
KEN. schon bestanden, so wäre eine starke und. 
korglältige Steinsetzung unnötig gewosen, man 
Srwartete uncezehmäßig geschichttes Mauerwerk 

  

    
       

   

8 Die Kulträume. 
ei den Ziege iederter Bront 

  

        
und gangarigem Kulraum verbreitet sich dieser 
oft ger A 
weichungen in unserem Fall sich zum 

  Teil aus dem Umstand, dab der Zugang nicht 
wie üblich im Nordosten, sondern im Südosten 
iegt. Mer is der Frunt des Bauen ein Kaum 
anzefügt, de den betrit; dabei hat 
man gleich zur linken Hand einen eingehauten 
Serdäb, von dem nur der untere Teil der Mauern 
erhalten it. Die Selle wurde gewählt, damit joder 
Besucher des Grabes an der Statue vorheigehen 
sale, wobei ein Fenterschlit es ermöglicht 
wird, sie zu chen und ihr cin besonderes Opfor 
darzureichen; siche die zahlreichen Parallelen, 

(wie Rd. Ga VI, Abb. 21, und $ 300, Giza VI, 
Ab. 10, Kybrp in Glan VI, Abb. AT 

Unmineit 

  

  

  

  

  

  

    
  

neben dem Serdäb legt die Tür 
zum Kultzang und ihr 

zu der kleinen Opferkammer, die im 
In ihr Ing zumiß die 

piopferstele. Zwar zeigten sich in ihrer West 
keine Spuren einer Scheintür, ohmehl die 

Zerstörung nieht schr groß war, aber n 
annehmen, daß eben eine achr ac 
Türnische vorhanden war. Wal 
in dem Weinen Raum 
landen; s0 wird auch die weitere Anordnt 
Opfersllen im Kal 

  

     
  

      

    

  

  ur eine Scheimär vor 
1 der   

Torstndlich: 
  

    

die ganze Wand durch Scheintüren und Nischen 
‚leder, und da ich nördlich der inneren 
mer zunächst eine Nische zeit, so it am 

zunehmen, dab vorher am Sudende nur cine Opfer 
elle in Form einer Scheinür angegeben war 

Der Wechsel von sche wieder 
halt sich im zanzen viermal. Der obere Abschluß 
war in keinem Falle vorl 
Seheintr von Suden la nur mod der 
an seiner ursprünglichen Stelle und 
fand sich nahe der zweiten Scheintür verworfen. 

Stück bat 
getrennt gearbitten Sch 
mastabas Inden; denn bei Z 

darauf gen. 
as Stein mit weiterer Fläche auf dem 

weicheren Werkstft auflagen. Daher verwendete 
‚an eine Weite Plate, deren Vorders 

ausgearbeitet wurde. Die recht, 
Enden saßen auf den Pfosten 

und in der Rückwand auf 
Über dem Kundbslken lag in maüchen gut 

‚m Ziegelgräbern war mehr ein schmaler 
Archirar, sowohl bei den Nischen wie hei den. 
Scheinren, 
noch eine 1 

   

  heintür und N 
    

    
    

  

    

  

che die 

  

     

  

  

  

      

während letztere in anderen Fällen, 
‚el und einen zweiten Architrar or- 

wie eima Gin VI, Abb. 15. So wird es 
uch in unserer Masfaba gewesen sen; denn es 
fanden sich noch geringe este einer Sehe 
plate, ein Bruchstück, das den T 
eabinhabers zeigte, Tat aber in ei 

das Vorhandensein. eines reicheren oberen Ab 
schlusses nachgowissen, so werden wir ihm auch 
für die reslichen Scheintären annchmen dürfen. 

Vor den Scheintüren Ingen Opferplatten aus 
Kalkstein mit eingeschnitenen Becken. Bei der 

hen ist nur eine Erlöhung aus Ziegel 
2, die auf ihre Längekante gestellt si 

der. verlrenge 
Wifang in der 
von X 

  

  

  

  

  

    

     
      

igene Stein lag in einer Vor. 
ine, Bei der zweiten Scheintr 

"ie Opferifel in die Nische 
hinein, ige des driten Ieckene gab cin 
Rätsel auf; es wurde vor der Mite der driten. 
Scheitür gefunden, aber were 
legen ale die anderen, bei — 15 
unterschied entdeckten wir, weil ein wer 
südlich eine dem Kultgang an 
gelegt worden war gelegt werden als der Boden des 
Iocker war, und man drang so wei 
bis man auf den Fels te. So ergab sich dat 

af. 1b und Pt. 2216 festgehaltene Bid. Man er 
kennt, daß der nördliche Teil nicht etwa einen 

     

     

      

  

        

     

  

     
   



Drnscur Uuan wir Gnamxorx 
Iiler gelegenen gewachsenen Boden darstellt, 
sondern von einer Gerllaufschitung. gebildet 
(rd, Nas bildet unser Mitelfed eine Senke: 
won der nördlichen Zeile der Mastahas 
der 4. Dynastio neigt sich das Gelände ganz un 
regelmäßig nach Norden, siche Giza I, Abb. 1: 

5.2. Bei unserer Mataba liegen 
der Eingang und die kleine innere Kultkammer 
noch in der Hohe des sullich vorbeiführenden 
Weges, dann aber senkt sich das Gelände ganz 

‚egelmäßig mach Norden! Nach dem ersten 
Plan hatte man diese Ungleichheit belassen, und 
(dio Opforsullen des Ganges Ingen zunächst rund 
Sinen halben Meter iefer als der Baden der kleinen 
lichen Kulıkammer. Dann aber muß man das 
Unzukömliche des plötzlichen Niveaumechsels 
empfunden haben, der den intretenden im Hall 
dunkel des Raumes in die Gefahr eines Sturz 
brachte, und man füllte die Vertiefung im Norden. 
au. Dabei nal man die kunstloson Öpferbecken 
ar nicht weg, vielleicht auch aus religlser Sche, 
Sondern Heß sie in dem tiefen Gang sitzen und 
brachte vor den Scheinttren in dei erhöhten 
Doden neue Platten an Auf diese Weite wird 
das Bild Plot. 2916 verständlich. Man erkennt 
Auf ihr auch noch aus eineın besonderen Grunde 
dab wohl nur stragene Läwung möglich 

führen die Rücksp 

  

   

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    

  

   
  

     
   

   Das kann aber nicht ursprünglich geplant gewesen 
ein; denn Vo: den Ziegelmastabab Haft zunlehet 
in glatter über dem erst Rück 
Sprünge und Rüllen begiunen, schen um die Di: 
stoßung der Kanten zu vermeiden; 
Beispiel Giza VI, Abb. 60 und 75. Vor allem läd 
man die schmalen Nischen nicht gerne auf dem 
Boden nufstzen. In dem sülichen ieferen Teil 
ünder man den Brauch beobachtet: die glatte 
Leiste über dem Hoden, dariber die Scheinür 
und höher ansetzend die schmale Nische. Nan ist 
nicht anzunehmen, daß man in der gleichen kleinen 
Kammer zwei verschiedenen Anordn 

     

   che zum 

    

  

  

    

        
  De Opleti,drim Shane Schach 130 gi      

      

Orten vor de el Sch 

a a 

  

vw nase Fauromor vox 
Y. Die Bestattungen. 

In dem Block liogen acht Sehächt, 
Wrish in zwei Reihen angelegt, immer ein Schacht 
Hinter dem anderen. Da in den Kulträumen vier 
Scheintüren und vier Nischen angebracht waren, 
seheint cs, daß. damit für jedes Bgrähnis Vor. 
Sorge getroflen war, Freilich mag es bei dem au 
des Grabes nach nicht festgestanden haben, welche, 

ie hier Abre Ruhestätte 

    

  

  

  

    

Im Sadteil des Ganges trafen wir ein Be- 
gräbnis aus späterer Zeit, das wohl schon au der 
ersten Zwischenperiede stammt. Nachdem man 
den Boden vertieft hate, z0x man für den scnk- 

"zwei Quermanern, für die 
‚benutzt warden. In der nörd: 

Hichen war unten die Öffnung für den Grabraum 
angebracht; ihr Oberteil wurde von einer schräg 
gestellten Stinplaie gebilde, 
Ziegelmauer aufs und westlich in die Wand des 
Ganger gepreßt war sche Abb. 9. Der Tote 
einem Rau 0,0 m, fast gerade 
Ausgestreekt, die Arme nach dem Gesicht ab- 
gebogen, au der linken Seite, den Kopfim Norden. 

    Auch Werks 

lich auf einer   

  

  

   

    

    

      

Schmelwand der Magjaha 
1 das kleine Werksteingrab 

an (Plot. 2126), dessen Bruchse 
ern zwei nebeneinnnderliegende Schächte knapı 
umschließt, Sein 
Pfad und seine N 

    
    

        

    

   

  

© Austbang des Taten 
dienste benutzt. Die Eront unseres Grabes scheint 
Tier ein wenig vorzuspringen; dach Meibt das 

weil hier die spätere Raub. 
Iestattung 8 2418 angelegt wurde. Au die Nord. 
westecke der Maytaba logie sich ein kleinen Grab 
an, von dem nur mehr ein untere Werksteinlage 

ist. Da ein in die Tiefe führender Schacht, 
It, muß ca sich um eine oberidische Datattun, 

wohl eines Kindes handeln; siche daza 5 440) 
in Gian V, S.174 und Gisa VI, Abb. 0 

  

  

  

    
      

    

  

2. Die Gruppe $ 2407/2118 — Hwj 

           

Nsarkij I. 
as 20a, 

al. 10) 
Die Maytba, westlich der ‚lockmagtabat des 

Ostendes gelegen, bietet wenig Dar 
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5.30, vielleicht 
Steinart, in abgetreppten Lan be des ir N.N, en 
Nordteil weist starke Zu 

      

    

sch af einen u Die Statnette ans $ 2u11. 
ei Zi eine En An das Nordwestende der Mas ist. ein 

Bedachung der Sehächte wurde reichlich Raubgut _ ganz leins Grab angebaut; u bonutzt den rechten 
verwenden, Kalksteinplatten, die aus Kammern von S BANDS mit S2408 zur 

  

benachbarter Gräber stammen dürften. Auch fand 
ich eine breite Rache Turrolle, wie ai hei Ziege: 

     GB: nor Oar uud. Nordwand ge: 
igen zu werden brauchten. Das ganze Innere  



Benicne Unen nun Gnanesons son ne Hnmnnor vor Gira. 
wird gefüllt won dem Schseht 2411 im Westen 
und dem Serdäb im Osten. Spuren der Andeutu 
einer Kultstele an der Außenwand fanden sich 

üblich im Osten, so stand der 
har vor dem Sordäb. — In di 

Nähe des Grabes fanden sich im Schutt rohe 
Wasserkrüge und ein Decken aus Ton, breitoal, 
mit eingezogenen Seiten, ähnlich wie die auf 
Tal. 6b > Plot, 2000 wiedergegehenen Stücke, 
Is ind kleine Öfen, über deren Holzkehlenfeuer| 
die Opferbraten an den Totenfesten bereitet wur 
den. Ob das Exemplar zu unserem Grabe ser 
mu einer dr Nachbaranlagen gehöre, IB sich 
nieht mehr feststellen, 

In dem Sardäb fand sich die rund 12 em 
ie Kalksteinstatacte eines Mannes, ohne Auf: 
schrift des Namens, Sie it ein typisches Beispiel 
erarmier und verkümmerter Plastik aus dem 

de des Alten Reiches, siche Tat. 8 = Pier 
2253. Da das Grab geplündert war, muß dahin 
gestellt beiben, ob danchen nach weitere Figuren 
‚des Verstorhenen aufgestellt waren, wie oina in 
dem entsprechenden Fall von 8 4040. 

Mit dem Würflsitz in nicht in der üblichen 
Weise vorn eine Platte zum Aufstellen der Füße 
verbunden, der Stein springt hier nur in der Breite 
des Körpers vor, und die Fußspitzen wurden in 
diesem Vorsprung nar oben roh angedeutet, sit 
ieh und unten aber wicht modelliert 

Die Proportionen des Körpers sind nicht 
richtig wiedergegeben, vor al 
der breite Hals und die schweren Hände auf. Di 
Are sind dicht an den Körper 
die Beine zu weit auseinander stehen. Eine ben 
(dere Note verleihen dem Bilde die beiten, af die 
Knie aufgesetzen Fäuste, die den „Schaitentas 
umsehließen, Bei den auf Stuhl Size 
sonst nur die rechte Faust senkrecht aufgesetzt. 
ler mit den Fingerenden nach unten wage 
recht aufgelot, während die linke Hand au 
gestroekt auf dem Oberschenkel ruht, 
za VII, $, 07. Nar in ganz verejnelten Fällen 
setzt die Figur heido Fänste sonkrecht auf. Darin 

Ti leicht etwas Drohendes, Brutalen, aber das 
wird in unserem Falle dureh das zutmütige Ge- 
Sicht wei, 

Die Statutte galt als ferig; denn sie trug 
Bemalung, von der sich Hs 
Augen, am Schnurebart und 
Tuben. Dabei war aber die G 
ständig. darehgeführt. Von der Brust abwärts 
‚eigen sich llenhalben noch Meiel 

von einem ganz schmalen Instrument tan. 

  

  

  

        

  

  

  

  

  

       
  

  

  

     

   
     

     
den wird   

  

  

  

  

   

  
  

jien, sn.   

   

  

mend. Wurde die Farbe dick aufgetragen, wo 
mochten si kaum hemerkhar sen. 

  

v. Hi 
(an) 

Die Achse des Grabes nordwestlich von 
DI[BANS ist stark aus der vergeschric 

Sad-Nord-Riehtung nach Nordwest gedreht, 
dab ein Grund für die Abweichung ersichtlich iu. 
Die kleine Mastabn hat glatte, cin wenig gehösch 
Außenseiten aus Quadern einheitlicher Art. Ihr 
geüßter Schacht, 2401, liegt gennu hinter dem 
Kultraum, der in Gestalt einer tiefen Nische auf: 
allenderneise im Norden angebracht it. Der 
vordere Teil sines Bodens war zerstört, das von 
Kalksteinplaten gehillete westliche Ende lie 
über der unteren Mauerschieht. Für die Erhühung 
des Niveaus hatte man Kaubgut astat, unter 
anderem Scheintürteile, ziche Feldaufaahme 2358. 
Zweifehaft beit, ob die Erhühung bis zur Eron 
durchlief oder nicht. Im ersteren ale müßten, 
wir vor 1zang eine Stufe oder mehrere, 

War aber nur das Westende erhöht 
Stufen unmittelbar vor. diesem. 

Tiogon, so wie in der Magtala 8171, sich Fld 

     
    

  

     

    

  

    

           

  

    

      

An der Wostwand der Kammer fehlte die 
Verkleidung in der 
Befund Läbı sich wiederherstellen. Hier I vorn 
übergefalen eine Kalk 
Stick gearbeitet; Ihre Wiederaufichtung ergab. das 
Bild Pot. 2859. Di seilich verbleibenden Lücken 
waren gemiß nicht dureh gewöhnliche Werkstein: 
biöcke, sondern durch große Platten ausgefäl, 
wi dies hei dem Nischentyp des Kultranmen 0 

uf nachgewiesen it, hei dem die breite Schein 
für die ganze Westwand einzunehmen pfogt. 

Die Beschriftung unsres Stückes wurde nicht 

te, aber der ursprüngliche 

  

  

  

   

  

  

   

   

  

   

        

Konzession sind mehrere Beispiele 
veröfenlicht worden, 

Aw, 
ein ganz ähnliches Stück 

ut dem ebenfalls einer der 
ie anderen drei une 

    

    

  

Zeilen ragen. 
da Al   



u 

  

des Mit. Die meisten Stücke sind 
nice des späteren Alten 

  

itschme Ban a een 1 dem dr San ar Otnung a Enia p Di Zumeung 
er Del Ten Heiner dr Order nenen di I 

schien OL Mc. Das m ei im Alten 
und Mieren 

     
  

  auch   

     

eich mehrfach belegter Name, der 

  

  

  

            
SSCHEINTÜR ver Mara       

Abb. Die Marta des Zei, Scheint, 

  

aan Jusco, 

    

wol die Verkürzung einer Bildung von Au) 
Fhzen + Gontename darstellt A Til werden 

= eher der „Röchter“ 
des Hofer 

DR T ‚serirondem großenGon 
Gehe 

Die Tafel der Scheint it o stark verwen,     
daß sich mar noch Relifspuren erkennen lasen 
Sie scheinen auf eine gauz ungewohne Behand» 
Tung hinzuweisen; denn für die übliche Darstellung 
des Verstorbenen dürft kein Raum vorhanden 
ein, ehemsomenig für di seltener beloge stehende, 
Figur. Unten Ink sel ich zwei verhältnis 

  

  

     
mie groß geichte |,darrghubmanftne 

inos % und © zu erkennenz es stand also der 

  

Grabeigentümers da. In der Beke oben 
iest man ein C mit einem schmalen 

chen darunter 
  

    

  

   

        

  wartete man wie auf de 
Antje 3, aber die Spuren sind zu verwischt, und 
man Iäuft Gefahr, etwas in die abgespliterte 
Obertächeh 
este oben Iiks ungeklärt. Aber es achent jeden“ 
als schr schwer, eine Figur des Verstorbenen. 
in dem verhleibenden Raum unterzubringen und. 
iman wma mi der mekwärigen Eching 
rechne 
Ba nn Bare ahl vergl 

  

  

Unterer Arche 
Mhesopll de v. 

Ir“ des Hofes, Ai 
       

      

Ba ale 
Sie 

an der Spitze 
Tgraben werde im (wet 
My) 

  

     
wird bier und in den beiden anderen sonk- 

rechten Zeilen spitz wie ein Dorn und ohne Innen- 
zeichnung wiedergegeben so auch sonst in späten 
Inschr VI, Abh.83, &, 104, 106 
VI, Abb. 50. Ganz willkürlich it 
von dr, 2 gehörte natürlich an den Anfang. 

  

  

     

  

      Schreitung



Benicnr une nır Granenors sur nme E 
Nördlicher Tanenpfosten: En 1 Ye laP Ze TEN 

D &, (en „Der Kong ei ng und ee, 
Een Denen une A Tin an au lnineag a 

      

Südlicher Aubenpfosten: 

re+lalPEOD> 
RT OD der) Der Kong sei 

Memplr Arge vr ar Oele) Fan 
Der Fler ala 0 dl dr 
Fe ann 

‚nd gehe, 
         

    
  

  

  ereiig, wie Joan mat } 2. Das I 
steht natürlich (ür " ; bei bist nb ausgelassen. 

Das Zeichen nach mir scheint CI zu sein, zur 
Ergänzung des Tcls kommt wohl nur CI ff] 
2 in Frage, 

e Nägekij I. 
Au.) 

  Diehn üulich von Acfj kam gegenüber dem. 
Kultraam im Schutt der Oberteil einor Schentür 
Autsge. Man möchte annehmen, daß auch dieses 

(ick für die Erhöhung des Nischenbodens ver- 
wendet worden war,! und muß versuchen, e« 
einem der Nachbargräher suzuweisen. Von der 
Südlich an He anschließenden Werksteinmastahn. 
5 2105,2408, deren Front eine Lücke aufweist, 
kann es nicht stammen, ao ist später anzusetzen 
da sie die Südmauer der Nachbaranlage benutz, 
in wenig über deren Östende hinausragend. Dan 
Üiegt unmittelbar üslich vor dem der 
Mastaba des Hejj das gut gearhiteto Werkstein- 
ab 82404 mit gerader glatter Front, an di 
ich SZ anlehn, siche oben 8.32. Aber auch 

‚diesem Bau kaon man unser Bruchstück nicht 
Sicherheit zuweisen; denn an seine Westseite 

schließe sich Front von Ajj an 
könnte mar wen m 
sein Wosteil schon Hef abgetragen war 

  

    

  

    

    

  

    
    

    T Zu en sch ühral F nrutun 

  

nor vos Giza “ 
  wurde, als Hcj sine Mastal errichteie. Stand 

Sr aber damals nach höher an, so wäre die Front 
mauer des Zi au dieser St 
ihrer Ausführung unmöglich zovesen. Nan Iasen 
sich zwar Beispiele anführen, in denen beim au 
einer Magtaha die ünlich vorgelagere ältere An- 
Tage bis auf den Boden abgetragen war oder ab- 

iei 8081 _ "1, Giza VIIL 
Aber ein Beweis läßt sich in unserem 

inzen. Daher mag die 
itür von weiterher verschleppt werden sein. 
Das Brachstück befindet sich jetzt in de 

ung des ägypiologischen Intiuts der Uni 
versität Leipig, Ins-Nr. 331; seine Brite he- 
trägt 0,4, die Hohe 033m. Die Scheinir, von 
der es stammt, m Block g0 
Arbeitet; denn seine Oberseite it glat, in Buneis, 
And die Tafel als gesondert gearbeites Stück 
Aufgesessen hätte, Aber es ergibt sich bei dieser 
Ergönzung gleich ein Bedenken. Fabt man unser 
iruchstück bloß als Kundhalken mit. darüber 
iegendem unterem Architrar, so paßt eigen 
die Darstellung nicht zu ltsterem. Meist zeigt 
der untere Türsturz nur ein Schriftband, seltener 
dio Figur des Grahheren, sitzend wie Sell, 
Gizn VIT, Abb. 85-80, oder stchend wie Spispeh 
Murray, Sayg. Mast. Ta.28. Seltener noch ist 

bei Architraven überhaupt die Speistischszene, 
nicht al ob diese nicht für die Sue pe, aber 
die schmale gestreckte Form des Baugliedes war 
meist für eine abgerundete Darstellung weniger 
eignet, und so entschied sich der Brnuch im 
Allgemeinen dagegen. Ahr Abweichungen sind 
mu allen Zeiten nachzumeisen; so si 
Auf sämtlichen Archtraven vor dem 
den Brochälften: auf dem Archiv über den 

tan II, Abb. 0-10), + über den 
ill und aber dem 

cammer (ebenda, Abb. D); 
auf dem oberen Architrav der Scheint, 
oo de somb. Taf. 11, desgleichen Wir, 
ADD. 9, vergleiche auch Sanur, 
Dach handelt es sich in allen diesen Fallen nie 

wem 

    

   
   

  

  

  

    

    

  

   
  

  

           
  

  

      

    
   

         

  

wor dem Verstorbenen immer nur der 1 
den Broihllfien ohne eine weitere, Wie 
von Speisen. So biche unser Bil al 
Parallele, und man muß sich fragen, ob hier nicht 
Tafel und Architrav zusammengefallen cind. Man 
Könnte dabei auf die sonderbare An 
Speisetichezene bei Ihm, Glan VII 
» 

  

     

  

sung der, 
Alm. 101 

  

 



a Honuuss Joseen. 

      
igentmerie der Schiri die 
SISTERS Knie +2 les Ka enklin und jr Sek 

Für don Namen = Mein Ka act ich 

  

iche Giza I, $, 111. Tai der Schreibung sei auf 
dns anfallende Wortzichen für dr hingewiesen. 

hnlich wird das Verb überhaupt nor mit 

    

m rohen; Io auch das Wortzeichen im 
Namen des Nidekt, des Sahnes der Nfetufr 
Giza I, Ab 2% und Tat. 0b. Wür 

10 wird als alte De 
h auf dem Hett Liezender angesehen, mit al 

gebogenom unterem und ausgestrecktem oberom 
Art Veide Beine gerade aungetreckt; unser 

jgur ist aus Agypiischer Zeich 

    

        

  

    

  

  

  

von sen SCHEINTÜR oen NSDRKEI IT 

  

  
  

  

Lesezeichen geschrieben, wie meist nuch bei un 
serem Namen, sche Ranke, PN. 164, 1 und 200,1 
Dagegen ist Steindarft, Ti, Ta. 124, sr — 
Faulenzer® mit einem ausgestreckt auf einem 
1 ‚den bezeichnet, win Körper scheint in 
Sin Laken gehüll zu sen, der Kopf auf der Sttze 

    

    

     

  gen 
  

         

  

  

    

12 Schenna der Na 
stehen und so zu deuten, daß der Sehlafende mi 
Angezogenen Knien auf der Kinken Seite ruht 
Dabei wird der linke Arm gekrümmt und liegt 
mit seinem unteren Teil auf; darum deutet dor 
Zeichner auf dem Rundbalken unter dem Unter- 
ar eine ‚Standiliche‘ an,‘ während er dies, 
in der oberen Zeile mit der Rile, die das Bd 
von der Inschrift rennt, zusammenflieden läßt. Der 
Kopf sole natürlich in der Nähe der inken Hand 
fahen und der Körper ach auflitgn, aber selbst 

nit 
der menschlichen Figur 

nieht aufgehen, Dementsprechend Hegt auch der 
Aungestreckte rechte Arın nicht dicht auf dem 
Körper, sondern scheint diesem parallel in der Laft 
zu schweben. Von den Beinen ist das linke ge- 
hogen, das rechte gerade ausgestreckt. Man darf 

I infch Prince "— gem in 

  

  

  

     

   
       
schule 

  

 



Bnienz Cana on: Gwanenons au 
ber wicht annehmen, daß auf diese Weise die 
wirkliche Lage des Schlafenden wicdergogebon 
worden soll. Der Ägypter schlit wohl mit Vor. 

liebe mit angezogenen Knien,! siche unter anderem 
io Darstellung Schäfer, VÄR., Abb. 20, Doch 
unser Zeichner scheut sich, diese Lage der Wirk 
lichkeit entsprechend wicderzugehen, und die 
gleiche Rücksicht auf das liche Bild der mensch 
lichen Pigar, di ihn den Kopf erhoben und die 
Arme vom Körper enferat zeichnen 10, veran- 
Haßte ihm auch, die Beine zu weinen und nur 
das eine gebogen, das andere aber gerade darzu 
stellen, 

Den Namen Nidrksj wägt auch die Tochter 
des Prinzen Med, Da ihre Masjaba nur we 
Schritte von der Fundstelle unserer Schei 

fern legt, dürfte die Gleichheit des Namen 
Auf vorwandtschafliche Beziehungen zwischen den 
eiden Teägerinnen hinweisen. Die Weiterführung 
von Namen in Familien it ja im Alten Reich 
ebenso häufig wie das Bestreben, die Gräber 
einer Sippe nach Möglichkeit zusammenzuhalten; 
vergleiche uner anderem die Shmufr-’er, Giza Il 
SM, die Küjajiet, 8. 14f, die Kind Kinfe, 

Giza YII, 8. 101M. Zwischen beiden 
Nidrkij muß. frelich ine lange Zeit liegen; dem 
die Tochter des Mrtb lee im Anfang der 6. Dy 
astis, während unsere Scheintür achon in die 6. 
u setzen it, Da die in Nidektj schon in 
jungen Jahren gestorben war, kann vielleicht 
keine direkte Vererbung des Namens vorliogen, 
sondern nur eine Weiterführung in der Familie 
Der Ti dab auch, 
Nelrkıj IL einem Königegeschlecht ensta 
ben wohl dem, zu dem di 
unmittelbarer in Verbindung gestanden hate 

"Für den zweiten Titel, den die Eigentümerin. 
unserer Scheint hr: ) Z, nt 

      

  

  

    
  

  

  

     

      

   

  

     

  

  

  

     

    
   

    

  

  noch keine befriedigende Deutung gefunden. N 
Schribungen, die W1.2 

in VS 11 mit Am. 1 
Nidekj IT sitzt in der üblichen Weise vor 

dem Opfortisch, der aber statt der Bra 
in grobes kegelörmiges Brot und einen Schenkel 
raten wägt, Das Ersetzen der g#1e durch andere 
Speisen it meist ein sichere 
wie Giza Y, Abb. 87, VI, Abk. 0 
Tisch stehen zwei weitere Gabe 
Unterstz ein Dierkeug mi 

  

‚och nicht erscheinen, 
che      

  

ten 
  

     

            

Nichte 
         

a Faueonor vos Giz. 
Verschluß und ein. konisches Brot auf. seine 
Tiackform hl, U, gelegt, deren spitzen Ende in 
einen ZI Untersatz gesteckt it. Für die D-Brote   

Auf ihrer Form siche unter anderem Gi IV, 
Tat, 7, und bei der Speietischszene V, Abl. 5 
wo auch andere Brotsorten auf dem 4B- Unter 
est ligen, 

An die Speisen schließen sich die Wünsche 
für das Mall an; sie stehen gewöhnlich zu heiden 
Seiten des Tischuntersazas, waren aber im aus 
chenden Alten Reich gern auch an anderen 
Stellen untergebracht. In unserem Falle verbot 

‚on die Enge des Raumes eine Inschrift unter der, 
Tischplatte. Die Reihenfolge der Gaben ist eb 
so ungewöhnlich wie die Auswahl. Normal It 
die Aufzählung 0-5 8-2-1-|| 
jedenmal von einem] beget: ‚Tausend an Brot 
— Bier — Kuchen — Rindern — Geflügel — 
Salbachalen — Gewändern. Unsere, 
leelgl 
ichen, Ri 

Bier, Tansendan allen süßen Dingen!. Die Kraniche 
werden gerade in der ganz alten Zeit unter den 
Speisen gensunt, die dem Grabherrn dargebracht 

werden, fanden aberkeine Aufnahme in die normale 
Opforliste. Unser d3.t it daher ein Archaismus, 
wenn auch dio Kraniche noch im späteren Alten 
Reich in den Golügelhüfen nachgewiesen sind, 
siche Giza VI, 8. 68t. 

Das ih-tnbet Dart it ala Nr. 88 der Opfer 
Hüte bekannt und scheint die verschiedenen Früchte 
zusammenzufassen, sche Giza IH], $, 111. Als 
eischitt zum Opferisch in der Speisetischszene 

hu 65 auch bei Ki, Giza VI, Abb. 38a. 

    

  

  

    

   

  

  

  

    

  

  

    

d. Dmwe id. 
In der Näho der Mastaba 8 2404 wurde auch, 

sine beschriftste Türrolle gefunden, für. deren 
Zuweisung an ein Nachbargrab wir keinen Anhalt 
haben. Die von einer Rlle umrahmte Inschrift 
autor: 
+ 

der Leiter d 

  

  FLYER, Der Komigimschkomme, 
alanirer, Dat 

Das Zeichen, dan ar than wi 
Sin kurzer dicker Su, dessen oberes Ende glat, 
das untere ohne Verbreiterung gerundet ist Ba 

   

  

  

  

    



  

ine aber it ein schlecht gezeichneten | mdir 
sondern die Hieroglyphe für wt‚halsamieren, Diese 

  

wirdgewöhnlich ge Tat aber im Alten 

  

Reich auch sonst gie 
Zeilen; so bei Ai, 0 

  

  

gleichen Groppe {| %, auf dem Becken 
ist die Mierglpphe dagegen dem (ähnlicher und 

  

schräg gestellt, 
Die Erklärung des Namens begegnet großen. 

Schwierigkeiten. Die wiederhute Nachprüfung der      
che verwiteten Sulle ergab is    
Könnte gegebenenfall für we stehen, das & in 
undeulich. Verführerisch wäre die Vermutung, 
dab Deutfzuergänzenist. Wenn der Verstorbene 
us einer Balamierrfamil 
Sie weiter unten bei "Zapeltp kennenlernen wer 
den, verstände man, daß der Namo des Gottes 
gewählt wurde, da er mit dem Ieruf des Tr 
in Verbindung stand.® Gottesnamen werden zudem 
üfters allein als Porsonennamen verwendet, se «x 
als Abkürzung einer zusnmmengesetzten Bazeich 

  

  

  

  

mung oder als Nisbe, wie | 9, 
2b, ai 1sı, 34, Mh *T 

Be aan für de Brekaung su Deinem up, den Be ne 
ee 

konnte das «—— schwerlich unter der senkrechten 
Gruppe Platz gefunden haben, in der schen «== 

  

    

und, untereinander stehen, und hinter ihr war 
ein Runen mehr, da hier sehon die ill der 
Urrshmung das Ende bezeichnete. 
  

Wahrsehenlicher aber fehlt überhaupt kein 

  

Zeichen und ee sand 

  

AN dl, das wohl 
fürdi 

368 wird nor 
Dme-t zu len in 
‚eben it mehrfach he 

Die Sehreihung 
wu 

= und «|| 
     

angegeben, aber Gi VIIL 8. 
bemerkt dab 2 und a Alten 
Reich auftauchen. Nun scheint aber gerade am 
Ende des Alten Reiches und im Mitleren Reich 
auch, => für dj einzutreten, wobei wahrsehehe 

  

wurde schon 

  

1 in arkaer des Deine 

    

   
   

aus Jusuen. 
ein Iaiche Wiedergabe, vorge 

I ien dan Bneizn der Unrarms re die Man. Diem ==> Vngeguon wir 
relung von Eigemamen, In manchen Pallen gahen 

hat wen or beispielsweise PX. d02 10 EI 
yo 2 

   

   

  

2 se denselben Namen 
nfhreund 02,20 7, mit ‚Den Men“ 
uote I (2) ze übersiet, der 404, 6 ZZ | 

lie] me 
ei und 401, 6 

402,16, was under: 
Ah Nana ız AA 
von Ihr Gegebene“ zusam 

2re 1 Den der 

  

    

iz ie bondige“ 
be wiedersigeben it, & wird man auch die 
151, 240. angeführten Namen nicht mit da 9)... 

     
  

umschreiben, sondern mit ding 
     jmir zibe, ZI 

  mir gie I 1 
geichen von den 

  

gomamen Id ich der Wehr 
2 und > ber sicher in eier 
Berechnet. beider 
F wert. Ga Vi 

SIDE. wurde = als we aufgefabt, aber. bei 
Siem fesistchenden Vermerk it ein Wechsel des 
Verbums nicht anzunel 

    

   So wird man auch unseren Nat 
mit: ‚Den Mat gibt übersetzen dürfen; es it Sine 

Zope, 
che auch das entsprechende I, a 

apa wii 

©: Die Statnen des Nphkiw (Phnkiw). 
(Abb. 18 und Tat.Se) 

Im der Linie der Magtahs des ZZ fanden 
sich dicht bei dem alten Damm der Foldbahn 
zwei Statuen glich unter der Oberfläche, eine 
Gruppe und ein Kinzelild Sie standen. 
Außenseite eines Graber, aber wahl nich 
an ihrer ursprünglichen Sue, 

  Bildung wie ZH, 
158 

  

1 mi dem fom. 

  

  

      
     

Die Namen. 
Dei der Statuongruppe sicht auf der Ol 

liche der Fußplatte neben dem Mann dessen 

 



Baen   
Name, ohne Angabe eines Tits: — 0] E.   

Lesung und Übersetzung müssen unsicher Weiben, 
Liest man Nphki, so kommt für den ersten Teil 
nph, das einsige Wort, das diese Konsonan 
tenfolge zeig: | SI is go ig: |, WI. 2 200 
len Sam 

  

Beleg 
iht in Frage. Auch lädt sich 

     Depb-kön wenn. Die, Lüsu; 
der Schwierigkeit ist wohl in der nachläsigen 

  

  Ali 1 Tech na der Sttwengrupp 
Alten Reich. meh 

  

gerade im ganz späten 
  anchgevisn it. Wenn wir hier cm Z [1] 

für | 57 | toseruen (Gen VI, 8.21) oder 
in aus 
8.209), so wird man keinen Einwand ge 

    

     Versch erleben, uner 
al 
am, 5 
en und foznd Pine zu umschreiben. 

Der ne 
u lesen er it Yner im Alten Reich sonst nicht Helge; ie aber un dem Mühen Mich den 
ömmernamen 7 {J,P8 
wann FUN. 8. 

5. Die Doppelstatue, 
Die Doppeltatue des Nplkhe und seiner 

At, jet im Polizacns-Muscum IN 
‚bereits in Hermann.Schwan, Ng3p- 

einkunst, 8,89, veröffentlicht worden; es 
seien der Beschreibung nur einige Bemerkungen 
hinzugefügt. Von den Gruppen der üblichen Wie 
dergabe unterscheidet sich unsere zunächst da 

    

int won 

  

ame der Eu, To} 

   
2%, und den Frauen 

  

  Gemahlin, 

   
  

   

  

  

kan nun Gnanexon sur zu Ei 1zonor vos Gin. » 
daß. der Größenunterschied. der Figuren 

röhnlich wird die Gemahlin 
ur ganz wenig kleiner als der Grahlierr gehal 
Ken; das gilt von stehenden wie von sitzenden. 
Pasren. Ganz sit Itorschied bed 
Kender, und es sch a bestimmtes Ver 
halkais bevorzugt zu werden, daß nämlich. di 
Gemahlin um halbe Haupteslänge kleiner wieder. 
jgezeben wird.” Die auf unserem Abschnitt ge 
fundenon Beispiele zeigen, daß. nicht ein ein 
Zufall vorliegt, es hat sich vielmehr ein Typ 

or Bild nchen mjei, 
Gin VI, Taf 232, und Muster, ebenda 23h, ku 
sicht man die vlligo Übereinstimmung der Grup: 
pen auf den ersten Blick, erkennt, daß sie auch 
nilich einander nahestelen müssen, und möch 
io fast derslben Schale zuweisen, In allen dr 
Fllen wägt der Verstorbene den Schurz mit dem. 
großen Vorbau, die Standliie der Frau liegt ein 
wenig hinter der des Mannes, und die Ausführan 
weit uns in eine ganz späte Zei; "Inte gehört 
wohl schon der Zwischenporiode an 

Bei Npläse schmiegt sich die Fran dicht an 
ihren Gemall, wie das im späteren Alten Reich 
in mehreren Fallen belegt ir, ewra hei ji und 
net, Ginn Y, Taf, 186. Dabei dreht sich ihr 
Öberkörper dem Mann zu; dor gleichen Wendun 
begegnen wir bi Het und der Gruppe des Lauer 

AU. 397. Zu diesem Aufgehen der 
richtungsgoradheit bei Statuen des Alten Reiches, 

icher Glza V, 8.111 und 8. 14. 

durch, 
vedentender it!       

  

    

  

        

  

     
  

   

  

    

    
   

  

siehe aufähr 

Y. Die Einzelstatue. 
Weist auch das Groppenbill seine Mängel 

auf, so war dach Werke 
Wie bei Tmjstkij. Um so verwunderlicher it es 
aber, daß daneben ein Machmerk zutage kam, 
das auf Kunst überhaupt keinen Anspruch mehr 

atoe wird trotzdem auf Tal. Sc 
Veröfenichung den 

Samtnachlaß des Friedhofes zeigen muß. Wü 
Kultorgeschiehte haben ja auch die mindor 
und die schlechten Erzougnisse der Rundp 
nd der Reliefs ihre Bedeutung. Die völlig kunst 

der beschränken sich dabei auf die ganz 

  

machen kann. Die!   

    
   

  Ionen   

         
  

  

 



“ Ihnausss Juscın. 

    

pie Zeit des al 
selbst die handwerkamäßige Horst 
während anderershs die Mitzahe von Statuen al 
gemein als üherlieferer Branch ‚alt, de 

"iche auch un 
  

    
  ab 5 400, 

ade unser Fa ist in     user Dezichung 
hr aufschlabreich; denn wenn auch die beiden 
Bilder nicht zus erdäb gefunden 

war selben Grabe 
dub sie 
nander, 

     so missen sie doch aus 
lan kann ja nicht au 

‚en Stellen gersubt und mit 
An einen anderen Ort gebracht wurden. Gehören 
ie auch dem gleichen ra 
doch gewiß arbeitet, 
ie Grappo sicht wotz ihrer Unvllkommenheiten 
turmoch über der Einzelgur. Diese muß eu 
weder von einem unfäbigen Gelilfen der gleichen 
Werkstatt stammen oder von eier anderen er 
worben worden sein, um neben der Doppeläigur 
auch ein Einzelild des Grabeigentümers aufstellen 
im können, wie das nach dem Ausweis vieler Bei 
Spiele als erstrebenswert galt; sche unter anderem 
Did, Schäfer, Propyl. 238, Späpth, 

Nrid, Vorbericht 1020, Tal % 
lich verdiene unser Stck keine weitere 

Beschreibung, aber um den Gegensatzau der Gruppe 
ervorzuhehen, sei auf einize Einzelheiten auf 
merksam gem 

  

  

  

an verschie      

  

ie von derselben Hand 
  

     
   

   

        

  

  

© fast senkrechte Grube bir 
zu dem dureh eine scharfe Kant abgeschlossenen 
Kinn, Die schweren Arme sind dicht an die Hache 
Brust goproßt; bei der linken, ausgestreckten Hand 
worden die Finger nur oberilichlich angegeben. 
Die Beine sind plump, die Fußkndchel werden 
kaum angedeute. 

    
    
     

  

3. Die Roliofs dos Ssmw und der 
wo, 

AU. IS und Tat. 04) 
Die h 

Jenseits des südlichen Pi 
man das 

umstände.   

von dem aus 
io ungefähr     

   

    

  

Epediion. siche 
Portor-Moss, Memphis, $.21. Sie schießt sich   

an die Nordasteche von 
Nordwand der davorliogenden 410 int das 
des Winkij_=D 17 an 
Vntorsuchung der Sırale zwischen G 430 und 

3160 eäuberien wir such den Kaum zwischen 

4500 an, und an die   

      
     

eren an, wo sind sie” 

Du 
inter 
getrennt, fanden wir ci 
Mastals, deren Wi 

     

  

Ilotos 2108-10. 
  

Ymkij und von ihm durch einen Pad 
schmale, Inggestreckte 
   

  

     
      
Gräbern als Kulraum diente. Das sbäliche Grab 
muß. das älter sein; denn cs zeigt nach mehrere 
Tagen einer nördlichen Außenmaur aus 
uadern; diese wird von dem Nachbargrab al 
Südlicher Absehlaß benutzt. Da wo die beiden 
Mastahas aneinanderstoßen, it in dem schmalen 
Gang eine Quermauer gezogen, die ihn in awei 

  

  

  

   
          Räume treont. Diese Mauer is von dem Inhaber 

dr nördlichen Anlage gezogen worden; denn 
datt Seite st mach Norden, schicht a    

den Kultraum nach Süden ab. Der Kinga 
‚dem teren Grab lit im Norden hier s 
(der Westwand des Ganzes am Südende der Unter 
(ei einer Scheint, gegenüber einer nach Ost 
vorspringenden Nische, die geschieht an die aud- 
liche Sehmalnand der vorgelagerten Mastahı an 

     

 



  

Bmsenz Cana nu: Gnanesonx av pn Frunmmon vos Glen a 

  

gebaut it, Eine zweite Scheintur findet sich sun wicht bis zum Fuß der Platte durch; in dem 
Nordende des Raumer, ein Kalkıteinblock, in dem unteren Teil wind sie durch einen wangerechten 
Pfosten, Rundbalken und unterer Arclitrav aus. Balken begrenzt, der in gleicher Fläche mit den 

eitete Oberteil Pfosten liegt. Unter diesem ‚Archirav: it in 
Weiden Opfer: einigem Abstand eine schmälere senkrechte Ri, 

      

    

  

  

  

      

  

  iilen ist die Wostwand zum 
ntersten ale Sockel. dienenden 

il hie zu der 0 daß ich ein il ergibt, das der 
it abe Seheintür des ir, Giza VII, Abd, 107 nicht un 
tertil ähnlich it. Vor der Opfers 

Siner Seheintür, der in der Nahe gefunden wurde, _ Raubbestattung 8 2163, si 
von dieser Stelle stammt. Im Schutt des Grabes den Decksteinen ihres Grabraumes fand sich die 
würden zehn Bruchstücke mit Reliefs und ‚In  Scheistürplatte eines Sm und seiner Gemahlin 
sehrften. gefu Plot. 2107 und 23%; auf Nyrt, Nach dem ohen Gessgten könnte so ıheo 
einem von ihnen erscheint als Schluß des Namens retisch entweder von der Nordscheintür der Sul 
der Inbaberin ein... me Anlage order von der einzigen Opfersele des 

Im der späteren nördlichen Anlage steht eine nördlichen Grabes stammen, da in beiden Fällen 
schr ache Scheintür am Ende des em der Ober Alvr da zur Zeit, as die Raub: 
von. Norden wurde, die Tremnungsmauor 
gearbeitet Teil it erhalten. Die Hache Nische wird man ich 
mit dem Rundbalken als oberem Aschlaß Läuft it. die Mühe gemacht haben, die ferner 

         
         

  

  

    
    

    
  

                    

  

Janges noch höher, ansta 
   



” Hanuass Jussen 
Tiegende Platte herbeizuschaflen; viel natirlicher 
ist es, daß die dicht neben dem Grabraum be 
Ündliche verwendet wurde. Daza kommt, daß als 
Inlaber der Nachbarmasiaha cine Frau erscheint, 

So wird man mit größter Wahrscheinlichkeit Sanue 
als den Erhauer des nördlichen Grabes bezeichnen 
Qurten. 

  

  

     
  

b. Die Scheintärtafel des Sämw. 
(Ab. 15 und Taf. 10b) 

Zunächst Wedart die Form der Taf einer 
Krklärung. Sie Wilder die Mite einer nglich- 
mchteekigen Kalksteinplate und ist von deren 
Enden dureh eine Rülle abgesetzt. Diese Enden 
sind ungewöhnlich beit, nur mittelmäßig geglättet 
und an den äußeren Enden unregelmäßig bo 

Das Stück kann daher nicht von einer 
Scheintür mit zwei Pfostenpsaren 
eine selichen Enden die obere Fortsetzung der 
Außenpfosten Wilden, während die 
dem Mitestüek Igen. Anders he ci 
init mar zwei Pfosten, wie bei der vorliegenden. 
Hier Hiegen die silichen Scke zum Teil schon 
iin Mauerwerk der Wand, können beichige Brit 
haben und müssen nicht so glatt wie der Hest 
der Obertliche der Se 
sten durch Stücke veranschaulicht, die noch in 

ichen Lage gefunden wu 
tie und besonders 11 

Beispiele sammen aus einem Zieglgrab 
gleiche Verumständung kann auch bei Werkstein“ 
mastabas vorligen, wis etwa ebenda Tal. 156 
zeigt. — Über der Taf lag 

  

arbeite, 
      

  

   

      

sein. Das wird am 

         

        
Wünliche Vorbindung von Flach. und Tiofrl, 
Wir sind einer solchen schon 
des Sp, Gian VI, Taf. be, begegnet. Hier wurden, 
in der unteren Mälfie die Figuren der Ki 
und Bekannten in gebahenem Relief ausz 
den darüborliogenden Streifen dagogen 
in der ursprüng Ihe des 
und schnitt in ihn die Namen der Dargestellt. 
Weist hier der unrogelmäßige Üborgang von der 
ihren zur teren 
kit als Grund des Rliefwechsels hin, #0 ace 
hei Sim durch ihn cher eine Bildwirkung 
absichtigt zu sein. Im o 
fisch und Ehepaar in Flacheliet wiede 
und der nicht al 
der oberen Linie der Darstellung in einiger Ei 
fernung, »0 daß das Bild wie von einem Rahmen 

  

   
     

  

  

‚es anstehen   

  

  che mchr auf Kachläesig 

  

m Teil werden Speise 
  

        

bene Teil der Plate 
  

  grenzt wird; freilich stört dabei die Son 
peiseich. 
uren wirken dureh das verhältnis 

mäßig starke Ielict und durch eine gewisse Un- 
cholfenheit fat arehnisch, aber es ling cine 
Konvergenzerscheinung vor. Das Sick it zweifel- 
us epät, und der Verfall der Kunst in jener Zeit 
führte oft zu Diläwerken, die jenen der ganz 
rien Zeit Ahnen, in der der Sul noch in Ki 
wicklung bag es Mannes 
int ein wenig zu groß geraten, aber d 
wird hauptsächlich durch die ri 
Ikersorgerafen, unter der das klein 
bei einom Igel hervorsehaut, 

   

  

   
     

Gesicht wie 
he Tat, 104. 

' Kuieschurz undeinen 
alckragen; die He an der Brust lirgende Faust, 

  

Sina rät den kaapı 
  

  

often Hand it hal das Schweißtuch, die rch 
nach den Brotälften ausgestrect; die ill er Hand wil vielleicht nur den Ansatz an 

in, dem ein Armkand müßte breiter und 
plastisch wiedergegeben sein, Der niedrige Spoe- 

alertümliche Form, die Brot werden 
ch die Verdickung und folgende Einziehung 

au unteren Ende als Hälften des gckennzeichnet. 
Die Figur der Frau it in mehrfacher be 

zichung bemerkenswert. Um mit einer kleinen 
Hinzele zu beiunen, trägt ie neben dem breiten 

zweien Halsschmuck, der sonst 
Meist wife man bei den Frauen, 

wenn überlaupl, an seiner Stall ein breites Band 
paralir Ketten, die durch Stege in ihrer Lage, 

en werden; so hei der Fran des’ Smufr I, 
Tat, 1, bei den Tänzerinnen ohenda, 

ei den” Götinen im Totentempel des 
Schäfer, Propyl. 25% bei der Fran des 

AU. 102. Auf. unserem 

  

  

       

ie hat di   

  

    

    

    

  

  

  

  

  

  

  

fast den Hals zu pressen; denn das Kinn springt 
vor. Dabei kann aber nicht die 

Gira VI, 8. 170. besprochene Kette gemeint 
wein; sie wird awar auch von Frauen getragen, 
int aber immer 

Ganz ungewöhnlich ist die Wiedergabe der 
Unterschenkel und der Füße; sie sind ganz von 
der Seite ge als hei der Links 
iehtang der Figur überhaupt nur die Hinke Seite 
des linken Deiner, das rechte Dein verschwindet 
vollständig hinter Ihm. Nach der Regel aber sol 
(en die Beine gestafc sin, sowohl bei der Rechts 
wie beider an erwartete also 

'unserom Falle, dab die Vorderliie des rechten 
in der Dilhiste zu denkenden Meines vor. dem 

      
  

  

   

      Inkurichtung. 

 



Ben Gnn un: Gus   

  

Unriß dee linken erscheine. Warum der Zeiehner 
von diesem Gesetz abmich, ist nicht ersichich 
er behandelt die Beine so wie die Stempel des 
Sec, auf dem Nfrt sitt; bei ihnen worden 

i® in der Bildtiofo Hegenden rochten von den 
Vordergrund stehenden linken. vollkommen 

verdeckt. Sonst it es am Ende des Alten Reiches 
ülter eo, dab die ala Tierlüße geschn 
Stempel ebenso gestaffelt werden wie die Beine 
der auf dem Stuhl Sitzenden. Unser Fall it al 
besonderer Kinfll des Zeichners oder des Stein. 
metzen zu deuten, bezeichnend für die ste Zeit, 

‚der man die Megeln nicht mehr alk absolut 
werbindlic betrachtete, 5 hat umgekehrt ein un 
jgelähr aus der gleichen Zeit stammender Zeich- 
nr auf der Tall der Pit, Glan VILL, Alb. 64, 
sat die Beine in der üblichen Weise zu staffel, 
io so weit auseinander gesetzt, daß jeder Fuß 

  

     

  

    

  

  

   
vollkommen sichthar is. 

und nicht auf Nachläsig 
keit wilung der Füße wei bei 
Nfrt die noch merkwürdigere Haltung dos linken 

   ala. unter der Schulter hinter dem 
Oberkörper verschwindet und mit som Ende 
auf dem Oberschenkel ruht, Um zu verstchen, 
was mit dem teilweisen Verstecken des Armes 
Veawoekt wurde, maß zunächst festgestellt wer- 
‚den, was die Regel übor sine Haltung vorschrie, 
Dax it feilich gerade hei dor Speisezone, zumal 

"ei der Linksrichtung der Figur, nicht leicht g0- 
ingt. Bei dem links von dem Tische Sizenden, 
also rechts Gerichteten, ist schen in fast allen 
ll ei inem sonst gültigen 
Gesetz festzustellen, nach dem zur Vermeidung 
von Überscheidungen nur der Arm weiter als der 
Andere vorgostreckt worden darf, der dem I 

  

  

  

  

  

      
  

   

  

eigentlich die Hnke Hand nach dem Speiseich 
der Knken 

Ton der 
Regel dor Darstl die 
Hinko Hand an die Brust und langt mi der rechten 
nach dem Brote, siche much Gira, 8. 162. — 
Bei der Linksrichtung des Speisenden. stand 
‚der Zeichner vor der Wahl, entweder das Bild 
mechanisch umzudrchen oder wiederum auf die 
vichtige Wahl der Eühand mehr Wert zu legen. 
ir entschied sich fast immer für das Itztere 
Bilder, im denen der nach Hnks gewendete 
die rochte Hand an die Brust lngt und mit der 
Hinken nach den Speisen langt, wie zn V, Alb. 

  

       

  

    
  

  

wende 

  

   
       

sur vos Kuizonor von Giza » 
und $. 102, Meiben vereinzelt; in der überwiegen 
den Mehrzahl der Fälle streckt er die rechte 
Hand nach den Broten aus, Die Linke aber wird 
nicht an die Brust gelog, weil das eine sarko, 
Überschneidung bedeutete, sie ruht. daher auf 
dem linken Oberschenkel, Dieser Grund wird vor 
allen in den Fällen deutlich, in denen sich wir 
ei unserem Beispiel die Speisenden gegenüber 
sitzen. Man verzichtete hier nicht nur ganz auf 
Gogengleichheit sondern auch auf krouzweise Ba 
sprechung, nur um die linksgerichtte Gestalt 
Klarer hersortrten zu Insen. Dei rt hat wo 
‚gerade dies Bestreben den Stinmetzen noch einen 

weitergeführt und ihm voranlaßt, den linken 
uter den Körper durehzuführen und zo 

jede Uberschneidüng zu vermeiden. Ein anderer 
Grund lädt eich wohl nicht Anden. Schäfer bilde 
VÄR S. 281 = Alle 2I7 eine rechtgerichtete 
Peiesterin aus Borehardt, Sale, ab, die den 
dem Beschauer forneren Arım weit vorstreckt und. 
‚den nähoren, dessen Hand einen Napf hält, hinter 
dem Körper durchgehen Lid. Er glaubt, daß ge 
ade in diesem Bilde, das sonst die Vorstellung 
Siner Linkshänderin erwecken könnte, der Künst 
Her durch die Führung des anderen Armes be 
font, daß diese dor Hinke, der vorgetreckte aber 
der rechte ist. Für unseren Fall kommt eine 
ähnliche Erklärung nicht in Frage; das Ver- 
schwinden des linken Armes hinter dem Körper 
ist auf das Bestreben zurückzuführen, einer Über- 
sehneidung zu entgehen Bildern 
hatte dies dazu geführt, die bei der Rechtrich 
tung übliche Haltung. der linken Hand 
rast des Speisenden, bei der Umkehr aufzu 
geben, den Arm zu stecken und die Hand Mach 
Auf dem Kuio ruhen zu lasen. Ein weiterer un 
sarem Beispiel ähnlicher Belog Kinder sich in dem. 
folgenden Absehuitt 3 bei Haue; hier wird bei 
der rechtsgerieteten Figur das Szopter hinter 
dem Körper hergeführt. 

Im dem oberen Teil der Tafel sind über dem 
Speistisch einige Gaben in vertieftem Relief wie 

   

    

  

    

  

Arın    

  

  

  

   

  

  

  

    

an dee   

  

       
  

     

    

      

  

  

 



u " 

  

dergegehen: in der Mits cine gorapfto Gans, auf 
einer Hachen Pate legend, al Speise für hide 
Dargestelten gedacht, rechts und links aber für 
jeden gesondert cin Waschgeschier, bestchend 

  

Napf und einem Wasserkrug mit 
langer, zekrämmter Ausgußrühre. Bei rt ist 
unter dem Gerät in Arm 2 geeichne, fülsch 
lich nach ink gerichtet; er soll den Namen des Ge 
schieree = a Sangeben und müßt eigentlich über 
demselben schen, wie auf der Tafel des adj 
Schäfer, Propyl. 248, Fochheimor, Plastik 100, 
Wpmufre, Steindorft, Kunst der Ägypter 104 
Für unseren Fall könnte man vielleicht auf die 
Grabplatte der Prinzesin Nfrtüle — VAR, 
Tal. 101, vorweisen, wo vor dem Gesicht der Vor 
storbenen ein [sich und rechts unter diesem und 
wohl zu Ihm gehörig ein =, Als Lesung wird 
W130 2 8, # ‚Waschnapf, Waschgerit® an- 
gesehen duch zeigt die Speise des Knjrt — 
Gizall, Al 21 ein =D 
auch anderen 

"Am oberen Knde der Tafel il 

       

  

  

  

  

  

  

   

  

     9 nd onmaz 

  

en die gleiche Lesung einzu 
  

  

  recht Zeile Namen und Titel des Ehepnares an; di 
Knie verliuft nicht gerade, da. der Zeichner   

nicht wo se   Ir auf den gleichen Abstand von der 
Oberkante als nuf den von den Figuren achtet; 
und da Nfrt, wie sich das schickte, ein wenig 

as ihr Gemahl gezeihner it, senkt sich 
Is über ihr und teigt hei Sim an 

  

      
     Ranke, 

  

   
    

Tassen sich allein aus unserem Abschnit drei 
weitere zufügen, 61 , Vater und Sohn in 
Giza VIL, Ab. 6; siche auerdem S. Hassan, 
Escar. III. 8.78 und den Eigennamen in der 

  

! 

  

Dortbezsichnun 

  

Gi 11,5.168 

Die Hieroglyphe >) 
(am. 0 

Unnittbar vor dem   nen des Grabinhabers 

  

sieht in Ti es legt scheinbar die Verbinden 
von — mit —$ dureh 
vor. Das it eigentlich keine 

rechten Strich 
Ieroglypl, das 

Zeichen dürfte vichmchr nar eine durch das Hiern 
tische beeintlußte Mißbildung sein 
auf unsere 

     

  

Abschit schen einmal begegnn 
Grsko des Zwergen Sab wird unter den für des 
  

  

    

  

   

sans Joan. 

  

148 bentigen Dingen annitieher nach dem 
Ofen und dem Brennmaterll ein. a T, & 
angeht, Gin V, Abb 
der FR. An) ‚Wedel 
zum Anfachen des Feuers, Ich wurde aufisen 
Zucmmenhang dure eine Rosenon von Ola 
in der Chronigus d’ögypie aufmerksam gemacht, 

   Hamit 

    

  

      

  

  0 ergibt sich ie Gleichung ie wird 
Sinenehtender, wenn man die von Müller, 

Sr. 112, wiedergegebene here 
u von Any mit — ala oberem 

    
  

‚ie stammt aus der 5. Dyn   
Tin ao ger ine vertndane Wi 

ge der Wertchen Form, für die un ft 
      iele erst aus Hatnub zur Verfügung stehen 

Dabei fl zuf, daß nur ein senkrechter Sırch 
satt der zu erwartenden zwei zwischen — und. 

=) angegeben wird. Übrigens it schon die von 
Maler berangezogene hiroslyphische Form 

(durch das Mieratische beein; denn das — 
des oleren Teiles kann weder einem Wirklichkeit 
hide entsprechen noch eine Iauliche Bedeutung 
Tabens auch ist sie durchaus nicht die im Alten 
Reich üblich oder gar auschließlich verwende 
während die hieratischen Bilder alleine dem bi 

'sanz entsprechende Gestalt zeigen. 

  

  

    

  

  

     
  chen — 

Was der re Teil 
Wr zunächst fra, 

   opt darsllen 
sol, Sonst werden 
Sntsprechenden Zeichen, die die Tätigkeit beider 
Arme wiedergeben, nur diese, ohne Beiwerk am 
Armansaz, gezichnet, wie Li, (). [I 0 er 
scheint lo nicht etwa auch der Teil des Körpers, 
Sun dem die Arm ausgehend gedacht sind. Daher 
ist hei unserem Zeichen cher in Erwägung zu 

    

  

  

  

  

 



Bemicnr Onsn in Gnaminens ar» on Hrtennor vor (iz s 
nichen, ob nicht eine Verbindung von Wort: und 
Dresden ale zz), 
{Men muß zudem und don 

  

   

  

io ind freilich selten und 
Feichen nicht schr hoch hinauf, Bei’, Tat. 1 
kommt das Zeichen hei der Szene des Heraus‘ 
Ticbens der Reuse in der Heise 
Da schauen die Arme aus einem Gegenstar 
"hercor, der beinahe die Form der Muschel N ha 
Die Innenzeiehmung mit den starken parallelen 
Wülsten spräche nieht gegen eine solche Deutan 
denn sie fnder sich ähnlich bei der Muschel 
der Sargkammer des Simnfr IV, Opferlite 
Phot. 5218. Aber cs int nicht ersichtlich, wie 
dio Muschel mit einem Zeichen für ‚ulern“ 
Verbindung gebracht werden könnte, Kine laut. 
Hiche Ergänzung kommt nicht in Frage, da cin 
hund n and sachlich lab ich 
kein Zusammenhang herstellen 

Der einzige Gegenstand, der für das obere 
Zeichen sonst in Betracht kme, ist der Feuer 
Fächer. Da, wo. eine genauere Wiedergabe vor- 
Hiegt, zeigt or genau die gleichen parallelen 
Wülste; ©: sind. die Querrerbindungen, die die 
Rispen. zusammenhalten, wahrscheinlich. keine 
steifen Quersongel, sondern Bastschnüre; siche 
so den zum Verkauf gohrachten Fächer T 
"Tal 133, ferner 1. D. 11,06 sowie den mit 
Braispieß zusammengehrachten Giza IL, Ah. 2. 
Diese Ficher haben ganz das wie der 
here Teil der Am ioroglsphe, nur daß dieser 
eiter und niedriger zu sein scheint, Aber di 
Form der Fächer it durchaus nicht überall geil 
88 gibt ganz schlanke, Vesenartige und 
reits, solehe mit Sl und andere ln besondere 
Handhabe. Wir schen, wie bei dem Gebrauch 
Sinmal cin spitzen Ende oben Aus der Haut 
eraussehaut, das andere Mal nicht. War ki 

or Stiel vorhanden, so mußte das End 
ers zwischen dem Tale des Danmens 

20 wie die 
Fächer von den Damen gehalten worden. In der 
Zusammenstellun n radoenden. Armen 
konnte eine schlanke Form des Fächers m 
verwendet werden, weil die Hiero 
och geraten wäre. Vielleicht bestand zur Zeit, 
‚a das Zeichen ausgebildet wurde, überhaupt nur 
eine breiter, einfnche Form des Fächern 0 
ausgebildeten Handgrit; aber slbst wenn damals 

konnte, 

Beogo untersuchen: 
   

  

nl fareiaallror   

        

    
   

  

  

    

  

        
    

  

     

  

    
Anss    

       
  

  

  

      

  

          
   

     

man io für die Bildung des 2 
drücken, so wie andererseits 
    

  

Fächer allen 

und | 
Gründen auch über Gebühr gestreckt 

ähnlich wi eina aus. kalligre 

  

schen 

    

von |ertict! 
Mache Form aber kannte im Iiea- 

schen zu einer Abkürzung führen, die dem 
cher gar nicht mehr ähalch a moch 

dann fälselich als — auzefaßt wurde 
beschreibt in Miernglyphe $. 
Rate Fig. Di: ‚Wordaign fr 

Te \ (2) (ide) may be an 
1% pioncie val. Dei der I 

dor Muschel = Fig. 72 hr er 8.20 
an, daß Maspero (er, Arch, XSXUL, p. 3 

au ie Anlihket des Zeichens mit den Feuer 
fächern Nngeniesen habe. Dach nenn auch 
For gelegentlich eine Identität nahelogen könne, so spräche doch die verschiedene Fürbung da 
Gegen, auch habe der Fächer nie einen Han FE, die Muneel jedoch ni. Le Gritih 
55 die Vermutung Masperas auch mit Recht a, 
30 it cin zweiter Grund dach, wie wir geachen 

m ic durchsclagend; der Fieber bat eva. 
den Haudgrif mei, aber nicht immer, wie zum 
Taspiel 1. DI, 82 oder Gi IV, Tal %, und wir 
rten annehmen, daß er bei der einfachsten, ur. 
Aprünglichen Por überhaop fh, Entscheidend 
ber it der Ihawei auf den Unterschied in der 
Färbung; Fig 8 zeig ein grünliche Tonung, van 
gerade su einem Fächer aus Gelschtwerk pt 

N kann also 

Damit reiht ie 

    

and     
  

    
   

  

die   

    
  

   

  

      

      

An der Gleichung T” 
   
      tung von X als Fächer hur 

3 zu den Hieroglyphen, die durch die Ver 
Yindung von Wortild und Lesezeichen entstanden 
sind, Dem steht nie 
nicht be, sondern “ae ‚der rudernde Arm‘ oder 
nl heiß; denn es ot der besondere Kal vor, 
daß. auch eine innere Verwandtschaft zwischen 
Wort: und Lesezeichen besteht. Der Fächer er 
hielt simon Namen von der Art des Gebranchen, 
dm Hin. und Horbowogen, und auf dieselbe Art 
(wurde bei hnj auch das Ruder benutzt; denn cs 
bezeichnet wicht das Rudern schlechthin, sondern 
das Paddel, bei dem beide Hände des Hockenden 
QnsRuder mit dem breiten Blatt rei (Bien und « 
ärts und rückwärts schwangen, 0 wie him Fi 

   
  

  

      

sie pl Ga Y, A. La mit der Hier 

  

   
  

 



  

  

  

  

        

  
  

    
        
  

  

 



Bansent ünen mon Gnantxors au nos Fmtromor vos 
elelnz wo das Ruder dagegen an einem Plck be 
fostit war, ergab sich eine ganz andere Art der Be- 
wegung. An sich wäre es alo möglich gewese 
das Paddeln nach dem Fächeln zu benennen oder 
ungekehrt. Jedenfalls aber macht die Verl 
des Fächers mit den paddelnden Armen es klar, 
daB In zu len sei und n 
Wort für Rudern, wie id 

  

  

   
    

Die Bedeutung von hu 
nieht ganz klar: zwar wird man ‚uderer- über: 
Suızen müssen, aber Sim kann keinesfalls ei 
Sinfacher Ruderknecht gewesen sein. Wh. 
wird die Schwierigkeit in entsprechenden Fällen 
Smpfunden: hu ‚Der Ruderer auch wie ein 
Tiel vor dem Namen‘, Man könnte vielleicht 

unktion in der Güter. oder Künigsbarke 

    

  

  

    

Bei der eigen i hon Stellung der Zeichen 
  A dr rrageheden Greppn IN kant, mn 

arsch si, ds Ip zn An u ihn, zumal RS it Wlen Rongbeielaungen erben 
iter der Ruderer, ‚Schreiber   

aber dann. stünde. wiederum | 

  

vereinzelt da. Dieses Zeichen scht für Ad, wird 
Alben gelegentlich mit dem Zeichen für is vr 
echt. da guten Inchrifen sind die heilen 
ieroglsphen sehr klar geschieden: Bein gan, 
gerades Holz mit einer balbranden Auıbaet 
an der Vorderseite, ds ein Bünde, oben oft al 
Frsehrägt, mit mehreren Bindungen, van denen die 
mitlere au der Rückseite ei Schleife aufweist 
Ti weniger sorgfältigen Zeichnen aier Sen 
mezen aber werden so gelogenlich vertauscht 

S. Hassan. Kxcas. I Tat. 8 
Dei Sm Könnte man daher zweifeln, ob ir) 
1a oder Zap) de jeden 
Deutezeichen fehlt: Gegen 1 könnte zundch 
sprechen, dab die ‚Werksäte” wicht ni 
zuichne wird, wie das genchnlich der Fall i. 
Aber sul der Tafel der Sata begeguei uns zum 

  

  

  

  

  

  

wien 

    
  

  

Tepe auch ein einfachen I [do  aler 
  

schwerer wit, da | [ae fo jde weitere 
Bergharung tünde, war vn nicht lg 
{a 
Trappe sehen, wioQ|s. Hassan, 

könnte Wchstens für d-+ ‚Mannschaft, 
01 

  

Excar. I     
rkänt gochiienen Te 

  

  

    

EHE ebenda, I, 33; wergiche auch 
rem 

a VI, A 14. Anderer ind 

  

auch ddr meist mit ein   m Deuieeiken ge 
achrieben, wie |JFS. Hansan, ebenda, I, 10, 
PRATE Gi v1. amon A HTE un. 
Bad ee ORTE RE rer 
Mrd | RZ ‚Der von dem „Er- 

bauer“ Geliebte, Ranke, und 162,20, verein ar st ko Area da Au aa 
INZR Iioz nei ae ann je 5 

ee 
glich, daß 

  

  

    
     

  

Aber durchaus als } in unserem 
Halle für üee sch. Die verkürzte Schrei weine in wohl auf Raummangel zurickzufhren 
Tr der Badetung von hr we Gin VI, SI 
Die Beischrift IT” ist also zu um- Die Bench {IT 1 —e in a 

en imfe dc (oder dee) me me und 
zu übersetzen: ‚Der Vorsteher der Mannschaft 
(oder: der Maurer), der „Ruderer“ Sim. Die Gemakin den Sm wägt den hä 
Samen Nr al einiger Til wird das meh mer nich erkäe mjer-t angegeben, za de 
besonderen Schreihangen mon Gin V,& ML, und unten Atpde vergliche, 

    

  

  

    

  

6. Die Reliefs der Now (). 

  

Im s südlichen. Mastaba 
Hasen wir zehn Bruchstücke von Darstellungen und 
Insehrften auf, die sämtlich von. Scheinturen 

1. Stuck einer Speieischszene, bei der sich 
zwei Frauen gegenüberitzen. 

2. Stück der gleichen Seene mit dem Kopf 
der rechts sitzenden Frau 

3. Rechte Schulter der Jinks sitzenden Frau 
#. Bruchstück des Architravs ber der Sr 

I der darunterliogenden Tafel, 
5. Anschlielendes Bruchstik des gleichen 

Archiravs 
6. Mitelstuck einer. Dienerügur von dem 

unteren ildteifen der Tall, 
%. Füße einer aweiten Figur vom Ende des 

gleichen Bildtrifen 
8. Bruchstück eines zweiten Archtra 

    
  

  

    

   



“ 
9. Bruchstück eines dritten Architrars, 
10. Splitter von einem Rundhalke 
Diese 

  

  

Reste sind zwar gering, aber es Ichnt 
sich wegen der Eigenart der Darstellung, sich 

Header mit ilmen zu beschäftigen. 
gehören sicher zu der gleichen Scheintür und 
Hasen sich mit ziemlicher Genauigkeit einordnen, 
Wir erhalten den Oberteil einer Scheinür, bei 

  

    

  

  

  

    
  

Die Mate der A, chi 

  

dem der obere Architrav, die Tafl und. der 
    

   
Untere Archtrar aus Stück. gearbeitet 
waren. Die Darstellungen sind alle in Hachem, 
die Inschriten in veriftem Relief ausgeführt 
Die Talıl war in zwei ungleiche Bildfeler geteilt; 

ist die Speieischszene 
wicdergege unteren bringen Diener 
Gaben herbei. Eine solche Zwei 
Alten Reich nur vereinzelt zu I 

pi, Gien VI, Abb. 62. -— Die Szene zeigt nicht 
as übliche Bild, Zunächst it auffallend, daß sich 
wei Frauen am Tisch gegenüberstzin. Nach 
den Darlozungen Giza VIL, 8.210. mülten es 
nicht zwei verschiedene Personen sein, es könnten, 
auch m. 1 Ka wiederge 
eben werden. Ferner sitzen die Figuren so nahe 
beieinander, daß zwischen ihnen nieht mehr ge 
nügend Raum für den Untersatz des Speisetisches 
voran Falasre ı 

in dem oberen, Iheren, 
    

     
Igon, wie bei        

    

  

  

rabberrin und 

     m war. Di erschneiden sich, 

  

Henuuss Tosern. 
und xo zeichnete man über diesen den Tischfuß 

ft schwebend. Einer ähnlichen 
'5 begegneten wir Gin V, 

Alh.A0, wor man ebenda Ahb. 4b vergleiche, 
Man beachte, wie bei der Überschneidung. die 

  

      

  

(lie der rechten verdecken. Von der Inks 
  sitzenden Fran it mur ein Teil der rechten 

Schulter mit der darüberhängenden Rrisur or- 
Halten — Bruchstück 3. Zu der Figur m      
die Inschrifreste auf dem Unterteil des Bruch- 
Stücken 4 gehören. Daß dieser Til des Archtravs 
über unserer Tafel saß, get schon aus dem Um: 
stand hervor, daß das Vorspringen des aberen 
Stückes nicht in einem scharfen Winkel erfolgt, 
und dab wir der hoblkehlenartigen Wal. 
hung auch sm oberen Teil von Bruchstück 
Wezegnen. Die genannten Inschifieste standen 
rechts war dem Kopf der linken Figur. Oben, 
int in (P orten 
ist ine ganz dünne Schicht der Platte beim Zer- 
schlagen der Scheitür abgehoben worden, ao 
dan, ste der untersten Fläche der 
Serteften Zeichen erhalten blichen. Sicher 

unter (P; darüber hat ein 
fähre Form eines }19); die sich. 

  

  

   

  

  otenpristerit, Darunter 
   

    

    

ink anschließenden Spuren sind ganz undoutlich 
Das Erhaltene will weder zu einem Namen nach zu. 

passen, und es maß daher unsicher 
der rechts vom 

iche sitzenden Ne(2) identisch ist oder ein. 
deren Tochter it, di ihre Mutter am Totenopfer 
teilnehmen Inssen wollte. — Über dem Kopf der 

  

  

    
  

  

   vorangingen. Zu 
in gleicher Weise geschrieben als Name, einen 

> Pine Knde eine 
längeren Namens sen; in Betracht kommen vor 
Alm itngen wi] 0 Pt r=D) 
SB 4237, ihn übertzn: „lc ge 
ie dem Gott an 

  Mannes. Andorersits mag 

  

  1.0) 

    

Jet gehöre Cheops an; hier 

  

   
    

gehört much das 0%” 4236—,lch gehöre 
dem „Geber“ an. Diese Bispile sind lo min. 

fie Namen, aber nach 
ie sieh auch für F 
Seheinlich kämen zur 
  ver Bedeutung eignen 

Weniger wahr   

 



I 
& oder | allein 

ea] 

  

Schreibweise von ne im 

  

und man könnte daher auchan FO denken, da   
aut 
OR amchiien wid, Auch var | 
Beeren este Deite 
ebensomohl "5 Yp allein als Name der Grabherrin 
lan) min ir 

enfals späten      

  

   
  

  

In dem unteren Bildstreifen der Tafel sind 
Diener dargestellt, die Gaben für die Speiung 
der Verstorbenen bringen, Nur zwei Bruch 
Sind. erhalten, von einem Gsbenträger der mitlere 
Teil <6 und von einem anderen die Fuß 

ehe 
vorhanden; denn wenn man in Betracht zieht, daß; 
die dem Beschauer entferneren linken Arme, die 
Gaben trugen, ausgestreckt waren, Het für eine 
vierte Figur kaum genigend Raum. Dazu pa 
dab nach Bruchstück 1 ein Diener in der Mite 
unter dem Speistich gestanden haben muß, da 
ich hier ein vor einem Kopf stehender 
rien Ute A J, do wo her in 
A 8° zu oretnzn in, PX.20,10.Drchnick6 
Könnte sowohl zu der ersten wie zu der mitleren 
Figur gehören. Im seiner rophten Hand hält der 
imit engem Koieschurz Wekleidete Diener einen 
Milehkrog, Hinter Aiesem ist noch das vordere 
Ende der Gabe zu schen, die de folgende Toten 
prister bringt; wie die Form und die üefe Lage 
nahelogen, ist os die Zehe einer Gans; das Tir 
wurde wie üblich bei den Flügeln gefaßt, Bruc 
stück 7 stammt von dem Istzten Diener 
das unter ihm sichende 7 m) zu dem 
Schluß der Inschrift des unteren Architrars, 

Zu dem über der Tafel Negenden und mit 
ihr aus einem Stück gearbeiteten Architrar ge 
Hört Drachstück 4. Seine Inschrit c 
üblich die orale Bite des Totengebctes um ein 
feierlichen Begräbnis. Sie it nicht wie gewö 
in waagerechten Zeilen, sondern in se 
Kolumnen geschrieben, dio aber nicht darcl Rilln 
getrennt sind, Diese Anordnung in kurzen senk 

  

  

       

    

     

    

  

  

   
    

denn, 
       

  

    
     

    

  

  

  
  

Fechten Zeilen int auf Archiraren gerade im 
frühen Alten Reich häuig helogt, wie bei 
Oder in 1 Zd; wie Gin vi, an 

sur nase Fanznnor vor Gin. w 
Könjaiwt I, Glan Il, Ab. 18, Sanltp, ebenda 
Abb. 28: sie Ainder sich aber auch gelegentlich in 
ganz späten Gräbern, wie Wrkij, Giza VI, 8.24. 

Von der ersten Zeile des Bruchstückes 4 
sind nur mehr einige Zeichenreste vorhanden 

  

  

  

  

Die obere Gruppe ist in ZEN zu ergänzen, ao 
wie in Bruchiäe 9; die untere in I Vorher 
kann wur das ep dj met fehlen, das im 
satz zu Bruchstück 9 war eine Zeile, nicht zwei, 

  

  jgefült haben kann, denn die Kolumnen sind auf 
Druchstück 4 länger, drei Zeichen hach. Da man 
die dritte erhaltene des an    

  

    ängenden 5 
Mite gestanden haben muß, ergebe 
ganzen acht Kolamnen. Der Architrav hatte dem 
ach ungefähr die gleiche Länge wie die daranter 
stehende Tafel, In der Regel greift zwar der 
obere Arehitrax noch über die Vertiefungen neben. 
der bebiderten Platte nach rechts und links be: 
räehlich hinaus, din aber die Scheintiren unseres 
Graben nur ein Pfostenpsar haben und zudem. 
der Architrav mit der Tafel aus einem Iock 
grrier warde, wird, man anchmen mösen, 
aß die Breite der beiden Teile unge 
gleiche war und der Architrav allenfalls nur ei kurzes Stück beideritig üher die Platte hinaus 
ing. Ein verschwinden kurzes Übergreien ist 
dem auch sonst zu  Abb.36, 

Im der dritten Zeile steht ri ohne dio zu 
erwartende grammatische Endung dd; vich 
Ieicht liegt keine einfache Auslassung vor: an 

die pawirische Km-fForm bri könn 
Subjekt der am Ende der Inschrift schende, 
Name der Verstorbenen angeschlossen. habe 
Siche dazu Giza VIL,S. 209. — Kür die Ergänzung. 
und Fortsetzung der Zeile 4 kämen sowohl Bruch 
ick 6 wie 8 In Betracht; de 
Würdiger Zufall hat uns zwei Stiche mit fast 
leichlautenden Inschriften bewalı 
beide an Deuchstück 4 anschließen lißen, wenn 
ch inf und Bestobung 
in keinem Fall die Kanten aneinander passen. 
Wenn Brachstück 5 entschisden der Vorzug ge 
jgeben wird, so geschieht das hauptsächlich w 
der klaren Form des ers 

  

  

        
      

  

    
  

    

  

  

  

ich ale 

  

    
    

  

di sich 
der 

  

    
        Zeichens, das Mir 

  

deutlich ein N, mit der blichen Innenzeichnung 
ist; auf Bruchstück 8 dagegen stellt der Vogel 
einen Falken dan, man beachte die Kückenliie 
und die Form 1} der Din, 
Wir werden alte lesen und ergänzen dürfen. 

  

 



Henne Texas, 

    

  

Damit sind fünf 
müßte dr + den Nam 
Dann werden noch zwei Zaile 

Ion zugehen; die sechste 
1 entalten 
mit Tiel und 

n des     
   

  

Von der Inschrift des unteren. Archiravs 
sind mar einige Zeichen erhalten. Sie muß die 
Länge der Tafel gehabt .d war ringaum 
mit einer Rille eingefaßt. Die Reihung der Zei 
Shen war die gleiche wie bei dem oberen Archi 
rar, in kurzen senkrechten, nebeneinander ge 
seizien Zeiten. Die Iieroglsphenrese der ersten 
rhätenen Zeile ergehen: E72 Ö. Davon sind 
ichnkar nur das rückwärtige Ende von [I und 
der Oberteil von 5, aber an der Ergänzung kann 
kein Zweifel bestehen. Unter pr-hre stand gewiß 

  

  

  

  

  

       
  TE Die folgende Zeile begiant mit „©; unter 

  

dem nb ist vorne noch der Rest einen Zei 
zu schen, ein senkrechte Stich mit einer oberen 

ae anlan 
PUISn 

  

iegung. Man kon   

  dem parallelen 

  

Gira VI, Abb. 40; es käme für die Diegung 
aber much he in Frage, wie Giza VIL, Ab. 5 
PS RAD mine 

Das pr de maß di Einlegen 
ip 4 Wit Vecinted, vergeguagen in. Di aan da Bd (or tie nn ne Tina Samen der Vrterbne (gen kn 

  

  

    

einen verhältniemäbig großen Raum. ein 
‚haben. Das erklärt sich, wenn nach 

hip dj njrt der Gott Anubis mit mehreren Dei 
worin Änjınt, nd 0 der) auıra oder 

itück 8 
muß nach dem oben Gessgten von einer zweiten 
Scheintür stammen, doch käme vielleicht auch 

in Arehitrav über dem Eingang zum Kultraum 
Trage. Letseres ist dagegen bei Druchstück 9 

mit seinen Mieroglyphen in Flachrelit wahl aus 
geschlossen, da man gerade bei den Ins 

(der Außenseite des Grabes die verieften. 
Reliefs bevorzugte; siche Abb. 18 

   

(wide 

    

ben ihm auch Osiris genannt war. Dr 
  

  

    
     

witen   

    

4. Die Gräbor zwischen smr N.N. und 
How. 

a. Die Mastabas westlich und nordwestlich 
von sm NuN. 

(a1. 10. 

  

   eieihofstil, der von den ohen erwähn. 
ten Pfnden im Süden und Norden begrenzt wird, 

hestht zunächst aus zwei Reihen von dicht nbe 
einander \iegenden Gräbern, und erst mp 
zähle man. bei sich verhreterndem Raum deren 
drei oder auch wie in Die 
eleutenderen NMastabae liegen dabei am Sudpfad. 
Yon der Nordreihe endet die Werksteinmastaba 
82308 in halker Ihe des G 
ice Plot, 21 
dahinter (het, ehießt 
mit är NN. in gleicher Wesilinio ab — Abb. 9 

Westlich von iur NN. 1äCt $ 2950/2397 nur 
sinen schr sehmalen Zwischenraum, der ihm ale 
Kultgang dient, siche Phet. 2175 und 2191. Bei 

  

       

  

  

    

  

   

    

      2307 mi Bruchste 
Izeln ausgemauert 

Schlamm verputzten Front steht am Nordende 
ine Mache Nische mit Kalkstei-Archirav am 
Oberen Abschluß, von eier. südlich gelegenen 
Scheintür sind nur mehr Reste vorhanden. Den 
schmalen Kultenum fanden wir im Süden wie 
Norden durch eine’ Ziegelmauer abgeschlossen 
Der südliche Abschluß liegt kurz. vor Beginn 
‚des Sehachtes 2397, und da sich hier die ste 
Senkung des Bodens mach Narden befindet, der 
Wir weiter ütlich beiömr N.N. begogneten (S3ON), 
0 darf man viellieht annehmen, daß das Grab 
ürsprünglich hier im Süden endete und der a 

"Teil mit den Schächten 287 und. 
der Ma 

er: 
wäre die südliche 

is ursprünglich anzusehen, der 

     
      

  

    

     
      

befund an der N 
epriche 
Quermaner 
une zur Kammer im Norden anzunehmen und 

etzung im Norden durch die anschließende 
Mastaha erfogt. Dieses Grab $ 2302/2306 lehnt 
sich an die nördliche Schmalwand unserer An- 
Inge an und benutzt das nördliche Knde der 
Westmauer von Sur NN. und das südliche der 
Rückseite von 8 2584 (ür seinen Kultgang. Im 
dessen Westseite stchen nahe den heiden Enden 
zwei ansehnliche Scheintüren, 

  an al Dann 
    

   

    

  

    



    

  

    

  

    
      

          

    

  

  

      

    

               



or Honuass Joscen. 
  hrsg gegenüber 8 2155/230% legt jeneite 

des Nordpfades 8 2350/930, Das Grab gehört 
ohne Zweifel dem schr späten Alten Reich au; 
darauf weisen schon Bautoft und. Ausführung. 
Die Außenseiten bestehen aus acht nachli 
geglittten Werksteinen, die schlecht auf Fug 
geschnitten und nicht sorgfl 
Schichten wurden ohne Abtreppung in vorhälnis 
mälig starker Mischung hochgeführt, Im Ost 
Wurde die Rückwand einer schr schmalen, besser 
gebauten Anlage zur Schaffung eines Kultganges 
benutzt, der im Norden dureh eine Quormauer 

‚clossen it Der Kinzang zur Kammer iegt 
im Sudosten und greift um die Südwesteeke des 
vorgelagerten Grabes. Ihm gegenüber sl 
Unterteil einer Scheintör wider der Westwan 
wohl nicht an der ursprünglichen Sue; vieleicht 
gelürt er in die nördlich anschließende Mau 
Vertiefung, Plot, 337 

    

  

     

      

  

        
    

  

    
Das Grab wurde un le das des I 

hezeichne; de 

  

1 aber Higt die Mastaba des Ai} 
weitab von der Sulle: Porter-Moss, Memphis, 
Wird auf dem Plan 5.24 bei Thesi angegeben: 

  

  

  

"Soutbrcast of Meruka, not marked on plan Die 
Anlage des Tij kam offenhar bei den ersten 

der Sondierungsarbeiten Leipeig- Wildesheimer 
woraus sich auch eine 

Unsicherheit in der Lokalisierung erklärt; ihr 
Nicherscheinen in Hölschers Pian des rogel 
recht ausgegrabenen Foldes spricht für die An 

dab $ 2350/2850 der Vorzag zu geben si. 
ide handel es sich nach Sethe, 

um einen ‚Stein eigentümlicher Fr 
(de einer Thäre, verworfen gefunden bei 

      
  

    
       

  dem Mastab Grabgehäude des "7 0: | bei der 
Cheopspyeamide‘ Das Stück befindet sich jetzt 
im Muscam von Kairo. Seine Veröffentlichung 

in dem Herausgeber des Leipi 
rabungsherichtes erwartend, seien nur 

     
      

  

Bemerkungen zu der Übersetzung des Textes 
gegeben 

IS Konige 

  

   
  BEL Varna de Tanlmerke Ta en 
Ha ‚I he dien he 

1>$ 

als ich krank und in Behandlung des w3 war; 
ZZR2UER Sp om 

Hm sit von Haus mus eine Büchse dar, sche 
Wi. 5,100; das Hi einer Tür, das auf unserem 

angebracht wurde, wirkt daher befremd 
Als Verschluß erwartete man die Angabe 

eines Deckel, Nach Aug stcht mn nicht im 
Alten Perfekie, da cs als aktivisches Verbum 
behandelt wird, siche Erman, Grammatik“ 
S3STb; man erwartete daher Ir Ina 
Aber dr fehlt, und man kann nicht ohne Baden“ 
von nunohmen, daß es ausgelassen wurde. Ehen 
sowenig wird ein nominsler Nomialeatz mit pro 
mominalem Subjekt und pariipilem Prädikat 
Vorligen, Sethe, Nominalsatz, 808. 8 verbliebe 
Be Te 
anzusehen, aber much diese Läsung st achwer zu 
rechtfertigen. Eine Sinnvariante sche in der In- 

ie des Semnfr = Urk. 
so ' NEO ats ich krank war. 

Der letzte Satz kann n 
‚damit ich darin bog 

3, 100 gofabtzu werden: In ‚als Bezeichnung. 
einen Notgrabex. Unser fm ist aber ein solider 

win, keine Steinkiste. Auch wird ich 7 
ttgrab hestelt haben, als or in Art 
handlung war. Die richtige Auffas 
ran 375 Sir mn an ara 
en in erster Linie bedeuten: ‚in diesem Grab 
a die Fluchformeln: „Wer etwas Büses tut gegen 

iss —dieser Grab, und vergleiche Edel, Plra: 
Saulgie, 80, 46. Wenn aber ww für ‚lieses Grab‘ 
Steht, so kann m ri ri sich nicht uf ie Parson 
des Tj beziehen; denn cs it ja slbstverständ 
lich, daß er in dor Magtaba bestatet werde, Daher 
muß ausgedrückt werden, daß chen der i-Stein 

Grabe Platz Anden slle; Erd werden wir wohl 
als Ink betrachten, hei dem das Ob 

jeka 5 ausgelassen wurde, Der 
worfen gefunden und konnte daher wahl 
Sinem der Schächte untergebracht worden sein? 
Da er weder für den Bau noch für den Totonkult 

  

   

  

     
  

  

  

   
  

  

  

sch      

    

  

           
   

    

  

  

    

  

wurde ver.   

   

 



Bexıcur Cum nur Gnanuxcns aur vn Fananor vor ien ss 
Bedeutung hat, maß. man mit einer magischen 
Fonktion rechnen, viele einer ayalo- 
Tischen Bestattung der Krankheit 

  

Mastaba 8 2337/2310. 
(an. 10) 

Unmittelbar hinter $ 2334/2397 it im Side 
Beine größere Aulage errichtet worden, im Narden 

Hiogt hinter 8 2356/2506. die line Workstein 

  

    

werden, wie etwa die schräg gegenüberliegende 
astaba des Wiki, die dem Anfang der d. Dy 

nasti angehört. Dagegen spricht wohl schon scin 
Aufbau; dio der ganzen Länge der Front vorge 

Tagerte schmalo Kammer wird erst in späterer Zeit 
lich, Bei Mastahn A hatto man zunächst einen, 

Hnglichrechtekigen Block errichtet, le einen 
Kultraum auszusparen, Die beiden Scheintüren 
stehen in: der Frontmauer, wie diese licht ge- 
eigt. Die. kleinstenigen N der 

  

  

  

  

  

  

    

    

      

  

      

  
Au. 20. Die Marten des ne w 

   Iren unbeschriftete Schein 
uf den oberen Architrav erhalten is. 

Weiter westlich sicht nahe dem Südpfade d 
erste größere und gut gebaute Anlage, die nicht 
an bereits vorhandene Gräber Anlehnung suchte 
Sie it wohl schen von der Leipzig Hildesheimer 
Kxpedition bei. den ersten. Sondierangsarbeiten 
gesichtet worden; denn sio erhich von. ihr die, Bezeichnung A und nicht ein der späteren De: 
‚nennungen DA. Somit dürfte auch der Fund 
der benachhirten Maglabn des Zi aus dem Be 
ginn der Arbeiten stammen 

  

  

  

  

  

Das Grab ist das älteste an dieser Stell 
denn alle Gräber ringsum benutzen seine Auden 
mauern. Die Wahl des Banplatzes erklärt sich 
aux der Beschaffenheit des Geländes; denn di 
jähe Senkung des Bodens, der wir von dnr N.N 
an folgen konnten, ist hier stärker ausgeglichen. 
Int dan Grab auch das früheste in dem näh 
Raum, so kann ex doch nicht abola fü datiert 

  

    

  

      

  Außenseiten, dein abgstreppten Lagen geschichtet 
sprächen wicht gegen eine frühere An- 

seizung, aber cio umschließen keinen sclbstin 
digen Korn; das mit Brachstinen gellle Innere 
würde mit ihnen hochgeführt. Bei dieser Bauweise 
sollten die Schächte eigentlich die gleiche Ver- 

   
  

  

eilweie 
werden Werksteine verwendet, sonst Bruchsteine, 
mit Nilchlammörtel ale Bindemind 

  

  

Der Plan, vor die Mastab einen geschlossenen. 
Kaltranm zu legen, tauchte erst später auf; denn 
‚desen Schmalseten sind nicht im Verband mit 
dem Block gemanert; siche Plot. 2180. Der Ein 
gung wurde an das Nardende der Ostmaucr go 
legt; man könnte darin das Befolgen einer alten 
Überlieferung erkennen, vielleicht aber, war 
auch die Verhältnisse des Bodens von Kin 
denn im Norden war. äiter 0 

  

  

    

    
  

 



Honuass Jose. 
Nähe des Pfades am Südonde. Die drei neuen 

de des Vorbaues sind senkrecht, an der West 
seite, der Front des Ulockes, wurden Abtroppung, 
und Böschung belassen; vergleiche, 
Gira VIL, Abb. 48-14. Ringsum schlosen sich 
spätere Gräber an die Mastaba an, unter Mibe- 
nutzung der Außenwände, im Norden $ 2330, im 
Osten S 2546/87. Im Süden logte sich 8 2312/2100 
um Ühre Südwentecke; zu ihm gehören nicht nur 
(ie Schächte an der südlichen Schmalnand, 2315 
and 2400, sondern auch 213, 2310, 2317, 2310 
die hinter der Westwand liegen, iche Plot, 218% 
Bei dieser winkeligen Gestalt Micb. die Front 
ganz schmal, Ilier Ing vor den Schächten 
2315-2400 der Kultraum, jetzt fast ganz abge 
tragen, aber in seiner Konstruktion nach klar zu 
erkennen, sche die Fellaufunhme 2180. Das Grab 
hatte Werksteinaubenwände und Schotterlüllung. 
an der Westseite der Kammer, aber wurde eine 
Futtermauer errichtet, um die Innenverkleidung 
besser anfügen zu können. Diese bestand aus 
Tara Kalksteinhlöcken, die man wohl zusammen. 
gestohlen hate; denn die unteren Lagen zeigen 
mar größere dünne Platten, die von Hans aus 
gewiß nicht für diese Selle bestitumt waren. Der 

‚ang lag im Nordosten des Haumes, dicht 
eben der südlichen Schmalwand der Maglaka A; 

© größere Kalkstinplatte bildete die 
Schwelle, Eutsprechend der Bauweise des Grabes 
Sind die Schöchte meist mit Werksteinen a 

  

    
  

dagegen 
    

    
    

   

    

   

        

  

  

  

  

    
    

©: Das Doppelgrab $ 21912321. 
(an. 10) 

In den beiden eng miteinander verbundenen 
Gräbern S218 und S 2921 sind wohl Sohn und 
Vater bestattet. Zunächst wurde $ 2321 errichtet, 
cin Worksteinkau aus glatten Nammalitwürfein 
imit fa senkrechten Aubenseiten, da die einzelnen 
Steilagen nur unmerklich gegeneinander zurück: 
weten. Im Osten liegt eine schr schmale Ku 
kammer, die die ganze Länge des Grabes ein“ 
nimmt, abgesehen von der Verschlußmaner. Ihre 
Wände sind senkrecht und aus den glei 
Quadern gelaut, wie ie für die Außenseiten 
verwendet wurden. Dor Eingang legt im Süden; 
das Gewände der Tür wird von zwei monol 
Kalkstinplaten gebildet, über denen noch der 
Randbalken 

Inder Nordostecke der Kammer stoßen Nord- 
und Ostwand nicht direkt zasan 

nich hier die Sudwestecke der älteren 

      

    

  

  

  

  

  

   

nen; zwischen   

sie sch 

    

1072329 mit stark. ahgotreppien 
anamelitwürfelng sche Pot. 2387 

Uns erscheint es unverständlich, daß man diese. 
ang nicht vermieden hat. Der Erhauer von 

rauchte nur eiwa 2 em sudwenlich 
zurücken, um die Kante der fremden Magjaha im 
Innern des Mauerwerks verschwinden und Nord. 
und Ostwand der Kammer zuamm 
Tassen. Set wenn der Baugrund. 
zugewiesen wurde, Ne 
Sines anderen Baues im Raume ve 
nusgeschlosen wäre freilich nicht, daß man den 
Zusammenhang der Gräber mit Absicht zeigte, 
iellieht weil in der älteren Anlage ein Vorfahrt 
des Besitzers von 82821 Deiner war. 

Im Süden schießt sich S2318 so an, daß 
der Dienst an dem nördlichen Grabe 
hindert wurde; der neue Kultgang it 
Yinzerang des alten und sein Kingang legt dem 
früheren genau gegenüber. Man k 
versucht sein, überhaupt an eine Erw 
eisen zugofügten Vorrsum oder Torraum zu 
Qenken, zumal Werksuft und Bau 

   

     

    

   

      

   

   

    

    

  

hervorzurufen, siehe, Ph. 
diente der neue Bau zweifellos für eine zweite 
Bestattung und einen gesonderten Totendienst, In" 

seinem westlichen Til wurde der Schacht 2318 aus 
gespart und vor ihn, wie die regelmäßige Mauer- 
Iucke zeigt, 

  

  

  

   

  

gehrac 
Sauermerkes über die Oslinie des Baues hinans- 
ragen mußte. Das ist ein Bid, wie wir es bei 
Ziogelmastahss öfter weiten; hier benutzte man 
bei dem schmalen Kultgang die vorspringende 
Nische für die Unterstllung. des Oplergerätes, 
auch ermöglichte si eine freiere Eıfaltung der 
Riten. Die Anordnung wurde dann gelegentlich 
hei Werksteinmtahns übernommen, auch. hei 
edeutenderen, wie Zcfchnb I, Ga VIL, Abb. 4 
In unserem Falle kam hinzu, daß der schmale 
Raum zugleich als Durchgang zu der Kammer 
von 52521 diene, ein Unterbringen der Gerkte 
des Opferbedarfes hir alıo nicht angängig war. 

  

   

  

  

        

5. Hnw. 
A O2 und Taf. 106) 

a. Der Bau, 
Die Rückseite der Magtaha S 2OÜS/23P1 hat 

Hi tür den Kultgang seines Graben benutzt,



  

Brmicur Cm nun 
dessen ron ihr parallol lauft. Für eine Belachung. 
des Raumes mit Ralksteinplaten war die Spar 
mung wohl etwas zu groß, wenigstens bei den 
bescheidenen Mitln, die dem Grabherrn offenhar 
nor zur Verfügung standen. Doch wäre es denk 
bar, daß man ein Ziegelgewälbe benutzt hät, 
wie wir es unter ähnlichen Umständen hei Mit 
fanden; siehe unten BIIL,A, Aber da wir weder 

m Sulen noch im Norden Spuren 
sehlusces fanden, lag der Gang. vileicht unter 
freiem Himmel. Das Grab hate einen Bruch 

  

  

  

  

      
  

  

    

STR 5 HINW, Ancranı   

  

Az 
    dung au Nummulit 
quadern gelegt wurde; ihre Schichten saßen an 

1 aufeinander, an den übrigen. 
Im Norden ist die Begrenzung 

geworden 
       

   

    

gleiche, Frontlinie einhält, aber im Westen vor- 
Sprint, dürft als in späterer Zuhau anzusprec 
sin und einem Verwandten des Aue gehören. 
Dei enganschließenden Gräbern von Familienan- 
gehörigen wird. ja mohrfach di 
abgetragen, um 

    

   

    

b. Das Reltof der Hauptscheintür. 

  

und Tafel 106.) 
nicht viel Be 

(al, 
Die Mastaba bietet a 

merkenswortn, trägt auch in Ahrem Bas deutlich 

  

Jantnons wor neu Enmamor vos 

  

die Spuren der späten Zeit, in der die Ausführung, 
immer nachlässiger wird, und it sicher erst ach 
Grab $ 9318/2321 anzusetzen, das soinersis 
jünger al $ 2310/2998 it, iche oben $,D1. Aber 
io hat uns ein Relief an seiner ursprünglichen 
Stllo bewahrt, das nicht nur um seiner selber 
willen Beachtung verdient, sondern uns auch di 
Hösung für mehrere andere nicht mehr in sta 
gefundene ähnliche Stücke zih 

Die im Norden stehende Hauptscheintür, in 
sicher Linie mit der licht gebischten Front 

  

  

  

   

  

   

  

  

   

  

Hat einen em 
gearbeiteten Unten 
reicht, Er ist unse 

in unvorbältnismälig hoher Architrav aus gutem 
Tara-Kalkstein, der mit Darstellungen und. In- 
schriften in vertieftem Relief bedsekt ist. Man 
erwartete an dieser Selle entweder nur d 
jeher oder neben diesem am linken. 
Grahtiern ‚allein oder mit seiner Gemahlin 

mi.“ He abor Heß sich hier mit so 
Kindern darstellen, die ihrem Vater Opfergaben 
bringen. Nun fanden wir mehrere Malo verworfen 
Kalksteinplatten, die die linglichrechtee 
Form der Arehitrare hatten und eine äh 
ebilderung trugen; aber da sie nicht 

ihrer Sull standen, konnte ihre Bestimmung alt 
Arehiteve nur mit Wahrsl ei erschien 
worden. So das bei der Mastaba der Znjt gu 
Tundene Stick mit der Darstellung der Gratin 
haberin und ihrer Kinder, Giza VII, Abb, 

ichen, aus inc 

  

   

  

   
  

  

     
    

 



w Hass Jossen, 
die Kalksteinpate, auf der sich Sm mit seiner 
Gemahlin, seinen Kindern und reisen Eltern 
darstellen li, Giza VEN, Abb. 6. Miecher sind. 
auch die Relice zu rechnen, die 
mehrmals hintereinander zeigen, mit senkrechten 
Inschiftzilen vor jeder Figur, wie de 4, 

      

den 

  

  

  

    

I de jan beschrttenOpfebecken 

  

Giza VII, Ab 3%. Der Architras des He bilder 
daher für die Bestimmung dieser Sülcke, eine 
este Sie 

Am linken Ende des Stines seht die Figur 
des Grabheren, die ganze Mühe des Architrars 
Sinnehmend. In der linken Hand hält er den 
Ianzen Stab, mit der hallo nfabı 
er das Saopter. Obwohl die Figur nach rechts 
gerieten it, wird letzteres hinter dem Körper 
Ihr geführt, wie das sonst nur bi lnksgerichteten 
Darstellungen ühich ist. Das dürfte weniger ein 

er Bildhauer wol ffonhar eine 
Üborsehneidung der Figur vormeiden; sche oben 
5.44 und weiter unten die Wiedergabe des ersten. 

. Von dem weiten, spitzen Knieschurz it 
el im Tierelief nicht angegeben, wohl 

aber die abstehende Schleife der Bindung. Die 
Krisor liegt glat am Kopf an, so daß es acheinen 
könnte, das nat brgogeben: 
aber es war wahl beabsichtigt, wie auch bei den 
Shnen, die kurze Lockenfrisur durch Farben 
anzudeuten, 

  

enden roch   

  

Verl      

       

  

  

Vor dem Bilde des Ze steht chen in der 
ganzen restlichen Länge des Steines das Toin- 
‚gebe in zwei nicht dureh ein File getrennten 

den. Der Schloß mit Titel und Namen wird 
in einer senkrechten Zeile vor dem Stabe bie 
Boden geführt. — Unter den wanzerechten 
des Gebotes sind die vier Kinder des Versor 
in kleinerer Maßstab abgebildet. Die Shne brin 

ihrem Vater Opfergaben, der erst den vom 

  

  

    
    

    

  

      

Schlachter ahgetrennten Vordgeschenkel., Er 
Yrägt das schwerere Ende auf seinem waagerechten. 
rechten Unterarm und faßt das andere über de 
Ilat mit seiner ken Hand. Bei dieser Haltung 
mußte der Körper von dem Mittel des Sehen. 
eis übersehnitten werden, Das sagte aber de 
Steinmetzen offenbar nicht zu. Zwar ging & 
so weit, das Stück hinter dem Rücken her zu: 
führen, aber or verdeckte auch den Körper 
sondern gab hior nur die Umrisse des Fl 
Stückes se an, daß die Brustlinie und der 
Oberarm sichbar Wieben; siche dagegen das 
entsprechende Bild unten bei Mrckt, — Der 

rote auf einer Schüssel, die 

  

    

    

       

  

   

  

während das andere von seiner rechten Haad 
gestützt wird; der linke Arm, mit. geballter 
Faust, hängt herab. In gleicher Weise trägt de 
Arie einen rundlichen Korb, der well Früchte 
enthielt; denn anders läßt sich. die. halbıkrei 
formige Erhöhung über dem Mande wohl nicht 
sersichen. Die Tachter scheint mit der reihten 
Hand eine Lotosblume zur Nase zu führen; das 
Ende des Sieles it links neben dem Ellenbogen. 
siehları eine zweite Lotosblume hält sie in der 
Torabhiingenden linken Hand, 

  

  

  

   
Der Stil der Figuren und der Idealtyp des 

Alten Reiches, 
Bei der Darstellung fallen die überschlanken 

menschlichen Figuren auf. Der Grabherr selbst, 
wird zwar (nst normal widergegehen, wenn wir 
von den zu dünnen Armen ahschen; die Kinder 
dagezen sind allo übertrieben sehlank und hoch 
Aufgeschossen gezeichnet. Sulche Figuren begeg 
nen uns auch sonst mehrfach am Ende des Alten 
Reiches und werden für di erste Zwischenperile 
Vezeichnend, Diese Erscheinung is verschieden- 

ich angemorkt, aber Ihe eingehende Behandlung. 
noch nicht versucht worden. Für ie Einordnung 
in die geschichtliche Eutwicklang der ägypischen 
Kunst wäre es vorallem notwendig, eine genauere 
Zeitbesiimmung der in Frage kommenden Bild: 

  

  

  

  

  

   

    

werke anzustreben; denn solange wir noch mi ll 
gemeinen 
ellendes 

  

enstandes erwartet werden, 
grundsätzliche Fragen be- 

niet des Idealiyps der mensch. 
Alten Reich berühren. Man bat 

iho unter anderem bei den Rundhildern 
kennzeichnet, dab von der 5. Dynastie an di 

   
    

  
= 
Ne  



Basıcur On vr 

  

gung zur Verfeinerung und Schlankheit auf Kosten 
des früheren Krafttroisens in maseiger Breit. 
tehulerigket" unverkennbar sei. ‚Freilich web 
dies Ideal der zweiten Hälfte des Alten Reiches 
hal zu einer gewissen. lüfselranmutigen, aber 

hen Glätte. — Entsprechend wird 
den Relief der 0. Dynastie die Schlankheit 

ielmäßigkoit sucht gerne 
durch Übertreibung Bedeutung zu gewinnen‘ 
(Keos, Von ägypiischer Kanst, 8.32) 

Die Frage ist jedoch viel verwickelt als 
es den Anschein hat. Zunächst sein die Gründe, 
besprochen, ie zu einem Wechsel in der Dar- 
stellangeat führen mochte. Da konnte der vor 
schiedene Geist der einzelnen  geschiehlichen 
Abnehnitte sich jeweils in einem besonderen 
Wunsehbild_ofonharen, konnte im Alten Reich 
ine allmähliche Verfeinerung der Sitten und des 
Geschmnckes leicht die Abkehr von einem 
iriselskraftrllen Typ im Gefolge haben, wie 
etwa umgekehrt in jüngster Zeit eine rohere 
Geiswshaltung den murkelgeschwellten, ste. 
ckigen und hinterkopflosen Musterkörper schuf. 

Anderorsits is dor Gedanke nicht ganz von 
‚der Hand zu weisen, daß die Änderung in der Dar 
tellungeweise mit einem tatsächlichen Wechsel in 
der kußeren Erscheinung der Menschen in Verbin 
dung stand, also otwa in der wohlbestllten Zeit der 
ersten Hälfte des Alten Reiches der wohlgenährte, 
raftstrotzende Typ stärker vertreten war, wi 
rend am Ende der 6. Dynastie und in der an 
‚ehließenden Zwischenperiodo die Katbehrungen 
und Hangersnöt, von denen uns gleichzeitige 
iteratur berichtet, hagero Gestalten häufiger 

machten. Die Geschichte kommt solche Ersehei 
mungen, wie beispielsweise in dem Frankreich 
des 18. Jahrhunderts die Magerkeit des Volkes 
spriehwörtich wurde, 

"Bei der überragenden Stellung des Kan) 
der Inkarnation des Gottes, wäre auch zu or 
wägen, ob nicht sine Gestalt yon entscheidender 
Bedeutung für die Ausbillung eines Musterkörpors 
für seine Untertanen war. Nachgewissen it das 
für die Amaranmit, in der der Körper 
Kopf und Gesichtsbillung, Behnatons_ größten 

Haß nuf die Darstellungen von 
Doch konnte feiich auch umgekehrt das Küng 
Yildnis ich dem jeweiligen Geschmack anpascc, 
wie es Schäfer, VAR, IL, bei der Behandlung 

e ausgedriikt wird; man 
in Abweichen von dom 

zur Zeit zu haben 

  

  

    

    

  

    
  

  

  

  

   
  

  

  

  

  

  

     

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

   

      

      
  

  

Anton sur mu Entnonor vor Giza 

    

wünsch 

  

Da sind die Könige einmal rar 

  

   
and schmal, ein andermal hreit-und untrsit, 
hald straf, bald üppige, aber immer wohlge 
süaltet Die Entscheidung, ob die Gestalt des 
Königs das Ldal beeinflußt, oder cb umgekehrt. 
der König sich dem Ideal anpabte, ist gerade 
für das Alto Reich durch 
kottung von Umständen 

  ine unglü 
ich. möglich.     In der 

3. Dynastie, möchte man die Erscheinung. des 

  

Djoser al Vorbild für Darstellung der Privaten 
annehmen, aber die Unterlagen sind och zu 
durfüig. Aus der 4. Djnastio, die uns s0 manche 
Königebiler hinterlassen hat, fehlen Rundbilder 
von Untertanen fast vollständig. In der 3. bis 
6. Dynasti aber zählen umgekehrt die Statuen 
der Masjabas nach Hunderten, während uns aus 
den Torentompeln der Herrscher kein. einziges 
Rundbild erhalten ist und Funde aus anderen 
Stellen! ganz vereinzelt geblieben sind. Im Flach- 
Bilde sind uns nur wenige volständigo Figuren 
des Herrschers überkomm iur aus ber 
ümmten Zeiten, während die Kulıkammern der 

Magtabas uns aus jedem Abschnitt des Alten 
Reiches reiche Belege geliefert haben. 

iii ist der Binhuß des Workstofts auf 
die Form des Bildes nicht zu unterschätzen. Schon 
oft warde darauf hingewiesen, daß. die plumpe 
Gestalt ältester Rundbilder darauf zurückzuführen 
sei, daß der Künstler den harten Granit nach 
nicht zu meistern verstand. Aber auch der am 
Ivtuigten verwendete Tara Kalkstein begünstigte 
volere Formen insofern, al der Bildhauer in der 
Aue Einzelheiten mit großer Vor“ 
sicht zu Werke gehen mußt, da die Gefahr des 
Buches und. des"Splitterns bestand. Das wird 
besonders deutlich hei der Behandlung de 
is mit dem Block verbunden bleiben, 
anz wenigen Fällen entspricht zum Beispiel bei 
Erauenfiguren das vom Gewand nicht holockte 
Ende der eng neheneinander gesetzten Unter 
schenkel, Faßknöchel und Ris, den übrigen Kör- 
performen, meist sind es unförmliche Klumpen; 
der Bildhauer wagte keine feinere Ausarke 

Am reiesten konnte in Holz gearbeitet 
Wand es ist nicht zufällig, daß wir hier 

sehlankeren Gestalten bogezu 

    

  

        

  

     
  

     
   

    
   

  

  

  

werden, 
Bieg v 

  

2 ud 

   



5 Honuass Jessen. 
insbesondere auch die Füße der Frauen nie die 
erräinte planpe Ki 
sprechend st auch die aus El 
Statuette des Myeerinor viel schlanker! ale die 

Ausführung aufweisen 

  

‚bein geschnitze   

  

  

Bilder des gleichen Königs aus Stein, siche 
Reisner, Mykorinus, Tal. 0, gh 

Scheinbar haben wir im Alten Reich mit 
Sinem doppelten Musterkörper zu rechnen; denn.     

  

  

stalten auf. Sie stellen nicht etwa den Ver 
in vorgerücktem Alter dar, sind aber auch nicht 
als Verkörperngen eines zweiten Wunschlides 
anzuschen. Vielmehr liegt ein Zusammenwirken 
verschiedener Umstände vor, wie in der Mit- 

  

  

          

teilung ‚Zum Idealild der menschlichen Figur 
in der Kunıt des Alten Reiches: dargelegt wurde, 
Anzeiger 1941, Nr. 17, Österr. Akndemie d. W.. 

  

plilhis. Klase 
Zi Beurteilung der in Rede stehenden Fi: 

guren auf dem Architrav des Ane genügt en 
der Geschichte des schlanken Muserkörpers in 
der Bildkunst der Pyramidenzeit nachzugehen, 

  

Der schlanke Musterkörper. 
Die Schlankheit als Ideal ist nicht erst in 

der 5. Dynastie nachzuweisen, wir begegnen ihr 
schon am Anfang des Alten Reiches. Kund- und 
Flachlilder sind im Verlaufe der Entwicklung. 
nicht die gleichen Wege gegangen. Die Siatıe 
des Djoser wird niemand eimem Kraftstrotzenden 
breitsehulterige Von Privat 
statoen ans dem Bezian der 5. Dynastie 
Doppelild des Sp und seiner Gemahlin 

"Tat 13, schlankero Rormen, besonders 
man vergleiche damit etwa Ark und 

        

    

   

  

  

     

  

ie 
ft oder die Gruppe des Mykerinos und seiner 
Gemahlin, Reisner, Myeerinu, Taf, 50. Der 
Befund im ganzen ist aber nicht eindeutig; hei 
‚den Statuen aus Stein bleiben auch die Schlauken. 
immer noch kräftig, weniger bezeichnenderweise 
Bi den Holziguren, wie Prjkrafrt, Fochheimer, 
Pistik, Tal. 38-31, Freilich weten auch Mer 
otont schlanke Figuren ort in später 

  

  

    

uee dr Prien Spipi in 0 gende     
  

  

tn mi grasherem Gel gt 
  

  

  

          

    

  

wie Firth-Gunn, Excas. I Tal 1,1, 0,D, 
Aus der 6, bie 9. Dynastie 

Auch im Flchild wind. gerade aus dem 
egiun der Kiache manche schlanke Figuren 
anchgenisen, ie Gesten auf den Molafeln 
des Moe sind mög aufn schlank, nice 
ana Schäfer, VAR, Tat. , Fechheimer, Pi 
tik 102. Zart und schlank ir auch di Figur 
der Tps, der Gemahlin des Hiher, schlank 
Aetp au der Scheintürtafel Schäfer, rap. 2, während di Gestalt des Djper, chenda 24 
krätiger wirkt. Aus der B.Dyasato sammen dis 
tigen Gestalten des Kjj I, Gin I. Tat.8, 
des Tij und anderer; schlanker ae diene sind. 
ie Figuren aus den Tempeln der 3. Dynastie, 
Sergliche Prost. 201-209, Fechheimer, Pi 
Ai nz ana 

Aufiiend langen schmalen. Gestalten. be 
gugnen wir est am Ende des Alten Reiche, ieh, Gica VI, Ab 104, Wein, Ab, 100; 
dünne Arme und Heine Nahen Nfen, Alb. 10, 
In, Si. 6, Need: 11 Ola VI Akt. Seammen diene und viele ade 
iyäteren und unbedentenden Gräbern, In denen 
die unproportnieten Getlten von ganz 
insöigen Bildhaurn ausgeführt wurden, so han 
Aler auch Dalege aus früheren und, beseren 
Aulagen nicht, wie Hat, Giza VI, Abb. 11 
145; 01, Ab. 33; siehe auch unten Sing. Daher 
wird man am Eade des Alten Reiches eine Ku 

ng annchmen der hohe, ganz 
Schlanke Figuren das Idenl waren. Auch da, we 
Sianper an Werk ware, bh es Dzeichnend, 
daß si ie Det, ganzen Kigaren bildeten, 

Tanggezogee. Ausahm Weise begegnet man plampen, nlnlichen Hund. 
ilden aus Stein, wi die Einzelügur des Nphkde 
oben 8.501, und hier wir‘ der Werktot den 

en Bildhsner becntlßt haben; dem lei 
Halsiguren. der gleichen und der anschließen 

(sind alle betont schlank gehalten. 
wir auch dei unserom Flachbild 

  

  

    

  

  

  

  

     
  

  

  

    

  

      
        

  

   

  

   
    

  

    imacksrichte 
der sie angehören, vorberrschend war 

Die Inschriften. 

   
te 

che, Anubin, 

  

dor aufseinem Berge it, der in wohnt, der Herr   



Baxicnr En mır Gnanexons sur wine Funanor vor Glza. ” 
dos herrlichen Landes sci guädig und gebe 

zw: (2NERSFL 
BUS Aaberbearaben word im weichen 
Gebirgslande in sehr hohem Alter‘, 

hinter Zeile 1-2: Ol SR 

A335 Daimler Wariebadem 
Arten un A 

2 wird frt in der abweichenden, 
ipiteren Wei mit 4 in der Mite geschrieben 
Tante erh das Gebirge alk eigenen Deut 
zeichen. In Zeile 3 müßte entweder ab nt oder 
Ani sohn, sat b im Im Namen des Gral 
inlabers in © wahl nachli 
en; sonst müßte hu 

in; aber ein selher Tel it nicht elgt, und 
sch nicht an, in A cine nregelmäßige 
Sehribung des], oben 847, zu hen; bei 
Amıe störte andererseits das Fehlen des Leseze- 

©, man vergleiche freilich die 

  

    

    

   
  

    

Sci Sohn Are 
Sin Sohn Dh, 
‚Sein Sohn Ah, 

  

_ROQ »Seine Tochter Un 
BTRAIEB ei ta riet ahead 

Alichersa ale al Minger- und Franisnanen belge, PS 102, 22 und 19, 10. Dei N. 3 weht der Keine Koch in der Mito wohl fr ©; ein 
If ünden sich PX. ic seht aber al Name nes Diener, Onparı, Kan de tomd. 6 
USB UWensseeigekee Dame vor, und man köani an iso Eusprohung 
Bean a Lage reihe 05 

wenn auch mb „ehüizen bier erst sc em Miteen oil nachgoniusn it, Wh. 01. 
In dem Namen der Tochter seht das miuere Zeichen einem © Malc, dürte aber für © 

PN. 240 Andt sich kein zenne Hu 
HR Olleer dem Alten 

end 22 [IQ au dem Aieren Reich 

  

      

  

  

  

  

   
  

  

sprechung,siche abe 

A unter — einwenig nach nt gericht, 
  

d. Der Opferstein des "Injndm 
(A. 

In dem sehmalen Gang vor der Most lag 
im Norden ein Opferbecken noch au seiner ur 
sprünglichen Sue an der Westwand, Nach dem 
oben 5.55 Gesagten dürfte der nördliche Teil 
der Anlage nicht mehr zu dem Grab des Hr 
gehören, sondern einen späteren Zub darstellen, 
den ein Verwandter anfügen li. Da sein auf 
dem Opferstein stehender Name sich auf. dem 
Architrav des alten Daues nicht wiederfnde, 
kann sich nicht um ein Mitglied der engeren 
Familie des Hne handeln. Das Decken gehört dem 
M Ze IK Doniompicher 
bj. Der sonst nicht belegte Name it zu 
übersetzen: ‚Moin Herz ist fröhlich‘; vorgliche 
‚dazu 1. ‚Mein Merz ist erfeat, PN, 14 4 
"Top ‚Mein Mora ist zufrieden, 10, 11, beide 
aus dem Mitleren Reich, sowie den. häufigen 

‚men Nlmihj. Der Stein hat nicht die liche 
m, das rechteckige Becken ist in seinem Hinken 

Teil angebracht und die Inschrift stcht auf dem 
ande über seiner Westseite, An die nrdliche 
Schmalseite schließt sich eine größere, glatte 
Fläche, an deren Fuß sich zwei runde, ungleiche 
Vertiefungen bunden. Sulehen Vertistungen be- 
gegnen wir auch, sonst gelszenlich auf Opfer“ 
Steinen, wie bei Sal, Gizn V, Abb. 29, wo heige: 
fügte, Inschriften daB sie tür die 
Aufuabme von Opforgahen bestimmt waren. Auf 
der Aabasterplatto aus Merwbs sind tat {hrer 

Kleine runde Schüssel in Flachelief ausgearbei 
die ganz den Miniaturschüssln entsprechen, die 
als Scheinbeigahe dem Toten vor den Sarg gelegt 
warden, So diente unser Stein nicht nur für die 

rankspenden, die in dns Becken gegossen wur 
den, in die runden Vertiefungen und auf 
anschließende glatte Fläche solten auch Proben 
der Speisen gelegt werden, die man zum Grabe 
brachte. 

   

  

  

     

  

  

   
    

  

beweisen, 
  

    
    

      

  

Nirsrs — Njkowhnmu. 
a. Der Ian. 

(Ab. 28 und Taf. 120) 
Hinter He liegen zunächet einige unbedon- 

ende Gräber, nur in Ährem unteren Til erhalten 
(und olme nachweisbare Inschriften. 

Bieten die nordwestlich anschließenden An. 
Tagen, auch die jenseits des nördlichen Frivihof- 
pindes gelegenen. Für sie ale genügt der Plan 
nd die Gesamtansicht Ta. Ta in Vorborich 1928. 

    

ähnlichen 

  

  

  

 



w Homann Texman. 
  

    
  

  

Weiter westich aber treten einige reichere 
undbessererhatene Magtahasauf Dabei macht ich 
ine auffällige Verschichung bemerkbar. Bisher 
Hagen die größeren Gräber an dem audlichen We 

  während sich nördlich kleinere anschlosen. Jetzt. 
ie bedeutenderen Mastahas im 

Norden, wo die Siraßo an der äbdlichen Schmal 
wand von Grab Lepsius 23 vorbeifhrt, und die 
Front der Bauten legt zum Toil im Norden, 
Hinter ihren heben sich dann Maylahes angebaut 
die wieder vom Südpfad aus zuginzlich waren 

    Aber inden wi 

    

16 Grab dieser Gruppe steht gegem. 
   gsarbeiter Werkstinhau, Das anormale Verl 
seiner Länge zu seiner Breite beträgt 7:0. Die 
Verkleidung wird von sorgfältig Velauenen Nam- 
maltqundern gebildet, nur versinzeh werden auch 
Würfel aus weißem Kalkstein verwendet. Die 
Front Hogt im Norden, und hier it die Mauer 
glat und gorade, während di Steinschiehtenan den 
Anderen Seiten abgetroppt wurden. Im Osteil 
ist ein schmaler Kulaun in der ganzen Länge 
des Blockes ausgespart, Nahe seinem Sudende 
führt von ihm eine schmale Nische nach Westen, 
deren Rückwand von einer Scheintir. gebildet 
wird. Eine mächtige Plate aus Tara Kalkstein, 
io dicht dabei gefunden wurde, diente wohl ur 
eprünglich zu ihrer Bedachung. Der schmale 

der Nische im Süden sst wohl von den 
bern übernommen wi Ai Ein 

ang der Kullkammer, der in einem Mauerrücktrit 
der Eront liegt, stehen zwei schwere Dust, die 
allein auch das Gewände bilden; da hr Höhe nicht 
genügte, logte man jeeine dicke Platte aufs die üet 
Jiche ragt in das anschließende schmale Cemäuer 
Tinein, des festeren Haltes wegen. Auf len beiden 
Plaenrahendie würfelformigen ndstückederTur- 
alle, Von dem Architrar nd sich keine Spur men 

Den Eingang fanden wir vermauert, die 
rauhe Mauerseite war nach aullen gerichtel, die 
anore glatt und mit einer Stuckschicht verkleidet. 

Der Verschluß kann natürlich nicht von dem 
Grabinhaber angeordnet worden sein, or muß von 

 aubhestattung sa den nördlichen 
1 des Kulıganges benutzte. Auffällig it nur, 

daß man sich die Mühe machte, die Quermauer 
zu vorputzon. Aber man wall offobar eine 
sorgfältig ausgeführte Grabkammer haben, und 
aber durfte die Nordwand den glatten Kanmer- 
wänden nieht allaschr nachstehen. Zu schen, 
besser ausgeführten Sargräumen sicho unter an 
derem 5 170, oberirdisches Bez weiß 
verputztem Grabraum, Giza VI, 8.1. 

  

  

  

  

    
    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

in, di   

    

  

  

    

    

   

  

b. Der Grabinhaber. 
Kin schwierigen Problem hildet das Auftreten 

von zwei Besitzern der Mastaba. Kiner ie auf 
dem Randbalken über dem Kammegeingang ge- 
nanat, Ta 12b und Abb. 24, und da die Inschrift 
an dieser Selle wie ein Hausschild anzusehen 
müßie sich eigentlich Nfrijs das Grab, erbaut 
haben. Bei der einzigen Relichlarsellung auf 
der Südwand der Kultische erscheint aber ci 
Njkäehnmue in der großen Speistischszene 
inrechtmäßige Benutzung der Mastaha. durch iin 
kommt dahei nicht in Frage; denn sonst wäre es 
ei der Bedeutung der Inschriften für den Toten: 
Kult sein Erstes gewesen, den alten Namen auf 
dem Rundbalken zu tigen und den eigenen an 
dessen Stlle zu setze. Die Vorbericht 1926, 
8.90, ausgesprochene Vermutung, daß Meijt der 

Bruder 

  

    
    

      
  

  

    
  

      

  

fang. Zundehst" maß. fastgenelit 
Xfrört wirklich nur eine weihiche Bezeichnung 
ein kann, und dann wäre zu untersuchen, in 
welchem Vorhähnis die Trägerin des Namens 
Zu Akehume eben komae- 

Die von einer Rile eingefabte Inschrift der 
Torre au 

1 ra 1.8 01 
Der Kane I uo sch nike u den ln mac ale BE ke Kane PSLDEN Ba Au 2a i 3. Dach ara a na un ia nor Bltng ha ie each (kan Si für Frauen pa: Di 

  

  

      

    
  

    
  

  

n/r + 4 Gutesname, auf, 
Schön it die Macht des Prah, Nfrhtp Ahr 

dio Gnade der Hathor, Nrdd.Pıh 
dio Dauer des Pia. Danchen aber 

ebensohkufg die einfachen Verbindungen 
fr 4 Gettesname, zum Beispiel Nr 
iu hg Nr ist Hatho, Dabei 
mehrfach nich dor Kigenname des Gottes, sondern 
Sines seiner Beiwürter verwendet", wie entspr 
hend bei den mit njde zusammengesezten Ih- 

Gi I, 8 Bit: se 
vereihe | 

nie Nr hiesDi 
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” Honsuns Iosee, ' 

  

1 2,, veretiche | 
  

Darnsch wir unser} — | een einen 
Beinamen Gottes snthlt 
WW. 4,200 wind ir) gebraucht ala 1 
aufwecken, a.auch von deraufgehenden Sonne, die 
Götter und Menschen ermeckt — 4. den toten 
Oeiris aufwecken, auch von der Sonne, die ihn 
durch ihre Strahlen erweckt. Doch mag auch 
in „Erwecken‘ irgendeiner anderen Ar durch den 
Beinamen ausgedrückt werden, wie ri) später 
auch als ‚überwachen, ‚beaufsichtigen‘ gebraucht 

  

  

wie bei der eines Mädchens von den dankharen 
Eltern dem Kind als Name beizelogt werden 
kannte, wie Nfr-fwe,i PX. 201,5, sowohl als männ- 
licher wie als weiblicher Name vorkommt. Eine 
Entscheidung sollten die“ voraufgehenden Til 

‚, doch sie Iasen uns im Stich, Zwar er- 
(© man bei einer Erau ein dr-t ajfet und 

Abt ink, aber man wei, wie 
Alten Reich mit dem > ale Femi 
wnzeht; bei der folgenden Standesbezeichnung 
bike das Vorhandensein eines & fraglich: ex 

     
  

   

    

  

        

          

  

MASTABA ver NERSRS     
  

Anz. Di a   

wird, ebenda IV. Aus der 18. Dani in it 
af iox als Beiname der Sachmet heizt, 

WI.4, 201. ‚Gut ie der Erwecker® 

  

  ilglichernee A 

  

    

    
   

     

   
  ahmauı 

  

Bee 
ars. win) 

  

in den Noch 

  

ieh Tarot. 
der Ach des obren, und rc it näher dem 
{ale dem O eins Vertsfung, di ala     
5 darsllen knat, aber ach unter ie ine 

wenn such andere geformt, zu she, 
eine Verletzung 

und bei unserer Zeichen 

      

ds Steinen. darsel 
gruppe erwartete man ein © ehenso wie das ) 
weiter nach rechts gerückt, ssmmetrisch unter 
as obere Zeichen angeordnet. Dor Titel selbst 
gibt uns keine eindeutige Antwort auf unsere 
Frage. Das obere Zeichen hat für si eine unge 
wöhnliche Form. Meist zeigt der Polierstein als 

in Dreieck mit zehogener Grundinie 
Spitze. Beim Polieren la das obere 

Ir Vertiefung zwischen Daumen. 
r. Unser Zeichen könnte viel 

Sinen Stein mit ausgearbeittem kurzem Handgrift 

   
    

  

  

     
Ende unten in 
      

Yerindung ersten: du] 0-,PN.510.17 und 30. 1% 
(nnd   An Hader I de    
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Die nu m Der Wachen it ee 

 



Bene ns nun Gnantxons or 

| 

| 
| 
| 

MasTaBa 0. NERSRS - NUKSWHNMW, KUITNIScHE 

| 
| 
| 

one Buunamor vos Gira “ 

  

      IB -Hm   
  

    
  

          

    

af der Behinir, 

  

are Ilogenich aber hat der Poliestein für das Grab. Eine Eutsprechung könnte dann 
Auch die wropfenförmige Gestalt unseres unteren _Wiedemann-Pörtner, Karlırahe, Taf 1, biete 
Ziehen wo auf dem Architrav nur die Mrrfiti genannt © 

a Dupeesaglnn 
Ba in anna won nid Zen ER Ela Si da sLeeaten Er Tas apa ade u ln, 1 RERip erden. Da kann Banken EB ala ale nanan ern RE Er Are ul ar 

  wie Ti, Tat. 139, Mite rechte 
statt des üblichen      

  

  

Bi     

  

  

  

wird, auf dem 
Entscheider 
nername, so Wiebe wohl als beste Lösung, daß 
namen braucht der zweite 
kursang des erste 

lilde aber das Ehepaar erschein 
In sich dagegen für Mfriri als Min.   

Gralliere zwei Namen führte; denn bei Doppel 
Name nicht eine Ab 

inter eine anders Koseform 
ein, of zeigt er eine vollkommen selbständige 

ie des Hof 

  

      

ine Frau oder ein Mann war. Im ersteren Falle 
müßte es sich nicht um die Schwester handeln ©. Die Darstellu 
Wie Vorbericht, obenia, aus dem Vorgleich der Au, 

r des Htj und seiner Schwester Die Schentär, die die Rückwand der Kult 

   

    

‚are worden 
die Gemahlin 

des Njkekume, 10 mochte sie eine bevor 
Stellung im Totenkolt innchaben, vielleicht 

ınd von, besonderen eigenen Aufwendungen 

  

    

    

    

  

   
    

  

ho aufült, it unsymmotrich gebaut. Neben 
in dor Mitt, der eigomlichen Tür, 

(der südliche Pl oral der nördliche, 
nelhar Sudnand, ch ein zweiter 

  

  

Pfosten



o Hermes Iesem, 
eigen beide Malo Nehme in dem eng an 
Iiegenden Knieschurz, die Arme gesenkt, die 

nde ausgentrecht. Die Linien wein mehrfach 
Änderungen auf; dab der Zeichner sich 
selber verbesserte oder daß sein Aufscher mit 
der Ausführung nicht zufrieden war; in Izterem 

man. eigemlich für di 
ferwendu 
uren sind schr schlank, erschienen 

auch Entwurf in der Taille zu schmal; 
denn eine zweite Linie verbreitert sie hier beide 
Male, Dicht über dem BI in der Türniche in 
ein —— in erster Ausführung eingeritt; es sicht 
ganz wie das ebenfalls unfertige im Nan 
Südwand aus, das aber hier nicht ale leiter 
Zeichen steht, siche unten. Auch it hei dem Kopf 
der Figur die Umrißlinie der Perücke om Stein 
Tmotzen achon vn: or wollte alıo an 
dieser Stelle mit der Ausarbeitung des Reliefs 
beginnen. 

Die Haltung des Grabherrn, herablingende 
Arme und offene nd 
eig, begegnet uns aber gerade an Stellen, an 
denen vor dem Verstorbenen. irgendein 
wellengen wurde, wie üter in der Esene des 
Räucherns, eiwa Gisa VIL, Abb. 4a, in der 
Scheintürnische ebenso Giza VI, Abb, 104 

Auf der Südwand der Nische it die Speisung 
‚des Verstorbenen in Flnchreief dargestellt. Die 

sehr. mitehmäbig, aber der 
schlechte Bindruck wird zum Til dadarcl hervor. 

daß sie nich ferig it. Um die 
Inufen meist noch die Rllen des ersten Verfahrens 
und os fhlt die Mündung der Körper; ebenso 
sind die Mieroglyphen der Beischrften nur halb 
ausgeführt. Auch waren die Steinplatten fehler 
hafı und wiesen Vertefun 

      
    

          

   
  

  

   

  

  

m der   

  

      

    

int bei Männern nicht 

  

  

  

  

    
Arkeit. erschei 

  

      

auf; dies wurden 
  

  

    io bogegnoten wir in in cf 
vorliegenden Bande sche unter anderem das auf 
(allende Beispiel des Mit; zur Erklärung des 

In VI, S 19 

  

  

ltsamen. 
UM kingeriem: 

Recht, al dicht neben der Sche 
der Orabhere in einem beguomen Sanel mi Arm 
nd Rücken! gt eine bis zu den Schul 
tern reichende Perücke, den Kinnbart und den 
reiten Halskragen. Sein inker Arı Hz 
außerhalb der Seitenlehne und die Han 
Auf deren Kante 
Brothäten des vor ihm stehcnden 5 
und überschneidet drei derselben. 

Tundes ac auf   

  

  

     

    
Die Rechte greift nach 

  

Unter der 

  

   

Plate des Tisches kauert linke ein Priester 
auf beiden Knien, wie das im späteren Alten 
Teich lich it, und reicht die Gaben mit vor 
jstreckten Händen; in der rechten hält er een 

'apf, im der linken ein Trot? Hinter ihm steht 
Sin Totenpriser und räuchert; er fa den Stil 

mit der rechten Hand und hebt den 
(dem Beschauer ferneren 

n Knde der Billelden 
ine Bäuerin, die Vertreterin eines Sf 

Yungagutes; sie wägt auf dem Kopf einen vier“ 
sckigen Kasten, den sie mit der in der Bildtiefe 
Hiogenden linken Hand stützt; in der horabhän 
genden rechten hält sie eine Gans bi den Flzeln 
Über dem Ränchernden erkennt man nach Teile 
einer zweiten, kleineren Minnerügur, deren linker 
Arın gehogen nach vorn gestreckt it, dach 1äBt 
ieh nicht mehr erkennen, welche Gabe or Drache 

Das Bild sell eine Verbindung von zwei 
überlieferten Szenen dar, der riuellen Speisung 
des Toten und des Gastmahls des Lebenden, Zu 
irsterer gehört der Tisch mit den Broälften 
und im kauernde Priester, auch der 
äuchernde ie hier helogt. Der Lahnsesel da 
gegen und die Dörllerin weisen auf das Festmahl; 
Siehe Giza IN, 8561, Gewöhnlich werden di 
beiden Szenen genau geschieden, es si zum Bi 
spiel auf Nr, Gi I Abb. Ound II zu Abb. 1 
verwiesen, oder Hier I, Giza IL, Ab. di zu 4 
Bi dem feierlichen N der 
Szene des ‚Anschauens. des Opferverzeichnises 
verschmolzen wurde, langt der Grabherr nicht 
ac den Speisnz er tt da uf einem Iuchnsesee, 
von den Speisen umgeben, Kinder um 

Im geschat, u 
die er bei dem Festschmaus in der Haad Dil. 
Bei der stellen Speisung dagegen wird immer 
ir der Stuhl one Lhme benutzt und das 
mach den Broten gezeigt. Vermischungen der 
Bilder bogognen uns erst am Ende des Alten 
chen, 

  

  

    

          

  

     

    

  

  

  

  

      

   
  

  

  

   

    

     

    

  

    
  

Die Beischrifte. 
Vor dem Kopf des Grabherrn shit dessen, 

mo 9 UU Kitsch. Ranke,PN.180wird     Lu 26 für diese Bezeichnung 
Fahr, 

ı unser Beispiel ange: 
vergleiche aber in ähnlichen. Bildungen 

num HU 90,25, 7 9 UL 25, U | AU 10,5, 
Si andere. Über den Brutälfien des Öpfertisches 

ine waagerechte Zeile ein kurzes Opfergebe: 
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d. Die Statuen. 

Hinter der Westwand der Karamer war nahe 
(der Kultische ein Sordäh ansgespart worden, 
dessen Innenwände mit Nummulitquadern ausge 
mauert sind, Wir fanden ihn erbruchen, aber or 
enthielt moch zwei unverschrte Rundbilder aus 
Kalkstein, Die Beschädigung des Raumes ist al 
nicht auf moderne Plünderung zurückzuführen, 
io fand wohl sat, al man am Ende des Alten 
Reiches oder in der auschlitßenden Zwischenzeit 
in und bei der Anlage Raubbestatungen anlage, 
für die man die Bausteine vom Grabe wegriß. 
Man hatte dabei offenbar den Sordäb durchwähl, 
in der Hoffnung, etwas des Weguchmens Wertes 
zu Anden; denn die Statuen standen nicht mehr 
Auf dem blankan Ioden, andern auf einer Schutt 

  

    

    

    

  der Kultnce 

  

schicht — Die beiden Bilder sind schen Vor 
orieht 1920, Tal, VIIIAb_ wiedergegeben, 
Freilich nicht nach einwandfreien Aufnahmen, und 
da cs zur Zeit nicht möglich ist, neue Liehtbilder 
herstellen zu lassen, wird auf Taf, de Feld 
photo 2IOL zur Ergänzung gezeigt, das die St 
tue in situ gibt und die Köpfe bessr zur Geltung. 
Kommen laßt 

Links sicht man die Einzltatue des Grab- 
Tieren, um den Kopf grüßer als die dancben se 
ende Gruppe, Ajkhehnme hat sich 
darstellen Inssen, im Falelschu 
Sehlioße, er weigt die Ingo Srähnenporücke und. 
den breiten Halskragen. Die Haltung ist die bi 
Standbildern von Männern übliche, Der Rücken 
pfeiler hat micht ganz die Breite des Körpers, 
beibe also hei Vorderansicht im oberen Teil un. 
sichtbar und tritt erst von den Fasten abwärts 
zutage, Die Bemalung war noch fast volländig 
erhalten, mar der Halskragen hatte seine B 

  

  

  

   

  

       

 



“ Henn des 

  

verloren und zeigte boß den weißen Untergrund. 
Die Dureharbeitung des Körpers is nicht schlecht 
wenn auch nicht meisterlich. W 
trotzdem uns unbofridigt 1, so wrägt daran 
wohl der wenig anzichende Ausdruck des vllen 
Gesichtes schaı 

Die Gruppe stellt ein Paar dar, das sich die 
and reicht, Sach dem en durften wir 
in der Frau die Gemahlin des Grabheren wiederer- 
konnen, weniger wahrscheinlich descen Schwester, 
Zu den nicht häufigen Gruppen dieser Art und 
zu der verschiedenen Weise des Ininanderlegens 
der Hände siche Giza VII, & 181. Akhrhume 
al die vier nach aulen gewendeten Finger der 
Frau in siner Fans, der Daumen der gefafien 
and liege dabei auf deren Oberseite; anders wie 
bei Ta, wo die Hände nur los ineinander ruhen. 
nd umgekehrt die Hand der Frau nach innen, die 
es Mannes nach außen gehehrt ist; en 
it auch die Drehung der Arms verschieden 
Schäfer, Proppl. 22. Wenn hei Paaren wie in 
unserem Beispiel der Mao schreitend, die Frau 
aber mit geschlossenen Füßen dargestellt wird, 
ergibt sich die Frage des Standplatzs der la 
teren. Denn wenn ihre Füße in der gleichen 
Tito wie der Fuß des Standbeines des Mannes 
stehen, wit desen nach vorn bewegte Körper 

Iren eimas vor, B 
En ee 
Wenn die Schultern in gleicher Linke lagen, und 
die Frau wird daher ein wenig nach vorn ge- 
rückt, etwas weiter vom Rückenpfeler weg, dessen 
Vorderseite Hinter ihr vorspriogen müßte. Ein 
Ausgleich fand in unserem Falle dadurch sat 
aß der Fuß des Standbeines des Mannes nebe 
is linke Kante des Rückenpfelers zurückrit 

       

     
    

  

        
  

      

prechend. 

      

    

        

  

  

  

   

    

Die Grappe weist eine ähnliche Arbeit wie 
die Eineltatue au, einen guten Durchschnitt 
Wean man he der Vorderansicht Vorbericht 1020 
Tat. $b den Eindruck von Kleinwuche haben 
könnte, so ing das an einem Fehler in den Mab- 
Verhältnissen; gegenüber der 
ind. der Kopf und die Schul 
scher geraten. Vergleicht man unser Paar 
den Gruppen des Tatj und des A «o wirken 
dio Körper zu Hach. Das hat seinen Grund darin, 
dab die Figaren nicht genügend aus dem Rücken 
pfeler Veraustrten. Von ihrer hinteren Hälfte 
muß zwar immer ein Teil in der Plate vor 
schwinden, aber je geringer dieser Teil it, um so 
salbständiger und volle rien die Körper 
Iiier wirken sich vor allem hei stehenden Piguren 
schon kleine Unterschiede auffallend stark au, 

  

   
föhe des Rampfes 
   
  

    

  

  

    

  

  

und es wäre eine dankbar Aufgabe, eine Reihe 
guter Rundbiler daraufhin zu überprüfen 

  

   
Das Gesicht des Nktchmmur it etwas 

schmaler und freundlicher ae Wei der Eizelliur, 
ei beiden Bildern beachte man den auffallend      schmalen Mund. Die ein wenig kleinere Gemahlin 
Tat das beiichte Wreite Gesicht der Franen des 
Alten Reiches und ebenso die gemohnten plampen 
Füße, während Körper und Armo schlank sind 
Sie Hält die linke Hand ausgestreckt dicht an 
en Oberschenkel; das ist zwar bei Frauen oblic 
aber gerade bei der Gruppe dor sich die Hand 
eichenden geht man auch von dieser Rogel ab 
und I der Gogengle uch die Frau 
dio Hand des berablängenden Armes allen 
Siehe Gizn VI, $ 1. 

  

  

  

       
  

         
  

7. Tee. 
a. Die Anlagen der U 

(A. 23) 
An die Mast des Njkärheme Ichnen sch 

an allen Seiten spätere Gräber an, unter Benutzung 
Üirer Außenmauern. Um die Nardwestecke biegt 
sich das Grab des Mick, im Nordosten it ein 
kleiner Werksteinbau neben den Eingang zur 
Kammer gestellt, seino Scheinür dicht an die 
westiche Kante des Mauerrücksprungs. Hier war 
gewiß ein Verwandter des Besitzers der älteren 
Anlage bestattet, der an dessen Totenopfern til: 
haben wolle; siche Plot 2350 auf Tal, 124. 

Dis im Süden sich an Njldebeme anschlie 
Benden Gräber schen ganz dicht beisammen und 
ind co ineinandergeschachtet, daß sich die Ab- 
grenzung nicht immer einwandfrei fetseilen lädt 
und os schwer ist, die Zetflge festzustellen. Von 
dem Sudpfad, der an D III und D 110 vorbei 
fahrt, gehen hier zwei Gänge nach Norden. An 
dem stlichen Hogt zunächst 8 2961/2203, eine 
Iieine, gedrungene Werksteinmagtaba it Bruch 
seinkern, Plot. 2183-2184, hauptsächlich mit dem 
Kleinschlag gefül, der von den Steinmetzarheiten 
ei den großen Anlagen stammt. An der Eront 
sicht noch, mach Süden gerückt, der Unterteil 
der Scheintür, um die Breit der Verkleidung zu 
rücktretend, Die Schächte 2201 und 2202 sind mit. 
ruchsteinen ausgemauert, der hinter der Scheintür. 
gelegene Schlacht 2208 dagegen mit Werks 

rich schließ sich, ein wenig zurücktretend, 
5 295972264 an, chenfals mit Werksteinverklei 
dung und Bruchsteinausmauerung der Schächte 
In dem Mauerwerk der Front wurde keine Opfer. 

schung. 
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ir im Norden, ung 
hacht 2255 gegenüher, ein Opforbechen aus 

in den Boleneingelassen. Weiter nördlich 
Tiogt anschließend 82348, nachOsten vorspringend. 

ee von Nfkhehnme Diegend, 
dem westlichen Gang sicht zunächst die 

eine Worksteinmastaba 8 3204324, die weit 
in den Sudpfad vorsprigt. Nahe dem nördlichen 
Finde ihrer Front it die Opfersello augebrclt 
Auf einer großen Kalkstintfelt sichen. rechts 
(und linke je eine schmale Kalksteinplate, Ihre 
Vorderkante in der Flucht der Mauer; dazmischen 
ist die Scheintür zurückgesetzt. Sie it aus einem. 
lock gearbeitet und zig nich die üliche Form. 

  

   

    

         
  

  

  

  

  

I der Mit is ein breite und lache Vertiefung 
ausgehauen, die eigentliche Tur; sio wird rechts 
(und links von einer schmalen Leiste eingefabt,       
(die die Pfosten vertreten, und Ahr oberer Abschluß; 
wird von einer ebensolchen Leiste gehildet, über 
‚der sich eine breite Hohlkehle erlcht. Da das 
(Grab. nicht in seiner ursprünglichen Höhe. er- 
Halten i, ex stehen nur vier Steinsehiten an, 
fragt es sich, ob nicht über der Hohlkehle noch 
sine Tall aß und die Hohlkehle nur dem unteren 

ach. Bei der besonderen Gestalt 
der Scheintür wäre diese Möglichkeit nicht von, 
vornherein von der Hand zu weisen. — Die beiden, 
Schüchte sind schr sorgfältig mit glatten Werk. 

ine nördliche Schmalwand 
er Mastaba int nicht vorhanden, hier henuzt ie 
(dio Südsee eines kleinen Ziegelgrabes das ein 
wenig nach Osten vortrit. Diese ältere Anlaz 
Tat im Westen die gleiche Abschlußinie wie 
82204/2942, in Ihrer gebüschten Frunt bezeichnete 
eine Nische die Opfertelle. 

Nördlich pet sich eine größere Werkstin- 
masjaba an, die mitten unter den stark abgera 
igenen Gräbern sich wilweie nach bis zu Ihrer 
ursprünglichen Höhe erhalten hat. Das erklärt 
ich daraus, daß sio die jüngete Anlage int und 
ie umliegenden Mastabas benutzte, die sie en 
weder selbst bei dem Erbauen beschkäigte oder 
schon stack beschädigt vorfand. Ex liegt jeden 
fala ein besonders Ichrreicher Fal einer späteren. 
rücksichtslosen Verwertung bereits vorhandener 
einerer Bauten nicht etwa für eins Raubbe 

sondern für einen respektablen Werke 
einbau vor. Der Besitzer errichtete nur. die 
Wostmauer und die Westsit 
son Grund auf, für alles übrige benutzte er die 
Nachbargräber. Die liche Außenwand, von der 

  

      

  

  

  

     

  

   

  

    

    

  

  

       

  

   

  

   

      ngang zum ganzartigen 
wie man im Westen 

    ir einhezog, und Almlich im Osten die zum 
Teil abgetragene Nordwestecke von $ 201/205 
sieh die Foldaufnahmen 2182 und 2188. Die 
Deckbalken des Kultganges fanden sich nach fast 
alle in situ, und über ihnen liegt eine Schiter- 

  

    

schicht, auf der einst die Quadern des Daches 
rahten. 

%. er. 
. (Abb. 23,97 und Tat. 7a) 

  

Die zuletzt beschriebene Mastaba benutzt als 
Iwand die sudliche Außenmauer der Anlage 

Hetztre, ein sulller 
fr al breit und 

Nor      

  

    

  

Ingo der Front einnimmt. 
Zugang Ing im Süden, wurde aber später durch 
82259/2304 gesperrt, so daß ein Totendienst am 
Grabe nicht mehr möglich war. Unsere Anlage 
ist also wesentlich feier, auch kr ala S 38, 

Vkhehnm, da sie sich an dessen 

  

    
  

  

In der Westwand des Kultraumes. waren 
zwei Opforsellen bezeichnet; die nördliche, eine 
schmale, in die zwei untersten Steilsgen. ge 
hauene Nische, vor der ein roh gearbitets Kalk 
steinbeeken auf dem Baden stand, konnte aber 
nicht für den Totendienst benutzt werden; denn 
kurz südlich von ihr hate man eine Quermauer 
ans Nummulitquadern gezogen, und den dadun 
entstandenen geschlossenen Raum benutzte man. 
als Srdäb. Ein Schlitz verband ihm mit dem 
Fostlichen, südlichen Teil der Kultkammer. Auf 
ähnliche Weise hat man sich auch. bei Spptk 
Äicolfen, siche Giza IL, $.99, sowie bi Mach, 
S- Hassan, Excar. I, Abb. 11T. In dem mit Kalk 

platten überdeckten Serdäb stand, wehl mit 
ich nach Osten, von. der Opfersule wegze- 

abild des Grabherrn und seiner 
a. TA Pot, 2108 die Statue 

in st, und Feldphoto 2108 zeigt den Sordäb nach 
ührer Entfernung. Tiel und 
stellten sind auen neben den üben in dio O 

Fußplate eingeschniten, Bei dem Grab 

      

      
  

  

    

     
    Namen der Darge 

    
    
Meer 
PSAYUS Der Konigmnkel und Leiter 

er... Taf



os Hinsans Josmen, 
uter Arp ist in dieser Form 
auf eine Sal 

Mite auf; nahe dem äußeren Ende seiner Biogung. 
erkennt man eine kleine senkrechte Erhühung. Das 
Zeichen für fi Wh. 1,572 kann liegen: 
dan hei diesem ist die Biegung stärker und der 
Bogen dünner, auch fohl der senkrechte Aufsatz 
am äußeren Ende. Ebensowenig will di 
für einen Wedel passen. Wir kennen aus den 
Darstellungen verschiedene Ausführungen seines 

senkre 
       

      

Yon der Bemalung des Rundbildes it noch 
in großer Tel erhalten, leider nicht in zusammen- 
hanzenden Flächen, so daB die Figuren gelecht 
und gestreift ausschen. Das 
ungemein und ad auch keine 
zn. die die Formen genügend wiedergibt. Tal 
in Vorbericht 1025 und unsere Taf. 7d. können 
‚aber mar eine ungefähre Vorstellung vermitteln. 

Das Paar si auf einer Bank ohne Lehne, 
deren Fußbrett unrogelmäig Vnrbeite st, recht 
int es stärker as links, und an der unteron Kante 

    

   
    

  

  

    

  

  

  

  
  

  

  oberen Teiles, aber keines zeigt eine ähnliche 
Thiogung ler einen Aufsatz. Verbiche die An 
nahme einer Standart, aber auch hier lädt sich 
keine entsprechende Form nschweisen, Wir müssen 
‚her die Mieroglsphe vorläufig unerklät Iasn. 

Der Name "Inf ist nach Ranke, PN. 11, 8 
   

  

  

och einmal L.D. II, 50 nachgewiesen; man 
gleiche auch ("|| (m und £) 17, 6 und vergleiche auch || 17.6 und 

SAN 157. Mogticherweise Tegt eine Abkır yallı Nest eine Abk 

  

       
zung vor; siehe zum Bei 
18 8 

  

Zu A ala Name von Männern und 
siehe PN. 180, 2 

Die Mad de’, 

  

würde der Stein überhaupt nicht zurochigchauen 
und geglättet, was hei einem sorgfältig gearbeiteten 
Stück nicht vorkommen dürfte, — Ar stm zur 
echten ihres Gemahls und legt ihre linke Hand 
an dessen Linke Schulter, vo wie die Fran in der 
Gruppe Vorber. 1928 Tal.T, Ihre rechte Hand 

N trgt die im der Mi 
geschetelte Sirähnenporücke, unter der an der 
Sıimgrenze das ebense geichitlte natürliche 
Haar sichtbar wird. Als Schmuck hat sio dem 
reiten Halskragen und cin Armband angelegt 
ef ist mit dem einfachen engen Knieschurz bo 

I, seine Tockenperüche reicht ihm bi tief 

  

  

  

   
  

  

  

    

  

  

in den Nacken, von dem breiten Halskragen sind 
och die Linien der Porischnüre zu len 
hat die rechte Faust, aus der das runde Ende, 

  

des ‚Schatenstbes® herausschau 
Knie gestzt, sei linke Hand Higt ausgestreckt 
Auf dem anderen, ein wenig zu stark nach recte 
gerückt 

Tnter das eine 
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” Homann dussen. 
Die Arbeit ut deutlich den Stempel der 

Minelmäbigket, aber für eine Kleinere spkte 
Masjaba Meibe das Stick durchaus beschtenawet 
At meisten stört eine Unstimmigkeit in den MaB- 
verhälnissen: die Gesichter sind gegenüber den 
kräftigen Körpern ein wenig zu Min, während. 
‚der Hals in beiden Fallen zu breit und zu lang 

zudem fehlerhaft in ser Linie. Die G 
ir sind nicht schlecht geraten. Das der AM 

jetzt durch den Farbstreifen u 
Wangen enttll, hat eine uva 

Alte Reich sl 1, wie das nicht 
(der Fall is, sogar von einem bestimmten Aus, 

druck sprechen, ie großen Augen mit den hohen 
Iaischen Brauen assen Alrj etwas verwundert 
reinschauen. Die Nase mit dem schmalen Rücken 

und den zarten Flügeln sitzt über einem gutge 
'nton Mand. Hier hat der Bildhauer ges 

a6 or wrote dor Ming, die der Gruppe anlaften, 
nicht einfach ein Sıimper war 

       

  

        
    

     
     

      
        
       

8. Mrwko. 
a. Der Bau. 

Au. 95) 
&. Der Bauplatz. 

Die Mastaba des Mrckt legt dem Ostende 
‚er süilichen Sehmaheite des großen Grahes 
Lepsius 23 gegenüber. Geht man 
egonde iten Pfad enlanz, so 
int man überrascht, in diesem Winkel eine so 
Sindrucksvolle Anlage zu Anden. Ihre brei 
Pfeilerllle kommt in der Enge nicht genügend. 
zur Geltung; sie soll eigelich im Hintergrund, 
Sins rein Hofes sehen, wie kei Natrkl, Ci I, 
Abb. IE, or ba Kl, Gin VI, Ab. ZIA Aber 

  

  

    

    

  

      

  

  

   

      

schmalseite 5m vom Grab Lapsius 23 et 
wosich davon sand in einem Abstand 

von 2,30 m Grab 82228/3331, dessen Nordmauer 
zurücktrit. In dem nördlich der Leiden Mas 

alas verbleibenden winkeligen Raum setzte Me 
seine Anlage. Er konnte ihr den regelmäßigen 
Grundriß geben, wenn er sich mit der reits 
begnögte, die durch de 
Westseite von Njlächume wit der Rückseite von 
easy a war. Stattdessen Heß or den 

Bau ganz um die Nordwand der lichen Anlage 
umgreifen und ihn im Westen vor der Rückseite 

      

  

  

Abstand zwischen der   

  

      
  

  

eriogenden Grahes enden, so daß sich 
Front eine Länge von 1050 m ergab. Die 

Südseite verläuft dabei ganz unregelmälig, geht 
am Ostende Njktehamur entlang springt in den. 
Raum zwischen den beiden älteren Mastabas vor 
und benutzt dann die Nordseite van $ 2239]2231. 

  

    
     

B. Die Teile des Baues, 
1. Die Pfeiterhalle. 

KAMM. 2% und Taf. 1a) 
An der Vorderseite der Masaba steht eine 

Pfeiterhalle, deren Länge im Lichten Sm berg, 
hei einer Tife von nur 125 m. Gräber mit vor gelagerter Halle bilden in Oiza cine Ausnahme, 
in Sabkärn scheinen sie überhaupt nicht belegt 
ausein. Ihr Vorbild it das gleichzeitige ägyptische 
Wohnhaus, dasan der Rückseite eines 

ofos stand und eine von Holzsäulen zeiragene 
sehatige Vorkale hatte. In der Stinarchitektur 
von Giza wurden sie ge: 

Gira VI,S. 821. Wie die Haumodeile 
dor 11. Dynastie zeigen, nahm die vorgehaute 

uibe meist die ganze Breite dos Hauses 
dessen Seitenwände bis zu ihrer vorderen Linie 
weitergeführt wurden, so daß ein an drei Sciten 
geschlossener Maum entstand. Bei Mk liegt 
insofern cin abweichender Grundriß vor, al von 

nden der Seitenwände Pfosten in rechtem 
Winkel nach innen vorspringen, wehurch im Osten 
und Westen der Ianggestreckten Halle Nischen 
jgebilder werden, Dem Vorbild. entsprechender 
wäre es gewesen, die Setenmauern gerade durch 
Haufen zu Iasson und. gegebenenfalls satt der 
Pfosten weitere frei stchende Pfeiler zu verwenden. 

Die seilichen Enden der Male sind 
gleichmälig hohandlt; bei dem westlichen is 
Mauerwerk, in dem die Nische 
als bei dem ünlichen 
mein Ingognon wir auch bei Ned, Gin IN 
Abb. 1, und Ad, Gian VI, Abb, 21. Zwischen 
den scitlichen Plosten stchen drei je aus einem 
Stein bestehende Dfeler, die auf Ihrer Vorderseite 
eine von Rilen cingefaßte senkrechte 
vericten Zeichen wagen, 

Über en Peilrn gt ein breit 
einer in Flachrlif gearbeiteten Inschrift. Dei der 
Tiängo der Halle konnte er nich licht aus einem. 
Stück hergestellt werden; die zu überdeckenden 
Öffnungen wurden wi on so geschlossen, 
daß deren Fugen jeweils über der Müte der Pfeiler 
Tagen; die Außersten Blicke ruhen mit ihren seit 
Hichen Enden auf den. vorspringenden. Posten, 
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  Architeamit 

  

   

  

  

     
  

  

 



Baxscnr Gun wur G   
Der Alk. 

  

ie Regel, wie die en 
sprechenden Fälle von Nafrki und Kdf zeigen, 
er für die bei Mnekt vorlie 
altnisse machte, 

‚den Mahver 
ie am zweckmäßigsten so 
lichte sie die Verwendung 

relitektarform: An ihren bei 
Hnden weisen die einzelnen Balken des Architravs 
einen unteren Vorsprung auf, so haben alo die 
Gestalt eines IQ. Jeder Block wurde in der 
Mitte an der Untersite abgearbeitet und behielt 
mar an den Enden seine ursprüngliche Mühe. Die 
Stchengehlichenen Stücke sind jeweils heiter ala 
ie Wälfe der Pfeiler, so daß sich bei dem Zi 
Sammentreffen zweier löcke über der Pelermite 
Sin Vorkragen ergab und der Hindruck ormeckt 
würde, als schiehe sich zwischen Pfeiler und 
Archiv eine Deckplätt; siche Ah 98 und 20. 

  

     
  

  

    

  

  

  Das ist eine auffallende Erscheinung, der wir 
in der ägyptischen Architektur nicht wider In- 
gegnen, Sonst Hgen die Siinbalken der Arch 
rate immer unsormittelt auf den Pfil 
im Talmpel des Chephren, bei den Peierhallen 
der Priratgeäber und in späterer Zeit eins 
dem Tempel Tiutmosis' III in Karnak und dem 
Peripteros Amenoplis' IH in Elofantie. Anderer 
sets finden wir den Abakur regelmäßig bei den 
Säulen, welehe Form ihre Kapitele auch immer 
haben mögen und auch wo sie chme Kapitels 
Weiben. Das ist seit dem Dogian dor Steinsrei 
hektur Gesetz gewesen, wie die Bauten des Dir 
in Sakkära beweisen. 

ei den Stulen hatte die Deekplate, ver 
schiedene Aufgaben. Für dio Pa 
Palmenkapiele bildete sie ein regelmäßiges Au 
Tagen des Architravs über der Mite der Säule, 
zo daß kein Druck auf den nusladenden oberen 
Enden des Kapitll lag; auch kam durch di 
Zwischenraum die Los 
Kapitelle zun Ausdruck, zumal der Gedanke des 
Tragens und Lastes hei Süule und Arch 
in der ägyptischen Kunst ausschedet. ei den pro 
lierten Säulen ohne Kapitel schätzte der Ahakur 
dio oberen Ränder stärker gegen Bestoung durch 
den Arehitrav und bildte emo Verbreiterung der 
Aufsatzläche; dasselbo gilt von den Saulon mit 
Papyusknospen- und. Zeltstangenkapitell; 
war damit ein Üborgang zwischen Saule und 
Architray geschaffen, 

     
    

  

   

  

   

  

pyrusdelden- und 
     

    
   

  

  

    

Josonx aur ost Funanor vor Gira 

  

Bei den Pfilern dagegen sind die Verhält 
nis ganz anders geare, ihro Form it zul 
der des aufiogenden Architrars glei 
Tat man den Eindruck, daß. überhaupt keine ge 
Wrennten Arehitekturtile wiedergegeben werden 
allen. In dem Taltempel des Chephren scheint 
beispielsweise eher eine aus. dem Fels gehauene 
Piclerllle wie in Sinbrüchen oder Falsgrähern 
als Vorbili nachgeahmt oder in der Wirkung 
orstrebt worden zu sein, 

Wenn daher Mnckz zwischen Pfeiler und 
Archit den Ahskus einschiebt, zo bedeutet das 
ine Abweichung von dem Brauch, die, 
ieh sehen kaan, Im Alten Reich nor noeh einmal 

m Grabe des Nfrbäeptl. L.D, Text 1,36 
wird die Galerie I beschrieben: ‚Die bogenfürmig 
Ausgehöhlten Decksteine zeifen über die Pier 
über und bilden nach dem offenen Hof A eine Art. 
vorspringendes Gesims. Auf der dazu 

   

    

  

  

  

  

  

  

   
  

  

madulprier DIEL.L3G   
Maya due Nfptp 1.D. To s* 

Ziwischenplate gezeichnet. Für die Pfeiler dee 
anschließenden Raumes Ü wird. dann auch et. 
Aprschend angegebens „Arehitran, der auf zwei 
Vioreekigen Pieilern mit Alakus und clne Basis 

Der Ahakas unter dem Architar ist in 
derselben Fläche wie der Architrr, mur ander, 
nämlich rot, gemalt. Architrar und 
jetzt in Werli (Sr. 1114): I. Anthes verdanke 
ich folgende weitere Miteilung: „Wie bei Meruka 
.d die Platten Teile des Arelirarblockes. Die 
Vorderläche des Architrars goht in die Pat 
er, die nur dureh di 
abgesetzt sind, Die Pfeiler sind yon den Platten 
Abgwetzt durch die Füge und einen ringnum 

erhalten) gleichmäßig breiten Rücksprung.“ 
aba. des Nfrbiepth g 

  

  

  

feier sind 

  

    
    

     Foto Bemalung von ihm 
  

     
Die    



” Hnsans Jensen 
an, in der bei den Grabenkmälern der Könige 
Sul hu verwendet wurden. So 
auf den Gedanken gekommen sen, eine Verbindung 
der beiden Arten der Stützen zu versuchen und 
den Abakus auch hei Pfoilern zu benutzen. Der 
Grundgedanke des Versuchs wird genasen 
durch das Vorkragen der Deckplatte den Über: 
gang von der Senkrechten zur Wangerechten zu 
Sermiteln. Damit war freilich ein wesentlicher 
Unterschied in der Auffassung von Pfeiler und 
Stule verwischt, aber man kann nicht sagn, daß 
ns Ergebnis der Vermischung kunstwidrig sl 
Der Architekt der Mastaba Mr, die aus dem 
sten Alten Reich stammt, wird sich als Vorbild 
die Pfeiler im Grabe des Nfrbhrpti gen 
haben, das nicht weit entfernt, an der Südseite 
des Minltl 

  

   
  

    

  

  

ur. 
Die Bedachung, 

Von dem oberen Absch 
nur meh 

der Vorbalt sind 
An wenigen Stellen Spuren vorhanden, 
Deckplättn, die über den Architrar 
Die besser erhaltenen Bedachungen, 

wirt und. Kafij ermöglichen une jedoch 
eine Rekonstruktion. Zunächst darf angenommen 
Trorden, daß das Dach der Pfilerhlle fer lag. 
Als der obere Abschluß des Grabblocks, win auch 
ei von Hansmodellen die Säulenhale 
stets niedriger is als das dahinterlisgende Hace. 
Die beiden erwähnten Beispiele der Pfoilerhale 
zeigen ferner eine Abschrägung der Deckplatten 
an ihrem vorderen Ende zum Ahluß des Regen 
assers und liter der Schräge einen Sims. Dei 
Ares aber könnte man, nach den. erhaltenen. 
Decksteinen zu urteilen, vielleicht die gleich hohe 
Überdachung der Hallo genählt haben. Damit 
erübrigt sich wohl auch eine besondere Bahan 
Yung der seitichen Enden über den aus de 
Mauern vorspringenden Pfosten, wie sie hei Ka 
nachgewiesen it; siche Giza VI die Nekonat 
ion auf 8. VIE und Abb. 22-29. Doch waren 
ieschweren Deckplaten auch unserer Pfeilerhalle, 
vorn abgeschrägt, siche Abk. 28, Taf 124 ul 
Vorbericht 1990, Tal Ta 

  

   

  

     

   

  

   

      
  

2. Der Hauptban, 
Die beiden in Gizn II und VI beschriebenen. 

Mastabas mit Pfolerhallo ahmen auch im 
des Ionenraumes das Wohnhaus nach, hei dom. 
Hinter dem von hulen getragenen Vorkan d 

‚reits‘ Raum legt, von dem aus Türen zu den 
Wohnzimmern führen. Mk folgt diesem Vor 
bilde nicht, wohl aus Ersparungegründen. Da er 

    

    
  

    

sein Grab an das des Njkhchnme anlehnte, war 
& einfacher, dessen Wesmauer als Rückseite 
Sines schmalen, lunzgestreckten Kultraumer zu 
henutzen, der senkrecht zu der Pfilerhlle sicht, 
Der Eingang wird dureh zwei von den Seiten 
wänden vorspringende Pfosten gebildet, Er it 
nich in der 1 des Vorraumen, 
Sondern it nach Osten verschoben. Eine salche 
Ansymmetrische Anordnung konnte nach zare- 
len Beispielen in der ägyptischen Grahsrehitek 
fur um ihrer selbst wilen gowählt worden sen 
ir es lag wohl dor besondere Grund vor, daß 

ist die Kammer weiter nach Westen hätte vor- 
schoben. werden müssen, wodurch. eine Mibe- 
nutzung der Nachbarmahlabn für sie nicht mehr 

in aubordem hätte der 
Niweipfiler den Zuge Ir Mit 
gelegenen Tür behindert. So brachte man sie in 
der Mitellinie zwischen dem ersten und zweiten 
Pfeiler vum Osten 

Die Kammer at 
Süden ist sie 1m breit, im Norden etwas mehr, 
weil der Ontel des Bauen ein wenig von der 
Rückwand der Anlage des Nische zurüektrit. 
Au der Westwand ist in dem Mauerwerk keine 
Scheintr angebracht, die Opferstllen waren viel, 
Teich in_ dem Stucküberzug angegeben, siche 

Hinter der südlichen Schmalwand liegt eine 
jrüßere rechteckige Aussparung im Mauerwerk, 
Im der wir ohme Zweifel den Stat 
kennen haben, der sich 
ech oft südlich an die Kulıkammer anschließt 

In dem hinter dem Kultraum gelegenen festen. 
Block sind sechs Schächte angebracht, die Kür 
das Begräbnis des Grabheren und seiner Fa 
bestimmt waren. Vior vo 
und 2246 sind ziemlich regelmäßig verteilt, 
39293 legen ein wenig abseits, an die nöd. 
Hiche Sehmalwand von $ 2928/3251 angelehnt, 

    

    

    

  

  

    

  

    

    

  

      

     
a vorgeschrittenen Alten      

  

  

          

  

b. Der Grabherr und seine Fam      
Der Besitzer der Masaha 

ZEPU- Der Name it wohl der 
TI PU Rank, PX. 16 
in Omochriben Mr. „Lihing meinen Ka, 

und RP init 
und 26. Aber ‚Geliebten wird 

int m, mr, m geschri- 
hen, wie NL old 10, 1 Qi). Man 

      

Man könnte 

  

   

  

  



Bonmone en; 
Wird daher besser mit Ranke mr(r}uj A even: 
‚Mein Ka liebt mich? Mreks zählt folgende 
ie auf 
  

2.42 

  

4.(@ nl . 
N SERYO Sf ‚Goch hei dem are 

Ben Qu 
Dis ini Aut dr ru a in Bey are Phlung a 10 eaelard Be we re 
A ae Akt, sie Ola YL. © 20 Dal win uch 

grad Ne 4 nit) den Tomi 
BR Sean Beben ana aha Kur 

Der Vater dr Grab bi © | © U 
KofhrP ein Ka ie hi Pal oder ‚Min Ka (amt) von Pub; vergleiche Ayrejsct 
DSA0,8. Tr fahre die Tel SM} 2 
‚Küigenkel ud Äheser dr Hal; Moe it Ai seinem Vater im Amto nachgeilgt 

An Kindern sind nachgewiesen: 
1. In dem Zug der Opferträger auf Al 33 

ürftedererste denältesten Sohn darse 
sein Name ist woggebrochen. Ihm fast 
2ER TS Sansdwngun 

Das Zeichen kinter m it nicht ganz. or- 

  

  

  

  

    

  

  

   

  

  

  

   
  

  

ler okas Zw zu | zu en 
   

   
   

u dem 
vergleiche Giza Vi 

ginzen. 
Shut 
allend ist die Schreibu 

ra 
3% 2 JAN ven Sohn Aa 

_Mintr do Shen erscheint en 
SU so 

  

iftungebruder Nr 

        

  

siche Ranke, PN. 180, 16; zu der Einrichtung 
der Stftungsbrüder und +kinder _vergle 
Giza II, &.6f. An sich bosagt die Bezeiehnung. 
‚Süftungebruder‘ wohl nichts für eine Blusver 
Trandtschaft, aber es kann sich dabei auch um 

1: Gnauexonx avp most Faseonor vor Gira 

  

nächste, Familienangehörige handeln, 
inet als Teilnehmer an den gest 
opfern gekennzeichnet werden 

ns Tal.24 neben dem Grab 
    

    

Wirutr au   

  

ftungsschwester, seine zeichte Gemahlin 
Von den anderen in der Kammer dargestll 

ten Verwandten sind keine Namon schalten. Bei 
einer weiblichen Figur, die hiter dom Seel des 
Acts host, hab man mc ein & FÜ = 

        

5 ie darüber 
he Figur wird entsprechend 

"sein. Weitere weibliche An- 
Sind über den Gaben 

Ab. 38 wiedergegehe 
kinder, die ja üfter bei dem Totenmahl erscheinen, 
wie GizaVT, Ab 3Sa—h 

erkommen: seine) Tocht   
   Ahacidn min          

  

e. Darstellungen und Inschriften. 
&. Pfeilerhalle, 

1. Architrar. 
(Abb. 30 und Tat. 124.) 

Der große Architrar über den Peilern der 
Vorhall rägt eine einzige Inschrift in erhöhtem 
Tief, Die Öberiläche des Stine ist nur in der 
Zeilenbreite zwischen den Zeichen abgearbeitet, 
‚darüber und darunter blicb sie in ihrer ursprüng 
Jüchen Höhe stehen, so daß das Sehrihand wie 
yon Leisten einzefaßt erscheint. Dor Text let 
IRA ZHEREN 
MISLSERS I ons 
Besjäheshles 
VSTn anni 
2 SH 

And Anabin, 

  

   
  

  

   

  

ig sei gnädig und. gebe, 
  der an der Spite der Gotteshale 
ist, sei guädig und gehe, daß or bestattet werde 
im westlichen Gebirgland in schr hehem Alter 
(al) ein beim großen Gott Gechrter; und daß 

im ein Totenopfer dargebracht werde an jedem. 
"und an jedem Tag, dem Königsenk 

Ältesten der Halle Mrekt, Er sagt: „Ich hal 
04 Grab erbaut aus (meinem) rechimäigen 

Dsitz, und die Handwerker priesen Gott für mich 
die 

          

md   

  

    
wegen der Entlohnung, die ich 
macht haben, 

Die Hioroglyphon der Inschrift waren, wie 
die besser erhaltenen Teile der Inschrift zeigen, 

  

 



  

Vemerkonswert gut für die 
Späte Zeit, der das Grab angehört. Man beach 
unter anderem die genaue Innenzeichnung von, 
Sl nd ie Linien von Ay u ff; ame 
Zeichen Aut zeige aber mr drei Kran, Im der 

21] wa den 

    

    

Orthographie it die Schreibung 
a aveenen ZÜR n wnnien m 

  

ei de ‚Grab‘ it der Stein über CD 
ine, aber es scheint, daß cher ein © und. 

nicht dns erwartete —— dastand, das auch auf d 
Archirav der Abb, 32 nicht geiz it. Vor 
dr Rede werden die Zeichen von dd in ent 
gzengesetzter Richtung geschrieben, um anzu- 
ten, daß sich der Grablerr nun an die Ange 
sprochenen wendet 

Die Inch 

  

       

  

( gliedert sich in drei Teile. An 
erster Stelle sicht ach der Einleitungsformel der 
mi bektef beginnende Wunsch für cin schines 
Begräbnis; ihm falt, von dem gleichen ip dj 
ijoetallingig, die Bite um cin dauerndes Toten 
Opfer, an deren Ende Titel und Name des Ver- 

Den Schluß bilden die Worte, 
die Mrikt an die Besucher des Grabe richtet 
Ein erklärt in seiner Made, daß or die Maytala 
aus eigenen, ihm rechtlich zustehenden Miteln 
Srkaut und die Arbeiter reichlich ent" ha. 

     

      

Storbenen schen 

     
    olehen Versihorungen bogegnen wir mehrere 

Genbinschriften des Alten Reiches; sie ge 
‚zu den ständigen Formeln und 

‚ind bisher im ganzen sechsmal belegt. Unser Test 
" sche kurz gefaßt und wird erst durch auführ 

lichere Parallelen ganz verständlich. Die Ergänzung 
‚des Schluses beit ungeniß, zumal der Stein an 
ioser Stell vollkommen abgerichen ist und sich 
auch keine Zeichenspuren erkennen Inssen. In 

2 > 1] ones der 

Mal 
ren freilich nich 

  

       

Betracht käme 
  

  

Tahnang, di il 
ig kein naeh, 

  

Int‘, Da unter 
ale die beiden 

Änen gene 
übten zogehn   

geforderten = nur dureh eines ausgedrückt 
  

    
else zueseee 

Sara ar a | FE 
us_l$ Tale     

IZL— — | ‚Ate Arbeiter, die dies LI —T— A arten, ün a 
Werk eriheten, ch machte, daß sie at für ic pre wegen der Dehnung, die ih Amen 
u Die Verbindung 1 te Ida ich rk 

  

  

    

enması Juscen. 

  

995.0 „lc in Saun vn 
m Dia ntrian EST, 
dem or ati vr bie Knhansg En Ha nk glas ihn aa     
| swegen dessen, was ich ihnen, 

getan Tabıt, siche unten hei Urk. I, 60. 
dem ehrlichen Besitz eines Grabes ge 

hörte zunächst, da die Baustelle sechimäbig vr 
en oder zugeteilt war, und daß sich auf 
tw schon Bestattungen iefanden, die durch den 
Ban gestört worden mußten. So betont Aiphiht 
ausdrücklich: ‚Ich errichtete dieses Grab auf der 
Westseite an einem reinen Orte, auf dem sich 
kein Grab von irgendwelchen Leuten. Iafand, 
Urk.1, 0, 18-14 

Ferner durfen die Bausteine nicht von den 
umliegenden iräbern genommen werden. Diese 
Wohle Art, das Grab aus gestchlenem Werk“ 
Soft zu errichten, war im Alten Reich nicht un 
bekannt, denn wir hüren in den Inschriften häufig 
Vornünschungen zogen solche Grabschänder, und 
die eigenen Grabungen haben gezeigt, wie Häufig 
ältere Anlagen skrupellos zerstot wurden, um 
Steine für den eigenen Bau zu geninnen. Daß 
sich Mreks gerade auch gogen cine solche Hand- 
hungeweis verwahren wil, geht darans hervor, 
daB in entsprechenden Insehriften dem &rin = 
pam ine) ara tot ol 
o-— Sa 

= on 
TEI—1Un.1 221 ,Seite 

tum irgendeinen Monschen dafür 

  

   
     

  

   

   

  

  

  

  

  

Bo mn. 

  

     

  

& Rechtmäßigkeit de B 
sitzen, daß die beim Gralhan verwendeten Hand- 
werkor ihre Bezahlung erhalten haten. Mrs 
eagt wur, daß die Arbeiter ihm für den Lohn 
dankdar waren, andere, Inschriften beschreiben 
die Entlohnung ausführlich, wie Urk. 1, 4, 17f. 
‚ipleitj sazz „eh habe dieses Gral aus meinem. 
Fschtmäbigen Bastz erbaut und (dafür) nicht das 
Eigentum irgendwelcher Leute weggt 

Ey Ere ln 
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ITLSIL- Le 
  

 



Bunsonr Gone mm Grmenns aur vu Fan 
  

Re: = 
=S-o-lSAPIS 
BISLZTSOD ame Leu, ae 
daran gesehen haben, denen hab ich ergetn, 
nd ie urn me dafür gar sh. Si ae Mm (Cebecien dn)rab) zog Dh € 
er, gegen Kleidung, gegen DI und guge ar fi dei und Ma. NG ner at Ich Tegend 

ias gegen irgendwelche Lou kraft meinor Ge- 
walt; denn der Got ich eine gerochte Sache“. 

  

      
  

ee en 
Eanleea Ru esaEnEt Un He Benee ‚ne 
nhlang machen‘ haben und kann nicht etwa wie 

  

Eee Lehm 
El rede al eek 
Salt Yrstih, der den Dank für den kan ea a ra äergcen 

Can ne Zinn rende 
Der Lan bsiand in walnändiger Ver 

      

   
  

    selbst, sondern 
nenne Tage 
ven wir üb 

vor allem, 
stimmte Menge der zeliforten N 

Entlohnung dblich war. Dor besondere Dank der 

   

  

     

   

     

(er übersetzt: ‚Niemals habe ich etwas (ice) 
gegen irgendwelche Laute getan, 
Amtsgewalt.” Der Satz ist aber 
nicht als allgemeine Auscage zu be 
dern beicht sich auf den hesondoren Fall der 
Erbamung des Grabes und führt den Gedanken 
‚or vorbergohenden Versicherung wei 
hat die Arbeiter 
die Macht, die ihm seine Stell 
raucht, um die Leute zu der Arbeit am Grahlan 
zu pressen. Darauf weist much das Vorko 
der gleichen Aussage in dem Parllehext U 

ung des 
Habe: diesen Gral aux 
orbauı) und dabei nichts 

von irgendwelchen Leuten woggenommen ., .nio 
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” uastans Juan, 

  

‚eich etwas Bösen zexen irgendwelche 
Menschen getan; alle Handwerker habe ich 
nufridengestll. Sie erbauten dies (Grab) und 
Qankten mir dafür; es war Ihnen eine Freude, zu 
Arbeiten. und ich dräugte sie nicht, sich zu schr 
Anzustrengen, damit sie mir dafür dankbar sie 
Auch Urk. 1,71, 10M. sicht der Satz in dem 
gleichen Zusammenhang: ‚Sfte spricht: „Ih habe 
Üüeses ans meinem rechtlichen Besitz erbaut und. 
mie das Figentum irgendeines Menschen. dafür 
egsenommen, nie habe ich Bünes gegen irgend 
einen Mensch E 

Zum Schluß muß. noch erörtert werden, 
warum die Grabherren dies Versicherungen von 
der Rechtmäßigkeit des Grabbaues aufzeichnen 
Tieben. Man könnte sie eifach als Sebstlb auf- 
fassen, meist aufdringlich gerade am Kingang 
des Grabes angebracht, damit jeder Besucher os 
eich lese, Aber einige Umstände Iogen nal, 
Ab dabei ein anderer Zweck verflgt wurde 
Wir bogognen diesen Reden gerade in Verbindung, 
mit dem Lieb. der ehrfürchtigen Grahbesucher 
und den Drohungen gegen Grabfrorlr; entweder 
in einem fortlaufenden Text oder &o, daß die 
Tisden auf der einen, die Drohungen auf der 
deren Seite des Eingangs stehen. Da it cin 
innerer Zusammenhang nieht vun der Hand zu 
weisen: Die Versicherung, daß die Mastaha aus 
ehrliche Besitz erbaut wurde und die Hand 
Sechs ie Dra Ark ralchkeben Ha erklä 
Soll dis Leute abschrecken, an dem Grabe irgend. 
Sin Unrecht zu begehen, ca in kultisch reinem 
Zustand zu betreten, „lie Inschriften auszulönchen‘ 
iiler gar Stine für den eigenen Bau aus ihm zu 
Irechen, Hätte der Grablirr seinerseits dureh 
‚den Bau seiner Mastabn ein anderes Grab ver 
Netz oder sie aus Rauhgut errichtet und die Leute 
‚mr Arbeit geproßt, so wäre sein Appel wirkungs- 
os geblieben. Gilt doch in den Inschriften der 
Grundsatz, daß jedem an seinem Grab geschehen 
soll, wie er an anderen Gräbern gehandeh hat 
INES ihr gogen dieses (Grab) tut, wird auch 
zogen euern Besitz (or Grab) getan werden von 
‚ern Nachfahren‘, Urk. 1,46, 11-12, 

  

  

     

  

      

  

  

    
  

    

  

  

   
  

  

    

  

  

  

  

    
2. Die Pfeiler. 

(AM. 31 und Tat. 120), 
Die Pfeiler der Vorhallen bleiben meist ne 

jeden Schmuck, wie ursprünglich auch die Pfeiler 

    

        

der Innenekume. Mreks ließ an ihrer Vorderseite 
je eine senkrechte Inschiftzele in verteftem 

ie anbringen, die hidersits von einer Rille 
begrenzt wird. 

  

Auf dem östlichen Pfeiler steht: 
IR 

Älteste der Halle, Mrickt. 
Au dem miern 
SASDIERU 
Treh-Priester und Priester des Cheope, Mine 

  

  

Auf dem westlichen: 
NIRBL NT PU Der van 

groben Gau Gechrie, Mrcks 
init reicht nicht bis zu dem oheren Ende 

‚er Zeile, doch it dor vorwitterte Zwischenraum 
ko klein, daß. or nur für eine Zeichengruppe 
reiht; siche Ta, 12e. Da es nicht wahrscheinlich 

daß etwa rhnjbet wiederhlt wurde, at viel 
leicht der Steinmetz ini nur Hofer Degonne. 

der Inschrift sind wie üblich 
i Zeilen aber in unserem F4 

Yon links mach rechts zu reilen; denn die Titel 
müssen sich in der Weit folgen, daß rajiet 

5, imdhr am Schluß stehen; 
ungen waren damit rechts und 

Ingangs zur Kullkammer angebracht 

  

  

  

       
  

      

Tinke des 

8. Die Kultkammer. 
1. Der Architran, 

an.) 
Der auf Abb. 82 (Pia. 2284) wiedergegeben 

Archiras wurde verworfen gefunden, lag aber 
ursprünglich ohne Zweifel über dem Kingang zu 
dem Innenraum; aus diesem sest kann er 
nicht stammen, da auf seiner Westwand keine 
Scheintür angebracht ist. Die zweiziige Inschrit 

  

  

  

  

    
"BZ nn s[TamS 

A221u0 245 
Bes$ules 

1. ‚Der König sei guädig und gebe, und 
Anubis, dor an der Spitze der Gottshale 
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Alb. 3. Die Mapa des Mr, fileichrfien.   

  

nd ge, da or m weichen Geige sin Sa Mnck wat: Met Sol de bp 
begraben werde in achr hohem Alter; Der Name des Vaters wird dabei as Ehrfurcht 

2. sun daß ihm ein Totenopfer argebracht  Yorangesel; kommt dnzu noch in dessen Tel 
worde’an dom Top: der das Jahr wrfne, an in Köngmame vor) zo It ie gane Raike um- 

dem ThotFeu und alen Fonen und allen Tag, gekehrt zu lan, sin Berl. Ms = I a aaa SEeNenlen meet ne Ya EL 
bi, dem Köigrnkel und Atem NEIN APIS 92 

der Halle Mreks (Grab der Ewigkei). ie = 
ee rke 19D in, in Tach dm 

angel nur dio beiden ersten der lichen Tao A, Totenpriestern an. der Siltung der Sam re, dr Konnte 
Bi nt ende di ze Zee; der es oe en miese, ea een 

ren ae der Zeichen mischen die Zeilenende 
rigen Figur. der Grahberrm guechrisben. Unter dem 

Das Taenpfr ni zieht ea für Khrpih  Namen 

  

      
  

  

         
     pri   

  

bei der folgenden Zusammenfassung au. 
   

  

und die     

  

rs ch ein [FCD SI det dan 
m EIS allein hei sehen    

      
   

  Anschein haben 
A vielmehr die im Alten Reich übliche Art ‚Grab‘, bedarf also des Zusatz d.t nicht. Viel 

'hz ‚dem Rybrpik leicht aber hatte es ursprünglich eine allgemeinere 
  

    



” Hensans Joe 
  

  

  

STB. © MRWK? EEE 
ARCHITRAV üser EINGANG 

  

    

Hedntung undstven |, ‚Kammerihtzn 
rennen, lich wie CI pr ‚Man uch de ‚ra Konichan kan Dan iii sh der Geßnnch = trick daB zo) nr sunahmmnei ar 
ra ct, während er I dimer Dedetung 

  

Son ier den Zune) oder Ta) or 

  

    jgkei'; a dngogen heztiehnete 
lich schon allein das (Grab und er-hielt nur 

ereinzelt die Erläuterung di. Aber auch so bleibt 
Bde anunsorer Selle unerkläct, Jacin Zusammen“ 
hang weder mit dm Totengebete nach mit Ti 
und Namen des Versorhenen zu erkennen it. 

  

      

  

2. Die Darstellung auf der Westwand 
(al.s3) 

In der Kultkammer erbilt nur die Westwand. 
Bildersehmuck. Seltamerweise war hier keine 
Scheint eingesetzt, auch nicht in den Mauer 
böcken ausgearbeitet, es fanden sich bloß Iteste 

    

In den Art, der Arhitrar über dem Eingang zur Kalkar 
  uckrclifs. Einst hedockten diese die ganze 

fand, doch waren sie bei der Fruilegung der 
ner teils verschwunden, til stark zerstrt 

Der Zustand in wicht nur aus natrlcher Ver. 
witterung zu erklären, cs waren deuliche An 
ichen von Beschädi ie nicht 

   

en vorlande 

    

iollicht kurz vor 1005, che die systematische 
Untersuchung des Friedhofes hegan. 

   

      

Ri 
Verfahren siche Giza Vi, 

5.108. Wie die Stellen, an denen der Bewurf 
Abgefallen war, zeigen, Hatte man darunter de 

nicht etwa aus Nachlänigl 

    

   

        

heute in i Ziegelauten die Wand 
igens aufrauıt, bevor man sie Dewirt 

Die erhaltenen Sıücke gehören alle zu einer 
großen Darstellung der Speisung des Verstorbenen,



Bemione nen » 

    
der 

rischen den beiden Schentüren bogog Soma IT, za IL, Ta 1, und A 
a VI, Abb.88.-37. Vielleicht haben wirauch bi 

Arch rechts und nk des Bilder eine Andeutung 
der beiden Opfrsele im Verpatz anzunehmen. 

Der Grabherr sin unserer Darstellung aut 
sinem gesehrtzten Si vor dem mit Brihäften 
integen Tisch, doch it seine Gesaı bis auf 
one Spuren vorschmunden. Hinter ihm hockten. 

ige seiner Kinder; das it bei der inellen wicht Trauch und finden sich cher bi 
1 wie Oi I, Tat? und 

Ak 38a 0. Tan ganz spten Alten Reich 
begegnet eu uns rilich auch bei der Spehetisch: 
sacc, wie Bilnckman, Nee I, Tl. 12 

Vor dem Grabherrn steht oben die Spebe 
ie, unter ihr sind als Opforbrinzende Sahne 

des Vorstorbenen dargeslt, abo Anlich wie bi 
Ka, Oben Vi, Abbe D6-, und Späp I, 
Murray, Sag. Mast Tat 20-0. echte von dem 
Opfrserzichnis seht eine Speiedarsellung 
unter ühr reihen sich an die Opferräger zwei 

Die veutichen Darstellungen 
ich der Speise, ber ein 

  

    

  

    

   

        

   

    

Hiogenden Zerstörungen nicht mchr herzustellen 
Die vier Opferträger in der untersten 

Reihe der Abb. 38 weten dicht zu dem Speise 
ish heran. Sie bringen Rinderschenkel, die ge- 
wiß.von den in der anschioßenden Szene darze- 
stellten Opferioren abgetronnt worden sen soltn. 
Dabei sei auf ein kleine Unzennuigkeit aufmerk- 
sam gemacht. Die vier Keulon müßten bi den 
zwei Tieren der Schlachtszene fehlen; ahor bei 
dem einen Rind wird oben die orsto abgotrenn, 
und bei dem anderen sind nach zwei sichtbar 
Diesen Widerspruch beachtet der Zeichner nich, 
er Desbichtit, jnchen ähnlichen Fl 
ar keine Übereinstimmung, sondern will nur hier 
das Schlachten und Zerlogen der Tiere, dort das 
Wogtragen der Koulon darstellen, 

  

  

  

  

  

     
  

  

Die Träger Insten den Schenkel dicht über 
dem Hat mit der dem Beschsuer näher liegenden. 
Hand, während das breite Ende auf dem wange- 
recht ausgestreckten anderen Arm igt. Für die 

      

   
Binckman, Mir IV, Taf 
Rinderkoule wird ewähr 

getragen; man 
      

Gnaninens a0» pr Feunmmor vos Gizn ” 
Auf die Schulter und fat sie mit der einen Hand 
über dem Huf, wenn die herablingende andere 
Hand ein weiteres Flischstick tägt, wie Ti 
Ta.38, Gin ©. IE, Abb 0a, 18; die 
Kosle wird in den Nacken gelegt und 
Enden mit beiden Händen festgehalten Ti 
Murray, Sag. Mast. Taf 29, wide eine & 
jelchnt Gi I, Abb. 20, IT, Ak, 30. 

  

    

      
    

Die Haltung der Aräger 
Diet   igor kommen auf unsorom Bilde nicht 

schreiend zum Opfer, ihr Oberkörper 
meigt sich nach vorn, die Line der Schultern 
führt schräg hinab und. der Kopf int gesenkt. 
Hier ähnlichen Wiedergabe begegnen wir hei 
dieser Art des Sehenketragens auch sonst, und 
0x erheht sich die Frage, was diese Haltung aus 
drucken sol, Sie könnte In dreifscher Weise ge 
deutet werden: als ehrfürchtige Verneigung, al 
Bewegung zum Niederlogen der Gabe oder als 
Ausdruck der Schwere der Last 

Die erste Mäglichkeit scheidet aus, weil wir. 
hei anderen Gabentägern dieser Gelärde nie 
hegeguen. In Ehrfurcht neigt sich der Beamte, 
‚der vor scirem Herrn sich, eines Befehle ge 
wärtig, Giza I, Abb. 2%; mir einor lichten Vor. 
heugung überreicht der Schreiber dem Inhaber 
des Grabes den Papyrus wit dem Verzeichnis 
der Lieferungen, ebenda Abb. 19, ode 
ihm die Kintragungen, Giza II, Ab, 
Vorführung des Viches sonkt der erste Treiber 
vor dem Grahherra den Kopf, wie Th, Tal, 19% 
GizalIl, Abb. Sa-b, stärker 8. Hassan, Excar.V 
AU. 106, Aber wenn sich die Gabenträger mit 

dem Opfer nahen, begrüßt keine 
Speisisch sitzenden Herra mit ner Verneigung 

0 Wiehe zunächt zu erwägen, ob die ge 
bückte Haltung der Leute, die die Rinderkoulen 
i en, andeuten sl, daß sie ihre Gabe, 
vor dem Öpfertisch niederlogen wollen. Auf un- 
sorem Bilde Hiogen ja bereits Schenkel und R 
rl zwischen dem Tisch und dem ersten Trä 
am Boden. Der Annahme widerspricht jedoch, 
daß. diese Träger die gleiche Haltung auch außer 
halb der Speiseischszone zeigen, und. da, 
eine Figur des Grabherrn vor ihnen steh, wie 

"Tat. 43, am südlichen Ende der W 
siehe Plan Dia 9. Man verstünde ferner, wenn 
der dem Verstorbenen zunächst sichende der 
Schenkelträger sich neigte, um das Opfer biz 
zen, nicht ab 
alle die gleiche Haltung haben, während die ihnen 
folgenden oder neben ihnen dargestellten Träger 

aufrc 
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   ab ie hintereinanderstehe 
  

 



“ Homuusn Feen 
Anderer Gaben aufrecht schen, wie Ti, Taf. 120, 
12%, Ilackman, Mir IV, Tal 4, Caparı, Rue 
de tomb., Tal. Im Glan II, Abb. 18 seht an 
erster Stelle vor Atujöet gerade aufgerichtet ein. 
'edpn wit dem Schenkel auf dr Schulter und dem 
Hierzen des Tieres in der herabhäugenden rechten 
Hand, ihm flgtein anderer war, ein wenig ach 
vorn geneigt, der die Keule auf dem vorgesreck 
ven Yinken Arın ur 

  

   

  

   

Damit ergäbe sich als einzig mögliche Deu 
tung, daß hei unseren Figuren das Neigen des 
Öberkörpers das Tragen einer schweren Last 
wiedergeben soll, Im allgomeinen lieb der Agyp- 
sche Künstler sche naturnalıre Zeichnungen 

‚genden nicht; si sind oft mit 
schreiten aber 

‚de einher, als ob die Last si überhaupt 
nicht drücke, Auf ihren Schultern sichen riesige 

inkrüge, wie von Bissing, Gemnikai I 
35. aber der Kopf neigt sich nicht zur Seite 

sie haben schwere Rinderschenkel im Nacken 
Tiegen, aber der Nacken beugt sich nicht. Bi den 
Arbeiten maf dem Felde oder in den Werkstitten 
ieken sich die Leute natürlich, wie ce die Ar 
der Beschäftigung erfordert. Auch begegnen wir 
Neigungen des Körpers gelegentlich da, wo sie 
mach dem ägyptischen Sul vermieden werden 
konnten bei der Verteilung der 
im Grabe des Mybtp (Lauer), Klebs, Reliefs, 
Al. 13, neigen sich die Empfänger wi die Über. 
hringer des Sehmuckes emander zu, Bei den 
Reibendarsellungen der Gabenträger aber hält 
man auf gerade Figuren und macht nur hei den. 
Teigern der ausgelisten Rinderkeuln üfters der 
matarwahreren Wiedergabe ein Zugenändnis 
Wenn die Last eines solchen Schenkels ganz auf 
dem waagerecht ausgestreckten Unterarm I, 
mußte der Drack die Haltung des Körpers cin 
Aussen, iin ganz aufrecht gehend zu ragen ie 
durfte einer besonderen Kraftanstrengung: Wirft 

in cin, daß der gleiche Grund auch bei ve 
en Figuren geltend gemacht 

werden könne, so it zu erwidern, daß es sich 
in unserem Falle um einen besonders wichtigen 
Ritus bei der Totenspeisung handelt, und daß 
8 gerade hier nahelag, die Schwere des abge 
trennten Schenkels durch die gubeugte Haltung. 
des Teägers zum Ausdruck zu bringen. Irgendein. 
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Künstlor hat zum ersten Malo diesen Einfall zu 
habt, der dann Aufunhme in die Musterhcher 
fand. Gerade Wei dieser wichtigen Figur des 
Mpj-t pet is auch einmal eine andere Auffae 
sung wiedergegeben, dab nämlich der Tote 
mi dem ahgetrennten Schenkel zur Opfrsele 
ft, Das Bild finder sich auf der frühen Schei 
tür der Prinzessin D.,Gien 1, Abb. 51, Tal. 3. 

Später io ieh sche, bei den Schenke 
irägern nicht wieder verwendet worden, Bei dem 
Taufe wird der Oberkörper nach vorn gewore 
aber da die Sehultern dabei in waagerechtr Linie 
Yeiben und der Kopf erhoben it, kann das Bild 
nicht eina Anlaß zu der in Rede schenden Figur 
der Träger gegeben haben, bi dr durch io starke 
elastung des Unterarm Schalter, Oberkörper und 
Kopf sich senken. Setzen auf unserer Alb. 38 die 
Träger die Beine weiter auseinander ls die Gaben- 
hringenden in der Szene, z0 soll dadurch nicht 

ein cin sehnileros Gehen wiedergegeben werden, 
der Zeichner hat vielmehr mit feiner Beobachtung 
der Wirklichkeit damit ausgedrückt, daß bei der 
groben Last, deren Schwerpunkt vorne legt, der 
Schritt cher gehindert wird und die Beine sich 
ein werig spreisen. Eine gute Entsprechung geben 
andere Falle, in denen die Beine bei gebeugtem 
Oberkörper etwas auseinander gesetzt werden, 
io hei dom Totenpriester, der die Wasserspen 
ausgibt, nicht nur wenn cr Glan II, Abb. 30, 
Tat. 110 in der mitleren Reihe vor dem Becken 
steht, sondern auch in der unteren Reihe mit den 
Gabenträgern marichet, ähnlich Klohs, Relcs, 
AU. 90 obere Reihe; oder wie bei dem Toten“ 
prieser Klebs, ebenda, untere Reihe, der vorn 
Übergeheugt den Speiutisch bringt; siche weiter 

  

  

  

  

      

   
  

  

      

  

    

  

  

  

  

        

  

    

  

Verfilgen wir den Typ. unserer Schenkel 
träger in den Grabhildern, so ergibt sich cin 
auffllonder Wechsel mit den aufrecht schreiten 
den. Latztere Anden wir in den frühen Beispiele 
Wait, Giz I, Abb.65, Tat. J0b, Köjajtet, Ga, 
Alb. 16, dagogen neigt sich in demselben Grabe 
AU. 18 der Oberkörper leicht nach vorn, das 
schwere Ende der Keule liegt nuf dem schräg 
gesenkten Unterarm. Bei Tj schen wir die gerade 

au Gestalt auf Tat. 37,51, 3b, 127; wo 
io Neigung des Oberkörpers angegeben wird, it 
Sie ganz gering, eben nur angedeutet, wie Ta. 8, 
120. ein wenig stärker Tal, 158 rechts; von 
Biseing, Gemnikai II, Tat. 27 fehl sis tritt sie 
in späteren Gräbern auf, a it sie oft chr de 
lich wiedergegeben, wie es dem Stil der Zeit 
entspricht, wie Murray, Seng, Alt, T 

    

  

     

  

      

     

  

  

  

    
   



 
 

 
 

      
   



  

  

   



DBanscnr Oben nm Gnanusors aur us Fatennor vor 
S. Hassan, Excar. V, Abb. 125 und in unserem 
Falle, 

Die vorgeschlagene Deutung der Körperhl 
kung unserer Träger muß entsprechend auch für 
die geheugt schreitenden Halbzütter zeiten, die 
im Toremtempel des She“ dargestellt sind, siche 
Borchardt, Das Grahlonkmal des Saihur II 
11.29, und Schäfer, Propyl. 202. Sio wagen auf 
beiden wangerechten Unterarmen das Zeichen des 
Opfers .&-, mit herabhiingenden Lebenszeichen, 
Die Matte mit dem Opferbrot war schr leicht, 

  

       

  

und bensomenig bedeuten dio Z- cine Last, aber 
wenn sich der Oberkörper heim Tragen net, 10 
Sol dadurch zum Ausdrack kommen, wie reichlich 

3 das dureh das „& vor 
  

   sich die Eeklirung für die 
Figur des Totenprisstrs, der Klebs, life Al, 
AU. 90 Ynk unten in gebückter Haltung einen 

den. herabhängenden      

  

den Auge da der Träger die 
Last niedersellen will, In Wirklichkeit sol aber 

   ‚nur in der Neigung des Oborkörpors das Tragen 
einer Last zum Ausdruck kommen. Zwar wird der 
beladene Speiseisch auf anderen Bildern von dem 
Toreny aufrochter Haltung in der aus 
‚gestroekten Hand herbeigebracht, wie Gian Il, 
AUb.27, VI, Ab. 62, aber das spricht nicht zogen. 
unsere Erklärung. Wir besitzen eine gute Eat 
sprechung in den Fällen, in denen ein beladener 
Tisch von zwei Leuten goiragen wird, ihn jo an 
sinem Ende der Plate fassend, Giza IH, Tat. 
find. die beiden Träger dabei aufrecht gehend 
‚gezeichnet, ebenso 5 Hassan, Hxcar. IV, Alb 
136; in der Mastaba des Kiejer, S. Hassan, 
Hxcav. Y, Abb. 105 dagegen hengt sch hei zwei 
Paaren der hintere Mann jedesmal nach vor 
ganz 20 wie bei Klebs, ebenda, Alb. W. In dem 
Bilde des Hafer kann aber von einem Nieder 
setzen der Tische keine Rede sin, zumal hier 

intsreinandor schreiten. 

    

  

  

  

  

  

   
drei Paare   

Die Schluchtesene 
(Abb. 38 und Tal, 11e) 
anschließenden Bil wird das Zerlegen 

Szenen wiedergegeben,      
   Hinka das seltener gez 

des Tieres, Der Zei 
won den Vorlagen allzuweit zu entferen, wie 
ein die Künstler des 'nhmir, Capart, Io de 

    

tomb, Taf.68-54 und ih, ebenda, Taf, 100, aber 
or hat doch etwas von Eigenem Ainzugetan, dir 
Szene Isbendig zu gestaen. — Die Schlächter 

schlanken Gestalten, die wir hier 
in den klasischen Darstellungen gewehnt sind, 
@& md derbore Gesellen, von den links an: 
schlisenden Figuren verschieden; man beachte 
besonders. die beiden Männer am rechten Ende, 

Beim Auslösen der Keule fabt der Gehile 
dieselbe unterhalb des Hafes mit beiden Fäusten 
und sicht sio vom Tiere weg; um dabei einen 
festen Stand zu haben, setzt er die Beine weit 
auseinander; der vorgestreckte, vom 1 
deckt rechte Faß sit ganz auf, die 
Hinkon ist gehoben. Damit ihn der Schurz bei dor 

nicht hindere, hat er ihn zusammengerllt 
nd rückwärts eingesteckt 
die Bloß bedeckend, in einem 
den Oberschenkel, das Ende hängt über den 
Gürtel hinaus. Der Schlächter scheint. seinen 
Gürtel zwisehen den Beinen, durchgen 
Haben, es sicht aus, al sei er mit einer kurzen 
Badehose bekleidet. Mit der lachen Hand drückt 
or den Schenkel vom Körper des Tieres weg und 
fahr den Schnitt in die gespannte Achsl. Dor 
Kopf des am Baden Hegenden Tires sitzt auf 
den Hörnern und der Schnauze auf, aus dem 
öfosten Maul hängt die Zunge. Man vermidt 

Angabe der drei gefosslten Beine, vielleicht 
waren sie mar in Farbo aufgemalt. Die Quasto| 
des gebogenen Schwanzes ist schräg nach. oben 
gerichtet, wi das eigentlich nur bei dem noch 
Iebenden Tier möglich it, während sio bei dem 
taten lach auf dem Doden liegen müßte, sich 
ähnlich Giza I, Abb. 93-5. Aber es it fraglich, 

diese feinen Unterschiede immer »0 zu deuten 
nd, wie man es etwa Capart, Ras de tomb, 

Tat.58 bei der letzten Gruppe links annehmen dar 
Link neben der Gruppe steht ein messer 

sehärfender Schlächter; er fadt den Wetzsein 
‚mit der rechten Hand und reiht ihn an dem 
Messer, das or wasgoracht in der inkon hält. Dar 
Wetzstein zeigt an seinem hinteren Ende eine 
Öse, deren Schnur am Schurzzipfe befestigt 
wie deutlicher Ti, Taf, 73. Dor rechte Arm it 
&0 gezichnet, daß er ohne Angabe der Schulter 
icht an der Rückenli Behielt man 
die bretschulterige ‚Grandfor bei, wo 
hatte man bei der Wiedergabe der in. einer 
richtung arbeitenden Arme in Seitenansicht für 
den dem Heschauer näheren zwei verschiedene 

siche Schäfer, VAR, 8.258. Diverte, 
icher Seele an der 

     
  

     

  

    

     
    

     

    

  

  

    
   

       

  

  

  

  

  

   
  

Lass 
ei der Veido Arme an 

  

 



“ Hessens Jessen. 
Brust angesetzt werden, Änden wir von frühester 
Zeit an, die andere wit erst später auf, wird 
dan berorzugt und zuletzt selbe bei den stehenden, 
Figuren des Grabherrn verwendet. Auf unserer 
AUS. 53 zeigen vier der Leute diese Wiedergabe. In 
rüheren Gräbern wird in den Schlachtszenen bei 
den gleichen Figuren auch der dem Beschauer 
näher gende Arm mit breiter Schalte gezeichnet, 
Und die Entwicklung läd sich in Giza etwa von 
den Tildern Giza II, Alb. 0,39, III, Abb. Ob, 
18 zu IV, Abb. und VI, Abb. 15, verfolgen 
Im Sabbära wird schen von Zjj, Tat. 19,14, 72, 

3, 138 die zweite Läsung wie Auf unserer Ab- 

  

   

  

  

  

  

  

  

Yildung ausschließlich verwendet 
In der links anschließenden Saene ist eine 

weitere Stufe der Zerlegung des Opferindes 
"Siedergegebeng nach Abtrennung des einen Vorder 
schenkels List man die übrigen, zusammengobun- 
denen Maine und tremt sie vom Rampfe, Links 
ha ein Gehe den linken Hinerschenkel in der 
enge des Hnken Armes und sicht zugleich mit 
der rechten Hand, damit die Ahlösung der Keule 
Teichter erfolgen könne, Der Schlächter setzt aber 
ns Messer zu hoch an, weit über dem Schenkel 
ansatz; vielleicht wellte man die Figur nicht zu 
Hot gebeugt wiedergeben; dem gleichen Fehler 
hezezuen wir in der entsprechenden Darstellung 
Giza VI, Ab 12, richtiger it der Vorgang in 
Siner ähnlichen Saene bei der Abtrennung der 
Vorderschenkels Gira IV, Alb. 7 gezeigt. Minor 
dem Schlächtr fa ein zweiter Geilfe den Ynken 
Vorderschenkel oben mit der Faust und hält 
unten die Mache Hand an ihn; or will offenbar 
ie bereits Togelöstet Keule aufheben, um sie 

  

   

            

  

  

Y. Die restlichen Darstellungen. 

  

1. Die Gabenbringenden 
1.38) 

Die Reite der auf All. 33 zum Opfer 
schreitenden Diener it nicht vollständig eralten, 
und dareh Verwittrung und Abfall des Vorputzer 
Sind, alle Figuren mehr oder 
Der Zug könnte mit der ersten Figur begonnen 
haben, denn or wird meist durch. die Diener 
eröffnet, die die zur Vorheretung des Mahles 
henönigten Dinge bringen. Da der zweite die 
Gewandstücke (erh) in den Händen hät, dürfte 

  

der besch     

   
  

    
  

  

der erste wohl das Waschgesehirr af der rechten 
nd wagen, während die inke auf dem Napf oder. 

Wasehkrug ruht, ähnlich wie Giea VIL, Abb. 32; 
sonst käne, nach der Armhaltung zu urtile, noch 
as Räuchern in Frage, wobei die rechte Unnd 
ins Becken hielte, die linke den Deckel ufte 

Der dritte Diener trägt eine Last auf der 
Schulter oder im Nacken, sitzt sie mit. der 
rechten Hand und hält sie zugleich mit dem 
Hinken Arınz schr ungewöhnlich ist dabei, daß 

die Höhe gerichtet 
abgebogen auf dem Ge“ 

genstand gelegen haben. Lader It sich. die 
Gabe nicht mehr erkennen; man vergleiche eiva 
Giza VIL, Abb. 60, wo der Diener ein schwerer 
Brot im Nacken wägt und es mit beiden Händen. 
hl. Der dahinter schritende Diener trägt cin 
Gefsß in der erhobenen rechten Hand, im der 
Tnerabhängenden linken einen Gegenstand von fast 
Hinsenförmigem Schnitt. Sein Nachbar hält den 
Hecren Speinetisch vor die Brust, so wie der zweite 
Nano in der oberen Reihe der südlichen Schein. 
tür Giza VIL, Abb. 00. Der folgende Diener wird, 
ach der Haltung der Arme zu urteilen, eine Gans 
tragen, mit der rechten Hand ihre File zusmm- 
menfassend, während die linke ausgestrckt auf 
den Flügeln rahtz man beachte insbesondere die 
ein wenig gehobene Achsel des linken Armes 
und vergleiche die entsprechenden Darstellungen, 
GizaIIT, Abb. 84, 18, 0. 

Uhr der folgenden, ganz zerstörten Figur 
erkennt man noch einen Rest der Darstellung in 
em darüberiegenden Bildtreifen: eine auf he 
Knien kauernde Fran, die die rechte Hand an 
ie Brast halt, während die Ink auf dem Ober“ 
Schenkel ruht; wor ihr ist noch der Fuß einer 
zweiten in gleicher Weise hockenden Gostlt er- 
Halten. Die Dargestelten werden Mitglieder der 
Familie des Mrckl sein, wohl nicht seine Kinder, 
denn diese Negogneten uns schon al Opferträger| 
Und hinter dem Sessel des Vaters hockend, aber 
oft worden auch Geschwister, wie Gi IH, Tal 1, 
or allem auch Enkelkinder, wie Giza VI, Abb 
36a--h, oder andere Verwandte, wie Mei IV, 
"Tat. 16, dargestellt 

  

  

    

    

  

  

  

  

  

  

   

    

2. Die Speisedarstellung. 
(Ab0. 3) 

Von den Gerichten, die neben dem Opfer 
verzeichnis wiedergegeben waren, end nur mehr 
Reste einer unteren Reihe erbalten. Sie zeigen 
von links nach rechts drei große Krüge auf II 
Unterstzen und danchen einen Tisch aus Ge- 

  

 



  

  

Dr 
werk mit konkaser Piste und. breitem 

Untersatz; unter ihm Higt Ink der Kopf eines   

ralosen Rindes auf dem Boden, rechts eine 
jgerapfte Gans auf einer Schüssel mit niedrigen 
komischen Füßen, wie Giza II, Ab 45.1. Danchen 

der Fuß eines zweiten Tiiches sichthar, unter 
dessen Plate rechts ein Taler mit Feigen scht, 
In dem anschließenden Irachstücke ist wehl der 
reite Untersatz eines weiteren gufchtenen 

u erkennen; unter ihm liegt rechts ein 
hen Brot? 'auf einer Aachen Piste. Er 

Kruge auf (zen; nur 
ind zum Teil erhalten. Am rechten Ende 

  

  

  

  

      
    
heuer 
sicht man einen hohen schlanken Untersatz, viel 
leicht. für eine Suppenschüsse, wie Giza III. 

  

ABB. 6: oben links, Giza VI, Abb. 71, oder für 
4, wio Glan VII, Abb. 82; denn für die 

Piste eines Tisches it der Raum za beiden 
Seiten wohl etwas zu schmal. Zwischen den 
Untersatz und den danchen abgebillsen Krug. 
ist ein Rinderkeule so geschoben, daß ihr breites 
Ende von dem hohen Fuß überschitten wird, 
während das andere Ende den Untersatz. des 
Krages übersehneide. 

   
       

  

    

3. Die Speiseliste, 
Für das Verzeichnis der Bestandteile des 

Males wurden in dem Verputz sich schneilonde. 
senkrechte und wangerechte Leisten ausgearbeitet, 
(io Rechtecke für die einzelnen Gaben bilden; 
eine Unterabteilung für die Angabe der Portionen 
war nicht vorgesehen. Zwar sind nur Teile der 
Tiste erhalten, aber aus ilmen läßt sich die Ver- 
Heilung auf die einzelnen Reihen wicderhorstellen. 
In der ersten Zeile fehlen zu Daginm vor dem. 
erhaltenen 4} zwei Nummern, at und inf, in 
(der zweiten ist vor dem Ayp wiht cin Atp niet 
zu setzen. Da letzteres in der normalen Liste die 
Nummer 16 hat, müßte die ers Ziile 15 Bestand. 
teile enthalten; die folgenden Reihen aber gehen 
je nur 4 Nammern. Dahor worden in der orsten 
Reihe zwei Gaben in einem Rechteck zusam 
mengefaßt sein, wahrscheinlich wide (10) und 
imidm-t (1), wie ebenso in dem Verzeichnis 
Gi IV, 5.2. 

Die sechste Reihe tritt um ein N 
nach rechte zurück, die sichente wie die achte 
um je sechs Rechtecke, weil hier Raum für die 
Darstellung des speisenden Grahherrn. golasen 

i ähnliche 
ser Stile 

Ab.T, VI, Abb. 12. Mit der sichenten Rei endet 
das eigentliche Verzeichnis, als Itzte Nummern 
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9. Snsn. 
(Abt. 34-36) 
a. Die Las, 

Westih und südwestlich Muck? ling ein 
dichter Block aneinander. und zum Tel ineinander 

In seiner etlichen. Halte 
2 den Kornpunkt, one größere, 

Anlage mit. guter Werksteinrerkleilung, ohne 
&igenen Kultraum. Die Stelle an ihrer Front, 
an der vermuilich die Scheintür stand, ist vol 

Ahgerisn, aber die Art der Lücke weist 
auf ihr ursprüngliches Vorhandensein; siehe 
Phot.2180- SSL, Im Norden hat ich S2W%/ 

Shenfas mit Werksteinen verkleidet, 
Man hat sich dabei aber nicht begnägt, die Nor 
imauer der älteren Anlago zu benutzen, auch für 
zwei Grahschächte; der Oberhau greift in der Höhe, 
der fünften Stinlage nach Süden in den B 
von 82209/2292 über, bis zur Mitte des Schach 
es 2900. Das konnte nicht olme grüße Zersd. 
rungen geschehen, und es Iragt sich, ob. die, 
dem Inbaher des Nehengrabes zur Last zu I 
ind. oder. ob.er die vorfan 
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Av. Di Maya des Sin, der Nynbärhr ud die anchiienden Gräber, Grunde, 

Man vergleiche eine ähnliche Verumsthndung bei 
der Ziegelmauer Giza VIL, $. 115, Anm.1 und 
bei 8 816/707, Gizn VIIT, 44 und Abb. I. 
Wahrscheinlich dürft in unsorem Falle der Er. 
Inner von $ 2205/2212 verantwortlich sein; denn 
dis Ausdehnung nach Süden über die Nachbar. 
magjaba hatte keinen Sinn, wenn or dabei nicht 
auch die darin liegenden alten Schichte 2210 
und 2211 benutzte, It aber dieser Frevel mach“ 
gewissen, 0 wird er auch die Kalkseinquadern 
hier woggebrachen und für die Verkleidung des 
eigenen Grahes verwendet haben. 

Im Süden lehnt sich an 8 2208/2932 eine 
schmale Bruchsteinm 1/2108. Ihre 
Westwand liegt in einer Flucht mit dr des älteren 
Graber, dio Front aber springt nach Osten vor. 
Irgendwoleho Andeutungen von Opforstllen waren 
"ir nicht mehr zu (Por. 2180), vie 
Teiche sind sie mit dem Verputz verschwunden 
Dicht an dor Südseite sah die Worksteinmasjaba 

  

    
   

   

     

  

  

S21S172100, Ihre Front witt gegen $ HO2100 
weit zurück, und ihre Rückseite springt ent- 
sprechend nach Westen vor 
fallend schmal, verbreitert 
inter $ 21012198, lopt 

     

   
   

  

    

ng Wei der Vf an der Smenr, Nach 
    
  

  

ung geich 

 



Baxicue Oman n0: Gnanxons sur van Fanonor vos Gin. s 
Bruchsteingrab $ 2412 angehaut, die Frontlinie 
der älteren Mastaba einhalted. ice stcht ganz 
am Nordendo der Unterteil einer sch 

  

  

  

  

    
  

    
        

      

        

    

Weiteren Sehentür, mit breiter Nische und ganz 
schmalon Pfosten, aus einem Stick. gerl 
Phot. 2119. Die letze Mastaba der Reihe, die 
schon an den Sudpfad grenzt, schießt sich im 
Süden an; sie it eigemlich nur eino Ummauorung 
des Schnchtes 2446, mit Brachsteinkern und 

werkleidung. Im Westen lchnt sie sich 
Vorhofes von 52135/2443 an. 

Der Abschlaß im Norden Weihe unklar; vieleicht 
at sich $2441 später zwischen $ 2412 und 2446 
get 

Zwischen den drei zuletzt genannten Mass 
und der Rückseite von 82920/2321 und S2431/2150 

‚ron einige ärmlicho Gräber mit don Schichten 
2200, 2216, 210, 2137; siche Phot, 2180 und 
2119. Sio liogen ungefähr in zwei Linion; Ihre 
Front mußte einen bestimmten Abstand von der 
tlih gelogonen Martabas innehalten, damit der 
Toiondienst ermöglicht wurde, aber auch im 
Westen Inssen sio einen Gang frei, 20 dab cs 
dahingestellt Mlihen muß, ob so älter sind als 
dio dort stehenden Anlagen. Bei 2219 ist noch 

  

  

   

    
  

  

  

     

  

in Teil der Worksteinfront erhalten, mit einer 
Nische im Mauerwerk alk Kulttelle. In späterer 
Zeit hat sich hier ein Grabschacht eingeniste, 
durel Zichen von zwei Quormauern zur Rückseite 
von S 2431 2100, 

Im Schutt der klei 

  

  

  

Gräber fand sich eine 
große Anzal mit rauhen 

1, die auch an anderen Sullen oft in 
Mengen angetroffen wurden; siche Phet. 2180. 
Abweichungen betroffen meist nur die Form der 
Öfnung, Neben Beispielen mit dünner 

n andere mit gerundeter über einer scharfen 
Einziehung. Daneben kamen Bruchstücke eines 
Hoben glatten Untersatzes zutage, mitzplindrische 
Hals und runder Lippe, 

   
     

  

  

    

  

    
  

b. Die Scheintärtafel, 
(Abb. 36 und Tat. 10). 

Nicht weit von dem in situ befindlichen 
Seheintüruntertil in der Fran von 8 2IS7]2100 
lag di Tafel des Sndn, und ex it anzunchme 
dab vie von ihr stammt, Muß man auch bei der 
starkon Abtragung des Absemittes bei der Zi 
Weisung von verworfenen Stücken sch v 
in, so liegt doch nieht der Fall vor, dab die 
Platte anderweitig verwendet war, wobei sie von, 

Pt sein mochte, Bei ihr {ragt 
sich nur, ob man sie nicht ebenso einer der 

Nachbaranlagen zuweisen könnte. Da scheidet 
zunächst $ 2191/2199 im Norden aus, da an seiner 
Front keine Opferselle ezeichnet war, 822092 
liegt zu weit ab, hei der Bruchsteinmastaba 82 
im Soden in der anstehende Scheintärrest zu 
ärmlich, ala daß unsere Platte zu ihm passen 
könnte, und noch weniger kommen dio unschen 
ren Gräber 2200-2187 im Osten oder 2443 
und 2446 im Süden in Krage. So lt sich mit 
niger Sicherheit $ 2187/21 als das Grab des 

Snin bezeichnen. 
"Zu dem Aussehen der Plate mit dem glatten 

Mill, der die Darstellung trägt, und den an- 
schlißenden, tiefer liegenden und nachlässiger 
nacheitten scilichen Streifen siehe oben 8. 49 
Sim, wo auch das Einfügen in den Oberteil der 

atür besprochen it. In unserem Falle Konnte 
das Stück nicht in das seitliche Mauerwerk rei 
chen, da cs von den vorspringonden äußeren 
Pfosten eingeschlossen wurde, die auf Plot. 2180. 
sichtbar sind. 

Auftälig ist di hohe 
um so mehr ala sie eich 
Beispielen ünde, in denen der Grablarr stchend 
wiedergegeben wird, wie bei Mnfr, Schäfer 
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Abb. Die Mat den Sin die Seheitärtae. 

  

Propsl. 22%, während in unserem Falle gar zwei 
Personen bei dem Mahle sitzend dargestellt 
was doch die Wahl einer besonders breiten F 
nahelegte, Auch ist es nicht s0, daß die I 
er unteren Pfosten auch die breiten vericten 
Flächen zu den beiden Seiten der bebilderten 
Tafel gefordert hätten; denn hier hatte man volle 
Freiheit, der über dem unteren Architras gelagene 
Teil wird ganz sclbständig behandelt Wahr« 
sehsinlich hate der Zeichner der Vorlage die 
grüßere Hiho gewählt, um üher den Figuren die 

ausführlicher anbringen zu können, zumal 
dio Scheintür sonst unbeschriiet war 

Die Darstellung it in mehrfache, in 
merkwürdig. Zuerst si auf den Platzwechsel der 
Personen sufmerksam gemacht. Sonst sitzt un- 

ir Grablierr ke vom Tich, 
und die Gemahlin ihm geg 

    

  

  

      

       

    
Vorrang; das geht so weit, daß beispielsweise im 
Grabe des Kijfaaf der für die Mater bestimmten 
Scheintär der Sohn den Ehrenplat. einnimmt, 

  

Alb. 32. Wie das Abweichen von 
dunkel 

Hatte Eran Ppj eine bevorzugte Stellung im 
Haushalt eingenommen, etwa auf Grand. ihres 
Higenhesitzen? Oder gehörten Grab und Schein 
für ihr, während Ahr Mann nur als Gast orsch 
Sie wird j auch größer gez 
ie Dischrften über ihrem Bilde 
in Zeilen angeordnet, nur sie langt nach den 
Speisen, während Sudn wie cin Zuschauer de 
Alie diese Bevorzugungen weisen auf ine Sonder“ 
stellung der Dame hin, si es nun im Hause oder 
im Grabe 

Ungerähnlich sind auch die auf dem Tische 
liegenden Speisen. Die Broihäften, die von dem 
einfachen Totenopfer der Frühzeit stammen, 
warden in der überkommenen Darstellung auch 
dann, Als linget das Mahl 
Uppiger geworden wa ME sieh dabei 
‚der Weise, daß mau 
Ahnen und neben 
bilden die gi den M 

     

      

    

         

  

  (punkt. Erst am Ende



Bessonr nen von Guanvson 
des Alten Reiches brach man mit der Überlieferung 

keit mehr entsprechend 
dio Tischplatte mit Broten, Braton und Gemüns; 
sichosozum Beispiel Sud, Giza V, All. 51, Fir 
Gunn, Tot por. com. I, Tal. 6%, 14. Für uner 
hopaar stand in der Mio des Tiches ein großes 
komisches Brot, rechts und links Ing Gelliel, darüber bei Dpj ein pon-Kuchen und ein Rinde: 
kopf, hei Snön ein gleicher Kopf, und weiter 
oben, fast seinom Gesicht gogenüber, it der Kopf 
einer Säbelantilope gezeichnet. Die zehratenen 
Gänse scheinen nicht mit ihrem Rumpf auf der 
Piste zu ligen, sondern mit den Stumpfen der 
Beine und Flügel aufzusitsen; man wol di 
Tiere ganz aufsichtig wiedergeben. Dei Snön hängt 
der Kopf der Gaus über den Tischrand herab, 
das für Ppj bestimmte Tier hat ihn gerade aue- 
gestreckt und sein Schnabel berührt Ihren Zeige. 
Hger. Das wird wohl ein Zufall sin und nicht 
ira cin Witz oder cine Andoutung, daß die 
Grabhorrin oben zufassen wolle. 

Die Beischrften um Speistisch standen früher 
u beiden Seiten seinen Unterestzes, im spturen 
Alten Reich wandern sio über die Brohälfen, 

   
     

  

  

  

  

    
     

  

    

    

   
    

   
während an ihrer alten Stelle jeist gerne das 
Waschgeschier erscheint. Auf unserer Tafel erhält 
dabei jede der beiden Vorsonen, ihren. eigene 
Napf und Krug, letzterer bei Dj etwas zirlicher 
geformt; die Wünsche für das Mahl stchen aber 
den Speisen, das D) ein wenig niedriger gott, 
damit. es mit dem + nicht zusammenstle, 

Die Figuren sind überschlank gezeichnet; da 
in, wirkt das weniger auffillig, das Mi. 

werbältis zwischen Höhe und Breite wird uns 
stirkor bemaßt, wenn wir sie uns stchend vor- 
wellen. Der Kopf des Sasn ist entschieden zu 
ein, der seiner Gomahlin bleibt normal, Sun 
trägt die kurze Läckehenperücke, einen Perlen 
halskragen mit doppelten Spanmorn und. einen 

lachen, schr kurzen Schurz, Er macht gar 
Anstalten zuzugreifen, obwahl vor ihm die 

Speisen liegen. Die rechte Hand, die 
or nach ihnen ausstrecken alle, hält or gehalt 
an der Brust; auch will er nicht eins mit der 
Hinken essen, denn der Unterarm liegt fest auf 
dem Oberschenkel und die Finger sind. nicht 
ausgstrockt, sondern zur Faust geschlossen, was. 
auch außerhalb der Spoiseszene seltsam blicke. — 
Die Porücko der Pp) zeigt über. der Stirn eine 
Doppelsträhue, deren Enden an den Schlafen 
nicht getrennt ind; vclleicht war das ein Versch 
des Steinmetzen? Um den Hals legt ein eng an 
schlisßendes Band, der Write Kragen scheint aus 

    

  

    

  

  

     
lecker      

  

  

  

  

  

uw mac Fasnonor von Giz, ” 

  

stabformigen Gliedern zu bestehen. Die Han 
gelenke sind von mehreren Ringen umschlossen, 
doch sollen si vielleicht zusammen je ein breites 
Band wiedergeben. — Das Sizbrett der beiden 
Stühle ist beide Malo schräg nach vorn geneigt, 
ei Sin stirker als bei Ppjs dabei sei darauf 
verwiesen, wie auch bei Rundbildern die Würfel. 
sitze gelegentlich die gleiche Neigung der Ober 
liche aufweisen, wie Wei Hj, Giza VILL, Tat. da 
und 8.16, 

Die Beischrften zu den Figuren sind nicht 
gleichmäßig behandelt; über dem Grabherrn sten 
io in wangerechten Keihen ohne infasang, über 
seiner Gemahln rennen schmale Leisten. die 
senkrechten Zeilen 

ei Snsn sieht: 

   

  

  

    

| ‚Der Konigenk, dr 
ed dem großen Gott Gechrie, 

2: BÜRCS der Vorsteher der Werkatäue 
3] sm. 

   

    ienkelin Dj. 
Far den Namen Snin gib Rank, PX. 310,9 

nur unsero Stelle als Beleg; or erklärt cs mit 
Recht al ‚ihr Bender(2) und verweist auf di 
entsprechenden. Bildungen nbn — hr Her‘, 
met-in = ihre Herrin‘ Der Name Pig ist nach 
PX IBL, 12 im Alten Reich bei Männern wie bei 
Frauen mehrfach belegt 

Schr auffallend sind in der Inschrift die 
anhlreichen Unschtsamkeiten. Bei Snin wie bei 
An au ia zahle a 
beide Male fehlt das | und das Schluß-@; 

  

     

  

     

  sicht ° 
  2% für © 0 ]fs uch wir nt im 

    

  

Bene 
ein | x edesmal 

die vorkeheto Richtung. 
Die Wünsche für das Mahl Inuten 

  

men des Grablerra haben     

ofolst Bierkrügen, Tansnd a 
Tessa Goeinier 

‚Tausend an Droten, Tausend an 

  

Schalen mit Salbe     



= Horuss Jonas 
Das sonst übliche po it ausgelassen, 3 wird 

ohne <> geschrieben und si der gewöhnlichen 
Sehreibung || für mn}-t steh 
gelegentlich bei anderen 
    dem wir auch 

ven Beischriften be 
  

   
6 Der Architrar. 

(a. 37) 
von der Scheintürtafel des 

Snin wurde eine lange rechteckige Plate aus Tara 
Kalkstein gefunden, die wohl nur ala Arcl 
gedient haben kann. Die Fundumständ lgen nahe, 
GAB die heiden Stücke zurammengehüren. Die 
Betilderang und Beschriftung der Platte it nur 
in roter Vorzeiehmung vorhanden. Die Linien sind 
meiselich geführt; ohne erkenahares Absetzen 
ds Pinels wurden die Umritse der Figuren und 
Ilierogiyphen gezogen, Hilspunkte sind nicht zu 

". Bedenkt man, daß es sich um das Stück 
sine verhältnismäßig ärmlichen undspiten Maspaba 
handel und daher sicher kein großer Meister m 
der Arleit hetraut war, so muß man bewundernd 
anerkennen, welche Fe & Darehachnits 
zeichner noch in der Zeit des Niedergange des 
Ion Reiches besaß 

Die geplanten Reliefs sind nicht fertiggestellt 
worden, die Ausführung dürfte man auch gar nicht 
in Angrii zenommen haben. An einigen Stellen 
zeigen sich zwar Anfänge einer Seinmetzarbei 
Aber cs it schr zweifelhaft, ob es sich wirklich 
un den Beginn einer ernsten Arbeit handelt und 
Ba ee east) 
nieht mehr an seiner Stile hefndlichen Suück, 
Denn die einfachen Ritzungen sind. eine aus 
gesprochene Stümporei, $o hat man hei der ltzten. 

en, aber die 
Linien sind teilweise schief und der obere Teil 
‚des Falken ist mißglückt. Stärker noch rt der 

satz zwischen Vorzeichnung und Ritzung 
‚er ersten Figur zutage. Gesicht und Frisur 

ind abscheulich, die Taile it ganz mißratn, 
 vorgeseizte Fuß hat keino Forse. Dazu, 

sicht man dicht vor der Gestalt einige Ritzunge, 
die gar nicht zu ihr gehören konnen, und ebenso 
sinnlos sind. andere weiter rechts am Ende der 
Steines. Aber auch bei den Vorzeichnungen in 
‚Tine acheint nicht alles in Ordnung zu sein. Wie 
der besser erhaltene Hake Teil zeigt, war der 
Unrißder lieroglyphen nicht einfachen, sondern 
in Doppellinien gezeichnet, wie das für das Reli 
hita_ notwendig war. Zwischen der erwähnten 
eingeritzten Figur und der flgenden nur. vor 

Nicht weit entfe 
  

    
     

  

   
  

        
   

  

  

  

    
Figur das Zeichen [X wohl einge    

  

                

    

  

gezeichneten sind aber ben Spuren v 
im einfacher Linie zu erkennen,       

   

  

gerade auch 
bei diesen Hiereglyphen leichte Rizangen üinden, 

ar hervor, 
Auf dem Stein sind mehrere Personen 

intereinanderstehend. wiedergegeben; vor jeder 
ders gibt eine senkrechte Insehrifizeil ihren 
Namen an. Nach dem Beispiel der Architrave 
von Ha, oben 8.50, Hajt, Sim und. anderen 
durften cs wahl die Kinder sein, die vor Ihrem 
Vater stehen. Diesen haben wir uns am rechten 
Kndo vorzustellen, in grüßerem NaDstab gezeichnet 
nd sitzend, da Lier für eine wesentlich größere 

Stchende Gestalt die Höhe des Stine nic 
Siche entsprechend di Bebillerang des Arehiravs| 
(der Hajt, Giza VIL, All, 102. haider sind. die 
Tintenvorzeicimungen an diesem Teil des Stines| 
üllkommen verschwunden; man glauht zwa 
och einige waagerechte Linien zu erkennen, 

Sesel stammen könnten, aber diese 
spärichen Reste genigen nicht für eine Re: 
Konstruktien, 

  

  

  

   

  

    
  

Eine Schwierigkeit darf allerdings hei unserer 
Hrklärung nicht übersehen werden: Nach der 

1 gehört die Figur des Grabhern an das 
linke Ende des Archirave, schen damit sie die 
evorzugte echterichtang haben kann; die Kinder 
on also eigentlich inkegerichet uf dem rechten 
Teil des ie in den ernten 
Parallelen. Als Ausnahme können auch die 
Fällen in denen der Grabherr auf 

mals dargestellt it, wobei 
der eine Teil der Figuren nach rechts, der andro 
nach links gerichtet ist, wie "de I, Giza VII, 
AU. 58 und $.88f.4 So Leibe die Anordnung in 
unserem Falle schr merkwürdig, aber die Bedenken 
sind nicht so groß, daß man annchmen müßie, 
das Siüek stelle überhaupt keinen Archirar dar 
Wendet man cin, ex könne sich um einen der 
Bildstreifen vor der großen Figur des Grahherrn 

Ab. 2% die Kinder 
reiben vor ihren Eltern auf der Ostwand 

dargestellt sid, so ist zu erwidern, daB ringsum 
Beine Mastaba mit einer bebilderten Kulıkammer 
zu finden it? und der Stein nicht von weit her 
verschleppt sein dürfte, da nichts auf eine Wieder 
verwendung weit, Auch ist die Bileinwilung 
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uns nu: Gnansons sur nun Fnanor von Giz. ” 
  

  

die ganze Höhe des Steinen 
Sinnehmenden Zeilen der Namen vor jeder Figur 
gerade bei Archirasen beicht, wie "ld, Hijt, 
ojmenh und anderen, während so auf einer Dar 
telung in der Kammer eine Ausnahme bildete 

     
  

   ie Reihe eröffnet die oben erwähnte 
geritte Figur. Da ie kleiner is als die u 
Gehört sie vllicht überhaupt nicht za dem vor 

‚übe denn annehmen, 
aD nicht eines der Kinder, sondern ein Taten. 

dargestellt werden lt. Der rechte, dem 
Beschauor nähere Arm ist fat rochtminklig ge- 
bogen nach vorn gestreckt, wie etwa hei der Geste 
des Rufens, der inke gesenkt, aber zu weit vom 
Körper entfernt. 

Es folgt das Bild einer Fran, wie die fol 
genden Figuren hoch und schlank gezeichnet, di 
link Hand ruht an der Drust, die rechte it ge 
scnkt; soweit sich erkennen läd, trägt io nur das 
natürliche Hase. Inwiomeit die vor ihr stehende 
Beischrft ursprünglich it, It sich nicht engen, 
da Vorzeichnung und Ritzung ineinander über 

Jindigkeit halker sei nur ange 
obersten Zeichen einen —- 

rigen Oberteil haben; von dessen. Unterliie 

    

    
   

    

  

  

  

  

  

  

   

  

chen bei 

  

durch zwei waagerechte Linien verbunden zu sen 
scheinen; das ersto kann nicht gan chenso geformt 
gewesen sein, dafür int der Zwischenraum zu 
Sehmal, aber auch hier glaubt man zu erkennen, 
a8 von der Umterlini des — senkrechte Striche 
ausgehen. Bei dem dritten 
Sartge Erhöhungen auf einer waagerechten 

inie, von der wieder sonkrochte nach unten 
Es folgen ein breiter augefüli 

strich, der leicht gebogen von oben links nach 
unten rechte sich net, in einigem Abstand cin 
\rangerechter gefültr dicker Strich und ein rege: 
mäßigen — mit Doppelliien wie in der Bei 

    

    
  

      
  

  

An dritter Stlo stcht wiederum eine Frau, 
in der gleichen Haltung und chenfals ohne Pe- 
rück? Die Beischrift boginnt mit einem ——-; was 
darunter stand ist durch die spätoren Ritzungen 
unkennilich geworden, so daß es nicht möglich 

N, 
AR
CH
IT
RA
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   ist, auch dureh Kombination mit den mit „— be ‚öl 
innenden Frauennamen eine Ergänzung vorzu s 
nehmen. — Fa folgt ein Mann in langer Strähnen I 
feisur, in der linken Hand hält or den langen 5 
Stab, die rechte hängt herab. Vor ihm steht sin 2 
Name [RZ Y. Zu dem Namen vergleiche     
 



w Henn Juscen. 
  er ist der   iR . a0; 

Tage des Kan la Schreiber bmichnt, nd 
dieser Umstand allein vorbiter schon, in unserem 

Gin 
     

Falle | etwa al Berufslezeichnung ‚Maurer‘ Auf 
mufnssen und NZ 
namen Kanke, PX, 102,2 Vielmehr it Mer) 
ie zu lesen und zu Uberstzen „Der Schöpfer 

üt mich" oder ‚Dor von dem Schöpfer Gelichte 
von heist das Fohlen jeder 

(eänzung zu bemerken; siche auch 
oben 5.47 den Tel des Same. Hei dem Zeiche 

  

Y ae den bannen Kg 
  

  

  

    
   

    

| Veschte man, dnß der Vorsprung sn der Vorder 
seite nicht spitz it, wie Möller, Paltographie 
Nr. 458, aber auch nicht co halbrund wie in der 

Liste Aa2U, auch sitzt or nicht in der 
del des Stnben 

Die letzte Figur stellt eine Frau dar, wiederum. 
natürlichem Haar. Auf der linken bis zur 

höhe erhebenen Hand trägt ie eine hl 
Funde Sehtsel, deren Inhalt dureh einen Bogen 
über dem Rand angedeutet wird, wahrscheinlich 
Yestand er aus Früchten; der rechte Arm hängt 
herab. Ganz oben in vor der Gm ein [KG] 
Singer ren 
von weiteren Zeichen zu erkennen; hier zlauht 
man vielmehr, die Reste einer kleineren mir 
Shen Figur zu schen, illeich eines Jungen Schnes 
des Grabherrn; aber es it alles so verhiaßt und 
verschwommen, daß je kein Urteil wage. Solle 
ich die Vermutung Yewahrheiten, so wge die 
letzte Frau den Namen „Hathor‘ dioser it zwar 
Wisher nor aus dem Mitlren Reich, hie aber oft, 
belegt, PX. 235, 6, doch könnte or schr wohl 
schen im späteren Alten Reich, zu dem unser 
Grab gehörtglegentlich in Gebrauch gowesensein. 

  

     

    
     

  

    ; darunter sind. keine sicheren $ 

          

  

10. Mastaba 8 2193/2218. 
(Abb. 34 und 38) 

Westlich von Sndn sicht ine Mastabagrupte, 
die weit besser erhalten ist als die Gräber der 
Umgehung, ihre Mauern steh 
zu ihrer ursprünglichen Hähe 
Anlage ist hier der Werkstinbau $ 
ir wurde schon früh vollständig zogeset 
seine Front logie sich 82 
5.8, und machte damit je 
unmöglich. Auch ie sich ohne Abtragu 

   

  

eilweie fast bis       
    

    

      

jüngeren Grabes nicht feststellen, in. welch 
Weise die Opferstllen an der Front angedeutet 
waren. Die fünf Schächte der Mastaba sind un 
Fogelmißig im Block vorteil; 2202 liogt so nahe 
An der Vordermauer, daß er sicherlich nicht 10 
im ursprünglichen Plan vorgeschen sein konnt, 
er wird cher eine spätere, {remde Bestattung 
Suthalen hab 

Der nahe der Südwestecke gelogene Schacht 
2194 it insofern hervorzuheben, als er unberührt 
gefunden wurde, was af dem völlig durehwühlten 
Friedhof auch bei einer mitleren Anlage eine 
große Seltenheit it. Die folgende Beschreibung 
wird den Notizen von G. Rooder verdankt, dor 
dio Untersuchung durehführte, 

Die Wände des Sehachtes waren mit kleinen 
Bruchsteinen ausgemauert, die einen Verputz 
trugen. In — 2m Tiefe, von der jetzigen Ober- 
Ihe des Grabes gemessen, fanden sich unter 
der Geröllfillung zwei grüßere Stinplaten, die 

ganze Fläche des Selachteseianahmen. Unter 
nen begiant bei weiteren — 2,30 m die seliche 
Sargkammer, deren Boden in gleicher Tife wio 
die der Schaehtiohle liegt. Ihre größten Maßo 
betragen 8,10%1,80+10d m. An ihrer Westwand, 
stand ein Holzsarg, der ganz auseinandorgofllen 
war, die Stirmwände nach Sud und Nord, die 
wosiche Längswand gegen die Kammerwand, 
dio östliche nach dem Eingang zu. Der Deckel, 
fast senkrecht herabgefllen, lag auf der Lei 
Zuerst wurden daher die Maße der Wände und 
Bretter genommen, soweit &s möglich war, und 
dann die gemessenen Teile weggehcben. Da das 
morsche Melz nur mit starken Beschädigungen 
jeborgen worden konnte, lohnte sich seine Kon- 
Kersierung wicht, eine Zusammensetzung des 
Sarges wäre doeh nicht möglich gewesen. Von I 
schriften und Bemslung fanden sich koine Spuren 

Die Ostwand wird von zwei dicken Bohl 
gehildn, die wie bei allen anderen Wänden an de 
beiden Enden auf Gehrang geschnitten sind. Oben, 
greift, wie üblich, an jeder Heke eine Lasche 
Über, um die Gohrung zu verdecken; 
AUN.38. An Nordende des oberen Brettes 
Sins Lochung für das Versiten erbaltn, <-förmig 
eichnitten; der gehngene Verbindungsstrifen 
zwischen den beiden Löchern, der ursprüngli 
für die Vorschnürung diente? wurde durch einen 
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sondern mit 
lachen Holabrotichen gonageli; ein solches stockte 
auch im Brot e des Deckels noch in einem Loch 

Von den Sehmalseiton bestand die schlecht 
erhaltene südliche aus drei Brettern von 14, 14 
und em Breite und ungefähr 70cm Länge: 
die nördliche ist aus zwei Ballen von Ydem 
Dieke und 4, baw. Ibem Breite zusammengesetzt 
68 ergibt sich also eine innere Hihe des Sarges 
von rund 89 em. 

Den Deckel bilden drei Bohlen von 23, 2% 
und 21cm Breite. Sie werden an den beiden 
Enden dureh jo eine 16 em dicke Kandbohle 
zusammengehalien, die kunstgorecht zugeschnitten 
war, so daß sie mit ihr verzahnt wurden; sche 
Abb.38. Auf den Längsbohlen 
in dio Fugo gogon die Randbohle gostrichen war. 
An der Unterseite des Deckels kam an den bien. 
den eine Querlist von Tem Breite und rund 

Sem Dieke zum Vorschein, die in das Sarginnere 
eingopaßt war, also nicht auf dem Rand auflag, 
80 daß der Deckel festeaß und nicht verschoben 
werden konnte. — Der Baden war sr zerstört, 

  

      
  

  

  

3 dor Gips, der 
   

     

  

    
die einzelnen Breter, deren Dicke rund 8 cm 
betrug, waren nicht mehr zu erkennen. 

In dem rund 1,90 m langen Sarge Ing die 
Teiche auf der linken Seite, den Kopf in Norden, 
mi angezogenen Kuien und abgehogenen Armen. 
Von der Umbüllung waren keine Reste. mehr. 
festzustellen, ebensowenig von der Haut; aber 
dio Knochen Ingon ungestört in richtiger Ordnung, 
jedoch durch den herabgefallenen Deckel zer 
brochen. Beigaben fanden sich auch in der 
Kammer nicht 

    

  

  

11. Nfnhhthr. 
(am.sı) 

a Der Bau. 
jegenüber $ 2199/2913 wurde südlich in 

kurzem Abstand. die Mastaba 2181/9200 geht, 
5 Osten dio Rückwand von $ 2209/2333 

12IOO und im Süden die Nordwand 
des SnimGrabes benutzt und sich an dessen 
Weostondo legt. 82181 
genannten drei Anlagen, eino Warnung, bei 
Besimmung der Zeitolge die Ausdehnung und 
Bedeutung des Baues zu stark. heranzuziehen; 
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6 it al sper ala die 

  

  



” Hemcans Juno 

  

denn an sich wäre man cher geneigt, die weit 
Armeren Gräber 2191/2199 und Sutn als An- 
hängsel von. 2181/2200 anzu 

    

und. später 

Für den Totendionst an der Maslaba diente 
am Ostende eine lange schmale Kammer; außer 
dom baute man die Gasee zwischen der Südwand 
von 82109/2213 und der eigenen Nordwand zu 

überdachte sie und sehloß 
westlichen Ende durch ein Tor mi 

Pin. 2122 

  

einem Vorraum aus 
sie an ihre 
Pfosten und Rundbalken ab si 
und Abb. 5H, 

Ein sulcher Zugang von Westen ist ganz 
ungeröhnlih; man könnte ihn einfach aus den 
Urlichen Gegebenheiten erklären, da der Weg, 
von Süden und Norden her durch. die älteren 
Bauten geschlossen war. Aber das machte nur 
‚den Abstand von $ 2192]2218 verständlich, nicht 
aber den Ausban zu einem Rnume und dessen 
Abschlaß darch ein Tar, wodurch die Westseite 
als Grabfront erscheint, Vieleicht it die An 
ordnung auf eine andere Erwägung zurücken- 
führen: Dieht neben dem Tor der Mastıba und 
von ihr wohl nicht zu trennen sucht das Grab der 
Nnbfür, die wie unten gezeigt wird, wohl aus 
der Famile des Saue stammt, dessen prächtige 
Anlage, D0H, unweit westlich liegt 
man au, dab, wie es schr wahrschen 
dio daswischenlisgenden kleineren Gh 
nätrer Zeit stammen, so lagen sch die 
der Gräber der älteren und jü 
der Familie gegenüber. Abgesehen von dem ze- 
wollten Eindruck dor Zusammengehörigkeit konnte 

  

    

  

  

   

  

  

  

    
   

  

    
  

  

schen wir doch of, wie sich 
Nachfahren zerne.an den Weg 

zu der Mala des großen Ahnen Ion, wie 
Rott ICIH, Gl I, Pin; in der Kamin. 

0 des Simnfr IV ige das Grab des Shen 
Pulp im Vorbot Haks von dem groben Turge ände, und 7 hat den Eingang im Innenhof 
gegenäber der Tur zu den Kulräumen von 
Samy I. 

Für den Totendienst Wie bei unserer Motale 
dio vorgeschriebene Westichtng besten, da ler, 

im die üliche Sad-Nord-Achne 
Bördich in größerem Ab 

sand ein Serdäb, ebenfalls mi sdnördlicher 
Tängachse, Was die weiter südlich in gleicher 
Tine liegenden parallelen Ausparungen bedeute, 
ie niet ar; sie gen dicht nebeneinander, 
ind Yngllerchtcki und habca one Ont-West 
ach. Die Schächte sind unregelmäßig auf den 

      
  

  

  

    

      

Westabschnit vortlt; von den vier grüßeren 
Helm eich 2185 im Süden an die Außenmauer von, 
‚Snin an, die zwei kleineren, 2183 und 2189, be: 
nutzen dessen wesliche Außenseite. — Die oben. 
für die aulällige Lage des Tarca von S 2812186 
vorgeschlagene Erklärung gäbe uns auch einen 
Finzerzig für die besondere Gestalt der Mastaba 
der Nynhlthr; os it ein Ianggestreckter schmaler 
ia, der sich an die Rückwand von 2103/2218 
legte; im Norden grenzt er an Grab 5 2200/2307, 
des, mit schmalem Kultgang im Osten und Ein: 
ang im Osten, an die nördliche Sehmalwand, 
‚or ltzigonsanten Mastaba gestt ist, abor rück 
wärıs weiter nach Westen über diese vorprint 
Die Kultkammer dor Nuhtir ot am Sudende, 
Tür an Tür mit Masjaba $ 2181/2200. Die in 
ihrer Westwand eingesetzten Scheiniren weisen 
ich, wie üblich, in die R der Bestattungen, 
da ja nur cine Msuer hinter ihnen stht, während 
die Schächte 2195 und 2IUG weiter nördlich an 
dio Aubonseite von $ 2109/2913 angelehnt sind, 

  

  

  

  

  

    
  

  

  

      

    
  

  

b. Die Scheintüt 
(am. 0) 

Die Hauptopferselle ist aufalenderweise un. 
tnitlbar Ks von der Tür angebracht, während 
man sie weist weiter ab vom Bingang dem Ende 
‚dor Kulıkammor zu anzulgen pilot. Zudem legt 
dio zweite kleinere Scheintür dieht neben. ihr, 
entgegen dem Irauch, die Kulttellen auf der 
Westmand so zu verteilen, daß eine im Süden, 
dio andere im Norden angelegt wird. Der sonder. 
bare Befund ließe sich natürlich aus den chen 
angeführten Gründen erklären. Wenn wir nämlich 
annehmen; daß $ 2181/2200 die Masjaba. des 
Vaters oder des Gemahls ist, +0 mußten die 
er angestellten Totenpriester bei dem Dienst 
dicht an der Tür unserer Kulıkaramer vorbei 
kommen, und unmittelbar neben der Tür sahen 
si die Opfersellen, die sie einladen, auch hier 
ihre Gaben widerlegen und ihre Gebete zu 

kleinere Scheintür war 
ersten dargestellten Sohn, 

er Graberin bestimmt, der wahrscheinlich im 
zweiten Schacht der Marta bestattet war. 

Die Hauptschentür hat ein Mielstück, das 
‚mit Doppelpfosten, Türroll, unterem Arelitav. 
und Tafel ans oinom Kalksteinblock gearbeitet 
ist. Rechts und Ynks von ibn scht je cine große 
breite Pistte aus dem gleichen Werkstft; 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    

    

  

  

wie meist gegen die Mitlpfosten vor, sonder,
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Au 3. Die Maya der Narr, die Schittr 
    

  

iogen mit ihnen in einer El 
(ar, der das Ganze oben 
(muß, war nicht mehr vor 

obere Teil der mitleren und äußeren 
Pfosten und besonders der Scheintürtafel sehr 
werwittert. Von letzterer biob nur ein Stck 
unten rechts unvorsehr, os zeigt, daß die Ver“ 
ofungen zu ihren beiden Seiten nicht bis zu 
ihrem oboren Endo durchlifen; sie war. hier 
dureh ein Band mit den Mielpfosten verbunden 
(wozu man Giza VII, 8. 246. vergleiche, Von der 
Darstellung ist nur mehr der Untrsatz dos Speise 
sches zu erkennen. Der untere Architrav und 
io inneren und mitleren Pfostenpaare tragen 
nur Inschriften, auf den breiten ußeron Pfosten 

das Bild der Grabherrin angebracht, auf dem 
such sie allein, auf dem nördlichen 

or ihr in wesentlich kleinere Maßstab ihr Sohn, 
dargestellt. Nnhdtfr ist in dor üblichen Haltung. der Frauen. wiedergegeben, die dem Beschauer 

  

   
    

       
   

  

      

  

    

Süden. 
Fernere Hand offen an 

  

Brust gelegt, die ander 
herabhängend; die Arm sind auffallend dunn ge 
zeichnet. Als Schmuck hat sie angelegt ein eng. 
Anliegendes Halskand und einen breiten Kragen, 
Aus Perlschnren mit wopfonförmigen Anhängtel 
am unteren Rande; um das like Handgelenk 

  

  

    

  Hiegt ein Armband. Der Sohn trägt den weiten, 
Koieschurz mit Gürtel, die. kurze Lückehen: 
porücke und den breiten Halskragen; dio I          
Hand legt er guschlosen an die Brast, der rechte 
Arm mit gehalter Faust hängt herab. 

Die Iaaberin des Orabs hit [I 
nl, ini Alm Deich of ea Na den ekgeiic anc Mianes wagen she PN 121,1. 1 der nufahrhehen Taler der ze 
zeigen Inch de unaren Archracı nm 

  

  

   

  

 



” Hemunes Jovem, 

    Sr Di vo 
al der Werks den Kiipkaume 
des Bi... 
STEN E, seine 
Gemahia Nynhthr, Gechrte bei dem großen 
Die sonderbare Konstruktion bei der Angabe 

des Gemahls erklärt sich daraus, daß man es 
in jener Zeit für angemessen hielt, dessen Namen 
voranzustellen. Wenn auch die Sllung der Frau 
noch so gehoben war und ai als die gleichwertige 
Genossin des Mannes galt, o hatte der Hausherr 
doch sets den Vorteit; so auch in den Dar 
stellungen, wo or immer vor seiner Fran stoht 

      

    

  

  

   
(der sitzt. Anstatt also zu angens „Nah, die 
geliebte Gemahlin des Pf...» oder: ‚die geliebte 
Gemahlin des Pi}... Nrahitie, still man den 
Namen des Mannes ganz voran und nimmt ilm 
nach Jm«t dareh das Sufüx f wieder auf. Aber 
man erwartete eigentlich das Im-tmj-t vor dem 

anamen der F Ähnlich 
von Vater und 

Mutter in Filitionsangsbenz siche dazu Giza II, 
5.100 und Giza VIIN, 8.0. 

ne ähnliche Tiulatur der Grabherrin dürfte 
über ihrer Figur auf den Außenpfostn gestanden 

ım nördlichen werden oben zwei 
ilen vormittert sein; in der driten 

Vi fünften liest man 
3 7EIS LE... ie Kenigenkin, 

cine Gemahlin naher DmERe 
“1 >as$ 
3] dem groben Gen 

    

  

    

     

  

1 ‚die Gechrte hei 
  

Die Annahme, daß etwa der obere Teil des 
Pfostens unbeschrichen gewesen sei und die Ti 
tulatar mt rh-t met begiane, ist nicht halıar, 
denn sonst erklärte sich das Jm-t nicht, 
dem f sich auf den vorausgehenden Namen des 
Gemähls beziehen muß; auch erwartet man den auf 
dem Archirav stehenden eigenen Amtsttel, Ent 
sprechendes gilt von der Beschrft zu der Figur 

  

  

  

  

But dem sälichen äußeren Pfosten; hier hat sich 
nur mehr erhalten 2% Sr     Man beschte, dab der Name der Eigentümer 
des Grabos nicht ganz am Ende der Tiulatur 
sicht, wie das sonst die Regel it. Aumahmen 
sind sche selten wir finden eine solche bei Ihrem 
Sohne "Zah, bei WER, Abb. 40, und bei Ari, 

  

  

  

  

Giza VII, Abb. 91. Gowiß ist es kein Zufall, dab 
in all diesen Beispielen zwar die eigentlichen 

il dem Eigennamen vorangehen, aber Anihe 
ihm folgt. Das Iogt nahe, daß hier mike als 
hrendes Beiwort dem Namen des Verstorbenen. 
chgesett wird, wie in späterer Zeit das hr, 
und beides soll ausdrücken, daß dem Toten ein 
lückliches Los im Jenseits beschieden sei, on 
sprechend unserem ebenfalls of hinter den Namen, 
gesetzten „eig 

Der Name des Gemahls begann auf dem 
Architrav mit Ph, das anschließende Sıück aba 
ist so volle 
nicht möglich 

    

  

  

  

      

von dem stark zer   Win | men die Hoden von 
wei senkrecht   n Zeichen zu sen, aber ie können 
nicht von zwei einen A] sammen, da der 
ham zwischen | und dem ersten Zeichens zu 
cha in 

Duefarltenn Senat an 
   MS tcherin der Werkstätte des AZUE »Vortherin dr Werke 

Kenniaere Dura ee lrirlaeen Fan dena Hama cin An ante Ga, Ai Saal Ola Y, A.B7 Deren ch 
 Ommain dee Sn an ‚Köcernkln, A, 

= linusrorstaberiay din Dame, Latdın, Dans 
Der 1,2 Kenne 

BIST Vomahrin der Partekn 
werk; di Fra den nf, Main da Tu. 5 Fra Kanlemnkalı na Veran en te Ger Wehner beihnn, md dr glich Ant u die Mater dm Mzenh za S.Hessan Bach A184. Welche Work unarer BERGE uneran, id nlh mage yet De 
nochmals begegnet, auf dem Architrav des Aypth, 
Gira VII, Abb. DL. 

Man beachte, daß die beamteten Frauen meist 
dem Adel angehörten und daß ihre Gräber auf 
einen guten Mitelstand schieben Iasen, 

Der Sohn der Grabinlaberin 
Ia-S1ZIRIIR 
Zimmermann des Königshausn, 
(bei dem) großen Gott ger 
Der Name bogognot uns in dem nal 

Grabe des Sun wieder; hier trägt ih 

    

   
terin der Speise- 

hal, 
  

  

  

  

  

  

II 
ch u, 

  

  

  gelegenen 
dessen



Benionr Onen vor Gnanuxons aor nase Faisonor vor Giza 
Solm Anbntant als Kosensme. Dies Zusammen: 

tens gewiß kein Zufall, zumal die Bozeichnung 
nicht häufig is, Ranke, PN. 80, 3. Unser "Id 

Wird der gleichen Familio angehören, einor späteren 
Generation derselben. Ob er nun darch Vater oder. 
Mutter mit ihr verbunden war, ist nicht ausın- 
machen; ebensowenig, ob or durch zwei odor mehr 
Geschlechter von dem Ahnen, dem Inhaber der 
großen Mastaba D2UI, getrennt it. Zu dem Vr 
erben der Namen innerhalb, einer Fame siche 
unter anderem Gira IL, 8.81. ür Säunfr und 
rer, Gian VI, 8.162. für Kinfr und Kin; 
an den gleichen Sulln ist auch her die Gruppen, 
gesprochen, die die Mastahas der Mitglieder der 
Familien auf dem Friedhof bilden. Da in unserem. 
Falle die Gräber der heiden Träger des gleichen 
Namens so nahe beisinanderliegen, ist der Schluß 
gestattet, daß cs sich um eine solche Familien 
gruppe handelt, Der Titel des "Zub will nicht 
bessgen, daß. er einfacher Zimmermann gewesen 
sc, er kann obensogut eine gehohone Sllung in 
der Abteilung für Holzkonstraktion bezeichnen 

liche den alten 
vs. 

Von den übrigen Inschriften it zunehst ein 
Kleiner Rest auf der Tafel zu erwähnen. Dort 
stcht rechts unten neben dem Fuß des Tisches 
E-8_ 005 map 
worden kann. Das Anbringen der Opforformeln 
auf der Platte it gerade für die Beispiel der 
besonderen Form der oberen. Querverhindu 
mit den Pfosten bezeichnend, siche Gira VII, 
SMS, In der Inschrift bilder das Auftreten des 
Feine große Schwierigkeit; denn da die Opfer 
stelle unzweifelhaft der Mynhlt gehört, erwartet 
man ein 6 ‚aß ihe ein Totenopfer dargebracht 
werde‘. Auch kann nicht etwa auf der Tall sich 
Mann und Frau gogenübergesesen haban; denn 
gleich neben der Inschrift beginnt schon die 
Vertiefung, die unten Plate und Pfosten ren 
So müßte man annehmen, dab der Gemalıl 3 
in dor Spoiseszene dargestellt war, abor bi allor 
Ehrfurcht gogen ihn I© Grabherrin 
wohl nicht leicht dazu verstanden haben, die 
wesentlichste Darstellung ihrer Schein ihm zu 
überlssen, Die Frage wird dadurch nach vor“ 
wiekelter, daß die maskuline Form uns auch im 
dem Totengebet des südlichen Mittelpfostens Io 
gegnet und dort der Schluß mit dem Namen, 

* Dem gr de wid das ip di nt ergeeanen 

     

  

  

    
  

    
  

  

  = und sich,       

  

ergänzt 

      
   

  

  

      

  

       

  

  

  

  

zerstört it. Auch kann man nicht vertreten, daß 
dio maskulino Endung sich cina auf den Sılm 
ziehe, der neben seiner Matter steht. Man hat 

Irrtum desSchreibers 
anzunehmen? oder dach eine. Darstellung des 
Gemahls auf der Scheitürtafel. 

Die Mitelpfosten tragen Inschriften mit den 
üblichen Totengoboten; auf dem sudlichen stand 
R- Bl 2NAZ_ASrS 
PRÄB..- ter Kamen ud ehe und 
65 gebe Anubis... der an der Spitze der Got 
all ist, daß cr (60!) begraben werde im west 
Hichen Gebirgland in (schr) hohem Alter, der 

inter den letzten Zeichen ist der Stein darch 
Verwiterung zerbröeklt, abe es Hicb nur mehr 
in kleiner Raum, der wohl nr noch für wr-t sh 

reichte, 

    

  

  

  

  

  

und den Nam 
Der nördliche Pfosten bring die zweite Dite 

des Gebe: BUS FSNME, 
SSR = Ih. td= Bazi  pg and bn, da m te 9nle: urpekuht wat) rn Tag, der ds ak Fulat, sm Thorn am Necehung und au 
Fan Pas und an jeden, To, der ld ron ae gehen 

ea a une ea Weigkien su bemeken; u malt © anni 
bar ter ig wäre CD ,; Wi 
niet neh schier ds @ real er dm re Zinn Pla ai dem lpnde, en Gel ui, da, ar Oele Fi de On Kelheim var dass icheine nnd amd Tal ne grlkten Forme hand, Ad se nelmen daß much der ei Tel mad dam au 

  

    

  

  

  

  

    HeenDlan egal oh ie rk 
Die Tann dr ar Pin aan ar Ti dr Veran} at dem sin 
u Si a. sog 

ıhor, der 

  

8: a 
Irrin der Fremäländer, die bei dem [großen 

Got) geehrte [Nrnhle) 
u der eigentümlichen Schreibung von mj-t 

vergleiche die Til der Pit, Giaa VIII, Abb. 91 
und 5.116. 

  

  

    



  

Der nördliche Innonpfosten trägt die Inschrift: 

+1 Reh Z1IB.-8.0 
igsenkein, die be dem großen 
Naht) 
Bei Gmähst bemerken wir die gleiche fehler 

hafte Stellung der letzten Zeichen wie auf dem 
dunebenstchenden Mitelpfosen 

Aus den Inschriften ergeben sich für die 
Inhaberin des Grabes folgende Te 

nigsonkalin 
Vorsteherinder WerkstitedesKönigshauses‘, 

3. Priester dor Hathor, der Herrin der Fremd: 
länder 

4. ‚die gelichte Gemahlin 
5. die bei dem großen Got 

Indem gestörten Schacht der Njnbhtir fand 
sich eine an beiden Längseiten gezahnme Feuer. 
seinklinge 

  

  

  

  

  

  

    

      

  

    

12. Die Scheintür des Wiskt. 
(aim. 40) 

Jenseits des Sudpfndes sehen gegenüber den 
Anlagen der Nriri und Mrukt größere Gräber 
die sich an die nördliche Reihe der Masjabas 
der 4. Dyusetio anschließen. Hier fanden wir hei 
den Räumungsarhiten eine Scheint in situ, und 
da wir nich ganz sicher waren, ob sie schen von 
der Leipeig.ildesheiner Grabung aufgenommen 
worden war, wurde sie von uns photpgraphiert 

an erscheint der Name des Inhabers auf dem. 
Plan Portor-Moss, Memphis $.24 nicht, obmahl 
dns Materinl von der Leipziger Grabung zur Vor 
fügung stand, auch fehlt oin Nachweis unserer 
Stelle in Ranke, PX.T4, 18. Daher si das Sick 
im folgenden kurz beschrieben. Die aus einem 
Kalkstinblock minderer Qualität gearbeitete 
Scheintär stcht ei wenig in die Westmauer des 
Kultraumes eingerückt, nahe dessen Südende. Der 
verhälnisnißig große darüberligende Architrar 
ist a0 vorwitert, daß sich micht mehr feststellen 
ab, ob er eine Inschrift trug 

  

  

    

  

  

    

  

  

  

Der Name des Besitzers in A, —, AU LI 
Ir, ach PS. 7,12 im Alten Reich mehrlach 
belt. Er knie übrstat werden: äichtg I 
mein Ka oder ‚Der, desen Ka mächtig '; nach 
are es mtgih, daß eine Abkürzung vorliegt: 

(des Oonea NN); Bogen die 
richt das Gemnise Wk, hei 

dem das nur ine Berechtigung hat, wenn wiet 
Albanisch gebracht wird: Die an Ka Mich 

  

  

     

  

Homuass Jena 

  

get Zu der zweiten. Möglichk 
alu mi un m 

is der Rn des Könige Ch 

  

vergleiche 
Mächig 

(en ur. nach dem 

    

  

  

    
      

              REEIRREER 
SCHEINTÜR or WASKa     
  

Au 0. Die Schitär den 1a. 
oben Gesngten vielleicht ‚Ein an Ka Mächtiger 
ist König Chefren. 

Als Rufname it, wie es scheint, *Ir) ange: 
gehen, aber an den beiden in Frage kommen 
Sıllen it er nicht unverschr erhalten. Auf dem 

  

  

  

   



Benicnr Önen ni Gnanexone aur nix Faizonor vor G 
enren Architrr seh Jan- |; man erkent 

de der mern 
Sch ind, echt angehen; elmurenig konnen ma 

= CREE mrage Baden sieenPfoaen 

  

EI rn man 
äußere Hälfte zu schen, auch scheint kein Zeichen. 
darunter zu stehen. Da das untere Ende des 
ei 

    

  

re a um   

SE era por han, ram man din | ai 
la ner niahe 
Al 

chen Insen wolle. 
ige Tel führt Wis an 

  

  

TE Velen 
Eu Kine, 

NSRP TE dert cum arten an 
Ge. 
Wi fanden dem Ti he A oben en 
1 awnchrchen die veränderte Sl 
Va" Pha erkläre uch we aus dem ver Elend In Lane Zn u 
wohl eher EST sechricben; ker 
wird die Schreibung Tr das m besinußk 
Torden sin; serlche in dem entsprechenden 

  Fa LIZ-RS—HL abe 
SNZE1D= = Gm du Kia, cin 

IV, 8.8. Ob bei don alı 
in m zu losen war, stehe dl 

        

Auf der aur mehr in ihrer u 
unversehrt erhaltenen Seheintürtfe st nicht, wie 
üblich die Speisischszene abgebildet; Maik seht 

aufrecht, in weitem Knieschurz, or muß den, 
rechten Arın herabhiingend, die linke Hand an 

io Brust haltend, dargestlli gowosen sein; denn 
inen Stab kann er dessen 

unteres Ende müßte sichtbar sei. Die sthonde 
Figur des Grabherm auf der Scheintürpltt 
ogegnot uns im späteren Alten Rei 
Male, wie hei Minfr, Schäfer, Propyl. 22%, bei 
Hamue, Gira VI, Abb. 70; vergleiche dazu auch 
Gi V, 8.176. — Vor ihm nannte eine Beischif 
Titel und Namen; erhalten ist nur mohr in awei 
wasgrechten Zei 1... 5A POS] 
34er bei dem grob Ott Gnchre. Die eicang nal am Shaß ach dem Kigen 

     

  

     
  

   
     

  

  

  

a. ”   

un rin erleben sea len de 
a a za 
erkannt man noch, ZT, dus wohn ih hend 
zu ergänzen 

Der südliche Außenpfosten 

  

    Dfosten blieb unbeschriftez die Zeichen. 
Itterang verschwunden, wie die Sta durch Ab 

gut erkal 
Die Scheintür it leo unferig geblicen 
   

Die inneren Pfosten tragen die pleichlatende 
ent TI Fer 
ALI.Der Ather, der Limit di 
Konigchunn, dar bi dem großem Got Genkrie 

  

WR. — Die Türrllo wägt nor den Namen „R, 

11. Funde zwischen D 213 
Mit der Magjaba der Nnhltir reicht unsere 

Grabung auch auf dem nördlichen Teil des 
Miwelfeldes an die Grenze des Abschnitts, der 
von der Leipaig-Bildesheimer Bepedii 
sucht worden war. Da dies ihre Arbe 
nicht vollständig abgeschlossen hatt, 

gerade an den Außenränd 
zu orlodigen. Im Jahre 

      

iieben 
noch manche Punkte 
94 war daher Uvo 

beschäftigt, 
neinzung der 

Pläne einige Gräber vollständig freisulogen. Andere 

     
      

  

mit Hilfe unserer Arbeiter zwecks 

  

Mastabas wurden im Zuge der eigenen Grabung 
rlligt, und am Schluse der Arbeiten auf dem 
Westelde nahmen wir auch den 
Ladestell des Leipziger breiten Bahndammes weg. 
und untersuchten den großen Zwick, der hier 

(den froiogenden Til hneinrage. Die Funde 
an Inschriften, Statuen, Särgen und Beigaben, die 
Auf den verschiedenen Abschnitten der (rüheren 

nacht wurden, sollen in dem vor- 
nit IT veröffentlicht werden, die 

ten Gräber selbst aber entsprechender 
im Zusammenhang mit den übrigen der Leipig“ 
Hildesheimer Gralung orsch 

hutt von der 

    

    

   

  

 



” Hemeae 
1. Die Statuo dos Rdjf. 

(Aid. und 
Am 10. März 1914 kam beiden 5 

arbeiten von D.00, das dicht gegenüber Nnhhthr 
list, in den Trümmern des fast ganz abgetragonen. 

    

aberungs 

  

  

  

      

Ali Die Tochriten nu der Stunden Auf 
Keinen Baues eine unverscheto Statue zum Vor- 
schein, Hin glücklicher Zufall hatte sie in dem 
Vie auf wenige Werkstein verschwandenen Serdäb 

halten; sche. di 9 und 558. 
Auf dem Sureiten des Sitzes rechte und links 

neben der Figur sind Til und Namen des Dar 

  

Feldaufnahmen   

    

in der vorderen Half der waagerechten Fläche 
des Sitzes und zicht sich der Vorderseite entlang: 

A Mid      

  

Der Aufscher der Korn: 
messer Bj. Anschließend steht auf der Fußplatte 

= ‚Rd‘. Auf der rechten Seite z 
sich sine Zeile von der oberen Vorderkane des 
Sitze bi zu der Mit des Fbroni: |] 9) 
n- Gurshöfe Rap 

  

  
" ‚Der Aufscher der Koramesser der 

  

dexeen 

  

Zu dem Namen vergleiche PN. B/I3(L) 
— [JS »Kr zb oder ‚Br gab. Unter ar it 

Got zu versehen, und rdj.f will besagen, daß das Kind von den Eltern al Geschenk. des 
ine nghen wurd, man vergkiche au 
dem Nie Rich Zn ZI Er iat 
ir gabe‘ 28,4, fr DI > Puh 
gi (gab) mir 208,3, und au dem Mitleren Reich 

  

    

  Ne earo 
(mich) ebenda 928,8 oder ‚Den Chnum gib; 

ada NXVI oder auch ‚Chnum it der Geber, 
da Gon hau ‚dor Ccher" genannt wird, wie in 
Aterdjie ‚Er gehört dem cher an 

Rai bezeichnet sich als „Aufscher der Kora- 
messer‘; wird in der zweiten Fassung At I 
zugefügt, so besagt das, daß sine Tätigkeit nicht 
Auf einen Hof beschränkt war, sondern daß. 

ihn ie Auf 
auf allen 

  

    
  

  

    3.92 ale Demi von | R, © 
Angegoben wird, der geblckt ein AD- 

“ten Händen hält, als ob or os aus- 
sehüte, In den Mastabas aber wiegt eine ande 
Form vor. Kin Mann sicht gebeugt und hat 
rechteckigen Maß, nicht das tommenförmige CD, 
vor sich auf der Erde stehen und hält seine 
Weiden Hände an dessen Rand. In guten Ir 
schriften ste das Maß schief; denn es it dicht 
an den Kornhaufen gelchnt zu denken, von dem 
der Koramesser mit den Händen hineinscher, 
wies zahlreiche, Darstl 
unter anderem x. Bissin 

12, vergleiche auch Giza IV, Tal. 12. Das 
int zu beachten, da man das Zeichen gelegentlich 

at; Wei 
diesem hat das Gefäl aker eine ganz andere 
Gestalt, sche sets senkrecht auf, und die Hände 
‚des Bräuers Hiogen in der Mitte des Korbes, der 
auf dem Gefsß ruht. So wird Nr Propyl, 248 
Sul 6 als ‚Braumeister‘ bezeichnet, aber nal 
der Form des Zeichens it sicher bp Dh zu 
Ieson, siehe die Mieroglpphe auf der Fußplate 
Capart, Lit, Tal, 13, richtig übersetzt ‚Che 
Mosureur de grain. Dor ‚Aufscher‘ der Korn 
messer wird sein Amt ähnlich ausgeübt haben 
Wi der ‚Leiter; dieser sicht zum Beispiel be 
Ohachtend in der Szene Gemuikai I, Tat. Du, 12 

   
    

  

  

  

   

  

mit dem des Brauors J} verwechs 

    

  

  

    

   



Benicnr Onnn mir Gnanexons aur nm 
am rechten Ende, am anderen schen wir den 
Schreibe der Vermessung und inmitten der, 
den nd Ar, den ‚Simmgoraligen, den Kajl, 
der die Zahlen der Nabe ausrft sche auch das 
Vermostn des Satgutes Ga IV, Tal 13. Naben 
dem ‚Leiter‘ ist auch ein Vorsteher“ der Korn 
messe belegt, wie Glan VI, Ak 1, der Unter. 
chi in hr Sllang JB ich aber nicht fr 
ill. 

Die lin, ur 36,5 em hohe Statue aus Kalk 
stein it cin anspruchlses Werk, aber von ge 

iogener Arbeit. Wie die Lage der Marahn zu, 
gel en dem späteren Alten Reich an, aber 
"Fir ontdeeken bei ihm keine der Mängel, di bei 
den durchschnitlichen Hundildern juz 0 oft 
Suiten, wie hi der etra geichseigen Plan 
des Taf, and eu seht über der ein wenig früheren 
Site des Mbirhame, 

dp har aut 
genommen, dessen Oberläche 
mach vorn geneigt it; eiwas stärker in die 
Schräge an der Vordersche und wieder ganz 
ering bei der Oberfläche der, ungewöh 
Schweren Fußpate. So zesttiete der Suhl eine 
bequeme Körperkaltung. — Die Durcharbehung 

des Körpers Du ksglr; Brust, Arte und Dei, 
ie Knie und die Knöche yon Münden und Zehen 
ind mit Sorgfalt modelliert, wet hesor als es bei 
der grauweißen Verfirhung mit den zahlreichen 
Flecken des Stine das Liehaild wiedergi. 

Rd har sich in einem nairichen Haar 
dartellen Ian, und das it durchaus kein ge 
Wwöhnlicher Kal. So werden im Rund genähn- 
hich nur Jagendliche wiedergegeben, die noch 
eine Porteke wagen, wer Diner, die so Lei 

der Arbeit nicht brauchen können, oder Gewand 
eine jede Zutat darzenell werden, 

ie Sefrenf, Oiza IL, 5.401. Die rohen 
Täle Tassen ich an den Fingern shehlen, und 
von Ihnen erklät sich ein Teil auf einfache Wein: 

sind die Statuen, die den Grbinhaber als 
Srogenäbrten, bequemen Herrn widergehen, der 

Ianige 
der Dart 

   

    

   

  

  

  

    
  

  

  

    

   

  

  

  

  

  

      
  

wie Schmuck und Galaschurz s0 auch die 
wis Hntone, 

  

Perücke abgelgt ht, 
helle, der Louvre Sch 
Ferbeiben nur ganz wenige Beispiel: Zwerge Sab und Hit, der Leiter der Ro 
imosser Nfr und unser Bj. Bi Sud Gin V, 
TAL.O Hegen Desandero Gründe vor: er Anckl 
it den Füßen af der Staliche der Bank, und 

  

   

    

  

  

tannor vos Giz, ” 
‚Sa, der in der Fo 
schmückung seines Grabes so warke Kigenwillig Kit zeigt, sich absichtlich ohne Porücke und 
Schmuck darstellen Iassen, weil er im häuslichen 
Kreis erscheint, neben ihm seine Frau, vor ihm 
seine Kinder — oder auch, weil kunt, 
den Bogion seinor Laufbahn als einfacher Kleider 
werg nicht verleugnen wolle. Bei dem Zwerge 
Hamehtp liegen ähnliche Gründe vor: eine Porücke 
auf seinem mächtigen Schädel hätte ein Zerrbild 
ereobe 

Dei den Rundbildern des Nfr und Rdjf dürfe 
4 für die Porückenlosigkeit kein Zufall sin, daß 
beide der gleichen, sonialen Schicht angehüren, 
mag es auch zufällig sein, daß sie beide engere 
Berufskollegen waren, beide die Kornmessor be- 
aufsichtigten. Konnten sie auch künsliches Haar 
tragen, da sie nicht einfache Arbeiter waren, so 
hielten io es wohl für angemessener, sich s0 zu 
acigen, wie io wirklich in der Ausübung, ihre 
Amtes aufraten. Das wird noch wahrscheiliche, 
Wenn man die Zeit in Betracht zieht, in der sie 
eiteng denn in der zweiten Hälfte des Alten 
Beiches macht sich allmählich in vielen Belangen 
das Streben nach natürliche, ungezwungener Dar 
stellung geltend, im Rund: und im Flachlid, Dieser 
Krklärung widerspricht es nicht, wenn anderer. 
its bei Atp, der im Anfang des Alten Reiches 
ehte, die Perücke fehlt; denn damalı herrschte 
in der Darstllungsweise nach. größere Freiheit 

So zeigt eich uns Zdjf in seinem allläglichen 
Aussehen, und das betrifft auch nine Gesichtbge. 
Dürfen wir auch nicht ein Porträt im engeren 
Sion erwarten, so wird doch der Bildhauer ver« 
sucht haben, Stwas von der. Persnlichkeit des 
Dargestellt mitzuteilen; denn es ist keineswegs 
in nichtscagendes Durehsehnittcbild, das er uns 
mist. Dar auf kräftigen Hals sitzende, 
kugelige Kopf hat ein. rundliches, freundliches 
Gesicht mit einer an der Wurzel absetzenden 
geraden, am Eude mäßig vordickten Naso und 
Sinem einen Mund. Der biedere, zufri 
Ausdruck muß für unseren Mann bezeichnend 
jgowesen sein; denn wir Anden ihn bei den Rund 
Üioen sonst selten. Ganz anders hat sich der 
Amtskollege Nfr wiedergeben Inssen: klug und 

seiner selbst bewußt, kraftvoll und streng; man vor-, 
gleiche nur unser Bild mit Capart, Liart, Tal. 17 

der Austattu 

  

und Aur   

  

  

   

  

  

  

  

  

   
  

  

  

  

  

      

    

Oder v. Bissing-Bruckmann Taf. 114. Anstatt. 
anzunehmen, daß bloß zwei verschiedene Typon 
vorliegen, Hier der energische Leiter, mit dem.   

  nicht zu spassen war, und dort der 
Aufscher, der lobte und leben lie, 

einige 
art man eher



1 Homeanı Tosaus 
vermuten, daß Rd ttsichlich ein Vertreter der 

Tassen 

  

Ietteren Art war und sich »0 darste 
wole, ohne daß wir eine Porträähnliehkeit in 
allen einzelnen Zi brauchen.     

2. Die Bostattung in D 108. 
(Alh. a. 
nördlichen Schmalwand der 

vr liegt D108 in gleicher 
Westin 1 Ind). Von den drei Schächten, 
der Anlage wurde der örälichst noch verschlossen 
gefunden, di Bestattung unberührt. Das ärnliche, 
Begräbnis wird nur darum ausführlicher De- 
schrichen, weil es ein eindeutiges Beispiel von der 
Bevorzugung der Hockerlage im späteren Alten 
Reich auch in einem größeren Grabhan liefert 

Die Kammer lingt im Westen der Schacht: 
031404 135m. Ihre Wände 

ig und nor ro hehauen, ir Boden. 
jeröll aus kleineren Steinen bedeckt. 

an in der Nordwestecke gebt 

Unweit der 

    

  

    
  

    
     

  

Die Leiche 
dio Arme an die Brust gopreßt, die Hände vor 
dem Gesicht. Die Beine hatte man möglichst nahe 
an den Körper zeirückt, so daß. die Knie vor 
der Brust, die Persen an dem Gesäß lagen. Die 
Maße betragen vom Kopf bi 
vom Kopk Die zu den Fußapi 
Besiatung nahm also mar einen Bruchteil des zur. 
Verfügung stehenden Raumes in, und da Beiga 
nicht aufgestellt waren, können die Maße der 
Kammer die Art der Bestattung keinesfalls De- 
Sintußt haben. 

  

  

       

    
      

    

Die Leiche warin Leinwand gewickelt worden; 
wo diese muf dem Körper gelogen hate, war sie 
Verschunden, an den Seiten herahgesunken. Die 
aueten Knochen waren ungenähnlich sauber 
erhalten, schneeweiß und ohne jeden Flecken 
oder Bruch, das Leinen dagozen hatte sich braun 
vorfät, 

   

3. Dio namenloso Statue aus D 106. 
. Die Fundumstände. 

(a. 
Von der Worksteinmastaba D. 106, einem 

südlichen Anbau an die größere Anlage D 105 
standen mar mehr wenige Steinschicten an. Nahe 
der Südostecko fanden wir eine Statue nach in 
ülrer ursprünglichen Aufstellung, hinter dem 
2. bi 8. Quader der zweiten Schietz ihr Gesicht 
war nach Osten gerichtet, 

  
  

  

  

  

  

   

  

Der Front des Grahes war ein Vorraum aus 
Beuchstinmauerwerk vorgebsut, mit Eingang im 
Nordosten; Spuren einer Scheintür fanden sich 
an seiner Rückwand in der Mite, Die Statue in 
Site ist Plot. 107 aufgenommen, dio Grabanlage 
D 100 mit 106, Plot. 126. 

    

4. Die Beschreibung. 
(Tat. 36) 

Auf dem Rundbild stand kein Name, und da 
keine Scheintür vorhanden war und auch aus 
D 105 keine Inschriften erhalten sind, muß der 
Dargestelle unbekannt beiben. Die Statue 
38cm hoch, und ihre grüßte Breite, von Kn 
zu Knie Veträgt rund em; der Werkstft 
Aswan-Grai 

Der Grabinhaber ist mit untergeschlagenen 
Beinen auf dem Boden sitzend dargesuelt. Man 
Hatte diese Sizarı als für Schreiber bezeichnend 
aufgefaßt; ttsächlich aber war sie allgemein im 
Gebrauch, und wir begegnen ihr im Rundbild 

weil man den 

  

  

   

  

    
zumal fiorlichen Gelogenhiten vorbehalten, auch 
wirkten auf diese Darstellungsart die Stabil 
der Könige als Vorbild, und nicht zulezt bot os 
dem Künslor mehr Anreiz, den Körper i 
Haltung wiederzugchen, in dr sine Formen bessr 
zur Geltung kamen ala bei dem Hocken auf dem 
Baden; sche dazu Giza VIL 8, 101 

"ei dom Hacken mit untergeschlagenen Beinen 
sind zwei Arten zu unterscheiden: bei der 
werden die Unterschenkel vor dem auf dem Bodı 

enden Gesäß gekrenzt, bei der anderen 
ruht das Gestß auf deren rückwärts liegend 
Kreuzung; siche Gira VL, Abh. 41 und S, 100. 
Im ersten Falle müßten die Oberschenkel mit dem 
Rückgrat einen spitzen Winkel bilden, ale in die 
Hiöhe schen, im zweiten umgekehrt sich 
unten neigen. Unser Did zeit zwar d 
Auf der Siteplate rulend und die B 
Vordergrund gekroust, aber die Oberschenkel 
ind nicht gehoben, und co ist es meist. Dar 
Grund gt nicht in der Unkenntnis des Künstlers, 
(er hat vienchr bewußt die Linien geändert, die 
ieh bei dem Sitz ergaben, so daB ca sogar zweifel 
haft heiben muß, ob er eigentlich die eine ol 

andere Art des Hockens wiedergeben wole 
Thm kam cs nur darauf an, einen künstlerischen, 

ktonischen Aufbau der Figur zu schaffen, 
Sine waagerechte kompakte Basis, über der sch 

  

  

  

    

  

    
Auf   

  

  

       

  

  

  

 



Baxıcue Cnan nor Gnanxons sur van Fanonor vor Giz. 1m 
senkrecht der Oberkörper erhebt. Dabei scheint 
dio ganz Figur in oin Droicck, in eino Pyramide 
Singespannt, deren Spitze der Scheitel bilder, 
während. die Ku 

nipankten liegen. Diesem Aufbau zalich ver. 
den horizontalen Tei 

an den unteren. seitlichen 

    auch die untoren Partien 
sorgfältig wiedergegeben werden, weit slter; 
es sind freilich im allgemeinen die besseren 

  

  

  

  

tere Steine, wie Basalt und Schiefer, aber 
Granit eigeto sich nicht so schr für Feinarbeit; 
denn or it ein körniges Gemenge, hei dem sich 
Sinzelne Teilchen licht absplitten,alco kin ideales 
Material für Statuen, wie er denn auch im Alten 
Reich bei Königestatuen auffallend vermieden, 
wird, Die Eigenart des Materials erklärt auch, 
daß manche (ranitstatuen cin archaisches Aus 
chen haben, dis Figuren nach stark an den Block 
erinnern; 0 trten die großen Umrißlinin hervor, 
Binzlheiten werden vernachlässigt, wie der Bi 

  

  

  

  

  

     

    

            

      

  

  
  

      
  

      

          

    
Werke, wie die berühmten Schreiber des Louere 
und des Museums Kairo. Trotzdem kann man die 
starke Sülisorung nicht auf mittchnälige Bier 
beschränken, man indet sie much hei achr guten 
Stucken, und man darf di summarische Behandlung. 
nicht einfach als Nachläsigkeit oder Unsermögen 
erklären. Zugogebon sc, daß die naturgetreuere 
Darstellungsweisoeinen ganzen Künstlorerforderte, 
wenn die worahigen Linien des mit gekreuzten 
Beinen Hockenden die Feirlichkeit des Bildes 
nicht beeintrkehtigen sulten. Andererseits aber 
Ontsprach die geometrische Behandlung stärker 
dem St und Geschmack der.Aey 
ja auch, wio sich aus dem mit nebeneinander 
gestellten Füßen Kanornden der glatte Würfel 
hoekor gebildet hat. —— Wenn sich in unserem 
Beispiel dio Vereinfachung dor Linien bei den 
Füßen auffallend stark bemerkbar macht, o ist das 
zum Teil auch auf den Werkstfl zurückzuführen 
Nicht alsob.der Granit wegenseiner Härte dem 
hauor Schwierigkeiten bereitet hätt, or meisterte 

   
    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
In dr Gräber D 00 und D 106 

hauer in unserem Fall die Ohren nur andeutend 
wiedergibt, und so entsteht licht der Eindruck 
der Unbehälfenheit; so wurden beispielsweise die 
heiden Bilder des Drind, Schäfer, Propyl. 23, 
dio aus dem späteren Alten Reich stammen, zu- 
weiten vie früher angestt 

ı Einzelheiten sei bemerkt, daß bei unserer 
igur der rochte Unterschenkel vor dem linken 

Tieg; das gilt nicht als Regel, in anderen Beispielen 
wird der linke über den rechten geschlagen 
eine Zusammenstellung von Beispielen der ver 
schiedenen Arten siche Giza VIL,S.10%, Anm. 1.— 
Die Füße sind so verschwommen wiedergegehen, 
daß ihre Haltung sich nich leicht erkennen La, 
genauer gearbeitet Beispiele zeigen, daß die Sohle 
nach oben i dem Sie mit 
untergeschlagenen Beinen treten Knie und Schion 
bein suärker hervor, und die Waden werden 
gepreßt; beides schen wir auf unserem Bilde wehl: 

Form des Schurzes läßt sich 
eine diekere, 

  

  

  

  

  

  

   

  

    

  

Beachtet, — Die 
nor aus Parallelen erklären; sie hat  



102 Homuusn Jussen. 

  

Tatsächlich sulen zwei Sehurzssume, hier zu 
  

  

  

    
  

Abd. Die Scheint de 
sammengefaßt werden, das Ende des vorderen 
Teile, der auf den Oberschenkel liegt, und das des 
hinteren Teils, der unter dem Ges durchgezogen 
und silich in don Knickohlen eingosteckt wird Bei 
dem Schreiber des Louvre erkennt man das genau, 
meist aber I man die Linien der beiden Shure 

Leiste zusammentien, 
einem Sesel Sitzenden war die Haltung der Hände 
anders als bei dem auf dem Boden Hockenden; 
ei letzterem liegt die Rechte gehllt oder aus- 
gestreckt auf dem Oberschenkel, und wur in 
Aamahmefllen sitzt die Faust senkrecht. auf 
io Hinke Hand ruht Anch auf oder 

    

   

  

I dem auf 
    

   

  
et um   

   das Sehurzende; siehe Giza VII, 8. 107. — Beim 
Ilocken mit untergeschlagenen Beinen treen Bauch 
und Hlüfen ein wenig vor, aber in unserem Beispiel 
wird. das nicht wiedergegeben, die Linien sind 

auf dem Sessel Sitzenden geführt. — 
Di dem Sehneidersitz neigt sich der berkörper 
ganz mach vorn, aber das beachtet man meist 
Absih ; der ägypiische Si licht m 
die aufrechte Haltung, Das Bild sol ja auch 
naturlitisch einen Hockenden darstellen, man 
iegt mehr Wert auf das Würdevolle, man lißt 
den Verstorbenen mit gerade. aufgerichtetem 
Oberkörper dasitzen, den Kopf erhoben, 

Unser Bild kann zwar nicht zu den Meister- 
werken gezählt, muß aber immerhin als gutes 
Stück bezeichnet werden, dessen Gesamteindruck 
befriedigt. Das it um so Müher zu werten, als os 
auseiner Ascheidenen Grabaalage stammt. Einige 
kleine Mängel ändern an dem Urteil wenig, wie 
die nicht entsprechende Form des linken Ober- 
arıns und die.siwas zu breit geratene Taille. — 
Von der emalang der Figarhlaben sichallenhalben 
och Reste erhalten, so die Linien, die die Augen, 
io Lippen und den Gürtel einfaßten, von dem 
Weiß des Sehurzes, von dem Sehnarz der Teile, 
ie die Arme mit dem Körper verbinden. Besonders 
zahlreich sind die Farbreste bei dem. breiten, 

weben den Linien der Kinfassung 
u noch die zwei D-förmigen Spann 

paar und das Blau und Rot der Kottenglioder. 

  

  

   

       

    

  

   
  

    
   

  

    

  

  

     

4. Dio Scheintür des 'Ib-jr 
(Abb.43) 

Im der Straße, die westlich an Antrme vor- 
eiuhrt, fanden wir in der Front einer unschein- 
Waren Werksteinmastaba cine auffallend nide 
Scheintür eingemauert, Pellphoto 528. Ihr Ober- 
vi war vollkommen vermitten 
sich mar auf den Außenpfosten, 
waren sicher mio heschife; 
Annchmen, daß sie e 
fragen, die nun verschwunden 
schriften enticlten nor Titel und 
itorbenen und waren, wie es sche 
Seiten 

    

    
man könnte nur 

    

   

    

Iichlautend. 
  

 



Baxıcur Gun wir Granoxcns aor man Famanor vor Giza 
Südlicher Pfo 
ErANLER 

en Ohr the. 
Arjie und {b it Raum für etwa zwei 
U Reef een 
wenig anledlich art er Nerdpfaten sind meh 

  

  

  

      

ee gnillee 
Pe    

      

Seite dagegen ist © kaum zu erkennen, aber | 
ganz deutlich, cbenso wie das — am Ende. Da- 
Ihr lautete der Name Zr oder endete wenigstens 

  

50. Im Alten Reich finder sich für die 
ein Belog, aber aus dem Mitleren Reich 
Ranke, PN. 19, 8-9 heranzuzichen: m. © 

    
    

  

WAL. || Alan Here im ati (ie) ee 
Bekeelen kN) Karen ae Juri 
Hai vll um Gil and em Ga ecke, Aa de ee ra relgn ee 

al, 

    

   

  

  

  

Dem ib 
+ Gut, 

108, 19 ein Apr ip 
Nr Gis 200, 10 ein A) 

   

  

    
  

OPFERBECKEN: WMTTK)   
  

    

Ab 44 Das Opfrbecken der Wk



10 Henass Jon. 
Ein 200, 11. Zu übersetzen wäre unser Name 
lo; ‚Mein Herz it auf Gott N.N. gerichtet. Da 

sowehl das Denken wie das Fühlen ausdrückt, 
könnte mit übjr gesagt werden, daß die Mater 
Dei der Geburt des Kindes ihren $ in 
richtete, den sie als Urheber des Geschenkes I 
Irachte, oder daß sie ihm Ihrer dankbaren Liebe, 
versichern wollte, Genaueres 1äßt sich für den 

Ian auch nicht aus anderen mit £ zuammen- 
gesetzten Dildengen ermitteln, wie Kimi” 

"101.79, GianI1, 8,167 und andere 

  

  

  

  un auf 

  

    

  

    

  

5. Die Opforschale der Wmttki. 
(Alb. 44 und Tat. 9a) 
a. Die Beschreibung. 

Südöeich von Tpmcah steht. eine kleinere 
Werksteinmastaba in geringem Abstand v 
gleichgeartten Grab, das durch eine Scheintir 
in der südlichen Sehmalvand seines Kulraumes 
Vemerkenswert it! Der Zwischenraum diente 
als Gang für den Vollzug der Riten und war 
Süden dur cine Quormauer geschlossen, der 

ingang im Norden hatte kein besonderes Tor. 
Im der Westwand waren nuffllend weit von den 
Enden etferot zwei Opfersllen angedeutet, nie 
durch Scheintüren im üblichen Sion, sondern durch 
che Vertifungen im Gemäuer. Vor der nörd 

lichen fand sich ein Opferhecken mit Inschrift,” 
jetzt im Kunsthistrischen Museum in Wien 
Autfallenderweise war es nicht in den Boden ei 

gelassen, demselben, sondern 
befand sich in einer Se ie his zum 
oberen Rande der untersten Sieinlage der Wo 
wand reichte siche Phot 2395. Trotzdem bes 
kein Zweifel dran, daß das Decken sich in seiner 

ursprün 250 gehalten Als es ein 
getet wurde, mußte alko entweder eine Aufll 
Schicht den Boden des Ganges schon hedeckt 
Haben, oder es hatte das Gerll, in dem es steckte, 
ursprünglich eine regelmäßige Einfassung. 

Das Beckenaus Jura Kalksteinmilt 
und ist regelmäßig gearbeitet. Ex zeigt innen ei 
doppelte Absetzung; die obero Randleste ist dabei 
nach den Außenkanten abgedacht, und von dis 
Kanten ziehen sich die Sehenlinien nach unt 

um das Einsetzen in den Brden zu 
Im Innern fallt dor Rand senkrecht 

        

  

  

       

  

  

    

noch stand es auf     

  

    
       

     

    

  

  

  

leichter, 
  

  

         

ab, und die schrägen Wände des Beckens beginnen 
ers nach dem 2 em breiten Absatz, Nur der oe 
Rand wg Beschriftung; für die zweite Leite 
ar villeicht auch eine Inschrift geplant, da auf 

  

  

der wotichen Längst ein || eingemeiet it. 
Doch mag ce sin, da man zunkeat den nern 
and beschriften wolle, sich dann aber einen en 

Das Becken in gerülmet der 

  

Io Inhaberin. 

1 = Königeonkei, 
| »dor bei dem großen Gott 

   
Gen mi wit) umsehrien, 
uf die maskalino Bezeichnung PU. P 
88,15 doch kan ein Yp I LI nic 

1m ’20 diem Nomen sa 
= Uihe del ungekar, ®% man man oa roplaierten ut der en 

fin ut alt. Wi komm nicht im Beth, 
im An Reich main Pe er 

  

das ent 
      

  

  

508,5. Auch 
wäre die Reihung der Zeichen ungewöh 
Bei wnt.t dagegen läge eine ganz regelmäßige 
Schreibung vor, vergleicho Wb.1, 381 gegen I, 
00% I mt 1,00 > une 

Die Übersetzung des Namens begognot Ins- 
fern Schwierigkeiten, ale wmt ‚diek® in über: 

Sion sonst mar in web beogt 
tapfer, iche Wb.1, 306, Man wird 

dab cs in Verbindung 
mit keine entsprechende Bedeutung, tra stark‘, 

fest‘, hatt. Die Bildung entspricht den WA, 
ihr, Wihls, Nds und ähnlichen. Unser 
mo könnte daher übersetzt werden: ‚Die mit 

starkem Kat, wie entsprochend PN, 74, 13 Wire 
a mächtig it” und 418, 10 Bist. 

init Deren Ka dauert: wiedergegeben sind. Die, 

    schrieben wird, w 
    

    

standhaft, 
Aber annehmen dürfen, 

  

    
  

  

    
      

   

 



Baxıcur Gnen wur Geantnons aur vis Fatzonor vos Giza 105 
entsprechenden maskalinen Bildungen müßten 
aan in der gleichen Weise aufgelaßt worden, 
also Wink) 74, 12 ‚Dessen Ka mächtig ist; dem 
nenn wis das vorangestoli adjoktivinche Prädikat 
eines nominalen Nominslstzes wäre, eima von 
Warksg ‚Mächtig it mein Ka, so dürfe cs 
den Frauennamen unter keinen Umständen eine 
Femininbezeichnung erhalten, erst recht. nich 
wenn wi verbal gefaßt würde; siche Serhe 
Nominalsaz 9 32-3. 

Aber ir erheben sch ei 
nichet scheint wirklich in einigen Fallen nicht 
Ir, ronder kt Inn zei, wi [A | 

200, 18, und da das Sufix dor ersten Porson 
im Alten Reich mar welt gesch 

  

  

  

  

  

  

        

mein Kat wiedergegeben und nicht 
Terrlichem Kat aufgefaßt worden. Das 

um co mehr, als in manchen Fällen auch der Sinn 
aheligt, daß von dem Ka des Vatere oder der 
Mutter und nicht won dem des Namensträgers 
in Redo it, wie Winkl) noben einem A’) 
tehm(e) 330, 8 seht: Mein Ra hat sich wieder. 
halt, oder © — 150,19 neben 1) ©] 310, 
2, beides au Ubersotzen „Nein 
Ann. 8. Vergleiche ferner 1) I. 
ZA 30,5.35 20. 10m A Lew, 
30, zu dem Minen Reich FU 7, 25 mi 
Urli 

In allen diesen Fällen müßte der Name für 
Männer und Frauen gleich sein, bei letzteren. 

ft ao kein feminines — erscheinen, wie etwa. 
Nadel) in der gleichen Form für beide Ge 
ehlschter verwendet wird, Nun begegnen wir 
Bein Ale ur 
SZ und bei diesem 
üeheinbaren Widerspruch hatte ich angenommen, 

  

  

  

  

dauert     
  

  

   

und anderen 

      

  

man könnte vieleicht diese Namen dureh ein # 
zu weiblichen gemacht haben, Abor das stll doch 
keine ausschließliche Lösung dar. Vilmehr müssen 
wir annehmen, daß in manchen Fällen diese fomi 
"og 

andan: vrlihe De 
Some Hs 

  dene air {den berpng von} \ 
      

  

    inon Namen jeweils eine andere Bildung aufweisen 
können als die entsprechenden maskulien, und 
daß bi letzteren oft unentschieden Bleiben mu, 
io so aufzufsssen sind; binter ihrer scheinharen 

inheiichkeit mögen sich ganz. verschiedene 
grammatscho Kormen verbergen. 

Kino zweite Schwierigkeit besteht darin, daß. 
Sin Teil der mit M zuammengeseizten Namen 
Abkürzungen darstellen dürfe. So wird man 

    

  

beispielsweise = — 259, 19 nicht mit Ranke, 
übersotzen müssen ‚Mein Ka sei guädig, man 
könnte auch eine Vorkurzung von Ai. Hip 
1S-Hefi oder ähnliches annehmen, ebenda 20 und 
21, ud ahich ST 100, 2 von An 
Ara abeen. Ei Auıasung des Gotr 
aomens gt entprechend ieh auch Li Er {cig um, 14 an ee ehe 

  

     
    

  

  

  

SEE und. Mftplgr chende 1218 verglich: Setin in di Gnnde des W 
‚dr aan Auch rät u > 0, 4 

  ‚Schön ist die Laitung‘ erst durch die vollen 
Namen NfröinePth, Nrsim-R® ‚Schön ist die 
Leitung des Pia, les RC einen Sinn. Solche 
Abkürzungen hielten dann die Mitte zwi 
dem Vollamen und den eigentlichen Kose- 
namen, die mur einen Bestaudtil der vollen En 

      

Bezeichnung aufweisen, wie 151, 2 in 
Potrie, Donderoh, Taf 2 dio Koseform von An 

    

iM zosammengesetzte Namen 
Annshme einer Abkürzung um so näher, 
Io bei üinon eine volle Form fast so    

Tre 

  

12 zu WIEKSAutj-Tunt 
Warp A 

Wirds 86, 13 zu den Königenamen Wirt 
Re und Warkaf 

Mrjjis 61, 11 OL.) zu Athene 
fra 200,16 zu Nfreke 
Hprks 208, 23 zu Hprkt.he 20,1 
hm 319, 18 zu Shmckre 10 

1 zu Spitckeit und Spickif 

    

    

    

8e wieam npe anche Anm ge



10 Hemuss Jonas. 
Besonders zu beachten sind die Fälle, in denen, 
die mit k verbundenen Adjekiva oler Verba 
za dem Ka ein nieht recht. zu 
Tassen scheinen. Se (ea. Shm, iii sind 
Aufillend, und die Bedenken verstärken sich b 

Wk 1, 20 neben WikrPih 83, 1 
IrjAs 204, ©, Mike 24 neben Mit 

Re 23. Mär 25, alles MR 
Sahk 30, 14 neben Suhkdr 15 
Dastds 412, 19 neben Dicke 

Man sicht, daß es sich hier um mehr handel, 
als um pliloogische Erklärungen; die Lösung 
der Frage ist für die Auffassung des Ka nicht 
ne Hedentung. — In unserem Fall der Wint:tky| 

Wird man zwar ‚Die mit starkem Ka‘ übersetzen, 
Aber bester unentschieden Jscen, ob die Ausg. 
Sich auf die Namensträgerin bezicht aer ob der 
Name einer Göttin zu ergänzen it 

  

       

  

  

  

   

   

  

    

    

©. Die Inschrift, 
(AA und Tal. 94) 

Die Mieroglyphen sind. auffallend. schlecht 
ausgeführt, und nach ülmen zu urteilen möchte 
man das Stick gar nicht mchr zum Alten 
rechnen, sondern in die Zwischenzeit seızon. Da- 
jgesen sprechen aber die Lage des Grabes und 
die Ausführung des Baues. Im einzelnen wird 
FÜ a wie dh gechieen, 2 und OR schen 
Eee een 

  

Reich 
   

   

Vase 5 wiedergegeben, bei =-— vormißt man die 
sonst fast nie fehlende Kenulichmachung der 
Weiden nach unten führenden Eudlinien, ud kaum 
sine der Mieroglsphen ist regelmäßig goformt 
Andererseits Ist man Wert auf die Wiedergabe 
er Immenzeiehnung, wio bei der Matte -&=, bei 
dem Or son und be dem [au Mc 
werk. Dabei sicht aber der Kasten mit den Opfer- 
ale, der als Deutezeichen von Diwtj- und wg 
Verwendet wird, ganz aus wio der mit dor Pala- 
Tasnde geschmückte Sarg bei bri® 

imcin Schöpfer (uder = „Der Behpder It me 

ie 10, 2 Bien Kanon 

  

  

     
    

  

  

  apiaeı Wan 

      

Die Inschrift Weginnt mit. der Kinleitungs- 
formel oben rechts und führt den Text der ersten 
Bine des Totengebetes um die obore linke Eeko 
um unteren Ende der linken Schmalsite. Dar 
Am Schluß stehende Name der Inhaberin gilt 
Aber ebenso für die mit pr;hre beginnende Bit, 
dio eich rechts oben an Ip dj njtnt anschließt 
und um die untere rechte Ecke geht. 

Sm ne 
mr HiBetee 

peu 
:PI-1AVfeFlle 
helakmeoss 
IS FIRNKRD 
Sg—l5eA2jlhe 
uAl 

1. „Der König sei guädig und verleih 
Anubis, der an der Spitz der Gotteshalle 
Merr des herrlichen Landes, si guädig und vor- 
Heihe, daß begraben werde im westlichen Gebirge. 
and in schr hobem Alter die Königsenkelin Wut, 

2. ‚Und daß ir ein Totenopfor dargehracht 
werde am Tage, der das Jahr eröffe, am Thot- 
Fest, am ersten Jahrestag, am w-Fest, am Fast 
des He, am „großen Fast“, am Fest des Brandes, 
am Fest des Auszugs des Min, am Monatsfest des 
fd, an den Monats und Halbmonatsanfängen und. 
an jedem Fost und jedem Tage, der bei dem 
großen Gott gechrten (Mntus): 

1. Dei der Bite um dns Begräbnis im Westen 
ist Bst rot der Sullung dest wohl al Passiv 
Aäntef mit oh nüet Wat zu verbinden, sche 
Giza VI, S. 00. Das Zeichen für Dj it darch 
sine alt“ Frau 
meist in der für Fra 
des Totengebois; damit 

    
     

   

    

  

     
  

     

  

  

  

  

  

ick wiedergogeben, wie 

  

   
   
   

  

che Endung der 3.8.1 
zu seizen. Das Deutezuichen 

Namen zigt eine Frau in Surähnen. 
Hrisur auf einem Sasse; sie scheint auf, der 
Vorderkante des Sitzbrttes zu sitzen, die Unter 
schenkel weiter als üblich getrennt, ohne Angabe 
(der unteren Linie des Kleides, 

  

  

  

     

2. ei der Fostolge wird. wprnp-t 
I satt \Y geschrieben; es fat das übliche 

 



Bexicur nn nu: Gnanexors aor vis Faazouor vos Giza. vor 
  

  ss — 
      

  

  

  

  

    

Ak 5 Die Maas de ng, 51600 ud die anchicenden Gräber, Grumdriwe, 

fat wie Jans, 
Aut eigllgtmerkwüräigermene in | I Sr 
statt des üblichen 5 Z; vergleiche Wi. 3, 100 

{OP Lo] T. Irkedenüntesske, 
‚auch antat des Namens dieses Gates gebraucht‘, 
Tu dem Monstsfest dh sicho Giza VII, S. 12. 
Bei prj-t Mn heachto man, daß der Goltesname 
nicht vorangestellt wurde. 

   

    

  

    

Nahe der Grenze zwischen der alten Leipiger 
(und der amerikanischen Konzession, hinter dor 
Südwestscke von Grab Lepsius 33 und. dicht 

I ein Architrev ein 
aus dem Sande hervor. Wie sich zeigte, 

noch in it übor dem halkzerstörten Fingang 

   

      

eines Grabes = Ph. 2650. Dies Grab, ein Werk 
einbau, it tiefer alk breit! und wie die westlich 
anschließenden Anlagen etwas mus der normalen 

Sudwest-Nordost gedreht. In 
  

    

Kultkammer die ganze Länge des Blockes ein. 
in Eingang liegt im Nordosten, in einem Rück“ 

wirt der Vordermauer. Die Kammer war stark ab. 
tragen, ar bei rar Frilogung kamen mehrere 

Stucke mit Reliefs und Inschriften zum Vor 
zum Teil waren sie von den Grabräubern zer. 
Schlagen worden. Viel mehr Stücke mögen, 
verschleppt worden sein, «o daß wir uns van der 
ursprünglichen Bebilderung des Raumes keine 
Vorstellung machen kön fanden die Schein 
hr unversehrt, nur ehe der obere Architrav; das 
vor ihr Hegendo Opforbecken war zerirümmert, 
doch wurden. fast alle Bruchstücke. gefunden 

   

    

    

  

Ts Asche der Auge ve, 
  

 



108 Honwass Jesu 
Von den Wandrelifs konnte eine Plate aus den 
Bruchstücken ganz zusammengesetzt worden, von 
(einer zweiten orgaben die Trümmer nur den 
oberen Teil der Darstellung; siche Ta. 16 

b. Der Grabinhaber. 
a. Der Name. 

  

Der Besitzer der Mayaba nennt sich | 2” 
Paz, hanke, ex. on mer EP 
Fe) aufgeht, un im Ann. wind We 
‚Es folgt och ein Zeichen, das eima wie ein 
lines 1) ausicht“ Aber cs dürfte die im Vor 
bericht 1097, 5.151 gegebene Lesung zu Recht 
Bestehen. Kanke hat wohl nur die Piotographie 
der verwitterten Architrav-Inchrift benut 
Plot, 2050, die er als Quelle anführt; hier ist 
das Zeichen ttschlich nich mehr deutlich. Aber 

8 Klar die 
Ringnülse am oberen und unteren Ende, und 

a jedin Zweifel zu beheben, ist cs auf dem 
Bruchstück Phot I, 18519 genau so gezeichnet 
io das g im Anfang des Namens ( 

Diese Fessllang ist um so wichtiger, als 
gerade die Bildung dos Namens cher eine andere 
Hesung begünstigt hä. Es ligt nämlich eine 
Zuammenseizung mit Sa, dem Namen eines 
sehakalgostalügen Gottes, vor, und bei einem 2 
statt ZU hätte man an cin hens.tSd denken 
können: ‚Weit (lang) ist der Thron des S4: Dabei 
könnte man he aul den langgestreckten Unter 
satz besichen, auf dem der Gott ausgesreckt 
ruhen mochte. Und Billungen ähnlicher Art 
sind. zu belegen, wie LH, Ad PS 
382, 15 ‚Hoch sind dio Throne der Hathor‘ oder 
ochhrnend it Hari | PN ST PS 
509.5 au dem MR; auch knte man au den, Beinamen der Can dr Be? Ihren Die nk angenyeiion Arm Al dl iacıe der in Erwägung eigen werden, wen ach de kn Lehen mania ar dm 1 Gurken ni der Fa, Des he ln een GB I der Unten Tr Kran auch da Ger A Denehen Kane, at dr der Op en ee TEE 1 made ae ea m Ben Yan oder Adam wi 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

   

  

  

  

  

  

  

  

  

  

      

    

  

  

     

  

Die Zusammensetzu 
Figenname 

m mit $2 sind bei 
Wird nur 172, 0 ein     

Need angeführt. Seitdem   IE 
anle |  Mmeselonnen, & Han   
Escr. I, 10%. Aber der Gate is geiß 

auch ia. | _ ru.ae 

  

18 orkalen, wohl 

  

35:0 mu In, zu dem man ZT (1) Il, 
and ST sneon 

ich |>|= 29,12) be 
anziehen; hier könnte die Abkürzung einer mit 
Si gebildeten Bezeichnung volingen, worauf wehl 
schon das End-| hinweist. Meist werden fr 
solche Koseformen auf 5 in gleicher Weise für 
Minn 

  

vergleiche. War- 
scheilich 
       

  

  und rauen verwende, wie 220, © 
ui, oh l> 
aus dem M.RL; vergleiche ferner {| 10, 3 
1 312,0 wm mine Da lc a 
er nun dem N. Yopi, 9,04; F 6 [> 

  

0, 10 (m. und 1), beide, 

0085 gie Varianten 5 und PS 

  

B. Die Titel. 
1 ‚Der Kunigunket, 
A} „ter Vorsteer der Ttähaer, 
Ästen des Knie, 

4 (EST Prster ds Ser, 
ERS] FIAT] «reiste ar rr- 
mid des Ser‘, 

5 RTNONO riner dos Rerim Sonnen“ 
Helium ıp1 
\s@o Sl SR2Z serve ainen Iren 

   

    

  

Gechre, 
In Tue? wird }] goreinlich mi mu 

  

ümschriehen; m 
Sicher sei 

  

2n Leimg au nik gm Sin doch do Dodntng dee Worten 
la, Wir sen di |] mehrfach bare Are 
Benni de ee 
dort, 1, Ta 14, ai Saaen wi ei und Dach nen nnd ie pre, und Im Oro 
    

 



Benicur One nen Gnanoxons sur na Fanmor vor Gizu. 10 
des Phltp wird ein Kologo des Sing, der ij) 
metjse Nfnhptf, besonders geehrt, weil. die 

der. unter seiner Leitung. 
( geschmückt worden waren. 

Wenn Sieg sich in Til 3 als wI-Priester 
0 it damit nicht gesagt 

Hot verwaltte, sein 
Anstellung als hmentr, auch bei der Pyramide des 
verstorbenen Ser, macht es wahrscheinlich, daß 
auch das wönjänt sich auf den toten Herrecher 
ezichz siche Glan VI, $.7 und I 

Da sich der Grabherr auf dem Archit 
dmentr Ser” monnt und dieser Tiel auf dem 
Opferbecken nicht erscheint, wird man in dem. 
ia 9] Ne 
Varisate erkennen müssen und in die zerstörte 

  

  

      

   

  

  

  

   
Sie mar ai || ei   wen. Das Zeichen war 

  

dann freilich ungewöhnlich hoch gezogen. Lost 
‚an die Durchschniteöhe der Hieroglyphen zu 

runde, s0 ergibt sich, daß diese Lasung immer 
och die hesto beikt, sie wird dadurch ge 
ihr, A ai über |] noch di Rai de 
Zeiebens für Pyramide erkennbar it. Das bunte 
Aöbnher als Variante zu Amentr Shen“ it 
ich so slbstrerständlich, ls es scheinen müchte, 
I auch in beiden Fällen das Priesterum für 
den verstorbenen Künig gemein, so wird. doch 
Imantr in der ersten Zeit des Alten Reiches nur 
mit dem Namen des Herrschers verbunden und 
mieht mit dem seiner Pyramide, scho Giza V 
5.12. Das hängt wohl damit zusammen, daß das 
Totonpriesortum zunächst in der Familie des 
Verstorbenen bich und sich erst allmählich zu 
einem Amt ausbilete, für das nahe Familien 
zichungen zu dem toten König nicht mehr or 
forderlich waren. Bisher war ein Buatr + Pyra- 
imidenoame zum ersten Malo bei dem Nachfolger 

ds Ser, dem König Nfrirkir, beogt; wir schen 
jet, daß dns Nebeneinander beider Dozeichnungs, 
arten schon mit Ser” bogonnen hat 

Nr.6 bezeichnet den Grabinhaher als Priester 
am Rrlieiligtum des Wörkf. Die Schreibung von, 
HR I ungerohlch A wird mi dem N 
wiedergegeben, der auf dm Kopf die Son 
scheibe SO. wägt, nicht ©, es müßte denn se 

a0 ein merkwürdiger Zufall zwei Schrammen 
gonna sowie Kopf. und Schwanzende der Schlange 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

      

  

  

  

formt bt das ID in ger au FIN ver 
  

schrieben, 

    

&. Die Reliefs. 
5. Allgemeines. 

Von der Bebilderung des Kultraumes sind 
uns nur wenige Reste überkommen, aber diese 
verdionen in doppelter Hinsicht unsero besondere 
Beschtung. Erstens wegen des eigenen Sue, in 
dem die Reliefs gearbeitet ind, und zweitens, 
weil sie von unserem Grabinhaber slbet oder 
wenigstens aus seiner Werkstäte stammen. Man 
kann sich ja nicht vortllen, daß der Bildhauer- 
meister die Herstellung Dei einem anderen Atelier 
in Auftrag gegeben habe. Auf Süheg und seine 
Gelilfen sind also alle Vorzüge und Mängel der 
Bilder zurückzuführen. Diese sind ausnahmslos 
in voriftem Reliot hergestellt und lassen. cine 
besondere Note der Werkstäte nicht verkennen, 
Die Gestalten sind schlank, zum Teil überschlank. 
gezeichnet, aber sie sind nicht unproportionirt 
vie in manchen späten Gräbern, keine hagaran, 
Figuren, wie etwa die Kinder des Hr, oben 
508, sie haltn eine annehmbare Mit. Man lot 
abe keinen Wert darauf, bei den Männern das 
Spiel der Muskeln an Armen und Beinen wieder. 
zugeben, alles ist weich und glatt gehalten wie 
ei den Frauenfiguren nur lei dem am Speietisch 

Grableren auf dor Scheinürtfel ist 
Ior Wadenmuskel angegeben. Die Aus- 

führung der Bilder ist sorgfältig und beweist, daß 
dio Eigenart der Form nicht etwa auf Stüinper 
hafögkeit zurückzuführen is. Einige kleine 
Ausstellungen werden bei der Binzlbeschreibung 
zu machen sein, 

Auch in den Entwürfen der Reliefs scheint 
sich eine guwite Selbständigkeit unseren Bild: 
hauormeisters kundzugeben. Die Scheintur war 
rölich kein Ort für Neuerungen; denn sie stand 
in zu engor Verbindung mit den Riten, bei 
figte man mehr der Überlieferung. Aber die 
erhaltenen anderen Saenen weichen beide von der 
gewohnten Anordnung ab, durchaus nicht zu 
Ährem Nachteil 

  

  

  

  

    

    

  

    

  

  

  

    

  

  

  

  

  Da der seltene Fall vorligt, in dem dor Name, 
des Bildhauers und sein Work oler das seiner 
Werkstätte erhalten sind, wäre eins genauere 
Zeitbestimmung der Masjaba besonders erwünscht 
Da hat von vornherein der Gedanke auszuscheide 
daß der Künstler unter der Regierung des Ser? 
Hebte, weil or Prioter an 
an dem Sonnenheilitum seines Vorgängers Wirkif 
war. Denn das Priestertum konnte verebt oder 
in schr vie späterer Zeit vom Hof als Pirande, 
verlichen worden sein. Schon die Lage des Grab 

    
  

assen Pyramid nd   

    

      



110 Hemunes Joween 
inmitten von Anlagen der 6. Dynastie verbite, 
an die frühe 5, Dynastie zu denken. Ebenso der 
Si der Reliefs; denn selbst wenn Sdheg ganz 
neue Wege gegangen wäre, Diebe es unmöglich, 
Ant die Tilder etwa ans der gleichen Zeit wie 
io der Mayjaba des H’knkij stammten. Erst im 
späteren Alten Reich kommt der Brauch auf, wie 
in unserem Falle die Kinder des Vorstorhenen 
Auf den Scheintürpfosten darzustellen, siche@GizaVT, 

Au. 2, Aus der gleichen Zeit sind uns 
sonst erst die betont schlanken Figuren nach 
gewissen, Für eine jüngere Ansetzung sei auch 
Sin Grund angeführt, der an sich keine Beweis 
Kraft zu haben scheint, daß nämlich die Arbeit 
unforig hie 

Wie wir schen worden, it gerade bei dem 
wichtigsten Stick, der Scheintür, die Beschriftung 
nicht vollendet worden; der untere Architrav 
trägt noch Reste der Vorzeichnung, aber keine 
Sinzige Wieroglyphe it in Steinmeizarbeit aus- 
gefahr, abonso sind bei den Figuren der Pfosten 
ur Spuren der Namen in Tinte nachzumeisen. 
Nun könnte an sich zu jeder Zeit ein Re 
fertig gelichen sein, aber die bisher bekannt 
owordenen Nachweis tammen fastausschiclich 
Aus dem späten Alten Reich, wie Giza VII, 8.46, 
131,144, sche auch Wisks Abb. 40, Sndn Abb. 37 
und weiter unten Mat und Hiphmu, Ein Zufall 
(erscheint dabei ausgeschlossen, und als einfachste 
Erklärung ergibt sich wohl, daß am Schluß des 
Alten Reiches die Verhälnisse nicht mehr zo 
geordnet waren und sich leichter nanzicle 
Schwierigkeiten einstellen; auch muß der Sinn 
für das Unerräglich einer halbvllendeten Arbeit 
stärker abhanden gekommen sein 

Alle diese Anzeichen zwingen aber keines: 
, unsere Matfahn eima schon über die 
Dyasstie binauszurücken. Dafür is die Arbeit 

eh viel zu gut; Zeichen einor Verwilderung. 
fehlen vollkommen, und auch die sorglähig aus- 
geführten, fast fhlerlsen Inschriften verbieten 
ine solche Ansetzung. Wenn wir daher die 
spätere 0, Dynastio annchmen, #0 erklärte sich 
der geschilderte Befund wohl am besten. 

  

    

    

  

  

i    

  

  

   
       

    

  

  

  

8. Die Einzelbeschreibung. 
1. Die Scheintur. 

(Abb. 46 und Tat. 
Die Scheintär war aus drei 6 

gesetzt: 1. dem Untorteil mit schweren 
fr Nische, Randbalken und unterem Arc 
2. dor Tafel und 3. dem oberen Archiran, der 

    

  

    

nicht mehr aufgefunden wurde, 
Tara-Kalkstein 
Die Platin breiter ale hoch; denn man wollte 

"mit der am Speiisch sitzenden Figur 
des Grabheren begnügen, sondern stellte ihr 
‚gegenüber einen Opfernden dar, den Totenpriotr, 
der mit der inken Hand eine Gans bi den Fly 
packt und ihr mit der rechten den Hals umdreht. 
Opfernde Anden sich auf der Schentürafl est 
wohl nicht vor der 6. Dynastie. Sıhey sitzt in 

Der Werkstoft 

  

sich   

     

    

Mantel oder Umhang, sondern wägt nur den 
lliglichen kurzen Ruieschurz, dazu einen Hal 
Tragen, die kurzo Naekonfrisur und den Kinnba 
Die Unterschenkel vordecken die vorderen Stempel 
des Sessel, es it nur einer der rückwän 

Ihn, der als Rindorfaß geschnitzt is 
inem konischen Unterestz stet. Früher hatte 

man eine solche Wiedergabe als Zeichen einer 
jahr frühen Zeit angeschen, aber sie muß. als 

  

  

         
  

Keiterium ausscheiden; denn auf unserem Felde 

  

sind im Gegenteil mehrere. Belege gerade aus 
dem späteren Alten Reich zutage gekommen, wie 
Gira VI, Abb. 11, 28, 72 oben, 99, 96. 

Der Tisch it auffallend wiedrig, die Platte 
Miogt unter den Knien des Speisenden; dieser 
steckt die Hand nur lissig wach den Broten au, 
die Spitzo des Zeigeingers berührt den Ober: 
schenke, Die Brotälften, als solche dureh ihr, 
Form gekennzeichnet, sichen etwas weit au- 
einander, mit Ausnahme dor mitleren, die zu. 
sammen fast wie cin hochgezogenes Ö aussehen. 
Die Wünsche für das Mahl stehen zwar wie in 
alter Zeit zu heiden Seiten des Tichuntersatzen, 

haks: 05] 
‚Tausend an Iroten und Krügen Bier‘, man vor- 

nei: [24 
‚Tausend an Gänsen und Antilopen‘, eu fehlt 29 
= Rinder. Dor kleine senkre 
dem Gänsckopf hat keinen Sinn. 

    
  

    
  

  

  

  

iind. aber. verschieden gerichtet; 

  

mißt dabei den. prm-Kuche 

   
Ste | Mar sich ach son glgetich In 
arten Gräkrn, wie Oi Y, Ab. Über dm 
rien Weg Na, vor dem Hide ds Ver Arbenen as Undrkaie, nur unter den Ober 
Sehne tie Grande gnichne; wir nden üe Klo an geicher Sicle Ga Y, Akl.36 Side, wo se au San Schü Da, dern 
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2 Herans Juseon. 
ER a une era der af und ia Tl der Unerschenke 
ee er  ] 

ie: BHLEN& Pin .DerVorneierder 
Biläbner, der wö-Friter den König, Sag ee Ran ekin air au eye 
Er 
sähmurden A, Nur in der Hakan oben Zake 
erkannt man noch in | (DIR Derasch 

Inschrift mit der prj-hre- 
‚436 ihm ein Totenopfer dar- 

gereicht werde an) jedem Fost (dem Sdäuy); es 
konnte das 5b vielleicht auch aus der Mitte der 
gleichen Formel stammen, aus der Aufzählung er Totonfoss, wenn die Inschrift in zwei langen 
rangerechten und nicht in kurzen senkrechten 
Hinien geschrieben war. — Auf der Tarroll it nur 

  

     
  

  

  

  

   
  

  

    

der Name | EDEL angesehen, alte von 
len eingefaßt, — Die beiden Pisten sind 
gleichmäßig bebildert, großztgig, ohne die oft 
Beiobte Uberladung der Flächen mit zahlreichen 
Figuren. Nar je zwei Personen werden auf jeder 
Seite dargestellt, oben eine männliche, unten eine 
weibliche, Man darf wohl annehmen, daß es die 

jr Kinder des Verstorbenen sind, die auch in 
Speiseischszene Abb. 47 auftreten. Von der 
dergabe der Totenprister und Opforträger, 

die uns hier oft, wie bei if Z, Abb. 90, begegnen, 
Tat man ganz abgesehen. Für die Beischiten 
zu den einzelnen Personen waren schon die Vor- 
Aeichnangen gemacht; leider ist die Tintonscrift 
Aber fast vollständig verblaßt, von den kümmer- 
lichen Resten ließ sich keine einzige Hierogiyphe 
mehr mit Sicherheit festellen. Zur Krkläru 
der unvolendsten Beschriftung kaun man in 
unserem Falle nicht ebenso wie in anderen Be 
spielen unvorhergesehene Umstände anführen, die 
ie Weiterführung der Arbeit hinderten, oder 
auch Lohnstritigkeite mit den Steinmotzn; denn 
Siheg war slbst Vorsucher der Bildhauer, und 
die Auschmückung seines Grabes wurde gewiß 
keinem anderen Meister übertragen, sondern von 
der eigenen Werkstätte durchgeführt, Aber diese 

     

     

  

  

  

‚mochte mit Aufträgen so beschäfügt sein, daß 
man die eigene Arbeit vernachläsigte; 20 wie 

  

    u den Figuren auf den P 
db die beiden Sahne in dem weiten Knischurz   

erscheinen und ale Schmuck den breiten Hals 
Iragen wagen; der auf dem nördlichen Pfosten, 
dargestellte zeigt die kurze Nackenfeisur, bei 
dem anderen scheint die Perücke za fehlen, da 
das Ohr sichtbar it. Ob der Wechsel in der 
Haartracht beabsichtigt war oder eine Unnchtsam. 
keit vorliegt, sche dahin. Die Haltung der beiden 
Männer it die gleich, beide 
sine an der B 

    

   

    

  

nördlichen Piostens nicht ganz in der üblichen 
Weise gezeichnet, ihre linke Schulter sonkt sich 
Sin wenig, und der herablängende Arm it etwas 
weiter vom Körper entfernt, als cs sonst der. 
Fall it.   

2. Die Speisotischszone, 
(Abb. dab) 

Von welchem Til dor Kammer das Fragment 
der Abb Aa stammt, It sich nicht mit Gemi 

angeben. Der Umstand, daß das ld auf 
einer Mnglichroehteekigen Platt seht, könnte 
für einen Architrav sprechen. Dabei wäre man 
versucht, das gleichgearite und gleichgroße Stück 
mit den Bildern der Ahnen linke anzufügen, zu 
mal es keine selbständige Darstellung bie, 
sondern nur in Verbindung mit einer Szene zu 
verstehen ist. Aber dieser Zuweisung der Platten 
stehen einige gewichtigo Bedenken gegenüber. 
Zunächst die geringe Dieke des Stine von 0,2 cm, 
die nieht zu der auffallend massiren Scheintir 
pabt, zumal der Architrar über die Tafel vor 
ragen muß. Man erwartete viehmahr einen 
besonders schweren Steinbalken, Desonders be 
denklich wäre hier ach die Zusammenfügung von 
zwei Platten; denn gerade für den oberen Ab- 
Schluß der Scheintür verwendet man Monolthe, 
Auch könnte der Erkaltungezustand gogen die 
Annshme sprechen; wenn die Platten auch ganz 
zerschlagen sind, 0 zeigt sich doch nirgends 
eine Spar von Bestoßung oder Verwitterung wie, 
der Architrar über dem Eingang. Der Befund 
erklärte sich nur, wenn die vllige Zersürung 
der Kammer schr früh erfolgte, was natrlich 
sah wohl müglih it. Die Verbindung der beiden 
Sticko zu einem langen Architrav erscheint auch 
icht angängig, weil auf dieso Weise hinter dom, 

Yhopaar zunächst die Tüchter und dann erst die 
Alınen aufrktn. Das vorstieße gen die Reihung, 
(io durch die Ehrfurcht gegenüber den Vorfahren 
vorgeschrieben war; Itztere könnten außerdem. 
hei der Speiseischszone nich als Zuschauer auf- 
roten, sondern müßten cher an Tischen sitzen, 

  

    

  

  

  

  

   

  

  

  

   

  

  

  

  

  

   



Benicnr Gore nur Onancsors or ma Rrisonor vor Gina. 
wi hei Hr, Giaa VI, Abb. 70, oder bei Sinn, 
Giza VILL, Abb. 6. Trennen wir aber dio Plan, 
20 kann das Sulck mit. der Ahnendarstellung 

   
   

die Zuweisung des anderen Stückes zur 
für unwahrscheinlich, schon weil es zu kurz 

Ganz anders dageg 
vom Wandschmuck der Kr 
konnten, 

  wenn beide Platen 
Amer. stammen; da. 

i etwa auf der südlichen Schmalwand 
(doch zurammengehören; 

  

  

  

us 
folgt ich dem üblichen Schema, das an dem 

jeder Fläche den Grabheren oder das 
jpaar beim Mahle zeigt, und ihm gegenüber, 

jenseits des Tisches, die Reihe der Diener und 
Priester oder, besonders heim feierlichen Malle, 
der Kinder, wie Glan III, Tat. %, Gi VI, 
Al. 88,a- b. Im Wirklichkeit sollte wohl immer 
er. Graberr inmitten. der. Mitglieder“ seiner 

zen, aber die Darstellung IäCı das nur 
schwer erkennen. Leichter verständlich sind schen 

  

    
  

    

  

  

  

  

  

  

  

  ulitjundern. gebaut, 
ten damals nicht licht 

hir mit massiven (Qundern von Tara Kalkstein 
ausgokleidet werden; denn dieser boste Werkstoff 

  

  

       
wichtigen 

3 He ine 
als Architrar über die unbeschrftete 

icheintür setzte; vergleiche auch Arc 
Shitrar und Taf des Sndn oben 5,88. So mochte, 

ildhauer in den Besitz einiger guter 
Kalkateinplaten gekommen sein, dio er. in die 
Kammerwände einsetzte 

Die Komposition des Bildes, 
ghnnung auf Ab 47h kein Zwei 

  

  

  

  

   
  

     

oberen Tildstreifen wiedergegeben werden, und 
unmittelbar unter diesem die Kinder und Ver- 
(wandten, wie bei Sp) auf der Scheitür,Giza VI, 
At. 62 oder bei Hamw auf der Wostwand, 
benda Alb. 0. — Viel klarer hat Sry den 
Gedanken, dab die Eltern von den Kindern um: 

nnehmen, im Bild auszudrücken. 
vorsianden, Er sette das speisende Elepnar in 
ie Bildmite und ste die Söhne und Tüch 
ruchts und links von ihm auf, Diese, Law 
ürfte wohl von unserem Meister gefunden und 
nicht kopiert worden sein; sie tell seinem Kön 
non ein gutos Zeugnis aus, Wenn bi den anderen 

ildern, die die gleiche Szene wiedergeben, der 
en gobot, 

  

    

          

  

  

      ‚ker gewahrt erschi 
Sinen viel größeren Unterschid im. Maßstab,



us Henuuss 
unterstrichen wird, o hat unsero Szene den Vor- 
zug größerer Natürlichkeit im Aufbau und stärkerer 
Verbundenheit der Personen im Ausdruck. Die 
Filtern sind wirklich der Miuelpunkt der Szene, 
und um den Gelanken an eine gleiche Wertung 
der Gruppen auszuschalten, genügte es, dio Ge 
italten der stehenden Kinder nicht höher zu 
Halten als die der sitzenden Hltoen; +0 entstand 
der Eindruck einer einfachen, herlichen Fami 
Hiensene 

  

   
       

dem Grahherrn steht in Kopflühe: 
Yin ‚Der Vorsteher der Bildhauer 

Auch Di den Söhnen waren die Namen ein 
ei dem älteren sind die Zeichen durch 

1 der Date zerstört worden; man 

  

   

  

    

  

dem jüngeren Sohne sucht „D |]. Das Gf scht 
oil int eine ai 

Koscform des Warte; sche auch IN. 30 ZU | 
eben gif, gift. Wir haben uns die 

herabhiönge
nden 

Armen und. offenen 
tänden vorzulle, wio bi der entspreche

nden 

VI, Abb. 70; hide zeigen das na 
nd tagen keinen Halschmuch

 

  

entweder für gif — ‚Moorkatze‘ 

    
      

3. Die Ahnen, 
0.48 und Tal. 16a) 

Auf der Inglichrochtoekigen 
Tara-Kalkstein sind acht Personen, drei Pasre 
und zwei einzelne Männer, dargestellt. Das Bild 
kann nicht selbetändig als Wandsehmuck: ge- 
dient, sondern muß zu irgendeiner Szene oder 
Stelle in Beziehung gestanden haben. Das wird 
noch deutlicher, wenn wir bestimmen können, in 
ehem Verhältnis die Da 
36x Grabhren standen. Man hat auch bei ihnen, 
ünterlasen, Namen und Tiel ausz 
von der einst wohl vorhandenen Vorzeichnung in 
Tinte fehle jetzt jede Spur. Wir müssen daher 
versuchen, durch Auschluß verschiedener Mög 
lichkeiten die Verwandtschaft zu bestimmen. Denn 
daß cs sich um Mitglieder der Familie handelt, 
ist sicher. Diener kommen nicht in Frage, aber 
auch keine Kollegen und Stftungehrüder, wie sie 
Stra hei Wämkij an gleicher Sue stchen; dem 
die erscheinen nie mit Ihren Damen. Aber auch 
Kinder erscheinen. ausgeschlosen dm 
Grabe der Fltern eher die Spendenden als. die 

   
Tafel aus 

  

  

   

        

    
    

  

  

  

Empfangenden und treten 
platz auf, vor allem nicht mit Ihren Frauens ganz 
Abgesehen davon, dab nach den Darstellungen 
auf den Scheintrpfosten und in der Speiseisch 
Szene nur zwei Söhne und zwei Tüchter er 
scheinen, und die sechs Grabschichte auf ebenen 
violo Mitglieder der engeren Familie scliben 
Hasen, So verbeiht wohl mar. die Möglichkeit, 
daß die Vorfahren des Grabheren dargestellt «ind 
Die Nachweise für die Aufnahme der Almen in 
die Grabbilder sind ja auch gar nicht so sltn, 
iche Giza VI,S.49 und 111, Man wolle dabei 
entweder die Besucher auf die sulae Vergangen 
Hit der Familie hinweisen oder den Eltern und] 
Amon eine Opforstlle in der eigenen Mastaha 
schaffen, weil für ihren Totendienst sonst nicht 
genügend gesorgt war. Dann war cs besonders 
Angezeigt, sin mit den Iiten zu verbinden, die in 
der Kammer vollzıgen wurden, wie Giza VI, 
Abb. 3%, wo unmittelbar nehen der Scheint, 
dio für die Mutter bestimmt war, untereinander 
rei frühere Generationen abgebildet sind, jomeile 
Paare. In unserem Falle haben wir uns en 
sprechend die Darstellung wohl unterhalb der 
eben beschriebenen Speiseischzone zu denken, 
wodurch dio Abgetildeten chonfals al Teilnehmer 
am Totenmahl zekennzuiehmet werden. In den 
drei Ehopaaren werden wir wahl die Eltern, 

Ielwen und Urgroiltern des Sdheg zu er. 
kennen haben, dagegen Weibt ungemiß, welch 
Verwandte die beiden Einzelüguren darstelle 
allen, vielleicht die Brüder des Grabinlahen 

ihn an einem Khren     

  

  

  

  

  

  

    

  

  

  

  

     
  

  

  

    
  

    

  

Die Wiedergabe der Familienmitglieder it 10. 
igenarig, daß man annehmen möchte, so sei eine 

indung Sdhgjs, Die Mnner fassen alle mit der 
kon den großen Stab, den sio senkrocht an die 

Mitte des Leibes haltnz das Zepter, das sie wange- 
rucht in der rechten Hand wagen, führt über in, 
#0 daß jede Figur hinter einer rechtwinkligenKreu: 
ung dor Stäbe steht, und da alle Figuren gleich 
groß gehalten ind, ich sich durch das ganze Bil 
feld eine wangerochte, von den Zeptern gebildete 
Linie, die in Abständen durch die senkrechten 
Stäbe geschnitten wird. Das gün dem Bild einen 
Ryıhmar, dern den der Darstellung militärischer 
Trupps erinnert Etwas Ähnliches hate der Bild. 
ner den Nifetufr-Grabes geschnfln, der die 
gleichgekleideten sieben Sühne des Grabherrn vor 
hm aufmarschieren lb, wobei die wangerechten, 
fast aninanderstoßenden Zepter ebenfalls 

Gira I, A 
Keine großen Stiche, sie logen die I 

Weise gehalt an die Bros 

      

  

  

  

    

    
     

     

   Halen hie 
Hand allein gleich



Benionr Önen nm Gnanexons aur nase Famunmor vor Giza 1 
Die Sıkbo werden sonst meist vorgestzt und 

ichen schräg auf dem Boden auf. Werden sie 
den Kundbildern aus Stein senkrecht und dicht 
am Körpor gehalten, co it das auf den Workstfl 
zurückzuführen, siche Schäfer, VÄR, 8.481. Im 
Flachhild fl dieser Grand weg, aber auch hier 
ist ganz vereinzelt eine gleiche Haltung nachze- 
wiesen, wio in der Masjaba des Whmkij, ebenda 
Abb. 1 Auf unserem Bilde halten alle fünf 
Männer den Stock in gleicher Weise, dem Ryan 
der Darstellung zuliebe. — ihn Gründen 
ürfin sach bei den drei Paaren Mann und Fran 

"dichter wie üblich beieinanderstchen, so dicht, daß 
ich die Oberkörper ühersehneiden. Hi 

inander gezogen, so wäreder Gegensatz, 

        

  

        

  

  

   
    

  

Dei letzteren nieht unbedeutend grüßer it als bi 
(den ersten drei Männern, Man hat ale her zu 
gesehn (und dort woggonommen und zusammon- 

  

den Glisdern der ganzen Gruppe zu errichen. — 
Die Überschneidungen der Körper aind bei keinem 
der Paare in der gleichen Weise durchgeführt 
Incl in der Mitte des Alten Reiches wären so 
übrigens wohl überhaupt 

  

     
    

  

   

  

denn. jede Abweichung häte 

Ita ae San IV 

  

   
‚ang gestört. Wenn dabei aber die 

I nicht damit bogndgt, ihre Hnke Hand 
auf die Schulter den Gemahle zu legen, sondern, 

der rechten seinen Arın an dem Ellenbogen. 
Sunfaßt, so ist dieses auch sonst blegte Noir nich 
ohne Absicht genäht, denn es wurde durch diese 
engere Verbindung und dureh die abgobagenen 
Arte an den beiden Außenseiten des Paares ein 
esseres Ausgowogensein und. eine grüßere Ge- 
schlosenheit erreicht, als wonn der rechte Arm 
der Frau senkrecht berabhinge. 

Die Ausführung der Bilder ist durehnus be 
riedigend; wenn einige Un 
jgöwiesen werden können, co howest das einerseits, 
daB. das Relief doch nicht mehr der klasischen 

    
  

   

  

  

        
  

  
Zeit des Alten Reiches angehört, und daß anderer- 
seite der Arbitsrorgang kein einheitlicher war. 

ach der Absicht des Entwarfe sllen gewiß ale 
‚drei Pro vollkommen gleich sei; in Wirklichkeit 
her sind he jedem Besonderheiten zu hemorken, 
und man könnte dabei den Eindruck gewinnen, 
(a. das orste Paar von der Hand des Meisters 
(ler Vorarheters ausgeführt wurde, während die 
Anderen Figuren einem Geilfen überlassen waren; 
aber ganz werden die Verschide 
rk, und es mag sein, daß derselbe Steinmetz. 

A bei don ersten Figuren größere Müho gab und 
später ein wenig nachläsiger wu 

   
    

  

  

  

  

    

    

Bei dem vordersten Mann ist heispielmeie 
ehr genau wiedergegeben, wie der Stab oben aus 
der Faust, zwischen Daumen und Fingern, heraus 

und ebenso getreu it das Faason den 
Zapters gezeichnet, Dei den übrigen vior Figuren, 

  

 



10 Honuass Jessen 
ber hat man cs sich heguomer gemacht; 0 sicht 
au, als ch die Faust an dem Stab und dem Zepter 
Tiege, Ferner hat bei der ersten Figur der Su 
einen ausgebildeten Knauf, wie er ja zu de 
Spazierstock gehört, in den restlichen Fällen fehl, 
er. Der senkrecht stehende Stab weil bei dem. 
Yorderston Mann dessen Körpor in der Mite, und 
50 war cs goniß von dem Runsler gedacht; bei 
‚den übrigen Figuren aber finden sich kline Ab 
seichungen von der Mittlachs. In ähnlicher Weise 
ist Li dor erston Figur der Halskragen am besten 

‚gegeben und der Verlauf des gerandeten. 

  

  

  

  

4. Der Architrar 
(am.40) 

Von dem Kingang zur Kultkammer, der in 
einem Rücktritt der Erontmauer let, war der 
Rundbalken, verschwunden, aber der Architra 
wurdenoch inseinerursprünglichen Lagegefunden. 
Fir muß lange Zeit er 

  

     

  

      

Schurzendes am genauen gezeichnet. Nar einen 
Weller weist das vorbildliche erste Bd auf: das 
Zepter senkt sich sin klei alte aber 
vollkommen wangerecht g 
den übrigen Figuren, aber auch ihre Zepter 
ausammen keine ganz gerade Lini, wies 
wart sicher vorgesehen war. 

In der Speisetischene wird. der alten Vor- 
chrift gemäß die Frau ein wenig kleiner al der 
Mann gezeichnet, dr ja als dio Hauptporson auch 
die größeren Maße erhalten mußte. Auf unserem, 
Tild_ dagegen liegen hei dem ersten Paar die 
Scheitel in gleicher Höhe, bei dem zweiten ragt 
jgar der Kopf der Frau harter, bei dem dritten. 
legen die Köpfe wieder in einer Linie 

Handelt es sich nur um eine vereinzelte Un 
stinmigkeit, so könnte man die Unschteamkeit des 

inmetzen allein als Grund anführen, aber der 
Nachlässigkiten sind zu viele. In dem Auer 
Siheg' war lo die guto Tradition der klassischen. 
Zeit wicht mehr voll gewahrt worden. Einen Tal 
der Schuld mochte dabei der Vorzeichner 
wenn er sich oima nicht genügend der Hilflnie 
und Hilfspunkte bedion hatt. Das alles abor sol 
uns den guten Gesamteindruck des künslereh 
entworfenen Bildes nicht süren 

  

     

         

  

  

  

  

   

  

  

     
  

  

1 der Brust, die rechte hält 

  

Ge f-Zelar, Von dr Trank ad ohne 
le Einzelheiten zu erkennen; der Schwanz dos 
Panthorfele, der zwischen den Kuien herabhängt 
zeigt, daß Steg das fierliche Gewand anzel 
Hatte Anschließend an die Figur niumt der in 
senkrechter Zeichenfolge geschriebene Name 

  

    

ÜR Bm di sone Hohe des Seins ein, und 
Ton a Ei a ee 

Era 
3 ae 

    

     Die Kae aa gern 
Anubis, der Vorsteher der Gotteshlle, ei guädie 
und gebe, daß er begraben werde auf dem Gottes 
acker in hohem Alter, 

®, der uchPrister des Konigs, der Priester 
des Ser, der Priester des BR in sp, der 
Königsonkal, Vorsteher der ildhauer, der hei 
seinem Horrn geohrte (Sieg) 

  

  

 



Bexicne Une var Gnanexons son nme Bnsmamor vos      

  

u benchen in di Zeichnfage bei ri, die n eingefaßte Treri. 
im allgemeinen für das spätere Alte Reich 

wenn io sich auch ale glogent 4 inwandfri. Er 
liche Ausnahme gerade im rühen Alten Reich \ . der 
ünder, wie bei Midrkj, Gin IL, Abd 7, 0,10. Einzangformel des Totengelntn, an die sich 
gegen Abb. 16 und IHN, Abt. 14, 27 ve. duan arte Tel diene endet mi de 

Namen des Ve in der Südteeke, Für 
: di andere Halfte des Randen ernatee man eine 

5 obrahl die Inschrift von rechts ähnliche Anordnung wie bei Watt oben Ab 4, 
30 daß sich an die Einletungsformel vamittlbar 

Zeichen © und © in der Schreibung des Sonnen“ nach die zweite Bit anschlüße und der Name 
Heiligtum des Werk iche oben 5.10 in der Sadostcke für beide Biten gemein 

2 die. Suatt dessen schen auf, der nördlichen 
BoBauGrierkecken Schmalsee und auf dem nörüichen Teil der (Ab. 30 und Tat. 9a) Länge die Tel und der Name des Inhaber 

Die Trümmer des Opferbeckens wurden vor dann erst flgt die ameite Bite des Toten 
der Scheiatlr gefunden: is suf cin Sulck am _ gabetes ohne Namen und das Sieg am Ende der 
Sheren Rande und eine Abspliterung an dem _ Aüdlichen Schmalite an so anzusclieen, vr 

bietet eine Trennungerile, 

  

    
   

  

Tat wie auk/Ki dm Nanan, ae vr 
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OPFERScHALE 
pen senkueg       

0. Di Marta der Ay, das Opfrbcken.



us Honsass dessen 

   

  

O8 

    
3. ‚der Priester an der Pyramide Abt 

She, der Vorsther der Bildhauer Sy; möge 
ihn ein Totenopfer dangebracht werden an den 

  

Monte und Halbmonatsanfängen und an jeden 
Fest und an jeder 

    Im dem ersten Gebet it das einfache Fuge 
infr naeh der Architravinschriftergänat; doch wäre 
noch Raum für ein ergänzenden wr-t oder ein zu 

ie Ve 
dem ersten Titel der Kaum für den unteren Teil 

1 das Deutexeichen der Pyramide sowie 
em Oberteil von bmentr ein wenig mm groß, 
Andererseits aber für einen weiteren Til vor 
Anjers qmej-ie zu eng, und keinesfalls ließe sich 
hier die Bezeichnung Dmntr IR m op unter 
bringen, die auf dem Archirar erwähnt it 
‚dagegen spräche auch die Sullung des bunte am 

Die Frage sch 
ersten Annahme entschieden, daß a 
stelle über pucatr noch lich 
teil der Pyramide zu gowahren sind; I 
nr eine ganz dünne Schicht abgehoben, und eine 
zufällige Ritzung erscheit ausgeschlosen. — Dem 
Wortlaut nach wäre bei der zmeiten Bitte das 
dutiische Objekt vorangestelt und später durch 
nf wieder aufgenommen werden: 
an der Pyramide des She... Steg, ein Toten- 
(pfer möge lm dargebraeht werden 

jübroaber dabei von dor gemeinsamen inletunge- 
formel abhängig sein, da ei slbständ 
nicht angkngig ist: ‚Der König vorlehe«.. daß) 
dom... dhrg, da lm ein Totenopfor dargebrach 
werde. Vielleicht aber darf man in Krwägung 
ziehen, ob dem Schreiber nicht, vielmehr die 
Gin Vin, 8. 206, ereähnte, verkürzte Formel 

Der König sei gnädig und vorleie 
She‘; dann müßte mi por 

& beginnen, wobei gegebenen 
lichen Kandzeie u 

  

    

      

     
der Brad. 

Rillen vom Unter   

  
  

    
    

  

Der Priester 

      

  

  

   

        
  

    

  

eine weitere Di 
das Sheg am Ende der         

Rechenschaft über die dabei entstehenden gramm. 
tischen Schwierigkeiten gegeben. 

  

    
    

  

   

   

  

An die gende Mastala D100 Ich sich im 
Süden ein Bau mit Worksteinverklidung, das 
Grab ds Hl so an, dab die Vordersiten beider 
Anlagen in einer Linie liegen. Zur Zeit der Er- 
hnuung stand schon eine Kleinere Maytaha weiter 

lich, und 4, benutze ihre Kueksche alk Ost 
wand eines schmalen Ganges, der ich vor dom 
genen Grabe entlang zieht. In dessen West 
wand seht in der ine. unkeschriftete 
Scheint, der mur der. ebene Archiürar (ch 
Kin wenig rechts von ihr fanden wir cin Op 
ncken auf dem Boden stehen und weiter nördlich 
cin zweites Lleineren, siche Feldphoto ur 
dns größere war beschriftet == Abb, 52. un 
Tat, Be; die Inschrift Ikufe rings 
Rand des zmeimal abgeseizten Oberwil, Da das 
Becken sauber gearbeitet ist und die Hieroglyphen 
gut und regelmäßig eingeschnitten sind, dürfen 

  

    
    

  

   

    

  

        
        

  

Isir das Stück wicht zu tief anstzen. Die Frage, 
Sb ne u bringen. 

    

ist und Hl una als Haustorstcher und Vorsteher 
‚der Totenpriester des Dsitzers dieser. großen, 
Anlage betrachtet werden könne, wird die Vor- 
ifentüchung der Leipzig.ilesheimer Grabung. 
ielleicht klin können, 

Da die Insehrit keine Gebete enthält, war 
ihre Anorduung nicht so streng an ein festes 
Schema gebunden. Der Anfang von zwei vor 
schiedenen Tosteilen liegt aber auch bier in der 
Nordwestöcke. An dieser Ste beginnt. die 
Wihmungeinschrift des Schnes und luft über 
West und Sudwand zur Sühostecke, Die Titel 
und Namen des Grabinhnbers ziehen sich von der 
Nordwestecke über Nord- und Ostseite zur Sad 
stecke, Der Sohn hat also für seine Widm 
die beste Stile ausgewählt, die dicht an der West 
wand Ing, dem Besucher zuerst in die Augen 
Mel und sonst von der ersten Bit des Toten 
gobetes eingenommen wird. Bescheidener wäre es 
owesen, di Toxto gerade umzekchrt anzuordnen; 
Auch logischer, da die Widmung mit dem Sufix 
Auf den Vator Bas nitnmt, dor au zweiter Sule 
erscheint. Wirsworden daher in dor Beschreibung. 
die Reihenfolge umkehren 
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AS. Die Maya    Anz und di ameliebenden Gräber, Grunde. 

AHA IMISR2T 
LITT] »VerHansvorther und Vorscher 

  

  werden. wir es beispielsweise. hei "Znpnir 
jchmen dürfen, der im Dienst des Surf ZIZ 
ind, Gira I, Abb.sb 
dem Til 

bezieht 
    
         

    

Ihren, bei 

22T HZIEI-} 
‚Skin Sohn Ienfr hat () Ihm 

    

5A ai’ geben woran 

  

     

  

   

  

    

  

ten gg wat des von nbiihen GL. — Der m Vai) gomaci, aa er (da Va) ii DENN EER iely Aer Manlerne | Weinend 
Bryan nk: von een mi 6 glänen Inder Wämeng kommt Audrack, n u was eigentich der Sohn geiet hat, da zu Val n AR ENENE E ovra ga war Beafialigman 
Vorsteher dos Hauses und ‚Vorsteher dor Toten. Nach #3 nf ein" Y}, unter dem gewähnlich 
PHELEN DieWYerielers’ der bit Anir'ua | d GmLKUNDE TerKER an Vera AP   

  

braucht das nich   wmer der Fall zu sein; bei 
ia je co zum Da 

im Alten Reich 
SAA1. Mei ist das wohl so zu erklären, daß dem Grabe der 

7, dessen Dasitz der Verstorbene - spiel X nur den Umbau der Kulıi 
ta bei KG 

    

      

  

Iren, ber auch das ach mi ohne bie, 
(Giz INL, 8.162 und 1, 8.223. In unserem 

ter übertrug; Falle bestände angar die Mögliiket, daß Rsafr 
iün auch für 

  

 



  

Hansans Jussen 
  

  

    
  

A. 5%. Die Maya ds 2, Opfrbeken mit Ischl 
  ur das Opferbecken gest he; die gleiche war, ohne Ars wie etwa bei Hp, Gi V 

Frage erheht sich narlich bei allen anderen Alb. rk. 1,237 it andieer 
Wihmungsnschiten auf Opferbecken. — Die Apj m 3 biegt — Man beachte di 
normale S art per.act wäre führung des Zeichens fü „Wesen mi den Ai 
2. aber die Ortgcaplie in den Wihmunge genden ändern an der Standart 

In dem Schacht US, der 
ich Schmatwand von D 100 nl, fan ich 

= konnte oben in der Schterfllung sechs konische Dt 
& modelle aus Gips. Sie wwilen nach Form und 

Harbe Weibroe, Cd, dar ie Grüße der Sul, 
5 ist verschieden, Sehe Tat. d, e des Vorberichten darstellen, oder cb rnf zu lesen it: mamens _ 1020. Models von Opfergber ind Im Alten Rech 

ir lich, aber Auert alten; ie fanden fh unter anderem im 
da der genstz zum Grab dos ij, M..D65, alles Nachahmngen 

in Kalkstein, siche Murray, Sayg Mast. 8. 19; 
Seheingaben aus bemalt Kalkten sind zweimal 

   
     

           
     

  

ice 

  

inschiften it nicht immer korrekt, 
  

   auch Giza I 

  

5.101. Bi, 
    "Trei Zeichen am 

Schluß eine fehlerhafte lantliche Ergänzung von. 
an im Zweifel sein, ob. di       

  

  

  

azteres wäre schr u 
me im Alten Reich, im              
      Mileren Reich, meist | geschrieben wirdt 

  

  

  

und alle drei Radikalesonst nie nachgestzt auf dem Friedhof adlich der Cheopappramide 
Werden, wäre af nicht von vornherein ven der aashgowieten, Phot 4107 nad AUBS. 2 Bienen 
Hand zu weisen. — Daß der Vater, dem die _ sulen I dar Unterbringen von Gaben Im Schachtr 
Widmung zit, schon verstorben war, wird auf siehe zu der 

  

age Glan I, 8: 103.104, 
‚Neben den Brotmodellen lagen Bruchstücke, 

feiner, dünnwandiger Tonware. Möglichermeise 
en sie von der Zeremonie des 

diokürzeste Weise ausgedrückt: alsor Im Wen    

      



Banicnr Bas mar Gnanosors or on Kusanor vor Gin 1m 

Hola Sa 
— u a NO £ ZZ 

  

     
      
  

  
  

        

  

  

80
cm

. = 

  

  7 N               = 155%, 

De   

  

Aut 5. Der Hlearg au 81570, Size 
     der voten Krüge‘; denn daß diese auch für lichen Hälfte des Blockes ausgespart it. Nord. 

Privatgräber in Frage kommt, beweisen glegent- _ westlich von ihr ist dor einzige Schacht angeogt, 
liche Baischrften und Angaben für die Riten in Kammer fanden wir einen 
‚den Magtahas; scho Glan I, $. 100 und 115. — 
"Auch fand sich unter den Gaben eine fache _ Holzsarg;siche die Aufnahme in sta Phot 2054 
Muschel, die Spuren schwarzer Tinte aufwies; _Tat.da. Er befindet sich jtzt im Palizacu-Muscum, 
vergleiche dazu die Muscheln als Beigaho in der Sr. 3U14; der Leitung des Museums werden 
Sargkammer des he I, Giza VI, S, 101, und _ weitere Aufaahmen verdankt, 
vor dem Eingang zum Sargeaum der Maya 8 Der Schach 0 mit den Maßen 
von Meltm iagen neben einer Tonschüssch und 1,08% 1,08 —5,60 m ist oben mi 
Kupfernadeln auch drei große Muscheln, Petrie, gekleidet; seine im Westen der 8 
Modüm, 8.18; siche auch unten Schacht 4577. Kammer mißt 389%1,65 +1,10 m. Man hat au- 

nächst damit hogonnen, für dio Bostattun; 
Sarg in dem Felboden auszuhauen. Gleich 

‚gang fand ich cin Vertiefung von 1,100, 
st westlicher Längsachse; aber sie war nur 

        

  

         
    

       
  

         

  

         

  

      

  

    

    

8. Dor Sarg aus 8 4570. 
(Alb. 58 und Tal, 5a) 

  

  

Südweslich von Steg und östlich von 
80-82 sicht cine grüßere Worksteinnls; 

deren Kultkammer auffllenderweise in der 
          



m Henans Juan. 

  

bis auf —0,15m geführt worden, weil man sich 
unterdessen entschlossen hatte, die Leiche in 
einem schweren Helzsarg beisuseizen. Diesen 
Stlte man, wie es der Überlieferung mehr cn 
Sprach, in Süd-Nord.üchtung nahe der Westwand 
des Raumes aufs sein Kopfende ragt über den 
Rand der Bodenvertiefung. Die Maße des Sarges 
heiragen 1,86%0,75 +07 ım, der Deckel int 
0251 hoch 

Auf dem Sargboden la die Leiche einer Fra, 
die Arme ahgebogen, die Hände in der Ihe dos 
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R
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A 51. Schacht und Send au Si. 

Gesichtes, die Knie angezogen. Für cine Streck 
Inge war der Sarg zu kurz; das it aber nicht so 
zu verstehen, daß die Bestattangsart dareh. die 
geringen Maß bedingt war, man hat vielmehr den 

Sarg kleiner angefertigt, wil man die Verstorbene 
wicht in der Strecklage beisueizen gulachte. In 
dem spkten Alten Beich, aus dem unsere Masaba 
nach Art und Lage sanınt, war die Hockorbostat 
tung wieder stark verhreitt, mie zahlreiche Bei 

iele des Westalnehnites zeigen; siche, auch 
ohen bei D 108. 

Dor Sarg ist ein schweres, plampes Sutek; 
br der Tischler, der Ihn geziumert hat, war in 
Seiner Art ein Meister, Er hatte nur schadlafte 
Ballen des kuorrigen,ası 
arbeitenden Spkomoren 
mußte se 0 herrichten 
würden, Das tat or 
ie schlechten Se 

jgetemmt und dann durch zenna ei 
guie Sutcke gefült wurden. Diese Flicken wurden 

init einem Holztifader mit mehreren bfetit, ver 

  

  

      
     

  

     
    

  

  

n und schwer zu 
olzes zur Verfügung und. 

"a6 ihre Mängel verdeckt 
er üblichen Weie, bei der 

en bis zu dem gosun 

  

   

     

  

  

einzlt aber auch ohne Stltunz einzepaßt. Selbst 
erstöndlich suchte man die bessere Seite der brot: 
er für die Außenwände aus, ahor das Holz war so 
schlecht, daß sich Ausbeserunzen auch hier 
‚ganz vormeiden lien. Das bunte Bild 

i Innenseite des Deckels se allein weist schon 

  

   

    

   to spring das Flickwerk 
müssen die Schrampfungen. 

ds Holzes während der rund 4500 Jahre in Be 
Tracht ziehen. Als der Sarg frisch aus der Werk 
sit kam, hatte or nderes Ausschen, 

gearbeitet; denn wenn 
Sich bei den Plickstücken noch Iitzn zeigten, 
vorschmierte man sie sorgfältig mit Kit; der ab 
verschwand beim Binschrumpfen des Holzes all 
äuleiht, und was noch an Iesten vorbanden war, 
mußte beim Transport abbrückeln. So fanden wir 
beispielsweise bei unserem Sarg dis ausgestemmten. 

zwischen den Dübellächern noch mit weiß 
1 aber ist davon keine 

   

        

  

      

Die Konstruktion des Ur weht keine 
Alweichung von der üblichen Art der Zusammen- 
setzung auf, Die Ichlen, von denen je zwei die 
Tängsseiten und die stliche Schmalseite, drei die 
nördliche bilden, sind auf Gehrung geschnitten, ie 
Shen dureh Laschen am Ende der Längshriter 
verdeckt wird; aber auch unten geht die Gehrung 
micht bis zur unteren Kante durch, auch hier 
Sehiebn sich eine Lascho der Längshriter bis zur 

‚liche der Schmalseiten vor, in einer en 
sprechenden Abarbeitung der Querbreter liegend 
Diediepaarweisen Dübeliicher verbindenden Rlen 

Ft. Die Dübel, teils rund, 
n zum großen Teil noch fest 

fhre Köpfe Ingen in einer Flucht 

  

   
  

  

  

    

    

        

  

den Au 
Der gewölbte Deckel erforderte eine etwas 

worwiekelte Arbeit. Er hestcht aus zwei besonders 
schmoren Bohlen, deren Profi jo cinen halben Bogon 
zeit. Es war wehl nicht licht, passende Hol 
Klo dafür zu Runden, was die vielen Flicken ge 
nde bei ihm erklärt. Die geraden Tackenstücke 
worden in der oben 8.91 beschriebenen Weise mit 
den Schmaliten der Iangen Bohlen des Dec 
verzahmt und an den auf 
Heken zusammengesfe 

rl der Dockel durch zwei tarke, auf der Innen 
seite angebrachte Holzrippen, die der Wälhung 
angepabt und mit zalreichen Dübeln festgetiftet 

    

   
    
  

   

  

  

    . weitere Festigung 
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(wurden Photo Muscum.t An den Schmalsiten dos 
Deckels sind j zwei Handgeifle angebracht, deren 
Ikonische Form beim Zufassen und Tragen ein Aut 
leiten aus Jen Händen verlindern sl 

Zum Vergleich sei die Beschreibung zweier 
Srge angeschlossen, dio hei den von Uvo Möl. 

schor durchgeführten Ergänzungsarbeiten südlich 
Grab Lepsius 28 im Jahre 1014 gefunden wurden 

iche Vorbericht 1OIA, 8.421. 
a. Foldaufaahıne 63 zeit den Sarg in einer 

  

  

  

  

   
  he angebracht, deren Bedeutung nicht oricht: 

ih ist, zumal der Sarg mit seinem Südende bi 
zur Hälfte ihner Breite rich. Die Bestattung war 
wollkommen ungestört und der Sarkoplng schr zut 
(erhalten. Wie in den meisten Fällen sand or nicht 
unmittelbar auf dem Boden der Kammer auf, man 
hatte Steinbrocken unter ihn geschoben, wall um 
‚ins Holz vor Feuchtigkeit zu schützen, wenn etwa. 
das Sickornasser des Regons dureh den Schacht 
dringen sol 

Vergleicht ma 

  

  

  

  

as Stück mit dem in SA 
gefundenen, so vrs aß die Agypier für 
Tre Särgo das eingeführte Koniforonhol dem cin 
Teimischen so weit vorzogen 
gegen Termitenfraß Schutz bot, sondern auch, weil 
SS sich +0 unvorgleichlich bessr für eine saubore 
Tischlerarbeit eignet, Dabei it bei unserem Sar 
aplagı der geringen Bedeutung der Grahanlags 
entsprechend, nicht einmal eine besonders 
Izarı verwendet worden. Aber es brauchten nur 

(in ganz kleines Fickstück eingesetzt und hier und 
nein feinr RB ausgekittt za werden. Im übrigen 

di Tischlerarbeit im allgemeinen wir bei 8 110, 
Die Seitenwände des Unterteil bestehen aus jo zwei 
orzapften Bra an den 86 

rung geschnitten sind, dach Iäaft die Gchrun 
jieht ganz doreh, am oberen und unteren Eude 
greifen Laschen in entsprechende Alarbeitn 
der Breter der Sehmaleiten. — Der Deckel be 
iebt aus vier Bohlen, die eine leichte Wölbung 
bilden. Sie wurden mit den schweren, geraden 
Backenstücken vorzahnt, die beiden äußeren auch 
an den Ecken vordübelt; Handgrifle fchlen. 
Der ausgezeichnete Erkaltungezustand lich noch 
(io sorglätige Verkittung erkennen. Bei den zll 

Doppekäüheln. sind. die ausgestemmten 
AakaR orten 

       
  

    
  

  

  

  

    
    

     seiten auf 
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Vindenden Rilen glatt ausgeschmiert; man vor 
wendete Kt bei der Verzahnung der Deckelbreter 
mit den Tckenstücken, an den Kanten, wo cira 
hei dem Zusammenstaben der Bretter sich außen, 
ine Rize zeigte, henzo hei den verzapften Brettern 
des Untertels und zwischen Unterteil und Deckel 
Dieses Naehhlfen trat damals micht zuge, weil 
‚der Kit die gleiche helle Farbe wie das Heiz hatt, 
das un 

"». Feldaufnahme 519 ist ein ganz Armlicher 
Sarg, eine einfache Holzkist, wiedergegeben; unter 
io waren wiederum einige grüßere Kalkstein- 
rocken geschoben, damit sie nicht auf dem Boden 
der Kammer aufsitze. Dom Tischler standen nicht 

mal genügend gerade geschnittene Breiter zur 
ügung, und sußerdem war das Holz allent 

ar er esnennasinen 
wenn das Dre an einer Sille durch und darel 
schadhaft war, auflegen und anstft 
eine Seite der Ausbesserung bedurfte. Dabei läßt 
Sich noch an einigen Sullen, wie auf der östlichen 
Tängswand, erkennen, wie haargenau die Einsatz 
stück in die ausgestemmie Fläche paßten; 

n sind zum Tel auch heute noch kazım sch 
halben erhaltenen Gips- 

  

  

    

      

  

   

   
    

  

  

    
       

         
  

9. Einzolfunde. 

  

Nahe dem Su 

  

‚de der Konzession fand sch 
westlich von D25 in einer Ecke ein D 
das offenbar aus ganz später Zeit stammt. Zur 
Bedeekung des Sehachtes hatto man cine Kalk 
steinplate verwendet, in der zwei winzige Schein 
türen ausgearbeitet waren; siche Pla. 2278 und 
AU.B. Das Stück befinde sich jtzt im Pelizacus- 
Mascum Hi 
05m, an den beide 
Seheintüren angebracht, mit verhält 

Nische, schmalen Pfosten und Rundbalken. 
ganzen Breite der Tür, satt nur über der 

Nische. Unter dem oberen Rando der Mitte 
Haufe eine Vertiefung über die Fläche bis zu don 

ren, sie wurde aber später 
lkehle 

        
  

  

    

   

  

  

  

     
  

Bußeren Enden der T   
zugegigat. Vielleicht wollte man eine I 
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andeuten oder einen Architran. — Das Stuck 
stammt gewiß. von einem Grab einfachster Form, 
mi einer niederen Aufmanerung um die Schacht 
Mfuung. Wir werden weiter unten mehreren 
einnandfreien Hallen begegnen, in denen 

io Front solcher kleiner Tan 
Scheintür eingesetzt hat, wie 84008 
SAB6 — Pl. 2389, SSL = Pot, 2880; ent 
sprechend. wurde bei Geröllmastahas die Schein 
tür oder gar. die Palastassade mit dem Bewurf 
modelliert, wie bei dem Anbau an A121 — 

  

  

    

    
    

        

  
Ash Miiatarchintären Umerzmarata 

  

Front eine 

Pit.2803. Für die Macht der Überliferung 
6$ bezeihnend, daß man in unserem Falle zwei 
Seheintren, wenn auch nach 20 kleine, auemeißeln 
lieb, so wio cs im den meisten Kulıkam 
üblich war, in Nachahmung der zwei Taro des 
Königepalastes wralter 

Aber selbst diese hescheidenste Opfer 
des Arınen nahm man in der pieätlosen 
Niederganges wog und benutze sie für cine Raub- 
Vestattung. Wie weiterbreitet diese rücksicts 
Hose Zersirung der Gräber war, zeigt gerade 
unser Grabungsabschait eindringlich. Oben wurde. 
schon auf die Fälle He), Sim vnd andere auf 
morksam gemacht, und von der Front der Werk 
steinmastaha 8 2480/2188 westlich H4j hate man 
eich beide feingeglätteie, aber unbeschriftete 

heintüren woggerisen und für Raubhestattungen 
verwendet, die man an der südlichen Schmalwand 
derselben, 

  

  

  

  

  

  

    

      

   

  

Auf der Sudwesteeke von D 16 la, nur lose 
von Sand bedeckt, ein Könisskopf aus Schiefer, 
der sich jetzt im Museum Kairo Deindet; or i 
schon im Vorbe 
worden. Leider fehlt der untere Til dos 
‚mit Nase, Mund und Kinn; die Stücke sind nicht 

  

  

  

etwa dureh Bestoßung abgebrochen, sondern 
deutlich durel Meißlhiehe weggeschlagen worden 
Es kann sich nur um ein Bid des Chophren 

Handeln. Die Grabungen haben gezeigt, daß man. 
schen am Hndo des Alten Reiches die Statuen 
des Chephrentempels wegschleppte und. zer 
Stüekelte, Hrst nach der vollständigen Veröfent 
ichung der Funde auf den verschiedenen Kon 
zussionen der Harvard-Basten-Expedition, der 
Universitit Kairo und der eigenen wird es deut 
lich werden, wie überaus zahlreich die Statuen, 
waren, die man harbarisch zortrümmert hat. Vor 
allem bei den Aufräumangsarbeiten rings um den 
Totentempel wurden ganze Ladungen von Frag 
monten aufgelesen, die zu den in Hülscher, 
Chophrentempe, $. 9241, Ak. 60-132 bereits 
erwähnten kommen, Auf’ unserem Abschnitt des 
Wosifiedhofes Iason wir einige Kisten solcher 
Bruchstücke auf, in der Nähe von 8700, Var- 
Terieht 1020, 5. 106 und in dem Nordosteil, 
Vorbericht 1914, 8,39. Die auf dem Abschnitt 
südlich der Cheopspyramide in Mastaba II ge- 
machten Funde sind für den Zeitpunkt der 
Plünderung wichtig; denn hier lagen dio Stücke 
irekt auf dem Boden des Vorbaues, unter dem 

0 daß nur das Ende des Alten Reiches 
io erste Zwischenzeit in Frage kommen 

     

  

    

  

      

    
Waram man den Kopf von D 16 so ver 

stümmelte ist nicht olme weiteres klar; denn aus 
den abgeschlogenen Stücken konnte kaum etwas 
geformt werden. Man hat wohl eher alle vor 
Stchonden Teile ahgesehlagen, um den 
Meibenden Stumpf zu bendtzen. 

Darch einwandfreie Beispice sicht frt, daß 
man Statuen zrtrümmerte, um Material für Schein 
Veigaben zu gowinnen; so (and sich bei einer 
Alabasterschüssh auf der Unterseite noch ei 
Stick der Frisur eines Ststuenkopfe, Vorbericht 
1999, 5.189, und unter den Fragmonten von 
Alalastrsttuen fen in einem anderen Falb 
behanono Stucko auf, die wohl für zylindrische 
Ölrasen bestimmt waren, Vorboricht 102, &. 108, 
So wird man vielleicht nicht chlgchen, wenn man 
annimmt, daß. auch der schöne DioritSchmink 
napf, Vorbericht 1920, Taf. dat von einer Satoe 
Stamm, Wir fanden ihn im Schutt des tiefen 
Schachtes 2569, de sammer der 
Mastaba, 82 südöstlich Tpn'nh legt.” 
Gehörte or zur Ausrüstung der Grabkammor und 
wurde nicht tra später in den Schacht geworfen, 

    

  

  

    

   inter der Kul     
  

  

ine aan 
A  



1m Hansa Ira 
een.) 0 Susan in aA 

eich fallen; denn die Mastaba 
späterer Zeit an. Daß man schen in 
Statuen aus Privat, 

  

    6. Dynasti 
bern stahl und mus Ainen 
bomeist der oben ernähnte 

Sinnfr- 14, Vorbericht 1920, 8,130. In 
aber der Werkstft, Dirt, 

ah, daß eine Ronigstate in Frage käme, 
336 man sich damals schen an den Bildern des 
Totentempels des Chephren vergif 

  

    

  

    

  

© Das Opferhec 
ans 

Varel vn Apnlihr ward vr meren d 
ee Mn 35% 21em. Auf der oberen Kandle 
Bien en: eorlehien Hrseipken Diese Bund 

real 
inc gnäig und 

dos 
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Insch   it angebracht: 

  

Set 
An ag in der Nakrple Wang Iran! werde du AUfyeyr= Der Vraurknn 
BE na leeren Bere Eee 

  

  

  

  = das Ausgißen von Wasser 
Ti. Tat. 

  

aus einem Tonkragı, 
Dabei mag es auffällig erscheinen, daß gerade, 

Wasser als Spende erbeten wird; denn die Opfer 
cken waren auch für andere Lähationen hostimmt, 

wie gelegentliche Beischriften beweisen, für Bier, 
Wein und weitere im Opferverzsichnie genannl 
Getränke, Auch it zu hemerken,daß inderS 

  

      

  

te set Wasser wicht as Gira aufrt, rer ecelatnaraleNr.1 vor der Wehranskspondeun Me Br. Ita Oibe) zummen mit Narr. Dada 
BEER en Trank gedacht. ZarSullng sinn Durterlte ihm 
Dies verklale ba vi 1a de FyraEEäE Bene Sein Waser (Trank) a Wei, vi bel 

De en Ware une t0reN Im Sale se Aa er runden Opforiafel des Simaf, den Shnen 
el und Name nur: [Ü| 
An battin ine Orahe 

üie Vortbergetenden: |, 3 — — Oel 
Nee le 
BN Senior mir Wan; denn ih wor ei 
Bekrike — opt 
ae 
dei 

  

  

  

  

   

des Ir I, stht vor 7 
  1 Wasser spenden. 

    

  mir ein Totenopfor (von dem, 

    Sillich darf mau doch annehmen, daß dem Ver 
in Trank kühlen Wassers 

erwünscht war, Iaben sich doch auch die Vor 
klären an ihm an. den Uforn dos Suse 
orbenen chen 

    

Zi dem Namen des Versorkenen: 

  

   

  

    

   
     

OPFERSCHALE des NHETIS



B. Der Westteil. 
(Von DI bis DngSsahn) 

  

    vorgedrungen. Von hier an a 
Akadenie alo auf einem bisher unberührten Ge- 

Das westliche Ende dieses Absehnittes it 
Yin zu der Linie Dmg-Sinbn schen in Giza V ver 
Üenlicht worden, Dei der Dieschreibung des ver 
Weibenden Stückes konnte wegen der Ausdehnung 
des Feldes und seiner unregelmiligen Belegung 
nieht schritweise in der ganzen Brite vorzogu 
en werden. Besser schien cr, müglichst den vor, 
ehiedenen Pfaden zu folgen, die hier von Ost nach 
West führen. Auf diese Weise trit auch der Zu: 
sammenhang bei den Gruppe 
besser hervor. Man darf freilich nicht erwarten, 
aß sich dabei eine klare Einteilung des Feldes in 
Abschnitte ergibt; dafür ist der Verlauf der Wege 
u unregelmäli 
Friedhofstei et, n 
sondern boschriht im. 
her eine Dreiteilung in N 
absehntt vorgenommen wurde, so muß man sich 
bewußt beiben, da damit keine geradlin 
Weilng gegeben 
geife von einem Teil auf don anderen unvorneil- 
lich waren. Im übrigen gestatet der beigosehene 
Gosamiplan stets eine sofortige Orientierung. 

  

     
    

   

  

  

     

  

   

    

    

  

1. Der Nordabschnitt. 
1. Snrr. 

a. Der Ban. 
(Mrd. 58 und Tat, 18a) 

Hinor der Frielbofewogo führt am Nordrand 
unsorer Konzession vorbei Gelt man zwischen 
D100 und 61201 durch, deren Nordwest. und Sud. 
oikante fast aneinanderstoen, so zweit gleich 
Sin Seitenwog nach Suden ab, der auffallend re 
und ganz chen is, sich Plot, ..1ön 
Im Osten wird or dur die Rückseite von D100 
hegrenzt, an die sich im Süden in geringem Ab 
stand der rückwärtig, ein wenig nach Westen vor 

ingende Teil der oben 8. 195 erwähnten Work 

    

  

       

    

   

  

mastab $2480)2488 anschließt. ir Lat 
Grab quer Wingestt, mit keiner Front 
Der Weg wurde damit zwar abgerioglt, 

aber die Verbindung mit den südlich gelegenen 
Masjalas nicht unterbrochen; denn ein Pfad bie 
in zwischen D100 und S245072188, der an vor 
schiedenen Anlagen vorbei bis za DA führt 

  

Das Grab gehört einem häufiger belegten Typ, 
an, der uns schon hei Nfr, Giza VI, Abb. 3, bei 

Wir und Humw, ebenda Abb. 07 begegnete. und 
den wir auf unserem Absehnit wieder bei Mit 
antreffen werden, Man benutzt die Rückseite einer 
früheren Anlage als Wand des Kultganges, dr sich 
vor dem Block der eigenen Maztabn hinzicht, Bei 
Sufr haben beide Gräber die gleiche Länge, aber 
er benutzt die Westwand von 21802488 nie 
anz, sondern läd die Front gegen die nördliche 
Schmalwand der Nachbarmastaba zurüektrten und 
entsprechend das Südende gegen die etliche 
Schmalwand vorspringen. Das bleuet einen Nehr- 
aufwand, aber man hat ihn nicht ohne Grund auf 
sich genommen, wie die Paralelflle beweisen. 
Htte man im Norden die beiden Bauten in einer 

den Linie abschliien Iasen, so wäre der Ei 
Üruck einer einzigen Anlage oder von zwei cı 
ausammengehörigen entatanden. Solchen Verb 
ungen begoguen wir da, wo Verwandte ihr Grab 
an das des Verstorbenen anbauen, um den Ein- 

uck eines Familiengrabeshervorzurufen, wie bei 
Hg Giea U, Abb. und $, 1, bei SAT — 
Äyodı, ebenda Abb. TO und S. 184, sowie mut 
unserem Westelde bei Mumuhtp. Waren aber 
solche Gründe nicht vorkanden, so Heß man die 
Selbständigkeit der neuen Anlage auch dureh die 
Art der Anfügung an das tere Grab zum Aus- 
druck komm ro Erwägungen treten 
och hinzu. Meist Hegen Verhältoise vr, die d 
bei Sfr erwähnten entsprechen; daß nämlich 
inter einer Mastaha mit Front im Osten eine 
weite angebaut wird, die die Westmauer der 
Orsteren für ihren vorgelagerten Kultraum benutzt, 
dsen den oder Süden log. Hiche 
Inan. hier die neheneinanderlisgenden 

    

  

  

  

  

  

    
     

  

  

  

     

    

  

  

Zrei wei   

     
  

    

      an  



  

  

      

  

  

          
  

        

    

    
  

  

               



Benscnr Unan nır Gnantxonx avp nut Freramor vox (iz 
  einer geraden Linie, so ergäbe sich eine breite, 

gebrochene Fläche mit nem seitlichen schmalen 
or. Bin solehes Bild aber widerstchte dem Stil. 

jefül des ägyptischen Iaumeitere, Das um so 
mehr, weil gerade der Eingang zu den Kulträamen 
Stetsauch im Außenbau herturgehohen wurde, Meist 
25 er in der Mitt eines reiten Rückıri 
Frentmaner, gelegentlich It ihn auch ein Pfeiler 
raum vorgelaget, wie hei 8796, GizaVIH, Abb. 10. 

acht sich aber auch 

    

   

         
  

       
der Nachbarmasjaba greifen u 
den breiten Mauerrücktrit in der Front, sich. 
Gira VI, Abb. 3. Bei bescheilenoren Anlagen be: 

ich damit, die Front gogen die an- 
wand des älteren Grabos aba 

‚Seite den 

  

    

     

  

setzen, um so wenigstens auf de   

   

    

  

erwünschten Mauerrücktrit für den Eingang bi 
behalten; sich so Wr nehen 80/18 und Aamuhtp 
neben Wir, Giza VI, Akt, 0 

Über dem cin wenig vorkragonden schweren 
Architrar des Eingangs liegt ein wiärker vosprin- 
gender Sims, ganz so wie hei Klrnb, Gi IV, 
Tat. la, Die über dem Sims stehenden großen 
Qoadern durften den oberen Abschluß der N 
ehilde habe nglichen 
He erkalten ist. — Der schmale Kaltraum lief 
nicht ganz bis zum Südende dureh denn hier hat 
man eine (Quormauer gezogen, um in dem dahinter 
Yegenden Teil einen Statucnraum auszusparen. — 
In der Westwand stehen zwei Scheintüren, nich 
wie meist an den äußeren Enden, sondern mehr 
Inch dor Mitte gerückt; vor der südlichen Ing auf 

It als 
Opfertael. Eine dritte Opferslle ist nahe der 
süilichen durch eine niedrige Nische ansudeutet, 
Von den Deckplaten der Kammer waren mehrere 
noch in ihrer orprünglicen Lage, nur in der Mitte 
zeigte sich eine grüßere Lücke im Dach, 

Trotz des verbältismäbig schr guten Er 
altungszustandes. hinterläßt die Anlage. dach 
einen erfrelichen Eindruck. Das it einostils 
auf den verwendeten Werkstoff zurückzuführen. 
Für die Auben 
benutzt, wie bei 
A. Dyaskti, und die gleichen (Quadern vorkleil 
die Innenwände der Kammer, wie das eben 

  

    

  

  

    
  

   

    

  

  

  

  

    

  

     
     is 

Brauch geworden war. Aber gerade für die Stick, 
‚nden Piatz cimshmen oder 

1, hate 

  

die einen hervor 
Darstellungen und Inschriften tragen soll 
Safr eine lokale, brchige Kalksteinart 

      

P 

m 

  

Kalkstein 
Das zeig sich zum Beispiel an dem Sims, wo in 
der Mitte die Platen dieser Art Risse und 
Abbäterungen aufweisen, während der daneben, 

deren weiße Farbe für einige Zeit Tara 
   

  

  

  

iiegende Narmmlitqunder unverändert Wie. 
dem O0 ihnlicher Gegensatz it bei 

Gewändes und dem Ar 
Scheitüe zu bemerken 

   
Dos weiteren fl die nachlässige Behandlung. 

der Verkleidung des Haumes auf, Zwar fehlt hier 
im späten Alten Reich oft die lee Glsttung 
(der Blicke, aber I 
Mangel das gewohnte 
türen bat m 
Teil ganz raulı gelassen. 
dio Sorgfalt des Baumeiters it auch die Behand 
Hung des Serdäbs, Sein Inneres war zwar oft den 
Hicken dor Besucher entzogen, aber man bemühte 

sich. trotzlem, es möglichst gut. herzurichten 
denn Dier sellie ja der Ka des Verstorbenen 
wohnen. Nur ganz seien, und in späterer Zei 
jgeht man von dieser Rogel ah, und ein solcher 
Fall Hit hier vor. Die vordere Abschlußmauer 
ist awar außen glatt gehalten, aber die Statuen 
hatten die raue Rückseite der Suinbloeke vor 

ich und eine ungeglätete Wand im Rücken 

        

         

    

  

   

  

      

b. Der Grabinhaber. 
Inhabers der Mastabawird   Dorsar ner, 

auch bei sonkrechter Zeichenfolge, —— | 
  

geschrieben, aber wrotzdem wird wohl nur ee 
vorliegen 

Nirafe 
igenälige Scritung für — | I     

  es liege vlleicht eine Bildung wie Arnfr, 
man könnte in eine Verschreibung von 
In denken, dns nach PX. 152, 5 im Alten 

ich verschiedene Male. belogt it 
Ay Fall ganz klar und 

überall -=-, nur bei dem durch Risse, 
ietllen Zeichen auf dem Gemände liebe sich 

Tineinlesen. In seinor Bedeutung kann 
icht zu den oben erwähnten 

Bezeichnungen zusammengestellt werden; dem 
hei diesen it das erste Glied immer ein Gottes 
oder Königename: ‚Rist gut, ‚Min ist gut. Bei 

Mann“ ergäbe diese Aussage aber keinen 
Sinn, Auch will eine Überseizung wie 
Mann‘ ‚auf den Neugeborenen bezogen, nicht recht 

zu überlegen, ob nicht an-Nfr u 

    
Aber die 

ind in une      

  

abo unser N       

       



m Hensass Jena, 
  

    
  

Hesen seiz ‚Der Mann (= Diener) des Gütigon.t 
Salche Hldungen sind im Alten Reich durchaus 
nicht ten, siche Ranke, PN. 278 und 42T, aber   

das Weglasten des genitiischen n in selbst im 
Minleren Reich nur vereinzelt nachzuweisen.Wenn. 
man auch bei einem Saar darauf linweisen 

  

  

  
  

  

  

MASTABA des SNER 
SEWÄNDE       

A 50 Die Maya de Sf, Dan   

Könnte, daß das 2 
beeindußt haben. könnt 

irklärung doch noch fraglich 

  

‚cammenfallen von zwei n die 
ein die 

      
en fü ale 
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ufscher der Pächter     
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  & |] Ar Vi dom großen 

    

     
  

     

gehöre, ebenso wie sine © 

  

Ste. Der Kane 
Bel im Alm Have, N 

    

ir Harbor“ kommt noch einige 
2. 

    

©. Die Darstellung auf dem Gewände. 
(Al.30) 

Das einzige Wil der Mastaha befindet si 
Auf der Ostseite des Auf der ha 
schmalen Platte, die hier den Türpfosten nach 
dem Kingang zu abschließt, hat sich Sufr in 
item Relief mit aeiner Gemahlin darstellen 

Tassen. Er sicht da, bequem auf seinen Stab 
ihm, das ist neben ihm, seine 

seine rechte Schulter 
legend. Dieser Masigen Haltung des Grabherrn 

fSegnet man am länfigeten, wenn er ein di 
Arbeiten auf dem Felde besichtigt, wie Blackman, 

Tal. 14, oder dem Me 
e Gi VI. 

  

  

    

   

  

    

Mir 
Onfersze zuchaut, w 

der Water 
Gin V, Abb. Das in auch die Haltung der 
Autsche, die das Treiben auf dm Felde über 
wachen, wie Gi VI, A. 10. — Aber man And 
Gen Inla and an Stlen, un damen on fan 
wnangebracht erscheinen könne, auf Schinür 
posten und an Grabeingänge zum 
Tepe iz HI, Ab 27 Near auf dem ai 
Hehen Posen hide Schenthren in dieser Weise 
dargestlt, die nördlichen Pfosten wagen das Hd 

(lae 

    Al. 10, oder 
ich die Stufe zeigen Kt, wie 

  

  

  

  

      
     

  

   Acer Gemahlin; und NL erh 

  

ı dem nördlichen Teil des Gewändes in ähnlicher 

  Haltend. Das kann mar so gedeutet werd 
der Verstorbene am Ausgang seiner Graft, an der  



Baxıcur Unan mir Gnanscns sur na Fanamor vor 
Scheinär, oder am Ausgang seiner Kulka 
das Uerbeibringen der Abgaben und Geschenke 

nd das int von Bedeutung für 
nen in 

Grabe. Jeder Zweifel an dieser Erklirang wird 
Nachweis heloben, daß gerade 

‚ch der Kingang zum 
Kultraum als Sulle des Opfers galt; denn hier 
finden wir den Grabherrn wiederholt heim Mal, 
wie auf dem Gewände vun Hd, Gia I 

Aönjjüet I, 11, Abb. 15-16, Sep 
Ab. 25. Dazu aber wird durch. di 

Debilderung und Teschritung des Eingangs von 
Aa Abb. 22 a klar, dab der Ver 

  

    

   

  

  

  

  

     
  

  

Du 
storbone hier auch den Zug der Gabentragenden 
erwarten sul. 
Ai gennu wie Snfr auf seinen Stab ge 
nd die Beischrifi Inter: „Das Anschauen der 
versigelten Dinge, die das Kinigahaus gebracht 
hatte ln Stufe... Weihrauch, 
alle Arten bester Salbe: Auf der gogenübor- 
Tiogonden Seite überreicht der Siegelbewahrer 
‚das Verzeiehnie der Gaben, und hier wird die 
Szene beschrieben ale: „Das Ansch 
Opfers, das das Königahnus gebracht It 
an jungen Rindern, jungen Antilopon 

(der Vorsorhene nicht hub aus dem unterirdischen 
Sargraum zur Scheintür emporsteigen, um hier das 
Mall einzunchmen, or wit auch aus dem Grabe 
selbst hervor und erwartet die Verwandten oder 

& Totenpriester oder die Ahgerandten der 
Süftungsgüter und besichtigt die Öpfergaben, die 

      

  

en des Ton 
Tausend son 

  

  

  

     

  

   h schen wir den Grabherrn bei 
'n Besichtigungen allein, aber gelegentlich 

ner Gemahlin begleitet; sie 
    

  

fer auch von =   

    
kauert neben Kijf in der Szene Gizn VI 
Abb. 1, Wimkij seht da Arm in Arm mit seiner 

die ihre jusge Tochter hei, der Hand hält, 

  

   

  

1 Rue de mb, Taf. 0-83 schen 
Haltung wie Safr und Snhielr beim ‚Anschauen 

Ir schönen Feldarbeten, die auf seinen tern 
verrichtet werden‘. Kine solche Wiedergabe des 
Ehepaares 
gerade aufgerictet da, den. 
(3 dor Feierlichket der ägyptischen Darstel 
(weise mehr entspricht, In unserem Moti hat man, 

Tamlisren Auffassung zuliebe etwas 
nleit der Gruppe geopfrt 

    
  

ieh    gewöhnlich st 

  

  

von der Ausgewog 
Zi der Haltung 

  

  

   
     

  

1 

    

129 gesagte. Da in unserem Beispiel die Figuren 
Hinksgerichtet sind, liegt dio linke Hand auf dem 
Knauf des Stabes und dor rechte Arm umschlingt 
diesen; dabei herührt die rechte Hand der Frau 
dio linke ihres Gomahls. — Weide Figuren sind 
überschlank gezeichnet, der herablngende Arm 

‚der hät ist besonders dünn, der ke Unterarm 
(des Sufr aber zu dick geraten. Der Mann trägt 
die Nackenfeisur, den reiten Malskra 
den Tangen, wei Kran at 
Behmuck g 

    

  

     

        
    
  n Schurs, dio        

d. Die Inschrift 
(AN. 00) 

3 Der Architrar über dem Eingang trägt 
von Rilen eingefaßte Inschrift, 

'g des Grabherrn an dem 
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gelande in sr hohem Alter (al) Br 

würdigen. 
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ab ihm ein Totenopfer gereicht werde 
‚der das Jahr eröfle, am Thotfest, 

"jahrsfest und an allen (rigen) Festen, 
Aufscher der Domänenpächtr des Hofes, 

  

     
in der 

    

inter At ajüet it nich 
‚der Zeil gezeichnet, sondern kleiner gehalten in 
ihre Mite gesett; ex hat auch keine Innen 
zeichnung. Dei int werden nor drei Rrüge wieder 

Stellung der Zeichen it Di Art die 
1 indh size man © über statt unter 

RL, Man wird das aleinstebende Imih nicht ent 
nprochend ge ale 3. pers sing. des alten Per. 

nsc sondern nach den Par. 
ann dab cin m ausgefallen 

ale Schluß der 

  

  

  

m dürfen, 
           

  

  

ee Tide ae al an lan gren Ge Gar 
ee 

3.3. Clere, 
Vexpresion prüdre, Mölangen 

grammatical de 
aspero, S. 168, 
  Le fone    



    

‚der Königebkömmling 
Reischrilt zu der       

Henn 
Ppmf Ari zu losen & Von der nördlichen Scheint ist nur der 

„obere Architrar beschriftet 

x Hosen. 
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Ai Di Maaba er 
  

 



Beicur One nur Gasen 
2. in schr hohem Alter bei dom großen Gatt, 

der Konigsenkel, der Aufscher hei Hofe, der 
ei dem grüßen Gott geehrte Sufr“ 

  

A wiederum in In der Bileitungeformel it 
halber Zeilenhühe zwischen. die beiden ersten 

hengrappen gesteckt, es fehlt auch dies 
io Innenzeichnung. — Nach Frätef m 

emj.t imatjt folgt der Beginn der Bine: ‚daß er 
wandeln möge auf den (schünen) Wegen (auf 
denen die n wandeln); darnach erst 

fort ‚wenn 
*. Ob einfach 

    

       

  Hiezt oder ob der Schreiber sie absichtlich ab. 
kürzen und. verschmelzen wolle, it nic 
Sicherheit. zu entscheiden; ganz ungewöhnlich 
Weihe die Fassung auf jeden Fall 
afr wr-t erwartete man m nähe oder m nb Ind 
vorde mtr. So scheint eine sträfliche Auslassung. 
vorzuliogen, aber hat der Schreiher 
Ausdrücken. wollen, daß der Verstorbene chen 
dureh die Gnade des großen Gottes das hohe 
Alter erreichen und das feierliche Begräbnis er 
halten solle; man könnte dabei darauf verweisen, 
daß diese Formulierung uns auch sont begagne, 

VI, Abb. 00, aber das mag vinl cher 
\wio nachläscig man mit dem Totongebote 
‚as doch den Schreibern so gel 

         

   
      

  

     

   

  

   

    

'cheintür it darc die davor- 
hatt eigemlich als Haupt 

ganz rad gelassen, mchr aldi der 
tür. Nar der untere Archirer ist geglättet und 
nschrftt; die Inschrift luft entgegen dor Kezel 
von links nach recht, dabei ist — unter [2 
Fechtsgrichtet, was auf eine Vorlage mit rechte 

Sta, 
Pächter der Domönen des Hofes Sufr 

  

  

    

Der Aufseher der 

  

Die Statue. 
Tat. s0) 

dem am Ende der Kultkammer 
rachten Sordäh war ein Rundbild des Versor 
benen wider die Südwand gestll; cs Dlickte also 
nach Norden, den eintretenden Besuchern entgegen. 

io Anbringung der Statuonkammor an dieser 
Stoll it nicht ungewöhnlich, wir inden sie untr 
anderem bei Hefianb I, Giza VIL, Abb. 43; 
Jiogt der Kammereingang ebenfalls in N 

    

  

  

   

  

  

  

un a0r ort Fnusonor vos Giz 1m 

  

Die Statue, jit Inv. Nr. 2073 des Pelizaens 
Museums in Hildesheim, it 0.26 m hachz so zei 
Safr auf der linken Hälfte eines beiten recht 
kigen Sizes, die rechte Faust mit der üblichen 
Füllung auf den Oberschenkel aufgesetzt, die link 
Hand ausgestreckt aufliogend. Das mittelmäbige 
Werk wäre an sich nich von irgendeiner Beden 
ung, abor es gäht uns ein Problem auf, Die rechte 
Halo des Sitzes ist nämlich leer, und eine auf 
der rechten Schulter des Grabherrn aufiegende 
Hand beweist, daß ursprünglich eine Frau neben. 
ihn gesessen hatte. Die Frage it nun, wann und. 
warum man deren Bild entfernt hat, Die Antwort 
wäre in gewisser Beziehung erleichtert, wenn es 
festtünde, daß der Sardäb unberührt war. Bei 
dem Erhaltungszustand des Grabes ist das jedoch 
nicht ohne weiteres zu bejahen. Wir fanden bei 
der Wegrkumung des Schutte, daB ein Stein der 
rückwärtigen Mauer auf den Iren Sitz übergeif, 
Vorbericht 1926, 8, 112 wurde das mehr zugunsten 
einer alten Störung des Sordähs auszelgt; aber 
dio Schlußfolgerung it nicht ganz zwingend. An 
gesicht der schlechten Mauerung, von der Pot, 
2923 — Tat. Sb eine Vorstellung zit, war es wicht 
usgeschlosen, daß sich heim Einsturz der Decke 
Sin Stein verschoben häte 

     

  

  

  

  
  

  

      

       
  

Der Befund an dem Rundbild it eigentüm- 
Nichz es zeigt an der Stell, an der das Mid der 
Frau sich befand, eine Vertiefung der Sittiche, 
und ebenso an der Vorderseite des Sitzes, wo ihre 
Unterschenkel gestanden hatten, So könnte man, 
annchmen, daß der Kalksteinblack für die beiden, 
Bilder nicht genügte und dor B 

     

    

    

"50 wie bei mjiktj der Kopf be 
Fonders hergestellt und an den Rumpf angesitet 
war, GizaVI, 8.217. Bi der Plündorung unseres 
abes hate man dann vielich 

'nbthr wieder abgerissen und verschleppt. Aber 
da die Plünderung des Rau 

u. die Möglichkeit erwogen werden, daß man 
Ton dam irligutDoppakilläi Eier beachirkgn 
lich entfernt habe. Grand dafür konn 
Zaisti (owosen sin, win man ensp im Grabe des Kauf den Namen de 
Tat aus ähnlichen Gründen weggemeißel hatte, 

ii IV, ‚mt man an, daß die Gruppe 
aus einem Ilock gearbeitet war, so Meibt un- 
geklärt, waram man sich nicht damit bogatgte, 

1 bis auf den glaten Sitz wegeuarbeten, 
sondern an seiner Oler- und Vorderseite Ver. 
Wiefangen einmeißhe; das spricht mehr für eine 
zusammengesetzte Gruppe. In jedem Falle aber 

     

  

Keıscht, 
  

          

  

      

  

     
  

   



1 
  wäre es einfacher gewesen, den Sitz zu verkürzen, 

56 dab or für das Einzelbild des Sufr pabe, und 
Tetgerihtig hate man das Bild der Gemahlin auf 
dem Gewände oder wenigstens ihren Namen lgen 

Hnsans Juno 
ntergeschoben, damit er ine wangerechte Aufsatz 
liche erhalte; cin solcher Notbchelt is sonst bi 
Werksteinmasjahas strong vorpünt. — Die Mauern 
reichten gewiß nur bis zur Hahe des Archtravs 

  

  

    

  

  

    

  

  
  

        

  

  

  

  
  

müssen. $o spricht dach wieder vieles dafur, daß 
Grabräuber von der musammengesotzten Gruppe 
ins I der Frau weggenommen und verschleppt 
Haben 

  

    

2. Die Mastabas wostlich D100. 
(Alm. on) 

a. Grab SCIST. 
An der Westseite der Sul 

wand von DO entlang führt, 
ans verschiedener Art. Eine von ine it an die 
Mastaha des Safr unter Benützung ihrer Vorder“ 

ie angebaut, dicht neben den Eingang zur Kult 
kammer; es muß von einem Fanilionangchörigen 

des Besitzers der teren Anlage stammen. Darauf 
reist much das Fehlen einer Opferstelle an der 

  

die der Rück 
a vier Gräber 

    
    

  

   
  

    

    

  

ron, der Verstorbene wolle eben an dem Toten- 
dienst seines Verwandten weilnchmen. Da käme 
zunächst wohl die Gemahlin des Sufr in Frag          
da dessen Grab nur den einen Schacht 2170 ont 
Hal mach dem oben &, 133 Gesagten könnte aber 
gegen diese Zumeisung ein Ei 
Werden. sodaß der Schach 
kommen zuzaweisen wäre 

Die Aufenwände des Grabes sind nich 
korglltig mit Nammalitwürfe aufgemauort. An 
Siner Ste hat man cinem (under kleine Steine 

  

    
  

  

  

  

    

ss2s0. 
Anchließend steht eine kleine Werkstein- 

mastab, die die Nordwand von Grab 2I87 ber 
mut, alte jünger al dieses it Troz der ge 
Maße der Anlage Inge ihr Betzer Wert darauf, 
ie nach dem Muster der großen Mastalas mit 
Sinem geschlose 

mi die ganze Länge des Baues cin, 
dermauer springt gegenüber der Front d 

Ateren südlichen 

  

  

  

  

Kultraum zu versehen. Diee       
         

    abs vor, der 
im Nordosten, Lei der Westwand, der Vorderseite 
des Grabhacken, sind. nur die he 
Steigen abgetreppt, darüber wird die Wand. 
int gehalten. Die schr schmale Scheintür sicht, 
in der Mi wenn auch stark verwi 
Vis zum fehlenden oberen Architrar erhalten, 
em Anhalt für die ursprüng 
late des Haues, von dem nur mehr fün 3 
anstehen; es müssen deren aber 
ir fehlen. Das Grab war alt I 
und much ale die Mastahn des Snfr 
bleibe die Mauerführung im Norden; es 
is lg eine nachträgliche 
Stelle vor, Die Rückwand des ck reicht über 

  

    
              

  

    
   

1 einen fee     

    
  

 



Ban   
      

  

is von S248T hinaus und springt im Norden weit, 
vor, bie zur Westin von S 210040. 

ce sermopzinn. 

  

(AM. S1 und Tal. 13a) 
Das Grab it ein gutes Beispiel für einen 

bestimmten Typ der Ziogelmastabas, der uns auf 
unterem Abs 
wird, Die Bront des länglic 
wurde in ihrer ganzen Länge du 
und Nischen gegliedert; die süilieste Schentär 

dabei cin wen und sicer gehalten, 
ie Haupskalseie 

liege. Der Wechsel von Scheintur und Nische 
rei Schächte legen 

in der Achse des Hauer, sodaß für jeden der Die 
ine Scheinthr und eine Nische vorhanden 
geschlossener Kultraum fehlt, die Zere- 

ie des Totendienstes (anden also unter (rem 
Himmel wat, 

Die Bauweise läßt sich auf Por. 2927 und 
28 Tat. Köanoch deutlich erkennen, Man führte 

zugleich mit den reiten Außenmauern die Verkef 
dung der Schächte hoch und fülte die Zwischen 
rkume mit Schotter. Da das Gelände sich nach 

  

         

      

  

    

   

     
  

     
    

  

  

    
    

‚den ein wenig senkt, begann man hei der 
weiten Scheintür von Süden mit einem Sochel, der. 
ich allmählich bis zur Nordostecke erhöht; auf 
diese Weise logt der Fuß aller Scheintüren und 

ischen in der gleichen Höhe. — Bei den Mauern 
wechseln Binder und Strecker nicht regelmäßig 
in den Schichten ab, auch find Lagen 
ehanteen Ziegeln, ellschr‘, so immer bei den 

wcken zwischen Nische und Seheintür in der 
zweituntersten Schicht; gelegemlich werden sie 
uch hei den Schachtmauorn verwendet. Der Ober 

‚or Mauorn war abgetragen, so daß sich die 
Hide des Baues nicht mehr ermitteln lädt; das 
Dach war gewiß ein wenig genäht, damit das 
Regenwasser abfießen konnte 

     
       

     

  

    
  

  

  

     265 und Ta 
2100/2402 ans 

verkwürdige Bangeschichte 
Io äußerst bescheidene 

Anlage, die von der Straße so wei nach Westen 
zurlcktrat, daß ihre Sadonecke der 
Nordwestscke der Nachharmazaba Ing. Gehau 
wurde sio hal aus Zigglo, hal aus nach il 
Iigeren Akfallsteinen. Die Außenwände sind unten 
aus einen Kalksteibrocken nachläsig aufge 

Die nördlich au 
lajaba hat. cine 

  

      

  

  

  

Kr Omen vi: Granenons aur una Fi 

  

uonor vor Gin. 
    

  

lschlammverputz 
iruck einer so 

Hiden Ziogelmastaba entstehen mußte, Die einzige 
Seheintr Ing im Süden der Front, eine ausge 
sparto Nische mit doppeltem Rucksprung, darüber 
der Architrav in Gestalt eines. unregelmäßigen 
Kalkstinblockes, der vorn mit der Wandtläche 
um Teil in einer Flucht lag, zum Teil cin wenig 
Vorsprang. Das Grab it so kein, daß die beiden 
nor durch cine. dünne Ziezelmauer getreniten 
Schächte 2IMM und YL4 fast den ganzen Dock 

siche Ph, 3 
Dann wurde die Anlage auf rund das Fünf 

fach ihrer Grundfläche vergrößert, und Werk 
steine verhüllten jetzt den einfachen Kern, 
zwar unsichtbar wurde, aber seine Funk 
behielt; denn Schächte für weitere Bewattungen 
enthäle der Zubau nicht, und die neue Kalkst 
scheintür steht dicht vor der alten ärmlichen Opfer 
stelle. Die Verlängerung nach Norden, die Var 
reiterung ngch Osten und die Verwendung von 
Werkstien hatten al den Zweck, das 
des Verstorbenen weicher’ und danerhafter zu ge 

  

  

  

      
  

  

    

    
  

  

  

  

    

    

     

  

stalten. Im Osten logie man dom verhriterten 
Block Kulıräume vor; von ihrem im 
Norden hetitt man einen Gang, au 
denen 5 sich in reehtem Winkel die 

  

eigentliche Opferkatamer in Gestalt einer grü 
Deren N s Westwand wurde 
von der Seheintür eingenommen. Von Mastabas| 
mit tiefer Nische als Kulıraum sind allein auf 
unserer Konzession über cin Datzend gefunden. 
worden; sio gehöre all dem späteren Alten Rech 
an, wie Shanfr 10, SinnfreTY, Sit I, de I, 
Präsıp "njak 

Der Hauptschscht der Mastahs, 2514, hatt an 
seiner Sohle zwei Fslskammern, eine im Westen, 

größere im Osten. Nur letztere war benutzt 
den; da die Bestattung unberührt gefunden. 

wurde und der wenliche kleinere Raum auch 
Keine Beigaben enthielt, darf man annehmen, daß 

iser aus einem besonderen Grunde aufgegeben 
und die östliche Kammer nachträglich angelegt 
wurde. — Der Sargenum liegt zu Beglan des 
Alten Reiches im Süden der Schachtschle, später 

    

      

      

      

    

    Hufe im Westen oder auch im Osten; im Osten 
vor allem, wenn der Sa 14 went 
lich der (daß der Ver 

storben ie, an der im Kult 

  

it werden. Dieser 
alle den Wechsel 

in der Lage der Sargkammer veranlabt haben 

 



1 Honuass Jossun. 
  

  

  
  

      

  
              
      
  
  
  

  

  

  

  
  

               



Benicur en nu: Gnsuusoen aur nu Fin 
War die Leiche hatte man im Osten des 

Raumes einen Felsbloek über dem Boden suchen 
Tassen und ihn als Sarg ausgehauen. Als Dockel 
diente eine Plate, die man ebenfalls an Ort und 
Stelle gewonnen hatt; wohl a0, daß man den für 
den Sarg bestimmten Block zunächst häher hielt 
und von ihm den Deckel absägte oder abarbeitete, 

Neben dem Felsarg lag noch ein Hammer aus 
hartem gesprenkeltem Stcin, den man hei der Aus 

    

  

  

nor vor Giza,     
1996, 8.113 worde vermute, daß das ursprüng 
Hiche Ziogelgrah SOMBDI4 auorst errichtet 
worden sc, weil seine Rückwand in den Vorrasım 
der westlichen Anlage mit einbezogen wurde; der 
Umbau zu derWerkstinmagtabn seh (reich erster. 
Hole, als S2530[2541 schen f 
Annahme Mb sich jedoch ni 

zeigt sich nämlich, daß schon der erste Zi 
hau umgekehrt sich an eine abzeireppte Werk 

     

  

    

  

  

  

    
  

Aut. 0% Die Marabıs 5 

   
1 des Haumes verwendet hatt or it mit 

ichen auf dem Friedhofsgelände gofundenen 
Sticken auf Tat. d abgebildet. Die Leiche war 

streckt auf dem Rücken gebotet, den Kopf 
Norden. Beigaben fehlten vollkommen. Bei 

einer näheren Untersuchung sa ich zwar, wc 
vor dem Sarg hockend, auf dor Leiste zwischen 
ilın und der Ostwand cinen Gegenstand, de 
für einen Spazierstock Het, wie er oft dem Ve 
jorbenen beigogeben wird, aber or entpuppte 

ls lebende Schlange, die wohl bi dem Regen 
(weiter des Vortages hier Zuflucht 

SZHDA2SIA it sicher jünger als die dancben. 
‚de Magtaha 820,202; 

Teil benutzt schon deren Nordwesteeke, Anderer 
its schien en auf den ersten Blick älter zu sein 
Als das dahimerliegende 82530/3581. Vorbericht 

    
  

    

    

     
     

  

ean sein äherer     
  

      

steinmauer im Westen anlehnte, die Ostwand des 
Südlichen Vorbauee der w jala 

Die beiden Gräber haben soviel Gemeinsame, 
was ein ebenso von allen Anlagen der Umgebung 
seheider, daß. cine Zusammengelörig) 
kundlich it, Wahrscheinlich gehöre 5 
(dem Vater, SAMBIA dem Sohn, 
sich zunächst eine ganz bescheidene 
errichtet. In den Besitz reicherer Minel 
erweitert er.ie und gesaltte so um, wobel im 
die Magtaha des Vaters als Vorbild diente, 

er Bau mit Bruch 

  

  

        

  

     
Nische als Kultraum, deren Westwand ganz von



13% Hanuass Jusmen, 
u wird. Ale it hier 

us gutem Stein klaglıs gofägt, die Decke wird 
von mächtigen Sieinbalken gebildet. Vor der Kult 
kammer Ing außen ein Vorraum. Die Front des 
Mastabablockes wit bier ein wenig zurück, und 
gegenüber war eine Werksteinmauer gezogen. Die 
Bbschließende Qı im Süden führt die 
Südmauer des Iiockes nicht frt, sondern satt 
sich nach Norden ab. Der im Norden gelogene 
Kinzan des Raumes it nicht mehr erhalten; von 
dem Ende der Ostmauer sprin 
or, und ihm entsprach wohl ein zwei 
gegenüber doch in die Wi 
zerstöet und ein Nachweis uam 

"Der Hauptschseht 250, mi Ziegel und Bruch 
sin verkhidet, legt ganan I Scheintür 
der Kulkammer; etwas weiter 
einander die kleineren & 
Sebrach,ausder Lingenchne desGrahesnach Osten. 
Verschoben 
Die Plöne für die Sargräume I 
werden später nachgeirage. 

    

  

  

      

den Bit 

    

      
        

heide zeigen Iruchsteinausmauerung. 
2 nich vor und   

  Die „Genölbemastahar 8 2530/25. 
A. 61 und Tat. 1a) 

fall bat uns auf. einem 
Vertreter der deei haupt 

sächlichsten Typen des Ziegelgrabes nal bi 
Sinander erhalten. Da steht als einfachste Form 
ns oben beschriebene 8 2480/2402 in der Straße 
de Sufr, dit dahinter fanden wir ei 
größeres Ziezelgrab ebenfalls mit dem We 
Yon Seheintür und Nische an der Vorder 
Aber mit vorgel Jung, und 
gleich daher ein Grab mit chenso gearteter 
Vorderwand, vorgelogtem Ko 
Osten, gegenüber der Hauptkulsele 
vorspringenden Nische 

Ibei dor Anlage $ 203020 
"Typ vertr, hatten wir bei der Ka 
sam ersten Naleinen T 
gefunden und nannten si a 
mastabt, 80 nal 
Sepr Straße sicht 
keinen Zugang, wc 
die Surabe ganz. 
von Süden, von einem We 
an unserer Re 
parallel Luft, Ihre 

  

   

  

    

  

   
n überwölbtem 

  

      

  

     
      der Überwällun, 

kurz ie ‚Gew 
ie auch bei den 

    
ribern der 

   Sie doch von hier 
ons wicht mehr, nachdem 

‚aut war. Man gelangt zu ihr 
ran Kanal 

ion vorbeiführenden Pfade 
irüliche Schmalwand tritt 

      

      
  

    

  

      

   

   
   

  ein wenig zogen die von 8 240072492 zurück, 
im Süden « in der gleichen Linie w 

  

  

Im ersten Plan war der Gang entlang der 
Vorderseite, ihn vorgesche 
dem au der Südestecke erkennt man, daß seine 
Südwand nich im Verband gemanert it viamchr 
trag der Bock hersehon Vorputzund Kalkanstrich, 
als der Korrfor angefügt wurde; sche Plot 
Hier,andessenStdende, nein 
zu bemerken, deren Belcutung zunächst nicht 
deutlich it Der Iefund ist folgender: Zwischen 
er drinn Iorden und der Ostwand 
‚ds Ganges ist eine glato Quormauer gezogen, 
die also einen erheblichen Teil des Nnames 
bsperrt. Hinter ihr sich, ganz am Südende, ein 
ganz mit Werksteinen verkleietor Schacht, Man 
könste sich daher vorstellen, daß hier nachträglich 

worden sei, der dann die, 
habe 

ingt, daß die Ausmauerung des 
Schschtes über den Gewölbeansatz hinaus bis zur 

weicht, Daher kann mar cin späterer 

scheint, noch   

   

  

  srätereVerkauung 

  

Küche vo    

  

      äte. Dagegen    

      
schaft hate 

  

eguigte sich aber nicht m   

dem Moßen Schacht, sender weile einen Grabbas 
dessen Front eben die erwähnte Quermauer i 
Korridor Vildee 

  

Gegen die Annalme einen 
ieieher Weise, daß der 

erwartende sülichte Scheintür 
zusetzen mußte, die für das Di Sch 

5 bestinmt war. Nur so erklärt sich auch der 
sonderhare Befund bei der mitleren Scheinur 

  

abau die zu   

  äbais          

  

iecken aus Kalkstein eingelassen, siche Pl. 2317, 
Ss solen also hei ‚ darzehracht 
werden. Um »0 verwunderlicher erschien en, daß 
io zanz, bis zum Ari 

Biche Plot. 2318. 
Zamaverung 

  

  

   

    

var, Entfernung. der 
zeigte sich die Seheintür unversehrt 

endienst für eine 
Bestattung der Nast habe einstellen 

wollen, erscheint etwas gewagt, zumal man 2 

  

  

. wichet much das Opferlwcken hätte entfernen 

  

innert man sich al 
die Quermauer gezogen it, so ergit sich eine 
(ifachere Erklärung: Der Kigentümer der an- 
Sehließenden Kaubbestatung wolle nicht, daß 
ich ieh neben der Front seines Eiebanes eine 
Opferselle des älteren Grabes befinde, damit die 
Besucher nicht ouwa vor sie inträten und ihre 
Gaben niederlogen 

  

       
     

  

   



Ba   
    gang am Kaltraum liegtam Ne 

der Vorderseite; ausgosparte Winkel in     

   

  

   
   
   

  

aber die Abstände 
Nische, die zu der 

er ab, den 
ing hängt 

ir Oman our Gnanosarn au 

  

„sı Fuusamor vos Giza 10   

ansatz hinaus. Das orgab eine Schwierigk 
das Aufsetzen der Biegen, die wohl nar dureh 
AnbringeneinerStiehkappe behoben werden konnte, 
zumal die abschließende Ralkstenplate nicht bis 
zur Mauerfront reichte, sondern nur wenig üher 
die inneren Pfosten vorkragte, Plot. 2320; dami gab sich eine Lücke für den Gewölbeanfang 
Für cine Stichkappe spricht au der Mauerhefund 

  

  

  

        

   

     
     

  

  

  

  

        
  

damit. zusammen, daß dies nördliche Scheintr 
ie Hauptopferstlle bezeichnete; si ist wesen 
größer und tiefer ae die anderen, vor ih hefand 
Sich eine Ziegelaufmauerung für das Niederlagen 
er Gaben, und schräg hinter ihr lit der größte 

Ir Mint der Westwand, 
ch Norden verschoben. Sonst 

ist gewöhnlich die südichste Scheiotür für den 
Grabherrn bestimmt, aber die Grabungen haben 

  

  

  

  

manche Ausnahmen goradoauch bei Zigelmasabas. 

  

   

   

der Mitte bi tw, Gi V, 
ebenda Ab. 48. 

Scheint und Ni 
oberen Abschluß in Gestalt einer Kalkate 
dio nur rol hehanen den Architrar vorti 

jewölbe, das den Raum überdachte, seat in der 
Iöhe dieses Abschlusses an, siche Plot, 2317 und 

Einzelheiten 2318. Nan war die Hauptscheitür 
il tiefer und höher ala die übrigen Scho 
(und Nischen; Are Posten ragen über den Gewölbe. 

    
    

  

  

    
  

n könnte sogar. annehmen, 
Fällen die Stichkappe gar nicht so schr als Beheif 
diente, sondera mit Absicht verwendet wurde, da 
io die Bedeutung der Hauptopferstlle, und um 
Üiese handelt es sich, stark unterstrich. 

Den drei ungefähr in der Mittlachse des 
Iilockes Hiegenden Schichten entspr 
Scheinren der Kultkammer, Der Ussptschacht 

  

  

ie drei 
  

m Norden hat eine Tiefe von —&m; 
020m hole den beiden Kammer legt wie 

   
mitt die Verkleidung 

nicht auf der Kante der Felsölnung, sondern. 
Aleits 0,20 m von ihr zurück, wie das auch sonst 
gelegentlich zu beobachten it, iche beispielsweise. 

a VIL,S. 50 und Taf. 8a. Auf der Schachtel 
‚rar im Westen nur eine kleine Nische ausgehauen. 

  

  

      



10 Horsass Juscen. 
liegenden kleinen    — Die ümtich von 

Schächte sind so sicht (— 180m), daß die Sarg 
räume (2X00-+075m) innerhalb des Ober 
haus liegen; diese mußten daher cine besondere 
Bednchung erhalten und waren ursprünglich nicht, 
vorgesehen; vielleicht haben sich hier später zwei 
Fanilienangehörige besattn lassen. 

  

  

  

  

Die Aubauten 
A) 

An der südlichen Sehmalsite der Gewölbe: 
mastaha it das Zigelgrab 8 3510 angebaut, das 
gewiß einem Verwandten des Inhabers von 
52580/9598 angehört. An die verpuizte und 

     
    

   
gelünchte Wand Ite es sich so an, daß Vorder- 
und Rückseite in einer Linie u Block der 
älteren Mastaha liegen. Vielleicht geht. daraus 

  

hervor, dab damals dor vorgelagerte Gang noch 
nicht gehaut war, aber sicher i dns nicht, 
nämlich zu dieser Zeit $ 2ARO[2IS0 bereits stand, 
80 gehor schon die Enge des Raumes in Zurüch 
treten nach Westen. In der Vorderseite des An 
baues it südlich eine Schein, ntrdich eine 
Nische angebracht, der ei 

in der Achse des Hanpigraben, in einer 
dessen Sehtehten. Brit mit Ziezeln ausgemauet, 
verputzt und weiß gestrichen; in dem Putzgewahrt 

‚chreren Sillen die Abdrücke der 
Finger, dioden Nilchlamm glatt gestrichen haben, 
siehe Plot. I, 3 
Sargkammer wart sche grofßn Ziegen zugest 
nicht zugemauert, der verbindende Mörtel fh. 
Den Verstorhenen hatte man in einem Halsarg 
heigesezt, den wir ganz vorwittert fanden, 

An die Sudwand des Zabaues ist wiederu 
ein Grab angelehnt, eine winzige Ziegelmastaba 
mit einer Ziegelscheintür im Süden der gegen 
den ersten Zabau sarlcktretenden Vorderseite 
Gowiß ist auch hier nicht irgendein Fremder 
estate, sondern wohl ein Mitglied der Familie 
des Herrn der Gewölbemastaba, 

    
  

     

   
  

  

      

    
    

   
  

  

3. Mnj und $ 2590/2581. 
Baubeschreibuns. 

(AU. 65-67 und Tal. 184, d.) 
Any 

Um dieTspen der Zigelgräber hintereinander 
zu behandeln, werden die Magtaha des My und 

        

  

  

    sein ebenso geartetes Nachkargrab gleich 
Beschreibung von $ 2086/2008 angeschlossen, und 
darnach erst kehren wir zu den Anlagen. 
Nordstrade zurück, 

Ang sicht südwestlich de 
dazwischen ig nur ein breiterer Weg, dı 
Süden kommt. Er wurde, was nur sle, 
fr, GizaVI 5.30, nachzuweisen it, der Matabn 
ntlang gechnet, Der Baden fl hier nach Norden. 
sb und war ofebar schr hlperig, zo daß man 
sich entschloß, die Unebenheiten mit Steinen und 
Ichlamm nuszogleichen, —. Das Grab hat eine 

0 m, Block und vorgelagertor Kaum 
3m breit, Der Eingang zu der 

Kammer liegt im Norden, wo Mauerrorsprünge 
sine Tür bilden. Die geböschte Westwand. 
dreimal den Wechsel von Seheintär und Nich 
die erst in einigem Abstand vom Boden beginnen 
Da sich der Fels von Süden nach Norden senkt 
und andererscis die Grandliien in einer Geraden 
Iiegen, ergaben sich von der Südacheintär an- 

‚immer größere Abstände von dem Ioden. 
der Kammer, sche Abb. 67. Den drei Scheintiren 

rei Sehächte im Dock des Graben, 
sie olen Dei Mastabn 2390/2492 und in vielen 
Anderen entsprechenden Fällen. Als Hauptopf 
stelle gilt gewöhnlich die süiliche Sehentür, und 
Tier hr igt der Schach, in dem der Grabhierr 
Bestatter it Aber wir bogognen in späterer Z 
manchen Ausnahmen von dieser Regel; so wurde, 
schen oben bei der Gewölhemastabn angemerh 
daß das Haupihegräbmis umgekehrt 
ag und die vor ihm angebrachte Scheint 

ste it. Dei Mag it gleichfalls der 
nördlichste Schacht der grüßte,? und die beiden 
nördlichen Scheinärenweisen 
breite auf al die südliche, aber Iztre ersche 
Asch wieder hevorzugt; denn vor Ihr ist zunächst 

   

        

  

     

  

      

  

   

  

  

  

  

  

    

    

  

  

  

    

    

        

    

   

      
urch eine ni 

‚en wird, siche Plot, 
Treite von 150m 

  

abgesch 
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  Ab 0 Di Maya den A ud WERE, 

cine Nische aus der Ostwand des Raumes nach 
Osten vor, Sulche Nischen konnten den doppelten 
Zimeck haben, eine bessere Entfaltung des Taten- 

dienste vor der Seheintür zu gestatten und das 
benötigte Kuligorät. unterzutellen. Ziegelgräber 
mit Vorsprung der Kammer im Süden® sind uns 

Ilufig bngognet, so in den bisher vor 
ion Abrehmitten bei Ch, GizaY, Abb.3, 

ehenda Abb. abe, ebenda 
(der Bogenmagtaba, Giza VI, Al. 00. 

Nachahmungen bei Werkstinmastahne sie 
N, Ab.56, Hefe, Giea IL, Abb. AB, 

    

   
     

  

  

       

    

  

  

  

    

Wenn auch die Nischen sehr oft beiten Zwecken 
gedient haben werden, Mau für die Ritn und 
Platz für dns Gerät zu schaffen, so sind sie dach 

Fllen gewiß nur zum Abstellen der 
für das Totenopfor benötigten Schalen, Krüge und 
Feuerbecken benutat worden, so wenn sie, wie bei 
der Bagenmastaba, nur ganz geringe Tiefe hatten 
Auch mag maninanderen Fällen don überkommenen 
Typ mit dem Vorsprung im Süden einfach über 
nommen haben, eine diesem eine bestimmte 
Funktion zuzuweisen, Aus dem Vorhandensein der 
Nische müßte sich daher bei AM nicht mit Not 
wendigkeit ergehen, daß der Hauptkuliplatz 
der Südscheinttr anzu 

  

   in andere   

      

      
   



we Herss Jusern. 
  

MAITABA our MN 

  

SCHNITE 

  

  
  

Ali Die Mast den An und 50070, ha 
Die Nischen erforderte eine besondere Über 

achang, Die schmalen Kultrkume, die sich an 
Is Grabhiocke hinzogen, waren durch 

wozs mit einem Schräggowülbe überdeckt. Bi Mn} 
ist der Ansatz der Bogen nach an einigen Stllon 

ind, wie hei der Gemülbemagtah, 
cl Süden geneigt. Da ich mit dem Vo 

  

    

  

  

       
    

    

    

  

Raumes verdoppelte, war ex nicht mehr mög 
das Gewölbe hier mit Bogen gleich 
weiterzuführen, ex si 
Aufsatäche für vie fand. Diese wu 
in Gestalt einer Gurie, die di Öffnung der 
überspaunte,alco die Südwestecke der Ostwand der 

  

  Korridors mit der gegenüberliogenden südlichen 
Schmalwand verband. Auf dieser Gurte, saßen. 
nun neheneinander die Bozen für zuci Gonölbe 
Auf, von denen die einen nach Westen don Korridr 
ie auderen nach Osten die Nische überspannten, 
iiche Ab @. Bine solche Lösung für die 
Überwölhung von zwei rechtwinklig sneinander- 
stoßenden Wäamen haben wir nach Ma} nach 
mehrere. Male gefunden Vesonders gut 
erhaltenes Beispiel, dns jeden Zweifel auschiet, 

Bine Et, Gi, Taf. 16% und Abb.AT. — Auch 
hat sich ergehen, daß man diese Art der Über, 
‚aehung nur da verwendete, wo die Nische eine, 
grüßere Tiefe hatte, Trat ie mar wenig nach Osten 
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murück, so überwölbte m 
nach Sud und führte über den wenigen Bogen. 
die Ostwand bie zum Gewülheansat: 
(weiter, wie Giza VI, Abb. 00 und! 

Bei Mn it die Umersite 

  

der Gurte nicht,   

     inanderliogenden Hal 
unkelrot gestrichen, zwei gebogene I 

al Piot.2320 Tat. 14d, Ron it ja die 
(den Holzes in der Malerei, sche. 

5.123, und 
Deutung auszuschließen, ui auf das Zigelge 
Fisher, Minor Comctorg, Tat. 19 verwiesen, bi 
dem die einzelnen Bogen des ganzen Daches der 
Kammer alle die gleiche halbrunde Form haben, 
und rot gestrichen sind. Wie man alko im Stein. 
kna in derwaage Decken 
ausmeißele, um die Bedachung durch Palmstämme 
nachzuahme, 
bogenen halbrunden Rippen der Ziegelmastabas 
ie Dedachung mit gebogenen Hülzern darstellen. 
(Ob sich solche Überspannungen mit gehngenem 
Rundholz damals im Wohphau fanden, kann hei 
der Helzknappheit in Asypten bezweiflt werden, 

kleineren wird das halıkreisformig gebogene 
andhobz bei Sesseln zwischen den St 

Stütze des Si 
ie halbrunde Holalächer he 

    

     
  

  

      

  

    

  

          

   

  

reiten verwende, 
ch 

  

‚ten wir auch oben 8. 122 als 
Stütze der Deckelbohlen hei dem Holarz nur 

4570, und vielleicht darf man annehmen, daß 
prünglich auch bei der Beiachung. des 
riischen Palastkanes verwendet wurden. 

In den Winkel, der an der Außenwand durch 
das Vorspringen der Nische gelildet warde, legte 
man eine Rampe, die bei der Nordostecke beginnt 
und 0 ansteigt, daß sie Lei der nördlichen Schmal 
wand des Vorsprunges das Dach erreicht. Zur 
leicteran man von dem neben der 

Mastaba vorleiführenden Wege, siche oben A 

  

      

  

    

  

      

   
   

       
     

  

Incl eine Treppe von drei Stufen an die Rampe 
gelegt. Zu der Bedeutung der Rampen für die 
Zeremonien auf dem Dreh der Anlage. sich, 
oben 8.4 

8. Mastaba $ 2530,2581. 
(Ava. 06) 

Au die Nordwestscke von Mej schießt sich 
eine Magtaba an, die ungefähr dieslben Mabo    
hat und den gleichen Plan aufweist. Auch hir it 

Die Fnsramor vos Giza us   

dem lock in seiner ganzen Länge ein schmaler 
Kultraum vorgelagert, von dem am Südende eine 
Nische nach Osten vorspringt, und. auch auf 
nzelkeiten erstreckt sich die Übereinstimmung, 

ri dio Beschreibung ergehen wird 
as Grab südlicher 

u rücken, um die ganze Westseite der fj-Mastabn. 
zu benutzen, denn der Kaum bis zu deren Sud- 
estecke war unbelegt. Aber man welt nicht auf 

ihren, und hätte 
ine nie mit der des Mag 

so wäre nördlich von ihr eine“ schmale 
Mauer geraten 
Anlagen ein gemein 
man südlich ma Maj, wenlich zu $ 2530/ 
gelangt; das war eine schr. glückliche Lösung, 
Und obeno vordient Anerkennung, daß man die 
Nordostecke der Nische der jüngeren Mastaha 
in den fe zen Heß, anstat se 
Hinter Mu verschwinden zu Issen; den zo wurde 

keit in der Linie der Gräbergroppe 

      

    

  

  

  

       

    

    

jen Ras binein     
ie Einlin 

vermieden. 
Das angebaute Grab mußte, als es unversehrt 

stand, den Ziogelmastaba machen, 
aber in der Hauptsache hatte man einen billigeren 
rat als Bausto verwendet, kleine Drachsteine 
die meist AMfll von den Arbeitsplätzen für die 
größeren Anlagen oder von den nabe gele 
teinbrüchen waren. Ziegel verwendete 

vornehmlich für die Kultkammer, wo zum Beispiel 
die Scheitüren und Nischen aus Ahnen gearbeitet 
waren, ebenso wie die Pfoten des Eingange. 

Aber auch an der Außenseite Anden sich stellen. 
weine Ziegelsufmauerungen, wie merkwürdiger 
weise gerade an der Rückseite; siche Phot. 2308 
Die Schächte sind dagegen alle mit Brachsteinen 
ausgehlidet, 

n der ganz leicht gebüschten Westwand der 
Sehe 

Die Wandvertiefungen. 
Ang in einem Abstand. 

  

     
  

  

  

  

  

  

  

  

  

      

  en, symmetrisch 
dibei wie te 

von dem den. Man erwarte bei der Anordaung 
der Op ächte im Grabblock, 
Sind deren aber drei vorkanden, zwei. größere 
jeweils schräg hinter cinor Scheitür und. ein 
einerer, stärker nach Osten gerückt, gegenüber 
‚er südlichsten Nische, — Die Nische, die sich 
an das Südende der Kammer anschließt, it 

Om geräumiger als bei Maj; ie 
1 orulgte in der 

dab die Gurte glatt gehalte 
für se 

    

eraellen zwei & 

  

   

         
gleichen Wei, nur 

     

  

von größeren Mnden 

 



1 Hmians Jemen 
lglichkeit einer 

Ibesitzer in 
0 die, 

Bei Anl 
Verwandtschaft der 
Kreis 
die im Lehen s0 eng vorhanden waren, auch in 

irtiten nicht getrennt sein wollten. In 
zahlreichen Fällen Insen sich diese Zus 
ange noch aus den Inchriften der berofond 
Maslabas ermeisen, es seh nur auf Auljf-Ddafrt, 

Il, Stmnpr—Aer 
Syky— Pal verwiesen, Die Vermutung geninnt 

keit, wenn die zu 
'n Gräber in ihrem Plan besoudere Üher 

Sinstimmungen zeigen; dem nicht seen hahen 
ich bestimmte Famiientypen für die Mastabas 
Terausgebildt 

(fr zutage, wozu man Ciza II, 8.210 
uch Kol SEA/S17, GiaaV, 

AU. 6% und Abt 1, So wird man auch ia unserem Falle nic 
daran zweite 0/2551 ine Schwester“ 
anlage von Mn} darstellt, die einem Vernandten 
ängehörte. Die Anlagen haben fast die gleichen 
Male und gensa dieselbe Anordnung; der Unter 
schied im Werkstoff wat ursprünglich überhaupt 

micht in Erscheinung, und ebensowenig, darf 
man auf das Fehlen einer Rampe bei S 2550/2531 
verweisen, denn die für Mnj gehnute konnte 
ebenso für di jüngere Anlage Wenutzt werde 
Gerade auch die Art in der man die beiden 

miteinander verband, und die Lage der 
inginge sprechen für eine Faniliengru 

  

  Weiden 

  

in zu zichen; denn ex Ing nahe,   

ihren 

  

       

      

   

  

  noch an Wahrse   

  

   
      

     ab s   

  

  

  

      
b. Der Grabinhaber u 

  

seine Familie. 
Der Na 

führt, sell wohl die Koseform einer der mehr 
fach nachgowiesenen Bildungen mit ma ‚bleiben‘ 
dar; einmal it er als ‚schöner Name einen Zjpj- 

znb belegt, PN. Dt den Bezeichnung. 
Ülerr der Würde hei dem großen Gott‘ und 

ei dem Gott führt Mn mar den einen 
Sun 

S1 und 8. 104 einem 

  
SD An. den der Grahherr 

  

  

    

      

    

  

   

3 mie pr ‚snsältester" an 
au, 

nst, und es wurde 

  

‚Einen Ami pr Mn siehe 
Auch als Ihestzer einer Ziegelmagtaba V 

5.1005, ohme cine Identität der 
‚n. Tatsächlich kann es sich schon darum 

a Maj handeln, weil 

       
     

      
nicht um densel   

AI.SI vor im 
Auf keinem un 

  

sehr wohl möglich, daß der Mu) im Grabe des 
Sag ein Ale unseres Maj war; denn Namen. 
und Amter vererhten sich oft durch manc 

‚cn, wie das aus den bisher voröffent 
iten Mastabas mehrfach nachzewiesen werden 

konnte, für ein hohes Amt zuleim Glen VI 
SIE, Kenne mochten die Ma} ein Geschlech 
von Hausltesten darstellen, in dem die Sellung 

von der frühen , bis tif in die 6. Dynastie. 
werbtieben wäre. — Wie sich das Amt eines And 
Pr von dem eines dar pr unterschied, in schwer. 
zu bestimmen; beide Stellungen kommen, neben 
Sinander in der Verwaltung des gleichen Besitzes 
vor, wie bei Säit. Varille, Mölanges Masporo I, 
363. ‚la sile de SaMentonouser‘ übers 
mie; "5 fonetion 
Ost avant tot Ia mise en valcar d'une proprid 
I prösente un tronpsan de banufs son possosenr, 

es "Er verweist fern 
auf Lange-Schäfer, Grab. und Denksteine des 
Mileren Reichs I, Nr. 20600, &, 1, und IV, 
Tat, 34, wo der ind prj San spricht lch habe, 
die oberägypüische Gerste zugemessen für die 
Eraährung dieser ganzen Stadt aus dem Speicher 
des Fürsten während der Hungerjahr 

Der Name der Gattin des Mn) muß unsicher 
von ihm scheint nur ein Anfangs rerlalten 

  

     

  

   
    

  

    

       

  

        

    

    

  

  

ei 

Als Kinder werden genant 
ES — ‚Der Schreiber zu 
Der ameistinzweifscherHinsichtbemerkens- 

jschört zu den selteneren Fällen, in denen 
‚der Name eines Manncs den einer Götin enthält, 
gewöhnlich begegnet man diesem nur in Frauen: 
namen; aber gerade Hat it bi Männernamen 
Auch in anderen Verbindungen hlogt, wie Mk 

NEL, 18, Spüle, 328, 22, Köjehtr, 
3. Zweites it das U zu beachten, das sonst 

im Alten Reich bei Porsonenbezeichnungen nur 
selten nesnamen verbunden wird, 

il 
geläufig, Rinde sich im Alten Reich schon fh bei 
kreis 
/rhindang erst im Miuleren Reich gebräuchlich; 

ven wir dem 9-Imm, ’Inpe‘, SP 
1 Hr, nme und auch dem dh 

as weist den. 

  

  

    
  

  

    
  

   
    

  

       

  

an zieht tie dessen vr vor. Das 

t aber wird die   

    

   

  

  

  

    



Benione Uns nur Gnanenons aup ame Panennor vox Oiza. 1 

  

ahrscheinlichkeit. 
dem auch andere 

ich 
      Sohnes des Mejmit große 
in das spätere Alto Reich, 

(der Zwischenzeit und im 
geläufge Porsonenbezeichnungen aufzutrten be 
Finnen. 
2 [U] NSS Kr vi als junges Kind 

in der Speietischezene aufs zu dem Namen 
Sm. 

     

  

de uk 
® lea ‚Die Dame Hepnb: 

“Den 

  

  (me einer zweiten Tochter, wahr.   

sehen 

  

  

150 und PS. 200, 6 

©. Darstellungen und Inschriften. 
In den Ziegelmagtbas kommen Reliefs in 

Stein wur für Scheintären, 
Überdeekung des 
ein 

    schen und für die 
rage. Wir fanden 

           
ulraumes, vor der 

einem Nachbar: 
feiner Tara Kalk 

     
    

   

    Mastaba und 
schacht. Der W. 

größte T 
tft war ei 

  

Ri, auf dem sich die Farben aufalend 
in hatten. Bi einigen Sticken 

Tief‘ konnte Wnehachtt werden, 
geichnittenen 
waren. Dabei komm en Ei 
den Staubes der verwiterten Ziegel nicht in Frage 
Diese Mögliehkeit zogen wir natürlich in Betraı 
untersuchten die Masse darauftin und kamen zu 
dem Ergebnis, daß die Füllung nicht aus grau 
schwarzem Nischlamm bestand, zumal auch alle 
körnigen Bestandteil fehlten, sondern cine Paste 
darsele, dio gleichfürmig fein gleichmäßig an- 
haftoe, Besonders wichtig war die Font 
hei dem großen Iundhaiken, der über dem E 
ar Kammer gesessen haben muß. Gerade be 
konnte die Pastefüllung am besten Leohachtt, 
werden, und er hatte nicht in dem Ziegelschut 
der Kammer gelegen, sondern wurde im Schutt 
eines Schachtes gefunden. Wenn sich heute an 
den Suueken keine Sparen mehr hnden, so spricht 
das nicht gegen unsere seimerzeiige Feststellung, 
denn durch Eintrocknen. der 
packen und Transport kann schr wohl au 
Ist Test verlorengegangen sc 

ine Rgarlich 
der Tafel einer Scheinär 
beim Spoistiseh 

    
ab. die ein. 

Zeichen mit schwarzer Paste gefällt 

  

   

   
  

  

    

    
    

  

  

acc, durch Ver     

      

itellang fand sich nur auf 
iii sta ich ein Paar 

rnker nka ll. Kairo     

  

   

    

   

    

1.3 Von den als Rinderfuße 
izien Stempeln der Stühle wird. jedesmal 

dere von den Unterschenkeln des Sitzenden 
vordeekt, die rüekwärtigen Stempel stehen mit 
dem Huf direkt auf dem Baden, die konischen, 
Umtersätze fehlen, 

        
      

Von dem Mann sind nor die Füße, die inke 
Schulter Stück des Armes und der 
Brust und Tee des Kopfes erhalten, von der mit 
einem farbigen Gewande beklideten Frau fehlt 
der ganze Oberkörper. Vor dem Grahleren und 
ihm zugemendet sich, in ganz kleinem Maßstab 
gezeichnet, sein junger unhekleideter Sohn 

ZI NLS; der Name int ohne Zweite in 
Kömrätg zu orgäozen. Dor Kaale hält in ainer 
Hinken, horabhingenden Hand eine geschlachtete 

jan, den rechten Arın hebt or zu seinem Vater 
in die Höhe, gewiß hielt die Hand dab 
eine Gabe, eino Speise oder eine 
Auftreten des Kindes in der Spesetischszene it 
rs im späteren Alten Reich möglich, Mögen sich 
auch ausnahmsweise in früherer Zeit ei anderen 
Wandbildera Motive finden, die sont durch den 
Strongeron St verpönt waren, so hat man doch 
vor der Darstellung der feierlichen Totenspeisung 
haltgemacht, und ein ähnlicher Bruch mit. de 
Überlieferung wirkt ers in der Zwischenzeit nicht 
mehr auffallend. Aus unserem ganzen Felde kenne 

nur ein Beispiel, das einigermaßen dem vor- 
egenden Falle entspricht: In der Maztaba der 

Hatksei nehmen die Failiennitglieder stehend 
das große Totoomahl entgegen, und in dieser 
eierlichen Saene ist ein kleiner Kuabe vor der 
Hauptfigur wiedergegehen, der sich nach seinem 
Vater umwendet und dessen Stab mit seinem 

Ab. 52 und S.70, wo, 
chen auf das Ungenöhnliche der Darstellung. 
aufmerkeam gemacht wurde; 

‚os dem späten Alten Reich, ebenda S.89. Sonst 
aus Glen kein Anliches Beispiel 

  

  

         
  

  

  

  

  

  

     

  

   

  

  

  

  

  

  

geworden, auch nicht in den neueren Verl 
hichungen S, Hassan, Excar. II-V. Aus der 

jr Inssen sich ähnliche Motive 
(Über dem Kopf des Mannes st 

  

     
(\, und anschließend war der 

   



1m 
ganze Rasen über dem Speietich bis zum oberen 
ande der Tafel mit einem Verzeichn 

  

  

ausgefüllt, unter den sende sth     jeweite | 
Nar einige Bruchstücke sind erhalten, aber sie 
Iassen erkennen, der üblichen 
Aufzählungen von Weihrauch, Salben, 
Wein usw. vorliegt, wie sie uns von der 5. Dyanstie 
u bis zum späte Alten eich be 
aßte viel eher für eine frühere Zei; 
Werden nicht nur Gaben für das Mahl aufgezähl 

    GB nicht eine 
hminke, 

  

  

sondern auch Stufe, wie dGeräi,       SZ rs Kontatae. Daran Ist 

  

we [>] 
ver nicht, Ja unsere Scheintür nun auch eia 

Aug der 4. Dynastie stamme, in der di     

  

platten ähnliche Verzeichnisse auf 
iegt ein Zurückgreifen auf alte Vorbil 
wie es much sonst 
Das auffallendste Bi 
dcr Sb, wo auf der 
eingesetzten Sch 
Verzeihnis kapiert ist, Giza V, Ab. 37. Die 
url Kleiderite hat auch Klnh aus der 
6. Dynastie bernommen und sie auf der Westwsn 
seiner Sargkammer sufzeieinen lassen, Gi IV, 
Tal. 9, In unserem I chen das 
Auftreten des kleinen Krardi) in der Szene cine 
Ansetzung in die 3. oder zar in die 4. Dynastie, 
Gen. unser Verzeichnis auch inhaltlich auf alte 
Vorbilder zurück, so ist doch die alte Anordnung. 
nicht übernommen worden, wie bei Sutiti und 
Kjnrab, ss sell nur einen willktrlichen Auszug 
aus den alten Listen dar, von denen ex sowahl 
in der Reihenfolge der Gaben wir auch in dı 
Arı der Aufziehmungen abweicht, So fällt vor 
allen auf, daß die Reihe 
haben 
nach rechte gewendet, 
nach links 

    

fel der in die Außenwand 
intür der Sutiti cin ganz altes 

   
    
       

  

  

   
  

     
  

    in der obersten 
dagegen 

Vor tabs ermartete man nd, satt 
dessen geht das Id einer gerupften, auf einer 

  Plate Yiegenden Gans vo in. Das Ay; mit dem 
die erste Zeile zu bp 
zu deuten 
Frage ki 
meist das vora 

  

in schwer, 
"4. das zundchst in 

e, wird aus Kalligrag 
I 

man wohl nicht denken, 

  

dan bei mi 

  

phischen Gründen 

    

1 an das mc.t kann 

  

Das weiter rechts stehende — wird nicht 
zu dem Verzeichnis gehören und weder von irpe 
Wein noch von r} Gans summen, dass erscheint 

Mate passen dagegen zu 
nit denen am anderen Ende. der 

  

  

  

         

  

Honuuss Jon 

  

el der Name des An geschrieben it 
Scharft, Mit Kairo Id. 8.21, Anm. 2, 
mit Koch vermutet, daß mit disc r 
der Frau beginne.* Di 

       
    

Hang gewesen sein, eventuell drei 
wnfalt haben; denn er beginnt 
vom Aufenrand, der doppelt so groß ist wie Lei 
dem Namen des Maj 

An beschriften Stücken wurden ferner Teile 
von fünf Architraven gefunden; davon trugen 
drei Inschriften in Flachreliet, Mi2. 4 und IN 

vertiefte, IT und 8. Beiallen Inschriften 
Ireiere Art der Gruppierung der 

bar. Der Agypter zeigt meist einen 
phische Anordan 

   
      
  

    

   

    

  

  

   ordnung zu erleichtern, auch, um sie 
zu unterstreichen, werden die Zeilen hei Flach 
reliet oft von Leisten, bei Tiofrief von Rüllen 
umsäunt, Die Verstüße gegen diese Regel sind 
hei Ma besondere auffällig. Man beachte beispiel 
weise den Anfang vor 13, wo die Pu des 
Schakals unter die Hike Hilfe des, geschoben 
ist und hat unter dieser Verbindung der beiden 

De 

  

  

  

hen steht — oder die     np 
diosowohl I wi am Schluß von iS 

schachtel wurde — oder das Übergreifen 
Benkrechten Zeile in die vorhengehende, oder. 
oigende Nachbarzeile, wie IH 7 mit dem © unter 
Gunter oder MS mit ER, unter nie. 

ehr 
ERS PER TI.00 Ki Er er le ee oöshale sel grädlg und gebe, 
werde ku Manleken Bali Itanuhene Anjı Zu der Konsra Ay Vergiehe Gin VII, &. 206 

   
    

      

  

  

       
     

er 
Schluß sollten sich eigentlich folgen 4] — 

Ti ie Selung, 
Zeichen wertauseht, und da 

Muj die Mieroglyphen für öng; und 
Gmie sich wicht unterscheiden, hat der Schreiber 

vichner eine der beiden ausgelasen. 

  

  

  

    

    

    
    

T Dat kann mar die Gemahlin In Page kommen,    

  

  

  

   



Benscur Uns nın Gnantxons aus nr Famsanor vor 

were a8 
Gruppierung der Zeichen int di 
MBs a int auch in 
vorangestelt 

+e[Al&: 
LNSAS SIA=2 
WIR TIEZFRAAT FIR 
BAHN ‚Der Kung si tie 
Eee ua een a onnanu, 

une Teer er Ken (Ah Fund 
eis Toentenntugn an wi ur Tate 

BEINE iTaaTEerae don sata Ay, 
Die Zeichn nd In snkrachten Zei a 

BRUNS ER RaTAMinn Een 50 ba 
Ta air Ben nan she man a ea 
re nen rkuiter mie Bob ir BI mecElera en lm 

ee 
komm, wie Ga, Abb 9,10 zeit und I Aulraf. Biene aufligd do Fasung de 
Sean dr aan Die de Gebe: al er Barden Bela reen dan I Ike Ahr 
Brenn ei nal 1 
‚Aber wir finden sie vereinzelt schen früh a 
Sinem Archirar des Knut 7, Gi I1, Ab. 18 
GELW AED und ner bei den 

av. III, Abb. 104: Ao8 o 

WERE Z — Mas man sozur Erktrung 
der Umstellung bei Mn auf eine ältere Vorlage 
vorweisen, so dürft es schwer sen, ee 
Abhängigkeit hei dor Umorduung in der Festo) 

(der prjhme Formel nachzuweisen, Hier zehürten 
dio allgomeineren Angaben der Monats: und 

.bmonatsfoste unbedingt hinter die besonderen 
Opfortage wig und Dit-4, und letztere vo 
ihre Plätze tuschen. dach eher auf 

am besten aus der, 

   
anna 

  

    

  

   

  

   
dus 

u den Festen der Monate 
ein Toienspfer 

     

      
    

      

     

  

    

  

     
  

  

  

S Hassan, 
  

  liche   

  

  

    

  

Das we 
die sich 

der Anlage erkli 
     enäten Zei 

  

  

    

rei 
> PS man FNOLLNADEI ne 

ach inter den erien beiden Zichngrappen kan mar bt) at Ketanden babe der ergänzt wurde; dabei muß jede 
eb Ang wind mit 

en war und #) wine veranand. Di Task I dar © wegen des fl ben, ol in der folgenden Zul 

yelrgm- 
Derltnusäheste My, seine Kinder 

  

    

        

  

In. br nicht 

  

mia    2. 
San der Schreiber Ati, die Dame Hepnd, und 
a der Voransllung des geniieischen Substantiv 
und seine Wiederaufnahme durch ein Sufüz siehe 
oben Nhlthr 8.94; zu übersetzen jet einfach 
Die Kinder des Uausvorstehers Maj: Zu der 
Brgänzung des dien Namens in Neth sche, 
s 10. 

   

  

  

Die Namen von Kindern orscheinen auf dem 
Architrar des Grahherrn sonst nur, wenn eine 
Widmungsinschrft vorliegt, wie eiwa bei Mc, 
oben &, 71. Doch läßt eich eine Parallele zu unserer. 
Inschrift nachweisen 
Vorraum zu 
des Anhitf ein. Arc 
wei wangerechten 
car. Tal 

  

  

   

   
   

    

und Abb. 87. Die abere 
gilt die Tl (und den Namen) des Gral 
in der unteren werden ohme Einleitung 

inder aufgezählt: ‚Sein Sohn, der Totenprister 
Rdjupi}, sein San, der Totenpriester Suhl, 
sein Sohn, der Totenpriser ski, seine Tochter, 

io Totenpristrin Hatkhes, seine Tochter, die 
otenpristerin ji.“ 

Unter den verworfenen Stücke 
uch zwei Türrollen; die eine 
den Namen. des Grableern 
auf dom anderen großen Stick 
dem Eingang 

  

  

  

      

anden sich 
Si 

n erlühten Rei, 
16), das über 

gelegen haben muß, 

  

  

  

   zur Kammer    
ten Irgiybmn: FC 

I>= Der Hauslkte A, bi dem     
  

  

   



ns Henuuss Jose. 
egegnen wir Mäufiger in den, Flochformeln, bei 

ihr hr ists mar seen zu belegen, wie Gizn VI 
Alb. 69 und S. Hassan, Rxcar. I, Tal. 6 
Kocfoed-Petersen, Ken Fallen 
ist der einfach „Gow’ Geumante identisch mit dem 
‚groben Got. 

  

         
  

d. Die Münchener Reliefs des 
lansältesten May 

  

Im vorsusgehend     ind nur jene Reli 
Vrachstücke erwälnt worden, die 
Kampagne 1925 von uns in und bei der Kult 
kammer des An} gefunden wurde 
won Bissing Teile von zwei Scheintüren in Handel 
erworben, die chenfale einem. ausältesten Auf 

hören, und es tanche die Frage uf, ob si aus 
unserer Masaba stammen oder aus einen anderen 

abe, dessen Be 

  

San hate 

       
  

  

     

    

     S,S.100. von Sch 
Gründliehkeit behandelt word 

sich eine erneute Darstellung. erüh 
rotzdem nicht ohne jede weitere Erörterung 
seine Arbeit r . 0 gischicht dies nor 

vum, weil einige Umstände gestatten, vor 
schiedene von ih angeführte Pankte genauer zu 
fassen und ausgesprochene Vermutungen stärker 
zu begründen. I ührigen se, um Wiederholungen. 
zu vermeiden, auf Seharfs Arikel vorm 
dessen Konniis bei den folgenden Ausführungen 
Vorausgesctzt wird 

io Münchener Relifs gehören offensichtlich 
der 6. Dynastie an, und zwar der späteren. Die 
Art der Bebilderang und Ischrftung der Schein- 
ren und der Sul der Darstellung Iasen au 

überhaupt keinen Zweifel. Man 
könnte nur den Einwand erheben, daß im Grabe 
eines einfachen Bürgers die Weschränkungen, die 

u Reiches auferlogte, 
nieht ebenso bindend waren wie bei den Mastabas 
des Hofes 
herück 

    

   

  

    

    

  

   

        

     
  

  

dieser Zameisun   

der lnssische Si des A 

  

   
Tatsächlich muß dieser Unterschied 

pilsweisewohl   ige werden, unkesisthe 

  

    Wim aus der Gühen 5. Dynasıi ein 
natürlicheren Wiedergabe einer Sanchegegnen, wie 
sie in den Hauptaulagen der gleichen Zeit nicht 
möglich gewesen wäre, Aber gerade dieser Para 
Hal zeigt auch, wie wotzdem die Zei dem Bilde 

  

    
      

‚den Stempel aufgedrückt hat. Man betrachte nur 
dies einzige lchei 
    
zu. Arı in Arm 

  

fochter an der Hand. hält, und. vergleiche, 
‚damit die Seenen der Münchener Ries, Da wird. 
Sin ganz wesentlicher U 
aus einem große 
kanng mur m (des Alten Reiches waren 
Wahl und Auffassung der Yilder des May der 
Münchener Scheintüren möglich 

Was nun dis Dauferung der Mastabn un 
Majbetrft, so sei zunächst in 
wie durch das Vorkommen eines Ambrpr) Mi im 
Grabe des-Söthtp durehnus keine Vorweisung im 

frühere ver milere5. Dynastie gegeben it, 
144. Diese Zeit kommt auch nach dem Bauwerk 

bet nieht in Frage. Dessen ilierte Lage auf 
dem ahuchüssigen Boden des mesichen Mittelfeldes 

sich schwer in einer Zeit erklären, in der 
och weitaus günstigere Bauplätze vorlanden. 

in der Nahe der großen Maslabr, 
die Korn und Zierde des Pyramidenfricdhofes 
ildeten. Wir dürfen vielmehr dfıy nur ie Zur 
sammenbang mit den umlisgenden und. ähnlich 
gearteten Gräbern des Westteile betrachten, und 
Iior spricht alles für eine Ametzung im die 
9. Dynasie siche heispieleweie die Mastala des 
He, Giea V, 8.194, auf dio wir noch zurück 
kommen werden. Auch der Befund bei den 
unterirdischen Mäumen spricht nicht gegen. die 
apäte Ansetzung. Dei des nördlichen, Sehne, 
der neben dem mitleren für die Destatung der 
Grabheren in Frage kommt, legt die Kar 
zwar an der Südseite der Sehacktchle, sp 
aber stark nach Osten var, bei dem mi 
Si im Norden angebracht, der kleinere südliche 
Schacht it ohne Sargraum geliehen. Ähnlichen . 
Anordnungen begegnen wir in sicher späten An- 

Hutises, Giza VL 

  

   

  

   
  

Erinnerung gebracht, 

    

      

  

    

    

  

   
    

  

  

      
      

   
  

  

ie be      
    in dem anzı 1 hingewiesen, die die Zusammen- 

jschörigkeit der beiden Gräber unterstreicht, Auch 
Iier ist der südliche Klinere Schacht sicher 
nicht für den Grabhern bestimmt genesen, er 
Hat ebenfalls keinen Sr 

  

   

    5 die Kammer mie 
"ir fa sich eine Leiche in 
dem Kopf im Norden, das Gesicht nach Osten 
gewendet, Dor nördliche Sehseht it gleich groß, 
Ar wur bis zum Felsboden geführt, alo nicht 
fertiggestellt werden. 

   
    

  

dab das Zurückgreifen auf 
benverzeichnis keinerlei Bedeutung 

    

    



Basıcur Uns mir Gnantxonx au mus 
für eine frühere Datierung at, und daß auf 
‚rseben Darstellung. das Auftreten des kleinen 
Römrdej eine Ansetzung in die 5, Dynastio 
Verbin 

  

Sind demnach die Hildesheimer wie die 
Münchener Reliefs in die 6. Dynastio zu setzen, 

  

  

#0 gehören ein doch nicht der gleichen Zeit 
(wie die Verschiedenheit des See zeigt. Schaft 

  

Faß seine Walhraehm 
‚Nein vom stllstischen Stand 
Rücksicht auf Yan wiften, würde man 
in der Tat die Hildesheimer Reliefs in die 

Dynastie seizn, die Münchener dagegen erst 
in die 6. Dynastie‘ (8. 3). Diesem Urteil wird 
man nur insofern unbedingt zutimmen, als es 
(die aus unserer Mostaba stammenden Stücke vor 
ie Münchener seit. Für die angenommene 
Weisung der Hildesheimer Stücke aber fehlt jeder 
Anlalt. Aus der 0. Dynastie sind «0 viele Stücke 
klasizhtischer Arbeit zutage gekommen, daß wir 
gerade bei den sakraln Bildern der Totenspeisun 
Oft gar nicht imstande sid, sie von Werken der 
5.Dyaastio zu unterscheiden. Falle 
aber vorbitst von voraherein die Belebung dieser 
Szene durch den kleinen Sohn eine so frühe An- 
setzung. Auch aus de tn, aus Schriban, 
Anordnung und dem Sul der Hieroglsphon int 
65 nicht licht, zu einer absoluten Datierung zu 
gelangen, eben weil man auch in der 0. Dynastie 
noch. oft auf eine sorgfältige Ausführung Wert 
Heat; und doch verrät sich die Zeit meist unser 

i unserem Muj ist os vinmal. die 
regelmäßige Gruppierung sowohl auf der Tafel 
Wie auf den Archirasen, die auf eine jüngere 
Arbeit schießen läßt, und dann die Form der 
oroglyphen. Gemiß sind auch im Hochrlit die 

Zeichen gut ausgeführt, aber die genauen Tann 
meichnungen fehlen oft auch bei sicher späten 
Stucken nicht, siche zum Beispiel Sm, Giza VI 
Abb. 8 und im vorliegenden Bande Tür. 

  

  

ik aus, also ol    
   

     
  

  

   

   
In unsere 

    

    

  

  

     
  

     

  

In den Inschriften dor klasischen Zeit it 
dio Linie unverkennbar eleganter. Vergleicht man 
Veisielsweis 112 mit dem gleichlautenden Dagiın 
‚der Architravinschrift des Kifujhet 7= Gin I 
Tat, 6b, so fällt der Unterschied a di 
Augen, fs ei jedem Zeichen. Bei der Hieroglyphe 
Ant zeigen die Krüge in der frühen Inschrift ihre 
schöne schlanke Form, die 

ind gie 
Krüge godrungener, plumpor und der 
wird dureh breite Inder angegehen, außerdem 

  

   

   

    

    

  

     
sind. nur drei Krüge gezeichnet satt der vier 
‚der Klassischen Form. 

Die Münchener Reli dagegen wird man 
von vornherein in die spätere 6. Dynastie zu size 

sein, und ihr freier, Ihbafter Sl sowie 

  

wollen zu de 
heimerBildschlecht pasenznehen diesem erwartete 
man cher eine Familienszene des Siles (ia V, 
Tafel 114 (Kordscheintir des "Ie) oder Vb (Sb) 
Scharf selbst fühlte, daß die Lösung, die Hiller 
als Worke eines anderen Meisters un gleichen 
Grabe zu betrachten, nicht bfriei 

Noch sehmerer it das Bedenken gegen eine 
ngung der Münchenor Reliefs in unserer 

aba, das sich aus der Verschiedenheit der 
Maße der Scheintürteile und der Nischen ergibt, 
Siche die Feststellungen Naumanns ebenda. 
5.251. Wie dio Stücke in der Ziegelwand saßen, 

jetzt am besten die Mastahn des tr, 
och in situ gefunden wurden — Giza V, 

4.2 Diese Bilder beweisen, daß auch 
schwerlich miteinom Üherkragen und Verschmie 
der gegläteten aber unbesch le zu 

Wird, wenn die Breite der Stücke 
größer als die der 2 Normaler 
weis wenigstens können daher Ma 1-2 und 4-5 
nieht in einer dor drei Nischen unserer Mast, 
gesessen haben, einorei, wie die Verteilung vor 
enommen wird. Auch darf nicht vergessen werden, 
906 auf dem Hildesheimer Reli der Name der 
Gemahlin ein anderer zu sin scheint, als auf 
MU. 1 und 3, daß die Zahl der Kinder nich 
übereinstimmt und daß auf den in der Mal 
gefundenen Stücken die Farbe sich beim Hoch 
relit besonders gut erhalten hat, während auf 
Mu 1 und 3 jede Spur von Bemalung fehlt? 

    

    

        

  

  

  

    

          

  

  

    

     
  

    

  

  

  Te a ey ae   
     

   

      

      

 



1 Hensans June 

  

von seien. kurz. die Gründe 
gegenübergestlt,die für die Zusaramengeldrigkeit 
"Reli sprechen. Nicht nur, daß Name und, 

Til der Besitzer übereinstimmen, auch von den 
‚nannten sechs Kindern kehren die 

Namen von drei in unserer Nastaha wieder 

Diesen Bade   

     
     

   

  

So sell Scharff zum 
Tasung zur Wall, für deren Wahrs 
sich weitere zewichtige Anhalter 
üie Münchener Reliefs nicht aus unerer Matahn 
stammen, so müßie is schr Ahr 
Jüchen Grabe von Gisa angehören, „ei es, daß der 

Schluß (8.28 und 32) eine 
inlichken     

    

  

ir — Marteba der Mey: hhentürsund 

    

Ahthr, Weide Male als Ältester gekennzeichnet 
ind ‚Schreiber‘ genannt 

ring, beide Male ale jun 
tn, 14 and Na 

Trscheinend 

  

es Kin dargest     

als älteste Tochter 

Auch wird man wohl mit Scharff den Namon 
der zweiten Tochter auf Hi 4 nach Ma 1 und d 
“8 

    

ergänzen dürfen, wenn much der 
‚de Zeichenrest zu fi nicht ein 

‚bt. —— Dazu kommt, daß in unserem 
abe zwei Scheintüren vorhanden waren, von 

deren Michel (Tafel und unterer Sturz) jedes 
iruchstück fh, und andererseits dio vllkon 
erhaltenen Münchener Reliefs gerade diese Tele 
Kon zwei entp ogelscheinmiren. dar- 
elle. 

    
     

     

  

nien, 

    

So ist es verständlich, daß man 
mäßig für cine Zusammongehörigkeit aller Sücke 
ntscheiden möchte und zunächst unbedingt vor- 
Suchen muß, die Schwierigkeiten, dio sich dieser 
Annslıne entzegensellen, zu lsen, che man an 
die Zuweisung an zwei  verschilene 
denkt, Aber die Gegengründe sind doch so sark, 
a0 cine Klare Entscheidung wicht möglich is 

ich gefühl 

  

  

   

  

        der 

  

   

    

7 

Kehkanıer 

  

lausältste Ma zwei Magtabas gleicher Art hesa, 
Se daß, was mich wahreebeilicher dünkt, ein 
chhommme von ähm den gleichen Namen und 

eich 1 und der Mehrzahl seiner 
Kinder di gleichen Namen wi eben attr. 

  

    
   

cht tateichlih neben unserer Maya. 
ihr verbunden eine zweite ganz der 

gleichen Art und fast von den gleichen Maßen, 
fund cs kann nicht bezweifelt werden, daß. beide 
Gräber zusammen eine Kamilienanlage bilden. 
S2OSORASL wäre ala sicher das von Se 
gesuchte Grab, und um die 
ch wahrsche 

    

   
    

   ichen paßten die M 
wet beser als in die der älteren Mej-Mastahn 
Die Mat sind ei der suülichen 0,9 m, bi der 
nördlichen O6 m, entsprechend Ma 5 = 0,8 m 
‚nd Mu 20, m. Da im Gegensatz zu MI die 

Patzuchicht der Nischen abgefllen 
ich die Maße um O-L em, wodurch die Ein 
pessung noch hesser wird 

Mit Scharff. könn 
28002531 entweder als 

wöiterung dor. älteren 

  

  

vermindern   

  

min non wählen und 
jänzung oder Er- 

Anlage betrachten. oder 
  

     



Ba   
    Is Mnj suzuwehen. Laiteres 

Jen; denn eine Vergrößerung. 
der eigenen Anlage, ht andere 
Gesalt angenommen, vor allem wäre di zweite 
Kultkammer schwer zu erklären, 
ilteren in keiner Verbindung steht. Auch erscheint 
68 wohl gesucht, den Neubau alk Grab dor zweiten 
Gemahlin zu erklären, falle die Frau auf 

war als die auf MU 1, 2 und 4 
Dagegen trägt der Hnkel ach ku den X 
‚des Großraters, und das Weiterleben von anderen, 
Namen in der Familie ist mohrfach belt, 
auch nicht in der auffallenden W. 
Alnj IH der Fall wäre 

ise Bedenken seien hier gleich vorweg: 
genommen. So wäre lei der vorgeiragenen 
Erklkrung in keinem Fall in $ 2530/2551 «ine 
Speisetschssone wiedergegehen, da beide Schein. 
Yürtafeln Fauilienizenen trugen. Das mag ei 
ernsten Kinwand bei den Mastabas dor klassisch 
2 aber nicht hei denen der 6. 
hier Issen sich manche Beispiele 
nachweisen; zo hogegnsten wir oben Is auf der 
Tafel der Südschein so Han, 
Giea VI, Alb.70, vergleiche auch Miafr, Schäfer, 
Propyl. 22; auf der Tafel der einzigen Se 
it 8. Hasaan, Kxcav. HIN, Abb. 29 ein sitzenden 
Ihopaar wiedergegeben, vor ihm ein läuchernder, 
entsprechend Ab. 212 die. Grabherrin sitzend, 
wor ihr der Tatenprieter 
Haltung, di rechte Hand auf seine 

wohl. eine 

die mit der 

  

    
   

  

  

     
  

  

    
  

    
     

  

  ind, 
   

  

     

Shrfurehtsell 
‚ke Schulter    

  

  

gelegt. — ei Mej ZI kamen demnach nur die 
zusammengehörigen Stücke MU 1 und 3 für die 
Hanptopferstelle® in Ersge, nicht mar, weil man, 
a in Flachrelif für diesen Platz 
wähle, sondern auch, weil die Darstellung für 
ihn besser paßie. Das Eh 
erwarte dann chend das Totenopfer, ganz en- 
sprechend wie bei der abe ernälnten Darstellung 
Aus der Westkammer der Hutkhes und in zu 

aus der Zwischenzeit und dem 
"Zwar pabten die Kinder mit 

Blumen und Vögeln eigemlich mehr zu einer 
Stone im Freien, etwa zu einer Besichtigung des 
Gutes im Anschluß an die av 
dargestlle lustige Kahnfaı 
‚Aber vielleicht sehwehte dem Künstler ein rohen 
Famitionmahl der Lebenden vor, I 
Kinder und Blumen zur Geltung kommen k 

bosere Ar     
ar auf der Tafel 

  

    

       

  

     
dem auch      
  

Bene vg 
went, ar im apäeren Alt Wh aß beap . 

  

  

   
  

          

msn vi: Gnanenonx av neu Fatunmor vor Gira 1m 
ir Seheintür weisen 

der Türrolle 
ir die Iäuerinnen mit Ihren 

  Auf das Totenopfer vor di 
aueh die Gabenträger rechts 
Tin, und Knks von 
Körben, die uns vereinzelt im ganz späten Alten 
eich auf der Schejtür begegnen, sowie die 
Müllerinnen an den beiden Enden, deren An: 
wesenheit al für die angenommene 
Amsetzung der life heweisend it; wir begegnen 

1 einer Ste der ed. 

    

   
  

  

Zwischenzeit Ku     
     

      

   

  

Petersen, Recueil Tal. 4 und Berlin 11388 
Kai 4, Ta.82, Ein weiterer Einwand könnte 

im. in der 

u der 
jüngeren jede Spur von den Archliraven u 
den zwei Scheitürtfein, die vorhanden sind 
Doch aßt sich auch das ungezwangen 
Die Plünderung vom My 2 erfolgte in alter Zeit 

5 Zerschlagen des Scheintürteis spricht ehe 
ür wie das Aufünden der Bruchstücke 

      
  

  

  

     
iefen Schutt der Kammer und des Vorplaze 
Man suchte 
Teilen 

ds aber nieht nur nach kleineren 
(guten Steines etwa. für Scheingefähe, 

ıch nach großen ganzen Suüeken, die 
vor allem für die Überdachung der Schächte 
wülkemmen waren. Die Fälle, in denen man die 
Grabschichte mit Scheintüren oder Scheintürtelen 
geschlossen (and, sind überaus zahlreich, aber auch 
für die Bedeekung anderer Öffnungen benutzte 

& gleich mehrere Scheintüren über 
xcav. V, Tat. 23, 

oder zar zur Aufüllung 
6 bei Alf, oben 8.35. So 

man bei Ma di Mtteleile von zwei Seheintüren 
ausgenommen und sie zur Wiederverwendung 

ei einem Gralbau 
facher wäre dns Fehlen der 
vei A ZZ zu erklären; den 
hei vilen Anlagen vormi 
schüitung der Kammern am ehesten zu erreichen 
und Selen den Grabräubern zunächst zum Opfer 

ix erübrigt sich, alle Källo aufsuzählen, die uns 
auf den verschiedenen Abschnitten unseres Feldes 
bogen 
Bande erwähnt: Hejj Ah. 11, Nrir 5. 

Sarg Nah, Athene Abb. 108, HI 

  

  

    

  

    

  

  

  

       
gerade sie werden 

Inolge ihrer Uohen 
such bei Versandung oder Ver   

    
  

  

   es seien aur aus dem v 

    

Jam Schluse si aber betont, wie mit dem. 
weis der Möglichkeit, die Münchener Stücke 

in 8 2550/2081 unteraubringen, die       

    

 



  

wird. Es solle nur gezeigt werden, wie der Befund 
in der angelauten Mastabn der von Scharff zur 
Wahl gestellten Deutung Ir Weise 
entgegenkommt und eine ungeswungene und 

de Lösung der Frage gestattet. 
Dabei drängt wich der Gedanke auf, wie 

unser Ieispiel nur einer von so vilen Fällen ie, 

        

befriedigen   

  

  

Hansa Jesu, 
auf die Nordostkante des Wlockes und sein ande: 
vos Ende auf die Abtroppung des älteren Graben, 

2323. Darunter waren weder Rundbalken 
noch Türpfosten angebracht. Zwei Schächte ligen 
in der Längsnchse des Biockes, jeweils hinter 
einer in der Front angedeuteten Opfersell, An 
die nördliche Schmalwand des Grabes hat sich 

    

  

ESS 

  
  

          
  

    

  

    
  

in de   die moderne Beraubung dı 
wnersetlichen Schaden an at, da die 
archtologische Auswertung der zum Vorkauf 
gebrachten Stücke unmiglich g 

  Grabanlagen 

  

  vorden is 

4. Die Mastaba $ 2517/2516 mit dor 
Schachtkappo. 

a. Die Gräber westlich 
(Ai. 08 und Tal. 1öe 

Nordpfad zurückkehrend, 
inter dem oben 8,135 beschriebenen $ 50 
eine Mleinere Werksteinmastaba so angelegt, daß 
der eingehaltene Abstand die Fläche des vor- 
gelagerten An seinem 
im Norden logto man einfach einen Archtrav 

  

Bu 2511. 

  

    
    

  

nges Wilden 

    

epäter ein Verwandter eine Bestattung 10 ange 
Iegt, dnß die Vorderseiten in einer Linie liegen. 
— Weiter woslich schießt sich 824 
Wiederum unter Benutzung der Kücksit 
älteren Nastaha. Der Werkstinbau hat einen 
nicht ganz regelmäßigen Grondriß und springt 
im Süden zu 
Stück vor. Der 
einem Tor ausgehnt 

     

    

zum Kulranm it zu 
ein Genände wird von 

zwei Kalksteinplatten gebildet, die von dar Nor 
wand zurücktreten; auch Rundlalken und Archi 
rar fanden sich noch an ihrer Stelle, Tot: 2322 
Merkwürdig it die Verteilung der Schächte; 
grüße, BI, I 
Fand des Kulıa 

nie sind 
gebracht, 

  

  

  

   

   
weiter im Westen an 
1 cin wenig aus der



Beamten One nu: Gnanuxons Av post Fnurmmor vox Gi 158 
  

  

  

  
  

    

n. 851772518. 
(AN. 69 uud Tat. 1b) 

Gegenüber den beiden unter, a. heschriche 
nen Gräbern Hgt an der Nordseite des Pndes 
8 291272518, ebenfalls ein Worksteinbau, mit 
Vruchsteinkern, Er lehot sich an die Sudestecke 

gelmasiaha an, die schon auf der ameri 
kanischen Konzession scht, Der Dock ze 
Westende zwei ncheneinanderliogende Schächte, 

erstere die 5 

  

  

  

    

     

  

wand der Nachlaranlage mithenutzt; beide waren 
lme Seitenkammer und nur — 0,501m im Fok, 
Im Osten sicht sich cin Kulıraum der 

vielleicht it or erst später ange- 

    a 
  

fügt worden, wie die Mauerrerkände nahelgen, 
Er hat nicht die übliche einfache Form, es halt 
sieh ein größerer südlicher Teil von dem nöd 
lichen al. Di ng wird durch einen Vor 
sprang angedeutet, der ich an den Sudheil des 
im Nordosten gelegenen Hm 
gegenüber tit die Westwand bis zum Nordonde 
zurück, eine breite Hache Nische Wildend. In 
ihrer Mitte stand wohl ursprüng) 
tür, wie die Abtragung der Mauer gerade an 
dieser Sue nahelegt. 

    

  

  

  

  

  

eine Schein 
Kino zweite, weniger be 

entende Opferstele hefand sich nahe dem Su 
ende der Westwand; auch hier zeigt eine Lücke 
in der Mauer den Ort an, an dem die Scheintür 
gesessen hatte. Die ungewähnliche Hervorhebung. 
des nördlichen. Opfe 
Nische laßt sich w 
dicht da 

    
   
   

auptbegräbmis der Mastaha 

       

  

der afgemauert 
Hot des Daches golührt; über 

seiner Öffnung froh sich vielmehr



150 Hensuss Joscn. 
  

  

    

I   
  

  

    

  

  

RER 
                        

    
      

  

  
    

  

A 30. Die Martha de Zope und ie anschließenden 
ie ward unversehrt gefunden, eig Nilschlamın“ 
verputz und weißen Kalkanstrich. Bei der Unter 
Fuckung ergab sich, daß die Kogslform as rue 

mit gelegenlicher Verwendung von Ziegeln. 
iüdet warde und der Hohlraum 

Eeful war. 

  

    in Schoner   

imer Enpedition wie    
   

Genbungen der Unversiht Kairo auf dem Tric 
Trf von Gien gefunden. Ihre Bedentung it in 
Giza II, 8.200. ausführlich bchandelt worden       

  

Sie sind wicht anderes als Grabhüge) 
sie auf ärmeren Prien noch im Alen eich 
Gnden, die Überdachung der Basattung mit einem 
falschen Ziegelgewälbe, Man hat sie Ni größeren 
Anlagen als Vorschlaß des Schachtes u 
obwohl hier die Maytahn selet al großer Grab 
Yumulus gelten kann. 

Der Kegel überdeckte in unserer Mastaba 
deren Hauptbesstung, ei —- bm war in der 

hie des Schachtes eine trogähniche Vertiefung 
musgehanen, in der der Verstorbene als Hocker 

   

    

     

    

    

  

de. Die Überdnchun 
In, die auf den Längeka 

   heigeseim_ wu 
dureh Steopla 
Fels 

erfolgte 
des     

  150 auflage. 

5. 'Inpwhtp. 
Der Bau, 
und Tal      

  

(am. v0 

  

5 anschließende 
den 

Das wenlich an 8 24 
Gelände Mic zunic 

singenden Werksteinmagtahas, der 
später bier anstieß, entwickelte sich von Süd 
Weste Sr Selle. Seins Dasla bildet 

(ie Most des apeitp. Dei ührem Bau war. 
Gelände nicht air 

verschiedenen Gräbern zusammen, und 0% 
1 sie sich an diese anlhmte und 

von ihnen benutzt wurde. Das 
hei dem Südwest, 

fie der Sadmaner des 
Plapreltp in einem Kuick ein wenig zurück, weil 
man den 2 nicht verschließen 

     
  

    
um frei; im 8        

ist sicher, 
sicht umgekek 
eig sich a 

  

          

   



ur Uns sur Gnanunonn sur man Enanor vor (iz. 15 

  

der Schacht 
en. Nan it dieses an die Westwand von 

525502381 angebaut, und wenn die Nordwand 
des Iezteren an Tnprhp' 
dioer aur die Sidwand erspart haben, was auch, 
aus dem Befund des Mauerwerks hervorgeht, $ 
erhalten wir auf dem Teilabschnitt 
Ircie Aalgs 1. Mnj I, 3, 
3 "Inpehtp, 5..dessen Anl 2 
daran süilich anschließende 

Das Grab des ’Tpebtp ist mit dem der 
ganzen Bioekfront vorge 
Seinem an dessen Schmalsete gelggenen Eingang ach dom Plan gehaut, de 
begegnen, wenn cine ältere Anlage im Osten 

Venutzt wird. Aber man wrff die Anordnung 
gelegentlich sach hei frintehenden Gräbern, wie 
bei I, Giza VI, Abb. TI und 8. 10 

Der Eingang zur Kulıkammer wit 
ber der Nordwand des Blockes in wenig zurück, 
während der anschließende Osteil mit ihm in 
gleicher Linio gehalten ist. Man erwartete, daß 
die Tür in einer glichmäligen Vertiefung. der 
Front sehe, auf den Rucksprung im Osten wurde 

wohl verzichtet, weil der Teil zu schmal 
Die Pfosten der Tur sind aus je zwei 

schweren Kalksteinücken gearbeitet, ao daß eine 
Plate die Vorderseite, die andere das Gemände 
ildete. Die Westwand der Kammer wird zum 
größeren Teil von Scheinren eingenommen; da. 

  

  

vo kann sich 

    

orten Kalıraam und 

  

wir gewöhnlich nur 
    

  

  

  

    

  

     
  

Sicht, nicht in der Mite, sondern nach Siden 
verschoben, eine grüße 

oberer Architrar in der     

  

Taf. Me. Vor dr südlichen, 
ın der Stdwestecke Leg 

Opforstin, vor der mitleren eine e, unbeschriftete Kalksteinlate 
Die Außenwände der Nastab sind au laten, 
auf Fog geschnittenen Stein würfeln aufgeführt 

nd die einzeln Lagen ohne Abtreppung und 
Aufeinandergeseiz, war 

fach bel 
Dich Nammal 
weicherer ünt 
ee 

die dieht 
ehriftter „a 

  int, Ing ein be 

  

  

     

        

   

      

      

    

‚gang und einem Dlack des Fries; bie 
sind stark verwittrt, während die angrenzenden 

    

   

  

   

und Türrele sind b 

  

te, Außenseite und 
wände der Pfosten behldert. Die Mastahn 

machte daher von außen den Eindruck einer 
prächtigen Anlage, aber Ynpatp bat zu stark 
oben auf diesen Kußeren Schein arbeiten nssen, 
Man erwartet Itens ebenen 
reiche Ausschmückung des Innenraumen, wird aber 

neh, 

      
     

    

denn Mi 
(eren rauhes Mauerwerk angar 

gegen das der Aulßenseiten abticht, nebst die 
Se Itet und iragen 
nich eine einige Inschrifeie 

Die Sehiiehte der Masfaba sind alle mit 
irachsteinen verkleidet, entsprechend dem Bruch: 
steinkern. des Dlockes, Ihre Kammern fanden wir 
ale his auf eine geplündert; in der zu $ 2526 
gehörigen war am Boden eine wrogäbnliche 

ausgemeißlt, die man nach der Bestattung. 
Hatten. überdeckte. Auf ihnen standen 

( Kanopen aus Kalk 

  

zeigen sich nur die 

  sind. schlecht     

  

    

    
   lan   

    

  

  

    aba des Zope, di Kıropen m 
  ‚wartete deren eigelich vier, aber Yapktp 
er selbst Balkamierer war, muß gefunden haben 
dab dem Ritus auch mit zwei Stick Gendze 

Den Sar 
Zeigt auch Schacht 2077, während in Schacht 
is Leiche ausgestreckt an. 
Sargraumes auf dem Boden lag 

  

  

  

getan war. Felsboden der Kammer      
Westwand des 

  

  

b. Der Grabinhaber und seine Familie. 
Der Wesitzer der Magtaba ist mit. seinen 
‚m und Geschwistern, mit sciner Frau und    



die Familie 
Ikonen.    

  

Geschlechter vor 
. Die elterliche Familie 

  

ETAT eier dor Gornkite von 
Aphroitopolis 

  

1 -Prer de Sei 
u lea 

Mutter: 
Vu J= Seine (des’Ar) Frau Sir 

Ihr Ti 
PS ‚Konigrnkei. 

Kinder: 
inltester ihn,       @ AS .n 

der Halsamierer 
Die übrigen Titel des Erstzehorenen siche 

  

     ‚ein Tochter... 
Z | sin Tochter mat 

> 2] io Tochter Ah 
  

9 EZIN sie Teier Mu 

    

    

Homann Juncon, 
8. Die Familie des Grabherrn. 

Der Grabe 

  

ds Aunbe fm Anbodkopli, 
» nkanieer, 

  

  ERDIT ‚rner iu ser, 

OMO NT] Prioster des Rein Sypihr, 
  

|] »Priester des Nein, 

  

ET röstr dor Gone 
Al in Aptratiupai, 

3 ‚Vaaierr 
L-RINE An 

ER Serena, 

4 Anm in hat 

  

    

 



Be 
Tietz I ‚intern 

© A L]F Aonie 
& abamierer 

(6-9) Vier Tochter, deren 
olen sid 

    

    Die Familie des "Inprebtp it ein Schul 
für die Vererbung des Adels, der Änter, der 

beide Etora nennen 

     
   Be 
ua en {slen, und Vorbericht 
ee Hate Si in dia Faniio gokemmen si. A 

dose hat nich beraungetel, daß } 
aa der Süd der Gewänden über der Figer de Tr meh; die Miroglsphen und zwar nark 
Verritr, doch kanı an der Lesung sicht ge 
zwei wardın. Een nennen al der Mine ee Need ‚Kiaieabktumnlng: Bei der Fra des Oalkermn 
Tee der Ta, und cn maß ungewiß” Weiben, 
er aus Raummangel auelen wurde air ch EN Mn een Hahn dar Dezichnung ei alen Nachgahorenen 
BE ae werden, da sich der Adel au io nich vr 
AS garen len Alk geirlagt rn für ie Zeichen It ich, und eu waren nicht 
ee ee 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

   

       

  

vorhanden, jeden ihnen zukommenden Titel anzu: 
führen, um sie zu ohren. 

Ale männlichen Mitglieder der Familie waren 
‚Balsamiorer. bei er wird zwar der Til 
ausdrücklich erwähnt, 

mung ‚Priester der Gotteshallo des Anubis 
hervor, daß er den gleichen Beruf ausdb 

ist, so wissen wir doch nicht genau 
al 

im Alten Reich zu erfüllen hate, insbe 
nicht, ob damals schon daneben die unreinen Para 
schien angestellt waren, di 

das Entfernen der Bingoneide, zu vor 
Jedenfalls hatten die Balkamierer auch 

ohaltung der vorgeschriebenen Zere- 
Imonien bei der Herrichtung der Leiche zu achten 
(und dabei die Gebete zu verrichten un die Opfer 
rzuhringen, siche Giza VI, S. 1674. So begreift 

‚ibenen Stand hldetn, 

    
   

   

  

  

  

        
  auf. die 

   
  

  

man, daß sie cher 
dem auch Adelige ang 

  

    

  

164. it uns der Königrenkel 
(der „Leiter der Balsamierer des 

Fir hatte abo einen läheren Rang 
als irgendeinen der Ni 
Tpekip, aber seine Maaba ist un 
Man könnte alko schließen, daß das private Un 
nehmen der wijıe einträglicher war als die Be 
Amtenstellung Ahres Kollegen. Aber das wäre 
wohl vorschnel geartil; denn die Priesterämter 
hei Ze, Inpıhtp und Stj mochte das Ein 
wesentlich gesigert haben. Kin Vergleich mit 
dem Vermögenstand d der Balsamier 
der oben $.37 erwähnt wurde, it nicht möglich 
da uns von seinem (abe mar die beschri 
Türroll bekannt it. 

Wie die verschiedenen Stände in Agy 
10 religiöse Verankerung zeigen, die Rich 

ter der Mt, die Ärzte Priester der Sechnet 
nd Selkis waren, so stchen die Dalkamierer der 

Fanitio des ’Tnpeltp im Dienste des Tutengotes| 
Anubis. Die Häupter der drei Geschlechter führen 
den Tiel Amente ante Tpıw Wil-t ‚Priester der 
Gottestalle des Anubis von Aphroditpolis, Die 

weshalle ist der Ort, an dem Anubis die 
Teiche des Osiris zurammenfügte und mit Binden 
ummand, daher sein ständiger Beiname: ‚der an 
‚er Spitze der Gotteskale it. In unserem Til 
wird diese Hallein W344 lokaisiert, dm heutigen 

      

       

    

  

     

  

    

      

    

    

    

    

     
  

Köm-lselkäw. Das führt uns in den Vorstellung 
  Kreis von Oborägypien. Iier. verch 

Abydos einen Totengoit in Sehakal 
sten der Weslichen; dieser wurde dann 

Osiris verschmolzen, der sich hier heimisch 
macht hatte. Der Sehakal von Aphredit 
stand als Anubis im Dienst des Osiris, und an 
seinem Kutort sol er diesen halsamiert 
In dem Tiel it Imcnte nicht mit Tapı zu ver 
binden; denn man erwartete dann zwischen dem 
Gontesuamen und ahnt ein At) oder ab. Hate 

0 bei. einem Haligtum 
Anabis 

   
   

  

  

    

kann andererseits eb 
stehen, und zudem ist in einer Varia 
ausgelassen. 

Die Ve 
eigte die } 

  

  

ron ihres 
mengebung; der 

  

rang für den Pa oralen 
mil auch in der N      

       
  

  

     

    
   



108 Henseues Fon, 

  

hm beiden Ynprhtp. des Anubish, ein Ausspruch der Eltern! bei der 
der viorte Sohn des Zr und der vierte des Zapichtp Geburt des eschenk des Schutz. 
warden Miihniep genannt. otes der Familie betrachtet wird, Entsprechend] 

Mr sind wohl als nperative zu (nssen de? in 
Brett, Des, Det = ‚Preise Pish wen. un 
Ar in Hinuhdt, Hknittr, Hkwdjd, ‚Preist 

  

indes, das als    

Außer rbnjür, we) und Bmente apntr Tnden 
sich noch mehrere andere Bezeichnungen in gleicher 
Weise hei “ar und apritp oder bei letzterem 

  

  

        
    

und seinem Sahne 4. Großeater und Vater sind 0° Wei EB TEHe, 
Hier des Nie Vater und Sohn wriener  — Bi der orten Tochter weht = ©; dar 
dee Kange, Sakrikr und Priter des Ser, Zeichen sch Ir sicht au wie ci Auge mi einer 

    Hehe unten, W   were mar sur den Tri, die de gone Ihe von 0 Rennen, verbendenen Ti öl ir Der Den mer" Datrunp die Mena ennchmen _ Lime abr mäch se gedeui: erden, daß dr Bann ee der Da, Ad Mr Dee den Kr en => ge, ot nncktäph inet fer en Shah and Prior de fnkeren worte, mn von dem = id nat ir di Ser war fee 0 Maler Sr und er al da md ©,» de 
00 wei ih im Prag komm. Da: 00= | 

Tochter ist schwer zu denten; 
est zweiflnd Aut; 

       Tür die ge einnimmt und tal aus     
  

    In zu erkennen. Das ei     

  

At; Der Name 2     an De 

Die Bezeichnung imöhe führt nur der Großvater As 

ea ar a tra aa Se amade dr de 
MR 
zu übersetzen, es könnte auch der N 
Gottheit vorliegen? So ist neben dem mi 

  

T moch ei   

          

    

Ancke ereie Sieh pad eier er ih Hi im Al Risch mob, ag Sin Tl ad ehrt vr, ich af dm Dia 15 den Onhdenkakk aD: An Ga Vi 8.13 und 3, Auer dr sie Sngefhren Veaichungen 1.9 warn vl 
e 5 Re ET 

Sa] Jauchein RE J —umdein | ÜJTT ine 8.180. — Die Gemahlin im zweimal dar 216 was zum Tip gene, und dar einen ngläckichen Zul es Sicht zu der iger jedem oh 
rer erlett. Aber de Mate ie || erkennbar, dm 

  

   
        

   

  

   
   

    
       

      
Talogt, PX. 200, 

  

  

    

  

       mag. Von wei TI nichts mehr gefolgtzu sein schein, weinebesondere 
‚ie Inschrift af der nördlichen Site des Gemändes 

Yan Yar ind stand wohl mar das in Sparen        dien aueh 1 rama Ian aueh 
a en 

eines Vaters; zu Tb des dritten vergliche die liche Ergänzung siche {272 | % PS. 215, & 
Formen 'Tidj, "Tbib, Giza VIL, 8 249 und VIIL \R. Der Name Sud ist im Alten Reich bisher 
8.124. Dor.Jüngste wird das eine Mal &y Pf. nur bei Männern belegt, PN, 319,20, doch Aindet nit En rn ht nd 

  

    

  

  sich eine $ genannten schr guten ei. N   Aarandre ul ZI 
spRleinerNamenererkürzung dureh Anslasu Drplan neue) a as is wohl eine Tllung, von ‚Male, 
ist wohl zu übersetzen: „Sch (der achet) die Macht der „Getehall, bei der "Zr und app ei Priesertam innelatten. Von den nachgelorenen 

u der vierte den eines Onkels 

         

                 
  Porenen Re heppulgie RB Anm. 

 



Banscns önn min Gnanexonx av na Fi 
Inschriften.    

Die Inschrift int in großen Mieroglyphen 
geschrieben, u0 daß die senkrechten Zeichen fast 
die ganze Hohe der Quadern einnehmen. Sie 
scheint mar eine Tielfolge zu geben und keinen 

Namen zu nennen. Doch gehört 
dem Grabheren unl nicht eima seinem Vater Zr 

3%. die allein noch in Frage 
Kamen, Dor Text seließt sich in gleicher Mühe 
an den Architrav über dem Eingang an, auf dem 
das Totengehet für Inpehtp steht. Ttr kommt in 
ieser Inschrift überhaupt wicht vor, und der 

Ir Shj, der nur ale sh aufılt, würde sich 
nicht Andhhr ad" nennen, wi dor erste Til der 
Friesinschrft lautet. Außerdem solle der in großen 
Ziehen gemeitche Toxt weithin die Würde des 
Grabtiren verkünden und kann sich daher nicht 
auf jemanden beziehen, der im Totendienst an 
zweiter Sicle stand: | RR] 3 

BEE-loNo&1T].0 wi den 
rollen Gott Gesbrte... fj, Priester des Ir in 
pie, 

Die Schreibung 7. weist auf das spätere 

     
    

   
   
     

    

    

  

    
  

Reich, Die Zeichen für den ersten Titel 
chmeneinen kleinen nd einen größeren Nummult 
Gunder ein; es ri sich ein Quader     Aus lokalen weilichen Kalkstein an, dessen Ober- 

tert is; der Schluß der 
Inschrift it wieder in feste Möcke eingemeilt 

  

Ziehen | und —>Q if bemerd Razm 
Anfang eine. Das Wit 

A nd HE Do 

  

  

ist Arp nich sicher, aber wahrscheinlicher le Ad; 
folgen zweisenkrechte Striche, eicht 

Zu weit auseinander stehen, um ei 

  

    umgevendetes 
      

  

5 zu bilden; der Vogellib it undeutlich, und 
Wberlaupt mag der Kindruck der Reste etwas 
hrügerisch sein, wie das hei stark. vorwil 
Obertlächen verständlich ist. Kine besondere 

  

     Beh rerigkeit 

  

Ider die Deutung der folgen   
Maren |, Mir it kein auf 4 auslautender 

  Til erinmerich; auch geht es nicht an, ein 
satt des üblichen — Y anzunehmen, zu 
dem mau Wb. 1, 23 vergleiche, Denn auch 

  

Ir vor Gi. 10   

  

in späten Inschriften schreit Til 
mit dem w, das durch die grammatische. Bil 
dung gefordert wird, si VS 12 und 
181: und wenn auch der Vogel vor => undeulich 

A rancin 
asen. bene unmöglich erichint der Ausuer 

  man. den. 

  

    

    ist, zo will er doch gerade zu einem 
  

—| as Kosonamen des "Tnpuitp zu = 

    

   

wenn auch sein ale 
Stelle nicht dagegen sprechen müßte, = 
65 doch ganz ungenohnt, daß der Name m 
unter den Taeln stünde, siat an deren Se 
har imdhr br nt könnte ihm nachgewett werden, 
sche oben 5. D 

  

9. Der Arcitrar. 
(Anm) 

Der für den Tantra über de Eingung 
EEE ee echten, da se obere fe 1 
Dior. Dam ai re Zee dar larri Baer een file 
ae ae Ber ande ml Birgit var, Felle ie 
ee 

ae ee 
ru oa.) Kae 3 ee maß, man geialar gerdaken her, 

eva}; -, da es im Raum dem in si.f äh 
dr uneren Zul engpricht, Nas Yapı tie 

aan 1 a area ee 
der dem Pl) 

der zweiten Zeil gichi; en wird aber ur 
LANISL And der Sta 

des Gebotes war kurz der Kaum bis zum Zeilen 
nde gestttete nach einem m mnj-t dmntj-t und 

Ühejeenfr wr-t nich noch ein m nb ind hr mtr. 

  

  

  

     

  

     ee 

  

  

    

nur durch, einen Raum getrom 
  

2 einzeind 

  

  

   

    

  NEN RSI=1284 

    

TERER sin Sim der 
Aufscher der Balsamierr, hat es ih gemacht 
als er zum Grab?) in der Nekropolo ge 

rar, nämlich "Inpuhtp 

    

Aufllonderweise 
tretende Sohn seinen Na 

    

nt der als Süfter auf 
nicht; wohl schwerlich,   



 
 

  
 
 

 
 

  
 
 

 



Benicur Unsn mir Gnanrxon sur nase Frurunor vor Gi 
weil or ihn in einer anderen Widmungeinschrft 
angibt, siche weiter unten. Des weiteren fl der 
eigenartige Schluß auf. Gewöhnlich heißt eı als 
er auf dem Gottesacker hezrahen war 
oben 8,120 und Sethe, Urk I, 236, als or im 
Westen war, zu seinem Ka gegangen, Ih 37 

  

  

a EN 
enmaS—-T Besen as Wahne 
In unserer Isehrt i die Bedenun a glecke: su dem Ob (in) dr X Wahre man, dab 8 nich nur die Auschmückeng 
denGraben Kindergmnne 
Seien anckV den Basel at, 7 him rich, ach eine andere Auslegung in Frage Über Sudnib Tat wird U, Bi derer, dab 

Bra On rt wurde || 

    

D zalserb 

       
        

  

  

     
D web in seinem pre weilte, das in der 

Nekropele des Asosis it. So Könnte auch die 
Teiche des Tapreitp zundehst zu seinem prjd-t 
in Giza gebracht und erst nach Fort 
(der Magtaba in dieser bestattet worden sc. Al 
dio Anhale für eine salche Doutung sind zu gering 
Zi der uöb-tund dem pred-teiche za 
in Annal, Service XI, 8. 10T 

  

  

  

  

         

  

Y. Die Türrolle. 
(Am. 12) 

Die Inschrift auf dem Ru 
somahl "Inpueftp wie seinen a 
ist ganz ungewöhnlich, da gerade hier sonst nur 
der Name des Grabherrn erscheint. Daher it 
wohl anzunehmen, daß 3) die Mastaba nicht nur 

für sinen Vater errichtete oder herrichtet, sondern 
ihr bester war und ai 

    

sten Salz das   

    
     
AATET TS 5 Der Peiner der 

etalale des Anne Da Aphredhopel, der Bekanine Ipp 

  

ie 
= ASSTESTI—-IMN Sir   

  

(ser Sohn, der Balsamierer und Priester 
(der Gotteshalls des Anıbie in Aphro 
Sy. 

          

in. 101   

3. Außenseiten und Gewände des Eingangs, 
(Abb. 18-75 und Tat. 15) 

Die Pfosten des Tores sind aus je awei et 
winklig aneinandergestellten großen Sienplate, 

Auf den Kanten der vorderen, 
ct gerichtten Platon sucht je eine 

rechte Zeile, di sich auf Shj bezieht 
Westlich: 

  

  

  

       

    

Tab (es) für meinen Vater gemacht, den bei 
dem großen Gott Gechrten 
und Ialeamierer Yaptp 

  

   Die Inschrift ist ech 
Zeichen des däf hat man nach links gelreht 

Yach dj ist m nur einmal gesetzt, es müßte 
dnstehen irjnj n. Um Kaum für das darunter 
iehende ve zu gorinen, wird OR watt des 
uitichen IR era 
Oi 

IS SET TIS 2A 
REN IM I De Kai 
Oil Priester der Cottenhall des Ani 
in Aphrodtopei, alsulaer, Sereär, «> 

tr des She, 
Der Name des Küng in dem letzten Te ist 

ara nicht gane denlich, aber die Reste des 
imitleren Zeichens welen zu keiner anderen 

he als A} passen. Ba liegt die gleiche, 
Titel vor wi auf der Opferplatte des 

  

  

  

   
  

    

Der westliche Pfosten 
(AI. 13-14 und Tat 15) 

Die in Flachrelif gehaltenen Darstllr 
‚des Kingange sind so vertit, daß der welch 
Pfosten ganz dem Grabinhaber "npwitp und 
seiner Familie gewidmet it, der östliche ebenso. 
vollständig desten Vater tr und seiner Familie 
Die Bilder entsprechen sich bis auf Einzelheiten 

ilkommen. Ebenso stimmt hei den eine 
Pfosten die Bebilderung der Außenseite mit der 

" Gewändes überein: oben das Ehepaar, dar 
er die gabenbringenden Sähne; nur in dem 

untersten Dildsreifen wechselt die Darstellung: auf 
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MASTABA 5 ANPW-HTP/TÜRPFOSTEN 0 EINGANGES 

  
  

    
      

  
        

 
 

    
  

  
 
 

 



Beniene one nur Gnanexors vor nm Fnımn 
der Nordseite sind die Tochter abgebildet, auf 
dem Gowände werden Opfertore herbeigofahrt. 

ei dem westlichen Pfosten stehen in dem. 
en Bilfeld der Front der Grahhere und 

seine Gemahlin. ’Tnpreltp hält mit der rechten 
Hand den großen Stab, die zescnkte linke fabı 
das gefätelte Schweißtuch. Seine Tracht ist nicht 
mehr genau zu erkennen. Er scheint mar mit dem. 
enguliegenden Knieschurz bekleidet zu sin, ber 
ater der rechien Achsel hängt der Zipfel eines 
Bandes herab; ex stammt von der Bindung eines 

herfells, dessen Schließe auf 
I Linien des Um 
des “er auf dem 

jgegenüberliegenden Pfosten zu ergänzen. 
feierlichen Gewande wrägt Tnprltp dio Strähnen 
perücke und den Kinubart. Die Gemahlin si 
hinter ihm, ihre rechte Hand. ralt auf seiner 
rechten Schulte, die Finger aufligond, der 
Daumen emporstchend, Über dem Paar sicht in 
verieften Mieroghypten: 3m HIT 11a 
SEHR” Der Prison der Gotha 
den Anıbia in Aphrodhopai Topeitp Frau Sud 

In dem zweiten Didteiten sind di na 
nlornen Sahne darge in weiten Schu, Areale 
Totenopfor'ei di über An srhende Isehrift bensgt: 
NEANZET PART m nalen (un Anne an den Par 

    

   
    
   

  

dem 

      

    

      

Her   

   
Der erste, & u SS = ‚der Bal- 

er hie ee Gin 
Hase abi; der zweite, pa zo, der Tal 

a 

  

  rer ’npubii, hal yelleicht eine 
Trust, Ahnlich wie "164 auf Ab     
  

eine Gabe nicht icher erkennen ll; die Bel 
ehrt tun: SER N der Dal 
Mahn (Inpen) 

Der drite Bildstreifen wird von vier 
figuren ausgefüllt, die alo die gleiche Il 

Hahn, u Hand ach an der Brust ligen 
die linke ausgestreckt herablängend. Zu den 

    
       

Die Koginuung ia wie Mel dem Sahne np 
  

vor Gi, 105   

Bildern sind aus uneffndlichen Gründen keine 
Deirehriften geeta, aber es kann sfeh wohl nur 
‚um die Töchter des Grabherrn handeln, wie ent 
sprechend an gleicher Selle die vier Töchter des 
Tr erscheinen, 

Auf dem anschließenden Gewände = Ab 74 
die bebilderung ganz ähnlich. In dem oberen 

Ten Felde schen wir dax gleiche Ehepaar 
npehtp hat diesmal den weiten, über die Kı 

inden Schurz angelagt, dasm wägt or die 
Ruckenweste mit der Schärpe, die quer über die 
Brust von der linken Schulter unter di rechte 
‚Aclnel geht. Von beiden Sıcken haben sich nur 
mehr wenige Spuren erhalten, die Ergänzung 
ist dureh das entsprechende Bil des dr auf 
Abk, 75 gesichert: Strähmenfritur, langer Stock 
und Schweißtuch werden wie nuf der Außenseite 
des Pfostons wiedergegehen. Über der Gestalt 
sicht, an den Rundbalken anschließend, eine zwei 
eilige Inschrift in Flachrelie: 

"E18 
1582115 

Gott gechrie “Tnprht‘ 
Tide it eine weitere Inschrift an 

ine senkrechte Zeile vertifter Iiero 

AWANSSrE 

lt 

  

  

  

    

  

   

    

    

  

Der Priester der 
  

der bei de großen 

  

   
Priester der 

  

  

    Gemahlin erkennt m   

Frau Sndm‘ 

  

In dem mitleren Bildfed treten vier Männer 
mit Opfergaben aufs sie tragen alle den weiten 

re und dis Nackenfriar. Die drei © 
von ihnen sind als Sahne des Grabherrn be 
zeichnet, bei dem vierten fehl jede Beischrit, 
och beweist sin weiter Schurz, daß nicht etwa 

Diener dargestellt sein kann. Der gleichen 
Gruppe von dre 
gleichgekleideten Mann werden wir an gleicher 

le bei "Hr hogegnen, so daß man nicht an 
nehmen kann, die F 

vie zu erwartenden Sohn, bestimmt 
jemesen. Vie cher wollte der Zeichner in beilen 
Fällen die vier Söhne darstellen, aber 

weil jeweils 

  

  

       
  

  

  

ähnen und einem namenlos,       

      

  

       

  

dann Abstand von dieser Anordnu    
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Grabbiense einnshen, bier "Inpehp as eigentliche 
Grabinhaber, dort S4 ale Sufter und Müinhaber, 

site man die Namen der drei nachgeborenen 
Sühme zu den ersten drei Figuren und ließ die 
             
aierer Akne“ 
das Waschgeschir, Napf und eingestellten Krug 
ini gekrümmter Auszubröhre hält. Ihm fat der   

  

Balsamierer "Inpultp er bringt        
men Kranich, den or, bei dem Schnabel 
en Deinen fasend, wider seine Brust hält, 
DE 2 |} Dam 
ie Spiehetn, der Namenloe trägt eine Gas, den alen Arm über dern Deut und Flügel 
ieend, In der Fass des andren üre Füße a: 

  

Der 
 iöhminpe bringt   

  

    

erscheinen zwei 
Mastuchsen, die mi 

Kisferseil an einen im Boden sickenden Bügel 
Festgebunden sind. nach Süden, der 
Grabkammer zu, während die Personen der oberen 
Reihe allo nach Norden gewendet den Besuchern 
des Grabesentgegensahen, Letters hateigemlich 
nur bei dem Grobheren und zeiner Gemahlin. 
Sinn, die aus der Mast 
Taz mu schauen und den Zug der Opfer 
zu erwarten. Diese sollen auf sie zuschriten, 
wie es filgerichtiger auf. dem Gewände älterer 

Al, 

         
   

dem 

  

    

    

  

br darzestelt wird, sche eiva 
11, 15, 16, 17,25, 37. Aber bi den une 
gesetzten Dülhtrifen unserer Maytaha w 
wohl den Kindern keine andere Richtung gehen 
als den Eltern 

     

  

  

Der östliche Pfosten 
(ann. 8,   Bund 

  

Die Einteilung auf der Vorderseite entspricht 
ganz der des wenlichen Pfosten 
der & 
erhalten hei tr erkennt man deutlich den Über 
wart aus Pantherfell, der den Rücken bedscht 
und vorn offen it. $ ie eins 

iv als der Saum des engen Knieschurzes, der 
rc, eingefaßte führt quor von der linken 

Achse! anf die rechte Schuler. Von der Bindu 
ingt ein Bandaipfel hinter der linken. Achse 

Hera, Die Behr zu dem Klepaar sch auf 
einen wangerec ih, ihre Schrift 
seiehen ad sngetchaiten 

Die Figuren 

  

in dem oberen Bildstreifen sind besser 

unterer Ran   

    
  

      
    „ Bande üb   

Hinuans Juan, 

HI 

    

3 vorder,O 
Io: Kaumes zurückzuführen. Das 

Priestertum an dieser Halle beweit, daß "er 
das gleiche Ant eines Balkamierers ausübte wie 
scine Sahne und Enkel 

Über den Opfergaben bringenden Sühnen des 
' Vildfeldes bezeichnet eine waagerechte, 

(dureh eino Rll begrenzte Inschrift die Seone alt 
PONTE S, ne Nereiringen 
dos Bremen sum Tata 

Be hingen a | 
Spiebeten, DJ ein St 8 sine 

Arm über deren ine igt 

      

  

   

  

ji   

     

    

      

wobei er den Hnken 
  

    
  

und di rechte Hand bre Deine fl; > 
IR vi Sohn Ani zwei Spienen, die 
& am Hat hl. Da unter dem it Rinder   

knlen und Geflügel zu vorsthen sind, entsprechen 
‚dio Gahon der Deischif nicht ganz.    

    In der untersten Reihe stehen di vier Töchter 
des Verstorbenen; ‚eine Tochter Irj(?)ier, sine 
oc Tochter Hpbrs, seine Tochter 
fuel; zu dem Namen der ältesten Tochter siche, 

üben 5.106 
Die Darstellung in der oberen Reihe des 

Gewändes weicht von den übrigen drei Bildern 
der gleichen Art insofern ab, alk der Horr und. 
seine Gemahlin nicht allein aufeen, sondern 
won ihren Kindern umringt werden. Die Figuren 
der Eltern sind gut erhalten und Iassen nicht 
ir die Einzelheiten der 
uch die Arbeit des Seinmetzen hesser hour 

ar 
Rückonwest 

  

Met, eh         

  

  

   acht erkennen, sondern   

  

    

  ‚on weiten Schurz, Schärpe und 
die üiche, 

1 Vorlesepriesers, und es wäre möglich, 
daß sie gemählt wurde, weil er ale et) ebenfalls 
Sprüche zu vezitiere 

  

    

  

scheint eine (er ame) eukrechte, nach oben gehende   

  

         

  

  

  

 



Beicnr Onen mu Ganusans sur wie Kauconor vor Gira wor 
den Totenopfers oder des Degrähnisse, wie bei 
"le und Kr, immer in dem kurzen Kuisschurz 
dargestellt. — Trotz der Linksrichtung sind die 
Hkade in mormaler Weise wiedergegeben, die 
Faust, die das Schweißtuch umschliet, it von 
außen gehen, die Hand, die den Sa fat, vun 

      

  hl Nogt die rechte Hand auf die rechte Schulter 
des Gemals, die linke hängt offen horab. Alk 
Schmuck wägt sie Bänder um den Hals und um 

ie Hand- und Fußgelenke. — Beide 
sind düon und schlank gezeichnet. Kuie und 
Unterschenkel des Maunes zeigen eine gute Mode 
ierung, Brust und Arme dagegen Leihen glatt. 
Im der Mitte vor "Zr steht sein Sohn Bapnit 
auf einer eigenen Standlinie und räuchert seinem 
Vater. Dabei wägt or scin kurzen natrliches 
Haar und den eng anliggenden Knieschurz, desen 

wlende rckmärts eingesteckt it, wie man 
es bei der Arbeit zu tun piegte. In der linken 
Hand hält or das Becken und luft den Deckel 
mit der erhobenen rechten, der Ansatz des Armes 
Tiege dabei in der Rückenlinie. — Darunter scht 

is zweitäheste Tochter Meta in der gewöhn. 
Hiehen Maltung der Erauen; hinter der Mutter 
ist die drütälteste, Hiphrs, ebenso dargestellt, 
Zwischen der Gestalt des Vaters und seinem vor 
gesetzten Stab sind die Spuren eines Knaben zu 
Srkennen; er sicht auf einer etwas erhöhten Stand 
Hinie, fa den Stab, rechten Arm, wendet 
den Kopf und hebt den luken Arm zum Vater 
por; der Arı ist parallel dem Vordertil des 
Schurzes des Tr gerichne. 

     

     
  

  

   

  

  

       
     

   
  

        
     

  

Die Beischrifi a der großen Figur des Mannes 
it über ihm in der Mühe der Türroll; die 

.d in Fachrelief ausgeführt und 
Wilden zwei Zeilen, ganz wie bei Tnprtp auf 
der gegenüberliegenden Seite: 
     

  

  

Über dem Kopf der Gemahlin neh UA 
wöbeidas SI umgekehrter Richtung ger 
Den An, wei es s0 nf der Vorge mi rechte 
geieieer Schrift stand. Der Rächernde wir 
Benin a Sn} Sr a Sa an 
Altster Sohn, der Balkamierer Znpreht‘. Die dar 

  

        

  

   

  

unter stehende 

  SEE ice Tochter Hipier 
Über den Meinen Kraken ad nod ste von.   Mare aka em dar kun einer Seat eg 
Bnhatıpe 

To der miueren Kb ten io Bine 
Ontrgeben ma. Dr 1 
nat 
BAJI der 3 
Rennichz ganz deutlich it zu erkennen, wie er 
den Sehnahel und die Beine fabı und die Flügel 
enden in der Acc fe. I Full 
‚Der Balsamierer Miöhminpie hält zwei Enten 
iu den herabhängenden Händen beim Hals. Der 
Fiorte, Gabenträger, der ohne. Beischrft Mich, 
Siche oben 5. 16% preDt eine Gans an seine Brust, 
em reehten Arm Vogt er um sis, Tat mit der 
linken Hand ihre Füße und hält ihre Flüge unter 
seiner linken Achsel zus 

Der unterste Bildtreifen 
Opferieren vorbehalten. Diesmal sind zwei ver« 
schiedene Rinder dargestal, ein gehörntes und 
Sin hornloses, beide ungefähr glich groß. und 

   
    

    
‚Balsamiorer er 

    

a Wasehgeschire mit beiden. Händen, 
amierer "IB bringt einen   

  

    

  

  

  

  

int wieder den   

    
  

  glei 

  

et. Ober jedem seht | F] Fansen 
Sie werden je von eincm Manne geführt, 

der das Kfreit mi beiden Wänden ha. Die 
Heiden Leute sind wo kein geseichact, daB ihr 
heitel sicht einmal bie zur Schnauze der 

reicht. Man Könnte daher 

    
      

  

sollt worden. L 
Bilde von Kiebe, Reh 
worden, aber unsere 
Wachsen, haben weder den großen Zworgenkopf 
noch verkünmerte Arme oder Beine, so daß 
hüchstens ein Kleinwachs in Frage käme. Tat- 
sächlich aber spielt nur der Zeichner mit den 
Maßstäben; es kam ihm in unserem Falls nur 

aut an, die Tiere möglichnt groß. wiederzu 
eben, soweit es die Ausdehnung des Dildstrefens 
mar gestattetozdi 
50 klein gehalten werden. Das leuchtet sfrt cin, 
nenn wir den umgekehrten Fall zum Vergleich 
heranzichen. Da, wo es il, die lange Reihe dor 
Dorfsertreter darzustellen, müssen diese der 

  

   

   
     

irtenmußten damit zwangsweise   

 



108 Hnsans des 
  

OPFERSCHALE         
  

  gegenstand. der Abbildung beiben und die Noben- 
garen zurücktreten. Wenn non von der späteren 
5. Dynastie an diese Bäuc hen dem Korb 

und neben anderen Geschenken auch 
Schtschtiere zum Grabe bringen sllen, wurden 
diese ganz winzig, wie Zworgtire, dangentell 
te man eine 

menschlichen Fig 
glich gewesen, die geschlonene I 

ler indem Bildtreifen unterzub 
ist es in unserem Kalle zu 
Teer neben den tindern wie Zw 

       
    

absab genommen, der dem    
       

  

       
d. Die Opfertafel, 

(AU. 76 und Tat. Oh. 
inte der Kulıkamı 

76 so angebrach 
unten in rechten 

die Außen. 

  v 
fanden wir die Tale der Ab 
326 der schmale, von dem „4 
Winkeln abgesetzt Streifen znisch 

  

  

         der Ri. schon beim Ei 
ber die Abspliterungen 

unmittelbar vor ie der Tore 
und auf ihr wurden die 

für seine Mahlzeiten niedergelegt, Zu been 
r Matte stehend gedacht 

schnitten, die 

   

        

  

    
   

  

  

do Mssigen 
Der verbleibende äußere Rand. der 

trägt Inschifizeile, ie ale Ari selbständig sind; 
enthalten nor Titel und den Namen des Versor. 

jenen, nicht in Totengebet, Die In- 
a und Decken sl 

an erster Selle von den Besuchern des 6 
schen werden; werem Steine sind 

tet 

  

      
aber auf  



Bancne Une mu Gnanosanx aur su Frnconor vos Glen a0 
io s0 angebracht, daß sie alle von Westen, von 
(der Seheintür, aus zu len waren. Man könnte 
daraus schießen, daß sie zunächst für den Ver 
orbenen besi 

  

     
  

seien, v0 wie die auf den 
Särgen angebrachten Sprüche und Gabenrer- 
zeiehniee, 

1. Osrand 
SAUTU2Z1T Priester der iteshalldes Anubis in pro 

topolis.derBalkamierer und Schroth "Inh. 
2. Nordrand; 

+ _Aca: 
König, der Prienter des Ste, Tnpuctp 

3. Südrand 
PS ISA Der Kunipabkämmling, 

er Balaniorer Inpehp 

   2] Der 

  

      

  

YES »Der wörrner 
   

  

  

Ohne Zweifel war alo die südliche Schein 
tür für den Totendienst des "Inprbtp bestimmt, 
da ja mar wein Name auf der Tafel genannt it 
Andererseits it er der eigentliche Grabher, und 
man erwartete daher, daß 
der Hauptscheintür niederg 
große rechteckige Tafel olmo Inschrift liegt 
scheint aber, daß diese Opforselle cher für den 

  

    

   

    
Vater Zr bestimmt war; für die kleinere nörd 

intür käme dann vieleicht der Süfter 
Shj in Frage 

6: Die anschlietienden Gräber. 
(AU. 0 und Tat 10) 

1. Zwei Mastabas sind an die Front von 
*npeltp so angehnut, daß sie zu dessen Eingang 
eine Gasse bilden. Sie setzen rechte und Tnks 
eben den Türpfasten an, und ihre nördlichen 

einer Linie. Sie sind daher. 
(or anzuschen, in denen Familien“ 

hestate waren, Das westliche Grab 
in gleicher Höhe wie 

uptmagtaha ah. An einer Vorderseite schen 
zwei. unheschrftete Scheintürn, 
Aa en Dritels der Wand, die, 
Andere im Süden nahe dem Eingang zur Aleren 
Anlage; die Besucher derslhen mußten al an 

  

      

   

  

    

  

   
   

  

  

geladen werden, nuch vor ülnen Gaben ni 
Aulegen. Denseiben Vorteil hatt die üntliche 
Marta nich, dn die Scheintüren nicht an ihrer 

  

  

  

und sie 

muß aus diesem Grunde als der spätere Anbau 
jelten. Sie konnte auch nicht mit ihrer Front 
dio Ostinie des Haupizrabes fortsetzen, da dessen 

aka des Kingange gelegener Teil zu schmal war. 
Zwischen ihr und dem sich stchenden 21012510; 
verblich nur ein schmaler Gang, aber da hier zwei 
Gräbergrappen aneinauderstößen, deren 
setzung unbekannt it, bleibt ex unzewiß, welche 
Mauer des Ganges zuerst dastand, die Rückwand 
des östlichen Grabes oder die Front uneres 
Anbaues. In dieser ist wie Lei dem wealic 
Parallelkan je eine Scheitür im Süden und 
Norden eingesetzt. — Die Höhe beider Bauten 
Hab ich ersehlilßen; der westliche durfte die 

t des ‚Inpreltp nicht verdecken und 
der ösliche nicht das Ostende des Architrar 
Wie dürfen annehmen, daß sie gerade unter 
dieser Linie endeten, nicht wesentlich tiefer, da 
über den anstehenden Schentüren nach der 
Architrar und eine Qaaderschiht gefordert wird 
Das ist für das Bild, das die Geäbergeuppe einst 
or, von Bedeutung 

2. Der auliche 

  

  

  

  

      
     

  

   
   

    

  

Fri    

  

  

  Aula umgreift im Süden 
eben noch die Nordostecke der Hauptanlage, 
deren Ostwand somit fast. ib, bin si 
in der Nordwand von $ 2330/2851 endet. Diese 
Umstände machte sich cc Gral, 8.2508, 
zunutze, das sieh zwischen die drei Bauten ach 
Seine Reste Iasen auf einen 2 schlicen, 

or eine Verkleidung aus W. erhielt, In 
der noch zum größeren Teil anstehenden Front 
mauer. zeigen zwei gleichgeartte Läcken, wo die 
schmalen Scheintüren standen. Die Vordersie. 

die des lichen Anbauos 
von "Inpeltp vor, und seine Nordostecke übt 
gegen die Sidwestecke von S ZiV2/25I, Da 
war der Zugang von Norden her gesperrt und 
52503 kann nicht zu der ZnpebtpGruppe 
rechnet werden. Da seine Front aber an dem 
Vorplatz der An) liegt, wäre zu ermägen, ob 
nieht ein späteren ihrer Familie sich 
Tier sein Grab anlegen hieß. Dieser angenommene 
Nachkomme aus der 'amiio der Haus 
ältesten war unter die Räuber gogangen, wir 
fanden den hinter der südlichen Scheintürliegenden 
Hauptschaeht 2303 mit der geshlenen Sche 
rtafel des Shn geschlossen, siche Glas V. 
Tal. 10h, 

3. Wie 8.16 bemerkt wurde, ließ Tapıektp, 
als er sein Grab an S 23502381 anschlob, den 
Zugang zu dem südlich angelauten $ 209 frei 
und schloß den schmalen Gang, der nun zu 

Führt, im Osten mit Werksteinen ab sche. 

  

    

          

    

     
  

  

  

  

    
    
  

       

    
     

  

  

    
    

 



1 mans 
die Feldaufnahmen 2302, 305. Die kleine Ziegel 
Imastaba hat keine alligliche Foren. Ihre Kammer 
ist fast quadratisch, am Südende der Westwand 
Wilder das Ziezelmauerwerk eine Scheintür als 
inzige Opferselle, aber in dem schmalen Westteil 

  

   

   

  

   liegt kein Schacht, $ 2520 it ganz im Osten 
angebracht, unter benutzung der Rückwand von 

3. Wir Vogegueten einem ähnlichen 
5.92 bei Mär, aber bier sind. die 

Schächte in dem achlich anschließenden Nordteil 
usgespart, während in unserem Falle die vor der 
Scheinür sichenden Totenpriester die Bestattung 

Das it ganz gegen alle 
nd fand sich ont- 

    

    

     sprechend nur 
Wieder, Den Winkel, der durch den Bau der 
*TopreltpMastaba im Nordosten vor dem Eingany 
gelilder wurde, haben sich der Eigentümer vo 
52329 oder seine Nachkommen zunutze gemacht 
und hier einen Pistz zum Absullen des Opfor- 
gerät geschaffen. Uer fanden wir eine Erhühung 
Aus Zie 
wohl vorne dureh eine glatte Wand abgeschlossen. 
war. Auf ih lagen, leider zrtrü ef 
verschiedener Art: Hache Schüssel, auf denen 
mau die Speisen darreichte, Ahlih den Gia I 
Al. aus der Masjaba dos Ir IT ab 
in rundlicher Napf, einen mit breiter Aufsatziliche, 
in Krug und ein Gefäß wit kleiner Stnndiliche, 

mit dicht unter dem 
Für den Gebrauch 

  

  

    

      
  

Ausgußröhre 
Alb. 

Tale kommen vielleicht wicht mar. di 
yenden, sondern auch die Toionmähler 
(ie in oder bei dem Grabe stattfanden 

        
    

  

Opferstalen berkmapikeiae Besinktung vorhanden; 
siehe Plot. 2302, Das Grab. $ 255 lehnt sich 
Seinrseits an eine ältere Ziegelmasaha an, benutz 

‚üwand und greift um ihre Nordostocke 
heram. Der Plan dieser früheren Anlag 
art und LAD sich aus don örtlichen Gegehenh 
nicht erklären; sie Vestcht aus einem Kinglichen 
Westeil und einem im Bschlsenen 

    

  

  

    

  

Iespart wurde, deren Z 
2’Orten schließt der Block in der Wenlinie 

von $2330R391 ab; der Hau zwischen deren 
Südwesteeke und der igenen Nordostecke m 
mach der Erbauung von 32529 und $ 2538 den 
inzigen Zugang Wilden, aber wir fanden vor ihm 

    

  

  

    

   

      ir und cine Nische augespart ware 
Anne Ing aber doch der Vorhof der Ziege. 
mastaba und kein fester Block mit Schichten 
Vilieieht handelt es sich um eine bloß dekorative 
Vorl Front des anschließenden 

  

  

Westlich des westlichen Vorbaues der Masaba 
des *Znpckp stehen zwei kleinere Gräber, im Süden 
Sines aus ruchsteinen, und im Norden, weit in 
en Pfad vorstßend, eines aus Werksteinen, ohne 
Andeutung einer Opfersele an der Vordersie. 

    

  

   
  

    

        
Da jet die große Ziegelmazjaba 1851 der 
amerikanischen Konzession weit nach Süden 
vorspringt, werden die weiteren wet 
im Zucammenbiang mit dem Miteabchnit he 
schrichen werden. 

11. Der Sücabschmitt. 
1. ’Injkor. 

(am. 
Nahe der Südwestgrenze der Lei 

heimer Grabung, südlich D 23 und westlich 
D 7-50, fanden ich zahlreiche Bruchstücke einer 
Scheitär aus Kalkstein. Mögen Haupt 
schälen auf die Grabräubor aurückzuführen sen, 
50 erklären sich duch das Zerhröckeln 
Apli a der Obertlsche aus der 

aber 
nicht von der besten Qualität war und infolge 

Yanzer Lagerong im Schutt sehr brüchig wurde 
Die Zuteilung an cin bestimmtes Grab kann nicht 

folgen, aber. die Fundumstände 
sprechen dafür, daB in orster Linie zwei bis auf 
die unterste $ agene Mastalas aus 
Geröll und Ziegel in Frage kommen. Die Bruch 
stück lagen in der Nähe der Schächte 130-1134, 

30 gehört zu SA02AJAISO, Nr. 34 zu 
134; die Linie, auf der die beiden eng- 

verbundenen Gräber aneinanderstoßen, Li. sich 
nicht mchr festsellen. 

  

    

        

    

   
   
  

  

  

     
  

   

Die Scheintär wurde nicht in der zewchnten 
orm ausgeführt, sie stellt eine hohe rechteckige 
Inte da aus der alle, einschließlich des oberen 

Arehirase und des Mauersoekes, gearbeitet it, 
Sie war alko augenscheinlich bestimmt, in die 
Wand einer Ziegel. oder Geröllmagtahn eingesetzt, 
an ee 

  

  

      
    

 



Beanen tan    uosons wur mm Kramer vor (ia. m 
  

      
  

     
      

  

Innonpfoste 
um die Si 
Stückes zu erkennen. I 

 Architrar 15 wio der 
obere, und or legt seh über den Aubenpfostn, 
ie nicht bis zur Tafel reichen, sat bie zu deren 
(oberen Rand zu führen; für den Abschluß der 
Tanenpfosten war nun cin dritr, kleinerer Archi- 
rar notwendig 

  

    

    
  

    

Bisentümer. 
Inhaber der Seheintär ie BZ" "jy, 
    bt anfertigen Insson, sie 

emahlin von. seinem 
(Verf 2 mr 

und     listen Sohn FE 
gestiftet. Aber ganz selbst     
dio Opfergaben empfangen. Zwar steht der Name 

‚des Vaters play auf dem oberen und. unteren 
Architan, aber auf Ieren orsch 
Sigener und, was schwerwiegender it, er allein 
Site auf der Scheintürtafl vor den mit Speisen 
heladenen Tischen, Damit it erwiesen, daB vor 

     

  



  

‚der gleichen Scheintür die Iiten für die Eltern 
und den Sohn zugleich vollzogen wurden. Die 
Ti des "Ink Jauten: 
15 ‚Der Kin 
IR f Sorte der Handwerker‘, 

”a=f 
Weberei, 

  

  onkel, 

    

Vorsteher der Handwerker der 

— dervonseinemlHerraGeliobie, 

  

1 Som 2] ‚leer der Wurde Wei 
dem großen Got. 

  

ajky allgemein Vor- 
sicher der Handwerker, Titel 8 besagt, daß es 
Ai um Weber handel, mr wird == und 
geschrieben, wozu man Glen V, S. 12 vergleiche. 

Auf dem nördlichen Innenpfosten wird die 
Frau des "ujksf bezeichnet als „eine geichte 

KSZN8 Amen ür Tl ia 

  

     
     

   

Königsonkeli 

  

|+gechet heidem großen in“ 

Cl in Ti m 
Der. Konigsonkel, 

Aufscher der Handwerker‘, 

dem großen Gore 
Der Sohn hat ale den Beruf seines Vaters 

ergriffen, aber zur Zeit der Erbauung der Mast 
& erst zum Aufscher, noch nicht zum Vorsteher 
der Handwerker gebracht. Jmw-t wird auf der 
Tu 

   

  she einfach f geschrieben, in der 

  

des linken Außenpfostene ebeno; wenn in den Biden anderen Fllen neben dem Zeichen oben 
in Kreis een, vo m wohl | I malen. — 
Ia'Tie 3 wurde wohl die Arbeiinse näher 
Beaeichne, aber di Wieroglgphen vor dem Di   

12 Homuaas Juan. 
zeichen (7) sind zerstört; man möchte zur Kr- 

RSS vorcingen.dasinclbider 
erscheint, auch sei auf den Titel eines Kollegen 
hingewiesen, dessen Vater ebenfalls "Zapf hieß 
und der vielleicht aus der gleichen Weherfamiic 
stammie, an Tomb seen, Tat. 3 
Urt, 280: (A, F. Aber die Zeichen 
rose wollen dazu nicht recht passen. — In Titel 4 
ent sich der Str bj th, 5 verbindet diese, 
wenn die Ergänz nit der königliche 

  

    
    

  

    

  

State denken, die ja Erzeugnisse der Weberei in 
Gruben Made bene, 
2 

ii ‚aben. ist hinter ihm‘; 
übersetzen: ‚Leben sei un 
228 vorweisen, Wb.3,9. Doch wird 

bezeichnen, sondern 
Das wird schen aus 

  

wird PN. OD, 29 wiodergogeben 

  

man könnte auch 
und auf die Formel 

  

  

  

dem   

  

den sLabendign = Go 
einer verwandten Vrkindung kart 2A 0 — 

  

64,7 Ali wie FF auge: 
Das haben it sin Shut( Aber die en 

wile des     sprechenden Bildungen zeigen an 3 

  

    
DAR 2 12 var Many, 
Prmad, menel. Katsprechend seht einem 
Spt 5 mom SfF uno 

nem 210,10 

2, 
    

  

   SZ} U um. ILI20. Mn 

  

idee überserzen münsen: „Der Labendige int 
(u) sein Schutz — Es eb in der Lebendige: — 
‚Besitzer eines Ka it der Lebendige, und chen. 

  

  

  NS 18: ‚Er soll dem Lebendigen 
angehören. 6:   ernten de 

Der 
iin de Taken, ven ne da ar 

  

ls Gotesname aus L5 (Phonöt 
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m Hnsans Tee 

    Aid elta Seine PL 

  

zu übersetzen: ‚Der Labendige ist (ei) zu 

    

    
   

  

Hinter (um) iin. Man vo 

  

430,11 und anderes I 

  

  

u mein Beistand‘, 420.1, Da eistand' W6.8,10, 1 
nach Urk 1,0 

  

Könnte man unseren Nav 
Der Lebe 

%. Darstellungen und Inschriften. 
Die Flächen der Scheint ind bis zum letzten 

ausgenutat, Bilder und Zeichen, in veriftem Relief 
gearbeite,üllen sie ganz. Von den auf den Pfosten 
Forgeschenen Figuren ist freilich nur eine fort 
geworden, eine andere nur halb vollendet, zw 
weitere fehlen ganz, mi 
gezeichnet goweren sein. In der Sch 
Sinige Zeichen die ganz späte Zeit; so 
Kg de 
weit, mal wie] widergegehen, as andere 

    

  

     
aber in Tine auf 

it verraten 
die 

das immer deren mar drei au: 

  

  

  

  

erüickte Stiche; Jeicht fat wie | aus, ri unten verdiete Striche; ich fast wie J aus, 
das Zimt ist rechteckig. Merk dig sind ie 
Sehr 

  

ange FB tar At wohri der Kr nicht   

etwa ein & darstellen kann, das bei Aut erst im 
Neuen Reich verwendet wird. Den Kreis in dem 

FT.2 der Se hönnte man ls Vrschreibung 
von & Buffassen, die Präposiion 6 wird frelich 
sonst mar vom Mitleren Reich an so geschrieben 
für die © statt 9 siehe oben. Wie diese Mi 
werständnisse zustande int schwer 
zu sagen, aber sie weisen sicher auf eine 
iyäte Zei, ebenso wie die falsche Gliederung 
Scheinür u ander, im Laufe der Beschreihu 

       

    

  

      
     

    
  wende Unrege 

  

Der oberste Architrar. 

  

und Anabie der vo sei 
eklig und ge 

  

Auf dem Gottesacker 
Bestatter werde in schr hohem Alter (ale) der 
Ilere der Würde bei dem gr    

  

Königsabkömuling, der Vorsteher der Hand- 
werker der Weberei Yajkif 
Die Imchrift ist wie auf dem mitleren 

Archirav so angeordnet, daß. senkrechte Zeilen 
vonder iu werden, 
Diese Arı der Beschriftung ht gerade auf Arch 
raven des frühen Alten Reiches häufig, nur daß. 
ir die Zeilen durch Leisten getrennt werde 
Später bevorzugt man lange waagerechte Ze 
und wo man auf die alte Einelang zurüchgreif, 
Habe man die Kinfassung der % 
Weiten oder Rillen weg; siche zum Beispiel 
Gizn VI, 5.212 und oben 8.49. Die ersten Zeiten 

  

   
       

   
  

m dureh,   

Kid on chen 

  

geordnet, daß die beiden    einander seen; damit das mnere Kade von } 
nicht auf das Drot der Matte eff, wurde dieser 
Sin wenig nach links verschohen, und. ebenso 

  rückt man das || nach diese Seite. Das & von 
injtet ist ausgelasen; ri Meibt nie auf de 
minteren Arclitrav ohne Endung; zu der Über: 
Fetzung siehe Giza VII, $, 208. Die Schreibung 
von Anih mit © vor dem ER statt des ühich 
Ru 
ieh gelogemlich auch in anderen Inschriften des 
Spaten Atem Reiches. Am Sehlaß der Bitte wird 
man wb Gndh zu dem Vorhergehenden. zichen 
müssen und darf os nicht als Anfang der Tiulatur 
es Verstorbenen betrachten. — Am Ende des 
Archiravs ie die Figur des Zujk) zu ergänzen, 
chend, mit vorge ab, von dem das 
untere Ende erhalten. 

  

  

    

noch mehrere Male 

  

finder 

          

   

  

Der mittlere Arehitran 

AHATBTE2NERIAL 
ASKEN ACH 

(Bart 

  

    3 

  

Für die Übersetzung siche den oberen Areli 
war. Die ersten Zeichengruppen waren wie dort 
angeordnet. Die Iieroglsphe eh zeigt die Halle 
wi einen Naos auf eine ; die Bigung 

Endes der unteren Linie sch 
Zeichen der oberen Inschrift ve 

Veanstanden it u 
Zmdk und die U 

  

    
   dere 

auclı bei dem 
handen goren 
Schluß der I 

       

    

     
      



Bewione dern nen Gnanexon 
ing 7 für Br. Der zweite Tl it ich 

  „erhalten, aber die 
ichert gelten. Bei dem Namen it mögl 
wie in der Türnische über dem "— noch der 
Fitellafte Kreiseinzusetzen 

  (einzung darf als ge 
    

     

ansız werker, der 
„Der Vorsteher der Hand- 

  

Igeabkömmling Yajkiy 

ser ons Beizonor vor Gin. 126   

gensu in der Mitte der Plate erwartet. Es folgt 
Sin Bierkrug mit Untersatz, der gar nicht auf den 
Tisch gehörte, sondern auf dem Ben schen alte 

Hinks eine Rache 
inzihung unter der Lip 

bo!) abgebilder, auf einem schlanken 
ea; eförniger Krag 
richte 

hende Alte Reich und die anschlieGende Esche 
bezeiehnend it. Das Wase 

  

  

Unter dem ersten Tisch 
Trinksehale 
(ui 

  

    

    

  

daneben sicht 

    

   

  

  

  ermgss= = Sa     
    
    SCHENTOR ANJKIL:TAFEL   
  

Die Tafel 
Im Vergleich zu ihrer Höhe it die Plate 

ungeräali 0 breit, daß os licht ger 
wesen wäre, much die Bilder der speisenden, 
Hitern anzubringen. Aber der Süfter ließ sich 
allein darstellen, war einem riesigen Speistisch 
mit Brotbälften, und 
Zweiter mit ausgemählten Gaben. Der erste Tisch, 
ist niedrig, mit ungewählich schwerem Untersnz 
Auf seiner Plate sind die Brothäften zwar gegen 

ie, auf der sie sich 
sondern stark 

    

  

  

  

  

Sinander gesetz, aber die 
wen, Hogt nicht in der I 

is verschoben. An den Außenrändern 
Terote gezeichnet, rechte sch 

ie Plate hier unter die des zw 
iheren Tischen reicht. 
in achr breiter Früchtenapf, über den cin prn 

schen le ernung int ein 
ches rot. aufgesel, in eigentlich 

  

  

   

  

nich, weil     
Auf diesem steh linke 

       in. In ei           

Die Taf der Scheine den Im 

  

Tischantersatz sl eigentlich ganz nahe bei der 
Figur des Verstorbenen stehen, jederzeit für die 
Handwaschung bereit. Man sicht, wie die Dar- 
stellung sich in vielen Einzelheiten von der Üher- 
Hieferung entfernt hat. Das gleiche gilt von der 
Beschriftung, in Anordnung und Auswahl, 

  

Rechts oben steht die Opferfo 

    
ga nd a, at Sn Tann en 

‚Der König sei 

  

fer dar- 

  

     
  

  

  

  

an Gelügeh, Tausend an Antiopen, Tausend. 
an allen guten Dingen, dem... li? 
Der Text steht nicht so sänberlich go 

da; bei der Enge des Raumes hat man. di 
Gruppen zum Teil ineinandergedrängt. So schen 
die Deutezeichen von pr-hrwe unter und Hinke von   



16 
das datirische m, doch 

  

IP; dem hen 1 
sind davor die M aschalten, auch d 

isch stehende Gruppe. Nach 
em zweiten bit wohl 2 zu ergänzen, da sont 
ins Gel! fehlte. 

Tinks rei sich ein Stück aus der 
an, an dessen Schlaß wiederum 

me den ah 
Gab 

    
    inter dem rel   

  

Opfer 
Jammenfassung sicht und der N 

erneut genannt wird. Die nufgezählten 
Yiden den Anfang des Verzeichnisse, doch wir 

übliche Reihenfolge nieht genau eingehalten: 

  

    

  

    

  

     
ne. on 

17 5 

Dıy 

13€ . 

   
Nr. 1 mist sit satt des einfachen st it ge 

4 wie Gall, Abb. 17 und 5.14 
= öntr, aber die erste Zeichen 

Ir Gin VEN, 8.101; man sicht noch ein —> und 
dis darüberstehenden 

  

   

eichenreste scheinen von 
einem [TI] zu stammen, das aber keinen Sinn   

ereäbe.t Sr. in sonst Nr. 12 des Verzeichnis 
Ilung der Salben und 

auch Giza II, Al. 2 
welkar nach der Waser 

  

   

      

irefen 

  

Sonderbar Wechsel in den Schlaß 
zeichen hinter den Salben; hei den ersten schen 
Ireisrunde Vertietungen. Das hat man von den 
Salbpaletn übernommen, wo d 

  

  

  

0 Vertiefungen 

  

Henuans dessen. 

  

„m dienten, sche 
Ab. 70 und S.ISGf. Bei den übrig      

  

  

Nummern it die 
Schluß übersprinzt man die weiteren % 
(des Normalverzechnisses und sc 
derselben: it bt Bart, siche Gi I, 8 

" füzt man noch ein fh.t nb-tnfr-t hinzu, zu 
dem man oben den Schluß der prrär-Pormel 
(and Giza V, Ab kiche, — Endlich haben 
ich hierher auch zwei Gahen verirt, die nicht 
u dem Opferverzeichuis gehören, wohl aber bei 
ans Kinletungsformel vermibt werden. Dart 
war schr wenig Platz, man erinnerte sich, dal 
‚der Sprach ja eigentlich zum Speistsch gel, 
und so schrieb man die ‚Tausend an Alahastr 

ausend an 
zwischen den Grabherrn und die Brothäften. — 
Dei der Figur des Sifters, der Kuiscl 
matürliches Isar zu tragen scheint, achte man 
den unwahrscheinlich langen, dünnen Arm, der 

den Bronälften langt 

T-Vase angesehen. 

  

Gaben 
      

    
          

  

  

  

     
2 und   

    

  

Die Vertiefungen zu beiden Seiten der Tafel 
werden gewöhnlich Lri gelassen, oft weniger gut 
gegläten, nur ausnahmsweise heschriftt, wie Ti 
Tat. 139 130, oder bebildet, wie obanda Ta. 5. 
Auf unserer Scheintär lautet die Inschrift rechts 
der Tale 
PI=I-NfErT- 

  

Am Anfang wurde prjhre ergänat; für Mp 
(dj njtet wäre der au zu schmal. Das ste 
Ikende Oral neben dem zuu-Kuchen soll sieleicht 
(einen Tirkrug mit Vorschlußkn 
Die Verich 
wohl zufällig. Kinke nchen der Platte sic 
SS 

  

    
    

  

a2 on dem nur de voran ma 

  

   
. it Plate für eine zweite Zeichengruppe 

eben dem = von it glaub mar den Fi 

  

der 

  

wie entsprechend. 
auf. dem südlichen Außenpfocten; dann müßte 
das geforderte =, wenn es Merhaupt ze- 

  Eee 
  

Be ee 
ini 

Zeilenbreite ein. Tan abe 
De 
ie Malte de      



Banıcnr ünan mir Gnantnons sup on Frssnmor vos Giza m 
wäre: ‚Der tut, was der König befchlt, der Ge- 

(der Gelobe seiner Mutter 
Möglich wäre auch: ‚Der tut, was der König be 
Gelit, was der Vater wünscht und was die Mutter 
abe." Gegen die zweite Übersetzung spricht das 
Helden des ı mach dj. Zur Entscheidung kann 
auch keine der üblichen Formeln herangerogen 
werden, die Eael 
Sprechen hat oder. 
und VI, Abb.85 konnengelornt haben, Zu der 
Ergänzung des ersten Teiles iche unter anderem. 

Gt vn, 8.00 {PL bendn Anoı 
ABZ.n met TS 
SIR Birne Be, cenda 54, 

r Bein, SAL auch hei mun-tf. 

    

  

  

    

  

  

Der südliche Außen 

KRertea-ZIul 
ABER ‚Deäutaberdertuntverte 
de... (mdp9f sprihtz „fe habe (dis) für 

inen Vater und (aim Matte) gem 
Zu dem Ti den Sutter sieh oben SI 

gegen di dert vorgeschlagene Engine kunt der Hot inn Zeichens sprechen, dan über Cd vorn hramragt; dc zu keiner bekannten Hier 
ie pa, eg vieleicht ’ene uf Ai 
nltterung vor. Von dd in 

Hosten. 

    
     

  

   
"7 sicher, von dem 

Ihenden "— nur der Anfang er“ 
== full mur die Malte der Breite des 

  

Pfostens, aber es erscheint schwer, daneben etwa 
‚me unterzubringen, das übrigens auch fehlen kann, 
en 
BIZNZ 
A senden. Ders 
met zu ergänzen. > 
Unter der Zeile stht eine Figur mit langem, 
im, vorn etwas gewölbtem Schar, den Stab 

in der linken, das Zepter in der rechten Hand; 
ie hat Ihe lezte Vollendung noch nicht erhalten, 

  

ine, © der Faß vom 

  

Haß ot aweifeloe in du   

  

  

Der südliche Innenpfosten. 

a1 IBM 
Br. ve 
werker der W. 

    ir der Hand. 
rei "njka, (ein) ältester 

  

  

Sohn hat (0) hm gemacht, der Aufachr dor 
Handwerker des Königs... af 
Die Ergänzung des Titels des Ste begegnet 

heiten, Am Anfang ist der Ober- 

  

il einen death erkennbar; unter dem Zeichen 
ich man Rs, die meinem paßt; oben, in 
der Höhe der Spitzedes }, sche ganz ink ein ©; 
ihm begegneten wir schon zweimal bei der Schrei 

    fernaltung, wie wbrt njbet, aber en ersch 
kaum möglich, die erforderlichen Zeichen in der 
Taicko unterzubringen. — Unter der Inschrift 
steht eine ähnliche Gestalt wie auf dem Nachbar 
pfosten, in dem gleichen gemülten Schurz mit 
Heraufgezogenem Ende und Umschlag. Doch ist 

& semorden; das Standbein fl, 
der inke Arm is gebogen, die rechte Hand ist 
gehalt, aber sie falt das Zepter nicht 

  

      

    

  

  

Die Nische 
MELIDER Der Auer der 

Jandwerkor, der Sckreiär sah 
Wr dm orten Zeichen is in Sıiekvon der Grüde einer Gruppe weggebrachen, aber willeicht 

fe von der Inschrift nicht, wenn mänlich an Gier Stelle win üblich der Rundbalken ausge 

    

  

  Nördlicher Innonpfosten 
=t1T% a 
an Se 18 

er Handwerker der Weberei njkf, seine 
elite Gemahlin, die bei dem großen Gott 

rt, die Königsenkelin Ant 
80 lautet die wördiche Übersetzung; tatsäch- 

ich ist aber nicht von dem Ehepaar die Rede, 
sondern von der Gemahlin allein: ‚Die gelicte Frau 
de. IB die... Het‘, siehe auch die 
oben &. 94 bei Nyuhhthr gemachten Bemerkungen 
Aus dieser Pesttellung lt nich auch erchlin 
Welche Figur unter der Inschrift vorgeschen war; 
Ohne Zweifel solle hier Anetin dangetll werden, 
Sieht war das Bild in Tinte vorgezogen, doch 
ist keine Spar davon vor 

  

  

  

  

       

  

             

   



  

Der nördliche Außenpfosten. 
SEOTIR 

Der Vorsteher der Hand 
     

werker er Wehere, der bei dem großen 
At Gechrte, von seinem Herrn Gelichte, der 

Königenbkömmling Ink 
ntr der Inschrift verblich Raum für das Bild 

es Genannte. So dürfen wir annehmen, daß auf 
em nördichen äußeren Pfosten "Zjtsf dargestellt 
rar (oder werden sole), auf dem südlichen sh 
der ja hier allein mit Namen genannt it, auf de 
nördlichen inneren Iwetin und auf dem si 
Tajk, da von seinem Sohn die Rede 
die Stiftung gemacht habe 

  

  

  

  

     

  

2. Die Gräber wostlich D 40--D 50. 
a. Die erste Reihe. 

  

selbständigem Brachstinkern und. Werksteinre 

  

  

Meidunz, $ 1018/1021, Sie it bie zu geringer 
Iiche abgetragen, aber man erkennt nach, wie 
die Außenseiten des Kernes einen guten glatten   

  

Nilscaramverputz wugen. Von der Verkleidung 
ist die unterste Lage nur stellenweise erhalten, 
dio Werksteine waren also systematisch ahgetra- 
gen worden. Auffillig it der verhälmismätig 
Erüße Kaum zwischen Korn und Ummantelung; 
inan setze die Nammaltwürfel nicht wider die 
Alte Wand des Kerner, mauerte 

init Bruchstein. Kino Andeutung der Opfer- 
teten in der Verkleidung it nicht zu gemahren, 

konnte filich erst über dor zweiten 
Singesetzt haben, wie etwa bei S 2 
Dion, 2510, oder S 2/2460 
68 müßten überhaupt wer Scheintür noch Nische 

ere, beser or. 
“ 

an der die 

    
   

    
dern. Mi   

      

    

      ben 
Vorbanden gewesen sein, wie an 

Anlagen zeigen. Man konnte auch 
andere Weite die Selle bezeichnen 

‚ven für den Verstorbenen niedergeogt und di 
m werden sollten, 

  

    
     

   

  

     
  

In unserem 
ungefähr den Schäe 

gegenüber, ein. unbeschifietes 

    

" Tassen, Ph. 
In einiger Hatfornung sich 

Meine Grab 402% mit nur einen, 
Norden versehobenem Schacht, I 
sich verworfen ein rechteckigen Opferbecken aus 
Kalkstein. Von seinen flachen Randleisten waren 

mündlich das 
etwas nach 

nter Th fand 

  

  

  

Hensans Teen 
mur die der oberen Längseite und der linken 
Sehmalseite eschriftt, Auf erstrer waren die 

chen zum größten Teil weggemeiße 

  

  

       

  

var al Ho rien Sf 2,0, 
weh das QM nehm aut dor amchcenden   

Ihn Leiste steht or folgt mi Hieroglsphen, 
die senkrecht zu der inneren Vertiefung stehen, 
  

der 

  

Dröhreeormel Totenopfer 
dargebracht worden) alle Tage, dem Pchtr . 
vor dem prjhrıe wäre ein Dip dj jüet zu fordern 
Es liegt also eine ganz kurze Formel vor, wie 
man ihr mehrfach Degeguet. Von dem Ei 
men ist der Anfang vieleicht n 
für einen Tel ist der Ran zwischen Dun 
— nicht zu schmal, er genligte nar für eine 
Zeichengruppe; möglicherweise hätte etwa ein 
3 mnergebracht werden können. Alk Nat 

    

     

  

  

  

ergab sich demnach KH, de her nr aus dem 
ER. elgt in, Manko, PX. DS, 85" nur dem 
Alten Reich veriche 
End ek ausm 
Sins könne vi sch an 7 ia Frage 

  

Das Zeichen am 

  

    stand des   

kommen, das aber zu dem 
passen will 

rel Anti wicht 

  

(A. TE) 
Die folgende Gräberzeile beginnt im Süden 

mit 84027, das einen Kleinen Bruchstintumulus 
um den in der Mite gelegenen Schacht darstel 
Im Klinem Abstand olgt nördlich & 402974050 

rei dicht nebeneinanderli 
ie fast den ganzen Innonraum des Baucs 
nchunen, Van der Werksteiverklehlung it nur 
mehr die unterste Sehicht erhalten 

Das drite Grab 8 4051/1038 lädt chen noch 
Sinen schmalen Durchgang, is also frei gebaut, 
his auf das Südwestende, das sich um die Nord. 
ostecke der Werksteinmateln. 4038/4050 legt, 
Siehe unten $. 179. Die kleine Mastaha zeigt eine 

Entwicklung durch alkwähliche Er 
gen und Verbesserungen. Zuerst baute 

Iock mit einer 
Ausgesparten Scheint in der Mite der Vorder- 

Ind je einer schmalen Nische im Süden und 
Norden; die Leiden Schächte 4092 und A038 

  

  

  

     
   

  

    

    

    

      

    
    

ion er je 110, 

 



Benicnr Une nın Grantsann auP nt Frirmor vos Giza, 10 

  

Tagen in der Diagonale. Später fügte man im 
Süden in weniger iefes Suick an, das den dritten 
Schacht 4051 umschloß und an seiner Vordersite 
eine Nische erhielt. Die ganze Front erfuhr dann 
eine grundlegende Veränderung, die Seheintür 
und die Nischen wurden mit Ziegeln zugesct, 
und vor die so entstandene glatte Fläche legt 
man eine dicke Ziegelwand, In deren Mite wurde 
eine breite Seheitüe aus Nummulit eingeszt, 
nit monolithom Minchil und starken Platten alı 
äußerste Pfosten, siche Foldaufnahme 2017, Die 
neue Opferselle liegt nun nicht vor der alten, 

  

      

     

    

  

    

Die dritte Reihe. 
Abn. 0-81)   

Far die Bestimmung der Zeifolge der Gräber 
dieser Zeile gibt uns die Art ihres Zusammen“ 
reffens einen sicheren Anhalt Als älteste Anlage hat 

ior die Werksteinmastahs 81033/4080 zu gl 
denn an sio logen sich im Süden 8 403/103 
und $ 1039/1099, im Norden $ 4010 an, und auch 
‚der unter bheschriebene Ankan von $ 4051/4033 
etzt ihr Dastchen voraus, und S 4040 benutzt 

(dio ganze Rückseite von S-4031/1098. $ 1038/1039 

  

     
    

  

  

  

  

  

  

sondern. in der Mi ch den südlichen 
Anbau verlängerten Vorderseite. In der anschlic 
enden nördlichen Ziegelwand ist cine Rülle in 
der Mio ausgespart, und die gliche Andeutung 

Se Rulttlle it in dem südlichen, jetzt w 
gebrochenen Teil vorauszusizen. 

     
  

       

Endlich legte man vor d 
Block einen Kultraum in Form eines Gangen, 
sich im Süden dureh einen kleisen Vorspr 
Inch Osten erweiterte. Dor Zugang lag im Norden 
aber. Eins Tier infolge. der 
starken Alsragung nicht mehr erkennen. Reste 
scheinen darauf hinzuweisen, daß der Block auch 
eine Verlängerung im 
ben für die Ausgentaln 
setz sieh ein nieht im Verkand gearbeiteies 
Mauerwerk an die sptere Verbreiterung an, und 
die Ostmauer des Ganges ist noch ein Stück über 
die Nordlinie des Blockex zu verf 

      
    

  

   
    

    
     

  

war zunächst als Ziogelmagtaba errichtet, dio an 
ihrer Vorderseite den Wechsel von Scheitür und 

ische zeigte. Dann ogto man einen Nantel aus 
Werksteinen um sin, dr aber fat ganz abgetragen 

vo Ja sich nicht mehr erkennen läßt, wie. 
dio Opferstllen‘ an der nenen:Frent angedeutet 

5 4010 legte sich in den Winkel 
5 4088/1039 und $ 4031/1093 gebildet wird. Dar 

Schacht legt im Suden; an der Vorder 
des Diockes wechseln wieder Scheintür und 

Nische, Dor Ram zwischen dem Block und der 
Rückseite von $ 4031/4098 wird als Kulıkammer 
bonuna, ‚den derch vorspringende 
Piostn ihre Die Wände des Raumes 
zeigten noch zum großen Teil den Nischlammver- 
patz. und den Ralkanstrich der Wände, Dadurch, 
An der südliche Anbau der ünich vorgelagerten 

als deren ursprünglicher 

  

  

  

  

  

der von 
    
  

  

   

  

   

    

ee 

 



10 Heruuss 
Iilck (che $. 179), orbict der Raum eine nach 
Osten vorspringende Nische am Sudende, wie sie 
hei Ziegelgräbern so ot nachzuweisen it. Gegen 
die Annahme, daß umgekehrt die Ostwand des 
Ganges von $ 4051,403% henutzt worden sc 
sprechen sowohl die Nichtigkeit der Westmauer 
des Anbancs wie der Umstand, daß sio nicht im 
Verband mit dem nördlich anschließenden Teil 

  

  

  

  

   
  

Yerdab m. Sürche weil vn, 

  

        

  

    
  

AS. Mayabn $ 300, Schite dur den Sara 
aufgeführt wurde, Die Besitzerin von $ A040 hat 
eben in klager Weise den dureh den Anbau von 
S/4051/4093 gegebenen Vorteil benutzt. — Die 
Kammer warde in spüerer Zeit für ei 
hestattung benutzt, die sich vor die Hauptschen 

  

  

  

tür legte: Man zug eine Quermauer dicht vor 
dem Südre 
südwand. 

im und eite diesen dureh eine Nord   

Die Statnetten. 
(Abb. SI und Tat. sa) 

rülichsten Nische der gehöschten. 
mach Norden vor. 

schoben, Sein Boden in der Mühe der vierten 
Igelsgs über dem Flor wird von eier großen 

gebildet; die Wände sind mit 
üschlamm verputzt und weiß geiüncht. An der 

Vorderseite Vlder die Nische das Fenster, dessen. 
hr fesselen ließ. Auf dem 

     

      
Tiöbe sich nicht   

essen, 

  

Nordende der Bodenplatte und zum Teil zwischen 
Ühr und der Nordwand Iagen zwi 
Statuen einer Frau, die kleinste nur 10 m hoc. 
Sie sind so schlecht gearheitet, daß man nicht 

ie stammten aus einem Grabe 
Friedhof, der den 

   
  

  

lnuben möchte 
des Alten Teiches auf der 

  

Namen des Choops trägt. Die Beschreibung muß 
sich darauf beschränken, die Fehler namhaft zu 

     mar halb au 
dem Stein herausgearbeitet, Die Seiten des Körpers 
ilden vom Hase bis zum Sizbreit des Stuhles 
und bis zum Hnde des kurzen Gewandes eine 
gerade, ebene Fläche mit kantigen Umrissen. Die 
Schultern sind an die Vorderseite des Körpers 
angesetzt, die Oberschenkel sind kurz und schräg, 
ie Spitzen der Haken Hand egen tet ua 
em Kuie. Auch das Fußstick des Szes 
abfallend, und die Füße folgen diser schrägen. 
Linie, Das Gewand liegt schwer auf den Untr- 
schenkeln. Der Kopt vie zu 
groß, die Portcko liegt zu weit zurück, Das 
jsich mit der großen Nase, dem schweren 

nd den Lippen, die einen zahnlosen Mund an 
zugeben scheinen, AD wenigsten irgendwie 

  

  

      

    
    

  

  

  

Wollen wir uns den Tiefstand. des Mach- 
werkes dur einen Vergleich verdenlichen, 10 
halten wir es bester nicht neben ein gut gear: 
eitetes Stück, sondern sellen es einem gegen“ 
über, dax ebenfalls aus dem späten Alten Reich 
stammt und keinen Anspruch auf ein Kunstwerk 
Orächen kann, das Tal. 8a wiederge 
der Frau Niipde. Ein Blick gendz 

Iwuren Abstand von diesem zu erkennen. 
Und doch stammt Nötpdie aus einer Masaba, die 
nicht größer und nicht viel besser go 
"vie 54010, Auch durfte kein wesentlicher 
schied im Alter der heilen Anlagen bestehe. 

plampe Figur aus 84040 paßt gar nicht zu 
der Mastahs, die doch mit einigem Aufwand or- 
haut wurde, Noch weniger paßt zu ihr 4 

isur, bei der überhaupt nur ein b 
Stein mit wenigen Schlägen so zugchauen wurde, 

I er in ganz rohen Linien eine Stafigur wider“ 
= io Ritzlinien deuten Einzelheiten, 
sie Arme, Füße und Sesuc, an, und die üblichen 

rüzen dieses primiice Verfahren. 
S. 142 wurde der Befund. 

ko geleutet, daß am Hnde des Alten Reiches 
üie Kunst einen sulchen Tifstand erreicht habe, 

     

    

  

   
   

  

   

  

   

  

   
  

   

    
  



Bnsonr önen m; 

  

a0 nur mehr einzelne Atclier, die regelmäig. 
Aufträge von Bogüterien erhielten, die gute Tr 

während bei der handwerk 
'5 durch ungsschulte Kräfte 

solche Ergebnisse win unsere beiden Statuten 
möglich waren, Doch erklärt das wohl den Be 
fand nicht rss 

Zuvor sei bemerkt, daB das Beispiel aus 
5.4040 nicht allein dnstcht, So fanden wir am 
10. Februar 1025 im Schacht 2918 das kleine 
rohe Modell einer männlichen Sizfgur. Zwei 
weitere Figürchen der gleichen rohen Bearbeitung. 
hat 5. Hassan, Kxear. II, Tal.71, 2 voröffe 
licht. Nach &. 236 wurden sio im Schutt nahe 
dem Eingang zur Masjaba des fj gefunden. Die 
Figur eines naekten Mannes, 15, em hoch, it 
roh aus Kalkstein gearbeitet, Eine Inschrift in 
schwarzer Tinte it auf Brust und Leib ange- 
racht, eine zweite auf der Dasis eingertzt und 
schwarz gefärbt. Der Mann sitzt auf einem Würfe, 

eiden Hände ruhen ausgestreckt auf den 
n. Haar, Augenbrauen und Sehnurrhart sind. 
.arz gefärbt. Die zweite Staigur, eine Frau 

darstellen, ist 99cm hoch und noch schlechter 

  

    

     
  

  

    

  

  

    

  

    

Farbsparen fehlen. Die Zugehärigkeit 

    

epricht aueh 
die Siatutten könnten aus der Schächte 
stammen, von denen 492 geplündert war," oder 
von dem nahe dem Eingang liegenden Schacht 
95, dessen oberer Teil für ein spätres Begräbnis 
Yenutzt wurde. Wie beiden 
Statuotten gehören ohne Zweifel dem Al 
an, und unser Baia dab sie mus der 
Magtaba stammen k 

Der Gegensatz zu den gewohnten Kundhildern 
erklärt sich wohl am besten, wenn man. die 
winzigen und roh gearbeiteten Stücke als ‚Schein 
Statuen‘ auffabt. Im Laufe der Zeit war bei so 

Beigaben der Schein an die Stelle der 
ihkeit getreten, daß kein Grand ersichlich 

au dem man vor den Rundbilern hätte halt 
machen sollen. Im Schutt unseres Serdäbe wurden. 
kleine Tonschälehen gefunden, die vielleicht zu den 
Figuren gelegt waren, wie etwa die Miniatur 
Alabasterrasen zu den Statuonhisten des Sub, 

in V, Tal, 20a und 8,108, Es sind die üblichen 
Vertreter der verschiedenen Schüsseln, die man 

      

     

   

  

  

  

     
  

  

   
   

  rd der Kopf (at al 08m. 
   

nuxons sur nun Kanmor vor Gira. 1sı 
Shedem dem Toten mit ins Grab gegeben hatte 
Ebenso sind unscheinhare kleine Tonkrüge an 
Stelleder großen Vasen aus Alshaster und anderem. 
Gestein getreten, winzige Modelle aus Kupfer an 
Stelle. wirklicher Workzauge, Miniaturbrote er 
setzen die großen Laibe, die Öllrüge erhicten 
Schon früh eine Seheinfüllung, der echte Gold- 
Schmuck wird durch Fapenee mit Dlatgoldüberzug. 
ersetzt. Sind aber die Beigaben Ersatz und Symbol 
geworden, so war es natürlich, daß man nicht 
nur die MaDo vereingeri, sondern sich auch bei 
der Ausführung darauf beschränkte, 
des zu orstzenden Gogenstandes nur roh wieder 
zugehen. Am deutlichsten ist das bi den Schein 
gefäßen aus Alshaster und Ton 

war os Site geworden, im Grabe die 
Statuen des Verstorbenen aufzustellen, ihnen einen 
Sigenen Raum einzurichten und vor ihnen besondere 
Opferrten zu vollziehen, Blich es auch wohl immer 
das Ideal, diese Bilder Icbensgroß und leben 
Alnlich zu gestalten, sn genügte es doeh für den 
Totendienst, wenn sie auch Mein waren und auf 
Ähnlichkeit überhaupt keinon Anspruch machen. 
konnten, wie dio häußgo Dutzendware beweist 
Dann war ex aber nar ein Schritt zu den Schein 
garen, wie sis 84010 im Serdäb standen und. 

    

   

      

Linien, 
  

    
  

     

  

Beigaben oft neben den kleinen Scheisgefäßen 
auch Vasen in der Grüße der Gebraucheware 
Anden. — Von einer Sitte in 
von Seheinöguren können wir freilich vorliußg 
nicht sprechen, wenigen 
Beispiele bekannt geworden sind. Aber selbst 
wenn keine weiteren Belege zutage kämen, ©. 
Könnte das zogen die vorzeiragene Erklärung 
icht geltend gemacht werden, die Ersatzwäre 

würde dann eben keinen Auklang gefunden haben. 
a sich an $4040 ein kleines Grab 

mi denen, 
gewiß. Ramilionmitglieder bestattet waren. In 
Sinigem Abstand sth olirt 840 

    

er Verwendung 

  

a bisker sur die 
  

  

  

  

    

  

  u een Diener cha 
Aereghungeäht Eiche sheet, Solche Bene Fa   

     
  

    



182 Hnsann den 
Mastaba unseres Tilabschnittes. Ihre Breite be- 
Arägt 500m, die Länge an der Vorder 
der Rückseite 1500 m. Darch diesen Un 
(der Maße it der Winkolan der Sudostecko stumpf, 
an der Sühwestecke sitz. Von de ind 
mar mehr kümmerliche Reste erhalten; sie hate 
Sinen festen Irschsteinhern und eine Werksten 
Serkleidung, von der nar mehr die u 
Auf der Rückseite ganz, an der 
heilweise, erhalten it. Wir gehen w 
mit der Annahme, daß die In der Käl 
kleinen Werksteinmnsabas das Baumaterial zum 
grün Verkleidung unserer 
Inge zunomme Fine Kultkammer besaß 

iss nich, die Opferstellen w 
Schacht lit zentral; er war, 
sprechend, mit Bruchsteinen ausgekleidet 
Nabe betragen 1,0) 
liche Tiefe dürfte 
Sargkammor mit, 
der Sahle, von den Iaeigaben war nur das Bruch 
ck. einer dunkelrot Lippenschsle 
Uhriggebichen 

      
       

  

Verst Schicht,   

    

  

    

    

gerade von   

   
    

    

    

   

    

Die vierte Rei 

    

Westlich der Zeile 84030/1097 bis 1005/1000. 
Ting eine Gruppw eng zu.ammengehörender Gräber, 
die geniß alle einer Familie angehören. Als erste 
Anlage haben wir 5013/1018 ansaschen, in Werk 

bau mit zwei Schichten und vorgelagertem 
Kalteaam aus Bruchsteinmauerwerk; dessen Sud 
wand springt ein wenig nach Süden vor, 
Ostmauer Iehnt eich an die Rückseite von 
1030/1097, An der Front des Werksteinblackes 
Hiegt im Norden eine Kalkstinplatte auf dem 
Tinden, in der Mauerlücke hinter ihr stand wohl 
eine Scheint. 

  

  

      

       

  

An die südliche Außenwand des Grabes baute 
ich die kleine Werksteinmastaba 8 4041 an, mit 
Sinem im Norden, also nahe der Kteren Mostaba, 
gelegenen Schar it ich dicht 
das glich breite Grab $ 401/105 an; bei der 
Aufügung wurde die Verkleidung. 
Ternt und an der Vorderseite in gl 
weitergeführt, 0 daß die zwei Gräber wie eine 
Sinige Anlage wirken. An die Nordwand des 
Zibause logie sich ein schmales Iruchste 
sein Schacht legt wider Ah. Nach dem heutigen 
Zustand scheint der Bau zu der in stampfem 

  

Im Norden se      
    

      
     

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    
  

  

          
  

Abk
ase

. 
Die 

Grä
ber



Benscnr tar vır 

  

x a0 ons Fruenmor vor (iz 105 
  

  

  

  

        
  

  

    m. doch sl di ® i einen 
epäteren Anbau dar, I und schmal, mit v 

  

lich an 1if I anlehnen. 

  

       



181 Henn June. 
  Der nördliche —SA02/1061 ist um ein geringes 

Breiter als der =eälliche 840501001 undapringt 
aber im Westen cin wenig vor, Jeder der Teile 
umschließt drei nahe der Tiogende 
Schicht 
breit zeug, um die Schächte anzubringen, be- 

1 häufiger; 
een die einfachste Form des Faniiengrabes 

dar, Sie entsprechen den quadratischen Binz 
Gestalt eines sack ummauerten 

Schachtes; siche oben &. 1. Bei der Famil 
stand der Wunsch, mit den Angehörigen in 
einer Anlage bestaier zu werden, und zudem 
warden durch die Aneinanderreilung 
den selbständigen Einzelgräbern die Ko 
unerheblich verring 

  

    

  

Solehen!   

gesueten wir auf unserem Westahsch   

  

  

  

     

    
  

  

(al. ser 
a. Der Bau. 

Der Plan der Nastaba, die an 
fünften Gräberreihe isiert seht, folgt keinem 
er üblichen Typen. Den Hauptteil Klder ein 
fast quadratischer Block mit Bruchsteinkern und, 
Werksteinmantel In seinem Innern ist eine Kult 
kammer ausgespart, deren Eingang in der Mite 
‚der Front Hogt. Im Osten steht in der ganzen, 
Länge des Baues ein Vorraum aus verputziom 
ruchstinmauerwerk. Sein Hinzung it stark 
nach Süden. verschoben, 
keiner Torraum gelegt, den 
era, 

Die Verkleidung des Blockes erfolgte durch 
mittelgroße Nummulitquadern, die nicht schr gut 
ehsaen und gefügt sindz die einzelnen Schichten 
werden ohne Alnreppang, aber mit ganz geringer 
Bischung aufeinander gesetzt, Die Steine sind 
mar oberlächlich geglättet, zum Teil schen die 
Bossen mach an. Nar bei dem Rückt 
Front, in dem der Kingang zur Kultkammer liegt 
hatte man die Wand sorgfähiger bearbeitet und 
bei fehlerhaften. St er bi 
Tücken, die sich durel schlechtes Aneinander- 
passen ergaben, mit Flicktücken nachgehen. 

Von den Bruchsti 
waren zum Teil mur mehr geringe Keste vor 
handen; die Frage, ob er mit einem Gewäbe 
überdeckt war oder u Immel Is6, 
rar daher nicht mehr zu entscheiden. Die Über 
spannung der Breite von rund 2,0 m bot keine 
Sehnieigkeit; eine ähnliche Spannwei 
Beispiel bei If II vor. 

Südende der 
  

    
      

und vor ihn 
in von Süden 

  

    

  

  

      
in der 

   

  

der 

  

  

ern des Vorraumes   

  

  

Ireiem.   

    

Der 

  

ag zu dem Vorraum liegt so wei 
mach Süden, daß in nördlicher Pfosten noch 
(in wenig südlicher gt als das Sudende des 
Maucrräcksprungs um dis Kulikammortür in der 
gegonüberlisgenden Front des Wlockes, Man wolle 
vermeiden, daß bei dem Betreten des Haures der 
ick gleich auch in die Kultkarmer fall, Ent 
sprechend wird zu erklären sein, daß der Zugang. 
zum Torraum nicht ütlich, sondera acilich im 
Süden gelngen it; man bewegte sich 

‚der ersten Tür bis zu den Öpferplätzen 
(des Bloekes im Ziekzack; dazu vergleiche man, 
Natrij, Giza I, S.107, Stk, ebenda Alb. 2, 
Untkne, Giza VII, 8.8. — Der Block schien 

  

  

       

  

        
  

  

   

  

1. Da aber 
4252 nur cine ganz wichte Vorefung war, Tat 104, kaon der Grabhere ber weht bestaet 
sein. Vieleicht hat ihn sein Salm, der vermut- 
fiche Inhaber den südlichen Anlaner in seiner 
Mash hesaten len, etwa in Sa, wie en 
entsprechend Pltp wit seem Vater Syky 
Get hat, Giza VIL, All € 84 mit & BAR; 
Siehe mach weiter witen den ähnlichen Fall bei 
Hulp 

    

    

   

  

b. Darstellungen und Inschrift 
Der Kultraum war bis auf einige kümmer- 

liche Reste ganz abgetragen, doch fanden sich 
von seiner Auskleidung noch achn grüßere Nam. 
molitblücke verworfen, die Teile von Relis und 

ycn tragen. Mchrore von ihnen gehören 
zusammen, so daß sich einige fast vlltändige 
Bilder ergaben. 

  

  

   
    

&. Der Eingang, 
(As) 

  

HERZ MSS De Kain 
ZU“ 

ho aber TU Y 
aus dem Mitleren Reiche, PN. 330, 9. Außer 
den beiden auf der Türrlle stehenden Titeln: 
1. h mie, 3. ui njiet bezeichnet sich der 
Verstorbene noch als 

  

igabkömm. 

  

Name mit der Varia 
   vonst nicht belegt, vorge 

     



Bexicne im   
  Ihr der Totenprioster, 5 BP 

TEN dos »Autcher der Scheune 
Von dem Suhl des Gewändes 

aneinander, passende Blicke erhalten, 
sammen die ebere Halfte der F 
hren ergeben, der, wie ubl 
schreitend oder am Graheingung stchend. dar 

  

    

      

iınomor vos Gi, 1 
8. Das Scheintürtragment. 

8 und Tat. 176.) 
wen Westwand der Kammer it 
Teil der Tafel einer Scheintur 

erhalten geblieben. Br zeigt den Opfertisch mi 
en Broiften in der Mitte und rechts und Inks 
von ilm je einen Mann sitzend. Die Figur auf 
der südlichen Seite it fast ganz sichtbar, nur 

       
  

  

  

          
  

massnon 
STw 

W-TÜnnouE BU -sEwÄnne 

AUM.SL. Die Mash de Sc, Türe und Gerände, 

    

der rechten 
Er wigt den weiten 

Schurz, den breiten Halskragen 
und. Kinnkart; Plot, 3083284. Vor seinem. 
Gesichtstcht,ihment ineingeritzten 
ieroglyphen 

Das erste Zeich 
sich rings Verwitterug 
6x kom 
in Frage. Te ist als Personenname im Alten 
Reich und später belegt, PN. 385, 37. Die In 
schrift ist fehlerhaft, entweder ist cin n zuriel 
oder ein F zuwen zwische 
Tin ij nf ‚Die it die) gomae 

ha — und Tee inf nf ‚ne hat ihn die) 
mu den verschiedenen Fassungen der 
vergleiche Giza IL, 8. 101 

Von dem Reli auf der geponüboriogenden 
nördlichen. Seite ist mr der obere Teil ein 
ähnlichen Figur des Grabherrn erkalen, 
Mal ohne Halskragen und ohne Kinnhar 
dio Arlinie wigt, muß auch sie den langen 
Stab gehalten habe, 

    

berfeisu   

  

  

im gemacht 

  

it nicht gut erhalten, da 
"im Stein zeigen; aber 

    

   

  

         

  

    
      

    

fehle ihr der Kopf, umgekehrt it auf der nörd- 
Hichon Seite mar der Kopf des Mannes erhalten 

ie Ergänzung des Körpers hat entsprechend der 
Hinken Figur zu ge Inn exit nicht ten 

n Diener, der vor dem speisenden Grahheren 
stehend irgendeine Gabe, hringt, 

selbst zu Tische sat. Wäre 
5 kein Gleichbereehtigte, so dürfte der Kopf 

Rande der Pate reichen, 
Se müßte üefor enden als der der Haupsperson 

daß der Kopf die gleiche, 
Große hat wie der verlorengegangene der linken 
Figur, dessen Höhe foiseht; für eine sichende 
Person aber hätte bei derselben Kopfgrüße die 
Höhe der Tafel nicht get. Eadlich spricht 
für die Notwendigkeit unserer Ergkuzung der 
Umstand, daß die Darstellung in gleiche Hälften, 
geteilt ist; ihre Trennungalinie geht durch die 
Site des Speiseischen, und von ihr zieht sich 
eine Inschrift nach links und nach rechts bis zu 
dem Gesicht der heiden Speisenden. Die Hier 
elyphen haben auf beiden Seiten die gleiche Grüße. 
So sitzen aweiilos zwei Personen am Speiseisch 

Die Inschrift vor der iiken 

   
  

sondern. eine 
Eee 

    nicht bis zum oben 

    

  

  

einander gegenüber 

  

iur let



16 Hemuusn Jencen. 
13=%» 

or 
APR De Voraer dr Tor 

Steh. 
Wir Naben damit ein weiteres Beispiel für 

den Glan VI 5, 210£ ud 200 berprochenen Fall, 
in dem der Verstorbene Wi der rule Speieng, 
und nar bi Ihr, zmelmal dargenl wird. Die 
richte Figer It doll als sc Ka ansuiaken; 
Hehe auch oben 5.48 

1 der eldlichen, rechsgerichten 
ae} derauf aufmerksam gensch, wie Ste) mit 
ir ken Hand de in die Bes Mnengrit, 
Die rechte Hand eo dab auf dem rechten 
Oberschenkel aufge, aber ac ie it erben, 
00 bad wi bi den lieben mit de seiten 
and zulangenden rechtgerchteten Figuren. Ba 
sie al au, ale ob der Vrsobene mir been 
ithnden nach den Spesen greife; sche ach oben 

Kon   zabkömmling Su 
  

  

  

   
  

  

  

  

  

  

  

  

   
  

5.4. Durch die ungewöhnliche Haltung der 
Arme wurde eine vollkommene Gegengleichheit 
der beiden Figuren erreicht; denn nach all   

Parallelen mußte die verschwundene linksgerch 
"ie Hnko Hand auf den Oberschenkel 

Togen und mit der rechten, dem Beschauer cr 
feruteren, nach den Brotälften 
   

  

Y. Die Ostwand. 
(0b. 86 und Tat. 1a) 

Drei große helilerte Blicke passen glück 
Hicherweise so aneinander, daß sich fat eine ganze 

    

  Wand ergibt. Dabei käme wohl nur die Ostwand. 
in Frage, Das ergibt sich einerseits aus den 
Maßen; denn die Sehmalwände sind zu klein. Zu 

   
    

der Nordwand wi auch die der Dar 
stellang nieht stimmen, und auf der Südwand 
(werden andere Saenen wiedergegeben als das 

  

Anschauen der die die Dörfer bringen, 
Fin solches Bild yaßt auch nicht für die West 
(wand; hir st es wenigstens in späterer Zeit nicht 
üblich, aber gerade für die Ostwand häufig nach: 
gewissen, wie Giza II, Tal. 3, Ab Sa, VI, 
Au. 16 

Am rechten Knde steht Sg, fast die ganze 
jöhe der Bildfläche ausfllend. Er tägt den 

Hanzen, weiten Wadenschurz mit leichter Krüm- 
mung an der Vordersete, Dan hat er ein Pater 

das di rast ofen lt und dessen, 
> von der linken Achsel schräg zur 

wo es gehunden wurde, 

  

  

         

  

  

    

  

  

den Oberarm bedeckend, und darüber 
der Di 
nnd 

     lang; eine Mintrtatso ist am un 
wiedergegeben, und der Schmeil hängt 

(br das Leinengewand herab. Um den Hals rät 
Bin den breiten Kragen, als Frior ist die 
Nacken endende Löckshenperücke angegeben, um 
die ein Band 
merkt man dessen Schleife, in Gestalt einer Pa: 
nyrusdelde, von der ein schmales Hand auf die 

  

  

   
  

  

‚wunden it     

    

  

‚mo Beispiel des Kijf in der 
VI, Ab 40. In der rechten 

Itand hält der Gralhere den langen Stab, in der 
  

  
  

ern a BIRMJTSCHEITÜRTAFELIer verumenn.   
  

am. D   Maya der Sc, Seheitätfel



  

        
 



  

War Sg I dar Fl in drei glich wange: 
rechte Kuraln gi, in dann das erlahringen a Bavrı Kinder zum Grabe, in dem micleren Mar 
Nungagtier re Gaben, Vor dem Kıpf der G 
herren di wen Lin ingefie Baiehrfz die vordere Leine verläner die Liedes Saben Hi zum oeren Ende der Wand, zo daB die groe 
Figur nun gu von den Mildern dr Al Srien getrennt it: Die Inschrift bscht aus zwei keinen und te Ioen, gucn üb 
Gm Kot des Vernnrbenen, a dusen Na 

Smee „na 23282- Ya 

von Gab   

  

  

    

  

    

  

   Fi 5 ZT ‚Das Anschauen ler 
Dinge, die (as) seinen Dörfern gebracht   

werden, (durch) den Königsabkömmling, den 
Aufsehor der Schounenschreiber Str 
Von dem ersten Zeichen ist nur der Bogen 

gut erhalten, aber auch das obere Ende noch or 
kennhar. Dahinter steh zuerst ein vernittertes 
=, muntrst ein =; dazwischen kann, nach 
den Resten zu urteilen, nicht das zu erwartende, 
9 gestanden haben, man glaubt vich 
— m sehen. So muß Ü.t gemeint sei 
‚Nabe, ‚Besitz, aber auch ‚Speise" hedeutet und 

  

  

  

    
   

    + wechseln kann 

  

Sind. wir schen oben 5.73 bei Mrcks begegust 
und sie findet sich auch sonst gelegentlich 
Der Text müßte wörich übersetzt werden 
Sachen, die die Dürler bringen‘; aber die 

  

      
> ‚wie      AU Sa, VI, AUIO, So 

ber eine Auslassung des m annchmen als die 
präsentische Reltivform, wenn dunct auch bei 
dieser wäre. — Dem Sinne nach folgt 
seitens des... St; aber m 
Yon dem Namen ganz getrennt, zumal wenn && 
in einer großen Längszule vor dem Grabherra 
sicht, während um 
angebracht sind 

Von der ersten Gruppe der zweiten Zeile 

  

  

  

it wird m    

    

  

it mur der untere Teil von — sicher, 

  

glaubt man den rechten Teil des unteren Endes 
von © noch einen Teil der Rundung, 

Aber es kan wohl keine andere Deutung der 
    

    

Henn Jun. 

  

Reste in Erage kommen, insbesondere orsl 
eine Ergänzung zu in unmöglich. 

Der obere Bildströifen. 
Die Kinder werden dem Grabheren zu zei 

Paaren vorgeführt. Im früheren Alten Reich 
legte man die Tiere einzeln darzustellen, später 
rat führen die Hirten mehrere auf einmal, die 
meist so gestafflt werden, daß die Köpfe hinter« 
Sinanderligen ürner sich. kruuz 
Auf unserem Bilde schreitet cn Mann voran, den 
seine Trachtals Hirtenoder Hauern kennzeichnet. In 
Alteren Bildern besteht diese meist in einem Schurz 
Aus Mattengelecht, siche Giza III, Abb. 30 un 
Tat 6, Sr.%; in jüngeren häufiger in einem Lei 
nenschurz, der nicht in der sorgfältigen Art der 
iiler u 

di Haen 

  

  

  

  

      

   
   

  

Körpermite, dns andere hängt senkrecht herab, 
sodaß ein Teil des rechten Oberschenkels ent 
Mt ie, wie Ti, Taf 128 unten, zweiter Mann. 
ie dem Vorführen der Horde vernigt sich der 
Hirte vor Str ein wenig, wie es oft der den 

Auführende vor seinem Herrn tut, zum Beispiel 
von unten, Spisktfind, 

1. Alb. Sa, Simufr ZU, honda Sb, A, 
VI, Abb. 30. In Samufe lot der Hirte dabei die 
rechte Hand ehrfürchtig auf die Ink Schulter, 

in dem 

    

  

    

   

   

    

  

     

  

Iliten abgebildet. Der eine schreitet voran, log. 
ie Hanke Hand auf den Rücken eines der beiden 
frsten Rinder und (Dt mit der rechten dns Kiefr- 

  

Dabei kängt die Schleife Ins 
is 

  

. glei. 
mach unten, und &s wäre sicherer gewes 
Seil die won die Hand zu wickeln; denn 
die Hirten dabei mit Wüderspensigkeiten des 
Viehes zu rechnen hatten, zig di 
stellung Ti, Tat. 198, unterste 
hat nur ein Seil angegeben, das von dem Maul 

  

    

    

 



Benıcnr (nen vın Gns   

des in der Bildtiefe schritenden Rindes ausgeht, 
(und vergessen, ein zweites bei dem Tiere im 
Vordergrund anzubringen, wie es richtig hei dem. 
ersten Paare geschehen ist, — Hinter den Rindern, 
schreitet ein Mann mit einem Kappel, den or 
senkrecht mit beiden Händen lt; er sicht ans 
wie cin Standartenteäger, abor der Stock sl 
zum Antreiben der Rinder dienen; wir schen il 
auch in anderen Bildern gerade in der Hand des 
Hirten, der am Schluß des Trapps der vorze- 
führten Rinder gelt, wio Blackman, Meir IV, 
Tat, bb. Sa, Ti, Tat. 139, mitlere 
Reibe, Unseren Hirten Dt man den Kuppel 
senkrecht halt, weil für eine andere Darstellung 
des Zuschlagens der Raum zu eng war; den Stock 

u übrigens Teer auch sonst 
sonderbarer, uns schr unprakuisch erscheinender 
Weis, wie Meir IV, Taf. 14 rechts, 2.3. Rei 

  

  

       

  

       
  

  

nehm in   

     

Die mittlere Reihe 
Vor den Leuten, die das Mastwild. herbei 

ringen, steht der Schreibe, der dem Grabherrn 
einen aufgerollien Papyrus entgegenhält. Daß der 
Mann dem Schreiberstand angehöre, wird nicht 
ausdrücklich gesagt, aber schon sein weiter Schurz. 
beweist ex, Er hä den Papyrus nicht wie üblich 
zwischen den beiden Händen, die. die Enden 
fassen; dio Inko Hand greift ihn oben, wo noch 
ein kleines unbeschriebenes Sick aufgerollt is, 
während die recht mitten auf dem Schrifstück 
ist, als ob sie auf dessen Inschrift weisen solle 

steht teils aber, weils unter dem 
= am Telil-— 5 = RP da Oi. 

weichen der Sri, um dar Tomoplr an 
Aoidem dr Sa zn Viden ten der Fuge in ven augebroden In, kan die Lang a 

gehe gehen. Vorwand Biehriften sind unter 
drum DD I 0 Ö8 ‚Das Amehaun der 
Seht (ie) dee Opfer, Om I, Ab 0, 
NDR Dar Amchmunlanen, Ti 
(Tat, 128 bei der Überreichung des Papyrus, der 
das Verzeichnis der Gaben enthält, und hi einer 
ähnlichen Szene aus Mel, Giea II, Abb. 11 
ZSNÄTPETHE ‚Ameinuen as 

Is (a) dom Künigshaus gebracht 
Terbeibringen der Gaben wird auch 

    

  

     

    
    

    

  

   
     

     
    

son au past Frinonor vor Gi. io 

    7.1105 a1. }ZCPP93@ Venice. 
nserem Falle Vezicht sich die in der Beischift 
genannte Totensponde nicht auf die mittlere Keil 
allein, in der der Schreiber steht, sondern auch 
Auf die Rinder in dem aboren Feld und auf die 
Gaben der Bäuerinnen in dem unteren; wir müssen 

in bewußt bleiben, daß die Einteilung in über- 
einander shende Bildteile nur ein Behel ist und. 
in Wirklichkeit der Schreiber dicht vor dem 
Grabherrn stehen soll, während sich Hirten und 

u irgendwie um ihn gruppieren. 
Drei Tiere werden von vier Tröibern herbei 

gebracht, zurt eine | ‚Shlanope, die 
At 

       

  

      

  

      

vorwärtszrn "der einen 
1, mit der anderen an der Schnauze 

Kb 15 des Treibers geht auf 
den sr mußte Oberkörper 
und Kopf wenden; siche zu dieser und zu al 
Wiedergaben. der Tri 
am, 

    

  

   

  

   
— Der mei Trier fh ie | 

‚Gazelle‘ auf gleiche Wei herbei, sie bei Hörnern 
ind Schnauze packend. Bei der Enge des Haumes 
konnte or nicht freistehend. dargestellt werden, 
man schob ihn daher hinter den Körper der vor 

hreitenden Antilope. Das letzt Tier int 
o 
u Zonen Mörnern. Sie horanzubringen bedurfte ex 

weier Teeibor; der eine von ihnen sicht vorm, 
der andere schiebt von hinten. Die Figur des 
ersteren wird wieder ven dem Leib der vor ihm 
jschenden Gazelle uborsehniten; er oißt das Tier 
An Hörgern und Schnauze, sein Kamerad logt 
beim Vorwärtsschieben die rechte Hand an den 
Schwanz der Antilope, die linke auf Iren Iücken. 

  

   
  

       

    

(Jungs Mendesantilpe‘ mit geschwu   
    

  

      

Dor untere Bildstreifen, 
Von dem dritten Streifen fehlt linke ein großen 

Stick, das rund #, der ganzen Länge des Bildes 
ausmachte, Dargestellt worden die mit Gaben 
beladenen Vertreterinnen der Situngsgüter, aber 
nieht auf den Grabheren zuschritend, sondern 
vor ihm auf dem Baden hockend. Das i 
bedeutsame Neuerung; denn von alter ZU 
worden dio Drflor aufrecht, gehend oder schen 

0, ob sio nun vereinzelt auftreten 
Tangen Reiken erscheinen. Eine Ausnahme 

soweit ich schen kann, sonst nirgends Bl. 
ichner welte wohl den Augenblick 
da die Iitweriunen, am 

ich nisderhocken. um die schweren Kürbe, die 
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sie auf dem Kopfe tragen, auf den Boden abzu 
Stellen, genau 0, wie es die Frauen in Ägypten 
heute noch tun. Nicht immer war man gogon die 
Dörflerinnen so zucorkomm a Grabe, 
des Shmb dargestellt wid, Vorhericht 1929, Abt 
ie kamen D in, als der Zug sich nahte, 
und halfen beim Abeellen, indem sie mit beiden 

änden die Körbe fabten, die die stehenden 
Frauen dureh Neigen des Kopfes ein wenig senkte. 

  

    

   
    
    

  

  

  

Nar zwei Figuren sind erhalten, die zweite 
mar zur Hälfte; dargestellt waren Ihrer 
Fünf, Die erste wrägt auf ihrem Kop 
"eckigen Korb, ex könnte auch ein Kasten zei, 
wie er set der zweiten Hälfte der 5. Dynastie 
gelegentlich von den Dörllern gebracht wird, 
zum Dispiel Ti Tat, 112, 119, Gi II, Tata 
Wenn in unserem Fallo Gaben auf ihm liegen, 

« müssen diese nicht den Inhalt beeichnens Ti 
at. 122 hat zum Beispiel die Vertreterin des 
jtos Pijhreiji anf der Kite einen Lotesstengel 

Hiegen, der länger ist al diese. So hiche es bei 
unserer Bäuerin dahingestellt, ob die darüber. 
gezeichneten Speisen und Getehnke in dem Kasten 
ler Korb zu denken sind oder daraufliegend 
ii der Verwitterung des Stines läd sich nich 
jede Gabe genau bestimmen; am linken Ende 
Stehen zwei Brois, daneben ein, rechteckige 
Gegenstand mit einer Erhühung in der Nie, 
vileiht die Füllung dartellend, darüber schein 
ein Latich zu Hegen 

Die Frau süt den Kasten mit 
wie das son 

tan 7, Tal 4; gewöhnlich Hegt die eine Hand 
am Korb, während die andere herablängt und 

line Zugabe hält. Dei Sur) war aber das 
‚cken mit beiden Händen geboten, da die 

rauen ja im Tegriie sind, ihre Last nieder. 
stellen. Aus dieser Situation erklärt sich wohl 
Aucheineanders auffllende Einzelhet. Genäbmlich 
hat man die sttzend 
bei unseren beiden Bäuerinnen aber reichen beide 

& bis zum cheren Ende der darühergezech 
Speisen; denn heim Absellen. kam 

Behälter leicht in eine Schräglage, und »o war es 
geraten, die darüberliogenden Gaben mitzulascn, 
um sie vor dem Heragliten za schützen. Die 
weite Dörflein scheint den üichen W-Korl 

  

  

  einen recht, 
   

  

      
   

  

      

  

    

  

ide Händen, 
mar selten wiedergegeben wird, wie 

  

  

   

  

Hand an den, Korbrand, 

     

ei der ersten Vertreterin i 

    

1 
>» ne 8 it uns schon einige Male begegnet, sich 

‚let Ste. Die sonderbar 

  

Hm 4 
118.141; vieleicht hängt das 

den mit der Ansprache des Werten zusammen 
Ders Sl 
eg:tteg, Der Kreis it nicht als © zu deuten, 
ebensowenig wie hei Bamet, er sicht für © 
oder ©, siche Giza IN, 5.80, Beide Dorfanmen. 

      

  

Name des zweiten Dorfes 
  

  

      Sind Zusammensotzungen des Namens des Grab- 
herrn mit ‚einem estandteil der Opferlise,      Alnme.t=Nr.30 und 77, ng. t=Nr.82--83. Über 
diese Bildungen siche Glen IL, 5. Sf, für die 
Frage des wirklichen. Vorhandensein solcher 
Süftungsguter 5. 861, 

   

3. Bruchstück einer Schmalwand. 
(A. 87) 

Auf dem schmal 
Ende einer Darstellung rl 
erkennt man den oberen 1     
der ie Fan eier Kapelle dt Dar sind 
Bra abgiaine an Weukse ai     
  

  

    MSIE. B1no FRAGMENT 
  

  

ASt. Die Mara des Se; Bruchstücke der Dar 

            

    Daran reihen sich Speisen, von 
aber nur Teile erhalten sind, zuunterst ein 

Hide sich doch aus Almen der Gegenstand der 
Darstellung feststellen dio vor 
im gen Gaben müssen von einer Sseno 
des Transports der Status zum Grabe. stammen, 
wie sie eima Ti, Taf. 08 wiodergegehen wird, 
Das Sehleppen des Sch 
Kan lin Gegenstand der Darllung sei, wie 

Der Schrein un 

  

   

  

   
   

   

  

   

bnisne 
Dr Laien, 1 

Klobs, Reliefs, Ab. 2 

 



Brxicur önen nır Gnansons sur mas Fnennor vor (iz. m 
  

Bilder einen großen Kaum ein; daß cs aber möglich 
war, sin auf einer schmalen Bildfläche un 
Vringen, beweist unter anderem S, Hassan. Escav. 
ML, Abb. 1B1, wo die Seone auf dem € 
dos Eingangs 
vu, sa 
sine der Schmalwände sazuweisen; die Westwand 
kommt ja nicht in Hrage, und auf der Ostwand 
war mit größter Wahrscheinichkeit das olen 
Veschriebens Anschauen. der Gaben dargestll 

  

    

  

  

    

. Der Anbau Im Süden, $ 4251/4251. 
(All. ) 

An die südliche Aubenwand der Mastabn des 
Strg lehnt sich ein Grab an, das gewiß, einem 
iiner. Verwandten gehört; denn es zeigt den 
gleichen Werkstoft wie der Hanptban, Front und 
Rückwand liegen mit ihm in einer Linie, der 

ing legt nahe dem Torgebiude der älteren 
Anlage und einer seiner Schächte ist wider deren 
Aubenmauer gebaut 

gang zu den Innenräumen war one. 
in Verschluß also nicht möglich, daß 

ie jedermann betreten konnte. Man gelangt zu 
nächst zu einem kleinen Vorraum, der links ofen 
it; die Öffnung verbindet ihn mit dem recht 
winklig antobenden schmalen Kultran 
Wostwand ganz von einer großen Scheintür cin 
genormen wird; zu diesem Typ der Opferkanmer 
che oben 8.39. Von der Schein seht mar mehr 
derann ‚schließlich desunterenAr 

  

    
    

    

  

   

  

  

    

     

    

  OPFERSCHALE er 

Roch aus einem Stick. gearbeitet. und linke 
hinter der Op 
ordnet, zwei Schächte, 4251 und 4254; sie sind 
init Werksteinen verkleidet, da der Dan schon 
infolge seines Planes keinen Bruchstinkern besaß, 

    

d. 81070 Spssptn un 
(A088) 

    

  

orden I die Mastaha des Sg (ei. Hier 
MFH zunächst sein Grab in einem Abstand 

von 10m begonnen; doreh Erweiterung und Anbau 
ardann die Enfernung auf dm verringert worden. 
Aiten in diesen Zwischenraum setzte Späth IE 
sein bescheidenes Grab aus Drachsteinen m 
Nilschlammverputz an den Außenseiten. An der 

'man noch die Spuren der ausge- 
‚che zu erkennen, die die Opferstelle 
Hier fanden wir auf dem Boden ei 

Opferbesken mit deppeler innerer Abtreppun, 
Feldaufsahme 2686. Auf der südlichen Schmalseite 

on Randes war de 
= 

  

   
  

     

    

  

       
hei, wird dem Namen unseres Grahes ein 17 
Hinzugefügt. Der kleine, Südwest-Nordot gerich- 
ste Tamulıs zeigte in der Mite eine Vertiefung, 
her keinen ausgehl der in den 
Fels führte; so müssen wir eine Oberflächen 
hestttung annehmen, wie etwa bei 8 4480 
Giea V, Au. 53 und 

  

  

     



1 Honuass Iren 
84008. 

(AbR.4, 83 und Tal. 3e) 
Ein ganz ähnlicher quadratischer Zwerg: 

tumalas, SA00$, Hgt schräg vor Späpt) I; er 
Taisser. gearbei Werksteinauben 

mauern, und i seiner Front war eine Minlaar- 
scheintür eingestt. Sie war ganz wie die gr 
Seheintüren aungearbeiten, mit Doppeinosten, 

andbalken, unterom Architrav und Tafıl; der 
obere Archirar war verschwunden. Vor ihr war 
ein verlähnismäßig großes Kalksteinopferhecken. 
in den Boden eingelassen, mit doppelter Al- 

   

    

   

zu verkudern. Er lieb um den Ziegelblock 
mantel legen und in der Vorderseite 

sine große Scheintir im Süden und. eine Nische, 
im Norden einsetzen. Davor legte er in der ganzen 
Länge der Front einen Gang als Kulraum mit 
(einer nach Osten vorspringenden. breiten Nische 
gegenüber der Hauptopferstlle 

       

  

  

    

Diese Art des Umbauos lehrt uns eindoutig den 
Zusammenhang zwischen Werkstofl und Form. In 

Igeln laute man das Grab nach wrlier Über- 
ung mit gegliedrter Front, dem rhyihmischen. 

Wechsel von breiter Sehe 

  

       

    

  

      

  

  

    

  

wreppung im Innern, gut gearbeitet, aber ohne 
Inschriften. Zu diesen Zworgmagtahas sche auch 
Ga , AU. 35 oben rechts und S, 160 und olen 
s.6. "8.4068 war die Leiche über dem. 

in in einem Felsschacht beigesetzt.        
a. Ber. 

a Baubeschreibung. 
(ann. 1, s0 

Das Grab war nach dem ersten Plane schr 
verschieden von der Maztabn in rer endgühig 
Gestalt. Der ursprüngliche Hau wurde in Ziegeln. 
ausgeführt und 2 ont den drei- 

aligen Wechsel von Scheintür und Nische. So 
stand os vollkommen fertig da, als der Iniher 
‚den Entschlaß fa, einen dauerhafteren Werk 

of zu verwenden und die Form ontspreche 

  

  

   
     

     

Ge 4 Lund di wigeden 

  

Tacher Nische, Dei der Werksteinmastahı, die mit 
‚er 4, Dpnasti auftikt, setzte man nich einfach 
die alte Form in Stein um, sondern trug der 

      
   

   

Natur des Steines Rechnung, hielt die Winde 
nd setzte wur die symbolischen Tore des 

rabes im Süden und Norden ein. Und doch 
Habe dns ab einen Einfluß naf die Stein 
mastaba erkennen, Zunächst übernahm man von 
rsterem noch don bei ih üblichen, vor der Front 

abzeschen von dem Sonderfall 
des Hinten galt ex aber dann auf dem Westrid: 
Taf der 4. Dynastie als Regel, den Magtabahlock 
mass, one jeden Ioncaraum zu bauen, 

In dor Gestalt der Mastaba des ZI macht 
ih aber ernout der Einluß der Ziegelgräber 
gelte 
block im Süden cin kleiner Ziegulhau vorgelegt, 
mit einigen Kammern für die Verrichtung des 
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Kult, der st der Bront Mich (rei. Als man 

lichen 
Kultraum im Süden in das Innere des Bock 
werlegte, behielt man vor dem Eingang zur Kammer 
(den Ziegelvorbau be, in dem jetzt mar mehr das 
Magazin lag und dio Vorboreitungen für di Zere- 
monien getroffen wurden, oder auch die Grab. 
echer sich versammelten. So verblieb auch bei 
(ioser Neuerung das Bild eines glatten Seintumulus 
init einem Vorsprung im Süden der Fron.t 

Dieses Bild heeinlußte die Form der Ziegel 
rüber; mag sich hier auch hei dor. schmal 
Bangartigon Ir das Bedürfnis nach einem 
weiteren Raum vor der Hauptopferselle von selbst 
eingestellt haben, vo Isg es dach nahe, daß man 
die stalichen Anlagen der großen Her 
Alten Reiches nachreahmen versuchte. Äußerich 
gleichen ja dio Ziegelgräber mit der vorspringe 
‚den Nische im Süden ganz den Stinmastahas mit 
‚den Ziegelvorhauten am gleicher Stelle; Verputz 
und weißer Anstrich leben dahei auch den U 
Werschied im Werksoft zurücktreten. Der ganz 
wesentliche Unterschied aber bleit der, daß bei 
den Ziegelmnstabas der vorspringende Kaum am 
Sudende eines schmalen Ganges legt, der sich 
wor dem Ilock hinzicht — bei den Werkstein 
gribern dagegen der Vorbau im Süden an die 
Front des Blocks angelehnt ist und man durch 
ihn die Kultriume im Innern beit 

Wenn nun in unserem Falle dem Werkstein 
Iock ein Gang mit vorspringender Nische vor- 
gelagert ist, a0 sicht ex außer Zweifel, daß eine 
Anlehnung an den Typ der Ziegelmagtahas vor 
Hiegt. Die Booinlussung ist um so verständlicher 
als ja bei HA ursprünglich ein Ziegelbau als 
Grab. dienen solte und die Mauern des Vorhanes 

ruchsteinen aufgeführt wurden. 
it nicht das einzige für den 

Mischtyp; wir fanden iin schen bei Dig, Giza V, 
Abb.56, und er kehrt bei 31083/4150 wieder 
Andero Fälle zeigen bei den Stinmaslahas den 
der ganzen Front vorgelagerten Kulıkorrider ohne 
die vorspringende Nische im Süden. 

Zur Verkleidung unseres Grabes‘ wurden 
Nummuliiwörfol mindorer Qualität vorwendet, 
schlecht zgchauen und nur oberiläclich geglättet 
An der Rückseite fanden sich Reste cnz zweit 
Ummantelung, deren Zweck nicht ersichtlich ist, 

  

   

  

       
  

     
  

                    

  

    

    
   

  

  

  

Fon bie az deren Seren ft, wi ei der vo die   

  

  

      

  

siche Phot. 2868, — Die aus mehreren Blöcken 
zusammengesetzte Nische begiant über der ersten, 

heintr, 
Stelle gefunden wurde, 
der Nähe gen. Hinter 

    
‚deren Bruchstücke aber 
Tr hatte man die sülichste Sceintür des ersten 
Bauen nicht wie die rigen zugeett, sondern 
dio Vertiefung der alten Front zu einem Serdäb, 

einen glatten Verp 
tier fanden wir Reste 

  

   
  

    
mit Kalkansrich erhielten. 
Siner lebensgroßen Standstatue aus Holz, — Der 

die in Mastahablock enthielt vier Grabschlcht 
seiner L 
at. die 
\wogen nich für den Ga at genen 
ein. Als Hauptschacht hat vielmehr 4060 zu 
gelten, der gegenüber dor Hasptopferslle leg. 
Nur seine Kammer liegt im Süden der Sche, 
und nur hier war im Boden eine Vortiefung 
(170% 1,00— 0,8 m) zur Aufnahme des Biegräb 
nises ausgehauen, auch fanden sich Reste des 
Holzsarges. Die, dr 
Kammer im Westen, bei 1081 I die Leiche als 
Hocker an deren Westwand, 4089 wurde leer 

ei A016 war neben der westlichen 
ir (220% 1001,13 m) noch eine zweite 

(130% 1,10 +0,90 m) in derOstwand des Sehachtes 
angelog,0,60m über der Sohle, Die beiden im Sud 
hei des Kultraumes angebrachten Schächte 4038 
und 4152 werden aus späterer Zeit stammen. 

    

  

      

     

  

b. Die Scheintär. 
(a0. 00) 

Im Verhältnis zu der ganzen Anlage sind 
Mate und Arbeit der Scheintür ayfalend. Sie 
\rarin hundert Sicke erschlagen, dach gelang e, 
enigstens den unteren Teil ao zuammerzusezen, 
a0 wir uns ein Bild von. dem ursprünglichen 
Aussehen machen können. Das Material is cin 
jgutr Fura-Kalkstin, aber man hatte die Plautn, 
Aus denen die Seheintür zusammen 
zu dünn genommen, so daß. die Zertrimmerung, 
Sin leichtes war 

Der Teil bi zum unteren Archit 
einem etwa 1,10 m loben Sılck gearbeitet, di 
ganze Tür muß 2m überschriten haben, da noch 
Unterer Architra. 
hinzukommen. Wir erhalten damit auch einen 
Anhalt für die ursprüngliche Höhe der Mast 
und erkennen, daß eine viel se Schicht 
abgetragen sein muß, als man auf d 
ick anzu 8 dürfte über 

     

  

  

  

Platte und. oberer Architrav 
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ein Drittel der ursprünglichen Ich fehlen. Bei 
dem unteren Teil der Scheintür geben die Bruch 
Iüicke wenigetens eine Vorsullung von. der Art 
er Bebilderung, Auf beiden Seiten ist oben der 
Grabe dargestl, Ins allein, rechts mit siner 
Gemahlin: die Weiden Iilder nehmen. ungefähr 
die Half der Pfostenhühe ein. Darunter sid 
ie restlichen Flächen in je drei Teile geel, 
Im den oberen wurden die Rinder, in den mit 

Haren Gabenbeingende wiedergegeben, die unteren 
iehen wohl als Sockel lcr. Dei der Darstellung 
setzte man die Schme auf den sülichen, di 
Töchter auf den nördlichen Pfosten, umgekehrt 
bt man die Dienerinnen auf dem linken, die 
Diener auf dem rechten Pfosten aufıreten. 

    

  

     
    

    

Auswahl und Anordnung der Bilder weiten 
Auf das apite Alte Reich, in dom die 
Schon weit in der Richtung fort 
die zu den Grabsteinen des Minleren Reiches 
Fähre, auf denen oft vereint wird, was man früher 
auf die Wände der Kullkammer verteilt hate 
insbesondere die Mihe der Rindor und den Zug 

viche Giza V, 8. MÖL. 
Ansetzung könnte gelend 

     
    

    

Gegen. die 
jsemacht werden, daß die Ausführung der Flach 
bilder noch zu gut si. Das verbietet sicherlich, 
wa bis in die erste Zwischenzeit hinahzugehen, 
hindert aber durchaus nicht, das Stück. der 
späten ©. Dynastie zuzuweisen; denn zu dieser 

Arbeiteren auch noch einige private Werk 
iiätten nach guter Tradition. Zudem darf man, 
ich dureh die Ausführ Tilo nicht 
nschen Iasen; ea it der gleiche glatte Sl wie 
ee "Dr, abe und and mer wieder 
ihre späte. Entstehungszeit dureh. offensichtlich 
Fehler erkennen Inssen, Unser Stück it zu stark 
zerstört, um seine Zeit sofort zu verraten, aber 
Sie wird beim Eingehen in die Einzelheiten offn- 
ar: so überschnehlet die nördliche 

ir Gemahlin, wie das 
teren Alten Reich mehrfach heit it; die Frau 
Iogt ine rechte Hand nicht auf die Schulter des 
Gemahıs, sondern umfabt das obere Ende seines 

'n Oberarmes; ihre Linke umspannt nicht 
Seinen herabhängenden linken Arm, sondern legt 
Ausgestreckt an der Taille des Manns. In die 

re Zeit weiten auch die Irrtümer in der 
Schriftrichtung; ein einzelner Fall wäre hier nich 
von Bedeutung, aber auf dem rechten Pfosten 
Sind von den fünf erhaltenen Beischifen drei 
‚mit falscher Zeichenriehtun 

  

  

   
        

  

  

       

    

  

Iren die si 

  

   
  

   
     

  

  

  

  

ng nachgenicsen. 
  

  

der süälichen Weihe ohne jede Andeutung dor 
der nördlichen it 

    

   

Hiogende Li 
if die Lasckchenperücke 

Nacken reicht; in der linken Hand 
he er den Stab, in der rechten das Zepter. 
Der breite Halıkragen war nur aufgemalt, man. 
erkennt nach. die wopfenförmigen Av 
der. untersten Reihe der Perleschntre, 
gegeniborliogenden Seite hält er, 
is Zepter in der linken Hand; cs wird 
er Figur durchgeführt; die Faust it in Au 
gerichnet, flgerietiger wäre es gemesen, bei 
de „die Tanenseite zu zeigen. Die, 

a tade einen 
Gegenstand, dessen oberes Ende nicht. mehr 

Das kann kein Schweißtuch sen, und sonst 
käme eigentlich nur cin kurzer Stab in Frage, 

dns erhaltene Stück auch auffallend Mach 
nd breit it. Finen Malskragen trag der Vor- 
Storbene nicht, ehenowenig wie die neben ihm 

& Gemahlin; dafür hatte diese reichen 
Armselmuck angelegt, in For 
ebeneinanderliggenden Iingon, vielleicht ale 
einem Stück gearbeitet, von der Hand bis zur 

äle des Unterarmes richend, Diese karbarich 
sumutende Hufunz von Ringen, der wir heute 

Mrika begegnen, Ander sich gerade 
1 wie hei der Frau des Sp! 

  

   
  

  

At der 
inksgerichtet, 

      

      
   erhalten it; das untere hat die Form 

  

  

  

  

         

much in 
auch in a 
(Lou)     

Bildsteifen unter dem Gralheren 
Südpfosen die Sahne dargestellt; sie 

werden nicht ausdrücklich als solche Iezeichnt, 
Ahr da sio den brp-Stab tragen, kommen Diener. 
nicht in Frage, und bei emferneren Verwandten 
Srwartete man cher eine Angahe der Familien 
zugehörigkeh. Nur die erste Figur ist gant 

ori zeig sich von der folgenden 
noch das vordere Ende des Stabes. Nach den 
Maßen des Streifens und der Figuren zu utile 
war mır noch ei Von 

hr stammt tea das unten eingesetzte Brachstück, 
das einen Mann von gleichen Maßen und in der 
leicheng Haltung bie zur Drost wiedergibt. Be 
enken Serogt nur, daß. unter sen Füßen cin 
ches Band zu schen it, statt einer rundlichen 
Leiste wie bei dem ersten Sohmoz danach möchte 
man ihn in die unterste Reihe seen, wo cin 
solches Band. den 
itderten 

     

  

       
  

  

  eine Figar vorlar   
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*R2S Aber unter das Gesinde paßt der Horr 
nicht, und man wird eher eine Unregelmäigkeit 
in der Behandlung der Standfäche annehmen 
dürfen, wie sich auch hinter der Figur der Mutter 

    

leiste zu einem Band verbreitert. Sonst 
müßte man annehmen, daß auf dem Südpfosten, 
Auch der unterste Tail bebildert war und die 
Figur de vor der dann noch 
Inschrftzeilen anzunehmen wären. So erklärte 
sich vielleicht die schmale Leite vor der Figur, 

ie dam zu dem langen Stab ergänzt werden 
könnte Aber auch für die späte Zeit Mei eine 
solche Bildanordaung Wedenklich, und es fragt 
sich, ob nich Ende eines Ar- 

race vorliegt 
Auf dem gegenüberliegenden, weniger hohen 

weiten weten die Töchter auf, deren wohl vier 
dargestellt waren, nicht regelmäßig auf die Fliche 
verteilt; denn hinter der letzten it cin ziemlich 
eiter eier Raum, während vor ihr die Perücke 
ihrer Schwester Lie dicht zu ihrem Oberarm 
reicht; danach muß. in der Lücke zwischen der 
Forltzten und der ersten Figur noch eine weitere 
gestanden haben. — In dem darunterliogenden 
Titel sind dr zwei 
fällen die Fliche nich, und für vier it der Raum 
u eng. Die Leute ind dureh ihr natrliches Kopf- 
Iaar gegenüber den porückentragenden Sühnen 
als Mitglieder dex Haushaltos gekennzeichnet. Die 
Sinige ganz erhaltene Figur am rechten Ende 
bringe die  herabhängenden 
Händen, in der linken wohl einen Nilehkrug an 
einem großen Schnürhenkel: Sein vor ihm schre 
Yender Kamerad stützt mit seiner linken Hand 

Auf seine Sehulter aufgestztes Gefäß. Die 
Figuren sind unverhältniemäbig groß, viel größer 
ala die der Tächter und Sohne und auch der 
Dienerinen auf dem g 
Das ergab sich aus einer unsprmmetrischen Au 

während man in den anderen Feldern 
sten auf cin über den 

‚ren angehrachtes besonderes Band schrieb, 
setzte man sie hier vor das Gesicht der Figure, 
die man nun um die Hähe des Bandes größer 
hielt. Auf dem untersten Felde de 
Plostens waren entsprechend. drei Dieneriunen 
wiedergegeben, die ihre Gaben zum 
brachten; doeh sind nur einige Hru 
al ste Teil der N 
die Diener mit natürlichem Hasr, cine Perücke, 
Die letzte 
Arm einen Gegen 

    
  

Grabhieern wu   

    

        

Stra das Tinke   

    

  

   

  

  

   

  

  

      
   eehenke in 

  

        

     

  

südlichen 
    

     in der ok 

    

venbringende hal in 
von dem nur di 

rem rechten 
Male     

erhalten it und dessen Ergänzung ungewiß Heiben 
muß, Das Bruchstück, au de dor dritten 
Fur seht, paßt nicht an irgendein anderes 
Stück der Reihe an, und man könnte Bedenken 
fragen, ex ihr zuzuweisen, da am Haken Ende 
sine Leiste erscheint, wie si sonst auf dem Sud“ 
pfosten das Biüdfeld_ hier nirgends abschließt 
Aber Richtung und Gegenstand der Darstellung 
Tassen keine andere Wahl; auch sei darauf ver 
wiesen, daß. sich entsprechend am Ende des 
Obersten Sueifens des nördlichen Pfostens auf 
Siner kurzen Sıreeke Spuren. einer ähnlichen 
Teiste zeigen, Eigelich sollten solche. Leisten, 
io einzelnen Bilder ringsum einfasen, aber man 
hat sie da, wo die Pfıten in der Wand sitzen, 
meist weggelassen, 

   
  

  

  

   

Die Beischriften. 
a. 

  

Der Inhaber der Mastaha nennt 

  

I auf dem 
ur 4 RR, autaen 

Ar. Zune shi 0, al 

    

gehörten 75 Fund Pr zusammen zum Na 
des Grabherrn, der das Verbrich 102, 
als NA woche; das schen um» Berschüger, ale wir an der Nordgrenze uneren 

Teiche eine aa fanden dern Bstzer, "ich eben nennt, she weiter unten. Dach gt ir eine zuflige Überemtmmung vr, und wir 
u Sancn 0 |} 

Unteren in ein Name IA ae dem Nachbargeie gefunden worden, I 
Grt200,|1,O Fr ,rihe 
14. Di che 

az Ü.der daoben sich auch einfach 
N net und be DIR S | on 

   

  

       

  

  

  

  

Be     ni A Don 

    

    
gleiche Verbindung des 
   

  

  

Gewähnl   Air der Tl 
man in das mist nd, entsprechend. einer 
unterm Sara DU A Ze 
übersetzen wäre: ‚Kadett (Fahnenjunker, Otier) 
Be egaslarhe a ac ae ae 
Junglinge hat siche Wb. I, bl und Gin Vs 

geschrieben: 
   

 



Bunwcur nee nix Granencns aus mist Hnnconor vor Gizu. m 

  

ie ara DS 
‚None der Juguanmeht, &, Hasın, Ben. 18.104218. Ar in manchen Fler Si ma ie Lau nf vr ir ad Sn in urn Grade mlgen eine eh an Ber dl Veran m 

  

euere a Berelurae Aehere 
ne 

    

  N Hejejer IN Sri derli = 
DEE weneim: ‚Oruneer de as 
een ner A 
PR mom ymew.n 2} 5! 
NZR DI unglinge, ‚Nokruten u. vor 
bunden, das sonst ost seit dem 
belegt it-! Aber gerade diese $ 
iadeutung von nfr als Vormann, Offizier Iwein, 
Denn impers mit sicht sont 
Trsat zu mi‘, das cine fst um 
That exist al zu trennen ‚Vorstcher des Hocres 
fehler der he Mannschaft. Die Schreihung 
erklärt sich daraus, daß sowohl nfr wie Ad m 
2 eechicen wir und daß man ein 23 2 
BE vermeiden wolle, 
digkeit von imjrr mi“ vergleiche 
ähnlich. gearteten Titel des "Ipbrsiudf, 
Gomn, Teipyr.m 0 A Nazi 
PR L5D114 und des Hin, ebenda I, 10 

N=imfi—1h,: 
Aus dem späten Alten Reich oder der Zwischen 
zeit stammenden Fällen könnte an sich nfrarachen. 
dio Bedeutung „Jungmannschatt, „Rekruten haben 
Aber der Tl begegnet uns schon in der frühe 
ion 5. Dynastie bei Nr, Reisnor, GizaNoero 
pois 1, Tat. 0-51, neben DL SPÄT cin 

1189- = 
Die Familie, 

  

  

  

        
   

     

Für di Selbe:   

man. die 
      

  

iosen beiden 

  

  

   
  

Auf dem süllichen Pfosten muß. unter de 
Til mfr der Name Alf vor dem Gesicht des 
Grabheren gestanden haben; die dicht an nfr 

  

  
  

  

    

Amelidende Oroppe DC wird man wa 
la zweiten Titel des Verstorbenen. auffasen 

ison, obwohl es bei der unregelmäßigen Art 
der Schreibung auf unserer Scheintr nicht aus 
geschlossen wäre, daß imjr prj schon zu der 
Beischrift der Gemahlin gehörte; vergleiche dazu 
die ‚Hauseorstcherin® auf der Scheintür GizaY, 
AU.57. Die Lesung der flgenden Gruppe bietet 
Snige Schwierigkeiten, maß aber jedenfalls auch 
den Namen der Frau enthalten. Oben seht 
URL EÄ darunter in Zeichen, is weder 10 
oc, wer Im neh IL, aber ir em 
iedem Aa: Dal regimäfiger Ansränung dr Eichen dur sicht 
ds dam Kein kan man Kaffe Oo 
mai zueie, Wice di Kebang der Zei She merkwürdig, Se wid 
Anke en rpizung de durakr w 
IR Aarseten und 
Das linke Ende des hinter m stehenden waage 
rechten Zeichens it ein wenig gesenkt, dach mag 
das ein Zufall sein und einer Ergknzung zu — 

It im Wege stehen; darunter bleibt Raum für 
Meines Zeichen, für das bei einem weiblichen. 
cn vor al in Betracht käme. Su wäre 

nätzelnen | A— 
ae Nee 
le, E22, 1a 

Gurken ie u IN=>. 
Das m kann nicht zu dem Namen gehören, und 
da die Zeichen, die unter ihm auf dem werge- brochenen Stuck. standen, Tinio dor 

  

    

  

     
   

   Aber auch wen 

  

senderbare Hier 
den     

wiedergeben sollen. — 
    

      

  

   

    

  

    
  über a 

  

  

  

Trennungaleiste zwischen Beischrift und Piguren 
innusgehen mußten, ist anzunehmen, daß diese 
Teiste nicht bis zum rechten Ende durchlief, »0     

  

aß Raum für einen Titel verbich, Wahrscheinlich 
ie AI mergine   da auch der Vater dieses 

  

Amt innehatte und die Gruppe ZI gerade die 
Taicke ausfülle, che zu nahe an den Kopf der 

  Figur beramareihen. Die Form | ZIG Ik 
ser noch nicht belegt, aber er gt eine 

Zum tl] 1 
vor. — Die älteste Tochter wird ale ] \/ 
     



us Hemuuss dussen, 

      
ezeichnet: „Die mr. Wpnfr«tz dab in mr-t 
wie bei der folgenden Figur in umgekehrter 
Richtung geschricen, weil die Vorlage die 

  

Zeichen in der normalen Rechterichtung ab 
in Frauenname Wpnfr-t ist unbekannt, es ist    

  

nur Wpmufrt als Männername belegt; das N} Wpmnfot as 3 legt; das N 
KEIL Wrenprtd au der 10.0 
118,9 Dr vieleicht ich beranzeichen, wem 
auch hi der pörchen Vernendung des lem. = 
im Alten Rei In unserem Falle ein Mt ufrt 
möglich wäre. — Die Beichrif zu der zweiten 

  

  

  

Tochter is his auf den Anfang = zerstört, das 
Über der 

Das Bruchstück 
des ersten Zeichens könnte den Sc 
Vogels darstellen, wenn es auch nicht einwandfrei 
dem Schranzende ira einen, oler A, 

die, Flügelpitzen sichtbar Sein 
der Rest pad weder zu einem — 

  

zu dem Tiel mjt-t zu ergänzen is 

  

   

  

noch zu einem — oder }, und bei den le 
Maßen des Zeichene künnte man 
gabe eines Vogels einfachere L 
Ber aan 

     

    

guu man üne JUU rx. 1,2. Di ame 
Dinein, deren Fir weggbrochen I, hit 
QQ; dien Bemichnung it uch ost im Alten 

    

11, sondern auch bei Frauen, ebenda 8, 
no 12 BE 

x möglicherweise noch ein Zeichen, 

  

Über der zweiten. Die 
em ihr 

      

    
das au der 20. Dynastie 

als Männername belogt ist, bleib dahingestel, 
Von der Scheintürafel waren nur wenige 

iruchstücke erhalten. Sie Isson erkennen, daß 
Ay mit seiner Gemahlin am Speictisch darge 
incl war. Sie saß hinter Ihm, nicht ihm gegen 
über. Wonn auch beides in Wirklichkeit ein 
Nebeneinander bedeutet, 10 208 man doch meist 

ink, die Frau rechts vom 
Dem Hiniereinander be 

yznen wir vor allem da, wo die Szene rechts 
abgeschlossen ist, sondern sich. weitere 

Figuren von Kindern, Opfernden oder 
Speisodarstelungen ansclioßen, wie etwa. 

  

  

  

   

  

   
    

  

  VI, A. 1, 70, VII, Abb. 6, S. Hassan, 
car. I, Abb. 30, oder wo die Tafel zu schmal 

war, wie ebenda Abb 84 Bei der Gemahlin glaubt 
man noch als Deischift ei Jet zu orkonen; 
dns müßte nicht zu dem Namen gehören, zumal 
iss auf dem nördlichen Pfosten anders laute, 
65 Könnte auch von einem Ft de). stammen, 
(er einem it det, wie Glan VIIL, Al. 36. 

    

      
  

  

«Die Anbanen 
(Alb. 0) 

Im Süden ist ein doppelter Zuban fetzu 
een; sonächst wurde eine schmale Werkıtein- 
mastabn angefügt, deren Vorderseite die, der 
älteren Anlage fortetzt. An ihr bemerkt man 
hinter der Vorkleilang eine Nische aus Werke 
steinen, und hinter dieser den Schacht. Vielleicht 
it das so mu erklären, daß mach dem ersten 

  

          
    

  

  

  

Eutwurt die Front cin wenig zurückırat, dann 
aber auf die Linie von Bf gebracht wurde, one 
daß man jetzt die Opfersclle in der Verkleidung 
ans, 

An den ersten Anbau schließt sich. cin 
weiter an, der im Osten ein wenig zurlckrit,   

während die Westseite in Flucht mit den heiden 
Irüheren Gräbern liegt. Eine Bezeichnung der 
Opferselle an der Front ist nicht zu gomahren. 
Die Weiden Schächte Hiogen wider den arsten 
Zub, dessen südliche Außenwand benutzend. — 
Beide Anlagen dürften Mitgliedern der Fam 
des Hi angelören, wie sehen die Art des An 
Yanens zeigt 

Im Norden Ichnt sich an das Haupigrab eine 
eigentümliche Doppelanlage, wie sie isher auf 
ümerem Felde noch nicht Weohachtet werden 
konnte. Zuorst baute man ine auffallend schmale 
Ziegelmastaba so an, daß ihre Rückseite die der 
Mastaha des Zi foretzte. An der Verdersite 
wechsel nicht wie ühich Scheintüren und Nischen, 
vielmehr wurden vier gleich große Scheintüren 
durch doppelien Rücktritt der Ziegefrontmauer 
angebracht. Ihnen entsprechen im Block 
Schächte, von denen der südlichste an der 
Mündung darum einen rechteckigen Schnit auf- 
weit, weil er die gcböschte Werkuteinmauer des 
Hauptgral als Südwand benutze 

Vor dem Bau setzte man im Osten in einigem 
Abstand eine zweit, ebenso schmal Ziegelmaglaa, 
Im Norden endet vie achen gegenüber der nörd 
Tichsten Scheintür der ersten Anlage. Von deren 

ordende ist eine Mauer nach Osten gezugen, 
50 daß cin Gang an der nördlichen Selmalscte 

  

        

  

  

   
    

  

   
  

  

   
  

  

 



Bencur nme v0 Gnanesons aor mine Kunsonor vor 
der jüngeren Anlage vorbei zu den Kulselen 
(der älteren führt. In der ünlichen Mastabn ein 
zwei Schächte ausgespart, an der Vordermauer 
Aber vermißt man Scheintüren und Nischen, 

Zulotzt logte man um die beiden Gräber 
inen gemeinsamen Werksteiamante), durch den 
der Zugang zu dem Kı den wen 
geschlossen wurde; zugleich wurde der neuen 
Front parallel eine Ziegelmauer gezogen und 
durch eine Quermauer im Norden ein geschlos- 
sener Kultgang hergestellt, Sein Zugang legt am 
Nordende und zeigt aweivorspringende Türplasen. 

iden wrtt eine breite Nische nach Osten 
ihre Südmauer wird von der Nordmand des 

Ziegelrorraumen von Hif gebildet. Dieser sd. 
des Raumes gegenüber gibt 

Rück in der Mauer der Westwand, 
(der einst eine Schintür aus Stein 
— Ganz aufalend sind die drei 
der Außenwand des Zie 

bracht sind. Ihre Lage 
leicht einen Fingerzeig für ihre Da 
sind nänlich auf dem Rauın zwischen Vorsprung 
und Eingang nicht symmetrisch verteilt, sndern 
ein wenig nach Süden verschoben. 
der Westmauer der Kulıkammer nur eine Kult 
tele angegeben, der Rest der Wand blich glatt 

war aber Site, neben. der Hauptopferstelle 
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im Kultraum auch bei Werksteinmastabas eine 
weite in Gestlt einer Nische im Norden der 
Außenwand anzubringen. Da unser Grab drei 

  

0 05 möglich, die su 
als zweien Kulplat des 

5 1083 anzuschen und die 
Bestattungen onthich, w 
Niche  Auenniche, 
Hauptbegräbnissen 
zwei restlichen dem Scl 

Zmeifllos liegt dabe eine Kontamination von 
Werksein. und Zirgelgeab vor, wie sio durch 
die eisentümliche Entwicklung des Grabes nahe 
jelegt war: Man begann hei dem.orsten Bau mit 
der Ziegelarehitektur, folgte bei der Ummantelung 
der Doppelanlago den Gesotzen der Stinarchitck 
ur und geil Dei dem Anban des Kultraunes 
wider aut die Ir Ziogolgräber zurück. 
Die endgültige Gestalt der Anlage 1äbı klar 
Grkenen, daß man die Magtaha des A zum 
Vorbild genommen hate. Auch bei ihr war zu 

bau errichtet werden, dann schloß 
man ihn in eine Steinverklidung ein und logte 

‚selkultgang mit süllich vorspringender 
che vor. Diese Nach 

dem Anbau Mitglieder der Familie 
Das. Kinhalten der 

  

  

  

  

        
      

  

  

    

    

    

    ng ist ur verständ    

  

  

  

gleichen Linie an Vordor- und. Itückscte solle 
dazu den Eindruck einer geußen. gemoinsamen 
Grabanlage erwecken. 

Mit 5 4089/4106 enden dis zusammenhängen 
den Anlagen noch nicht. An die nördliche Schmal 
seite des Grabes sehe sich eine kleinere Werk. 
steinmastaba an; sio setzt im Osten seine Linie 
fort, it aber bedeutend schmaler. An der Front 
stand im Süden, dicht neben der Nordostecke der 
Altoren Anlage, eino Scheitür, von dor nur mehr 
‚dr untere Teil orhalten int; or sitzt auf der ersten. 
Steinlage der Mauer. Dahinter liegt Schacht 4108, 
der die nördliche Schmalwand der Nachbarmayaba 
als Südseite benutz. Ein zweiter Schacht, 4102, 
ist im Norden angebracht; in einer ihm gegen“ 
überliogenden Mauerlücke der Front konnte eine 
weite Seheintür gestanden haben, 

An die Nordwand von $ 4102/4103 baute 
ich eine weitere Werksteinmayahn an; ihr süd- 

Hicher Sehacht 1090 benutzt wiederam die Mauer 
des älteren Grabes, Die Front spring gegen dieses 
nach Osten vor, die Westmauer liegt in dessen 
halber Breite. Die ganz ahgetragenen Wände 
assen im Osten keine Kalselle mehr erkennen. 
— iin O/AIOR Hogt in einem Abstände 
5.4100, ein Werksteinlau von gleicher Länge 

Zwischenraum 2. Auch 
ir gesattt die Abtragung keine Wiederherstel: 

Hung der Front, In den beiden Gräbern 54099/4104 
und 4100 werden wir die letzen Ausläufer der 
Gräberreihe zu erkennen haben, in der Hi und 
seine Nachkommen bestattet waren. 

   

  

      
  

  

  

     

  

   
  

  

   

    

    
    
     

  

(ihr al     

  

5. Hnmwhtp I. 
a. Die Bauten. 

(aan) 
Hintr dor Gräberzüil SH 1SA077/4138 

sechs zusammenhängende Magtahs, deren 
Vorderseien wine Linie bilde. Da der Abstand 

 Rückwanil der östlichen Anlagen ungelähr 
der gleiche bleibt, ergibt sich eine ziemlich regal 
mäßige Straße von rund Mm Länge. 

Die erste und wichtigste Anlage ist die 
Mastaha des Humhtp, wenn sie auch nicht die 
größten Maß at. Die Zeifolge JA sich wrote 

er Zerstirungen noch aus dem Baubofund dor 
Rest ablesen. Das sudlichste Grah-S 4072/4074 
ist das größte; aber es muß später als nmekip 
sein, deun der nördliche Schacht A074 ist wider 
dessen Nordmauor gebaut, und im Nordwesten 
reif der Bau um die Sudwestecke des Nachbar 
grabes um. Dei dem Anbauen scheint man an 

    

  

  

   
  

    

    

    
  

 



2 Hensass Jessen. 
den Berührungsstllen die Verkleidung des älteren 
Graben zum großen Teil entfernt zu haben, um 
dem Ganzen das Ausschen einer einheitlichen An- 
Inge zu geben. So wird uch dio Front von Alnmuhtp 
ihre jetzige Gestalt ost in der zweiten Bauperiode, 
erhalten haben, ier luft die Außenmauer von 
54022/4078 ie zum Nordende von Humchtp durch; 
gerade sie site die Zusammengehörikeit der 

ile des Fawiliengrabes unterstreichen. Die hier 
tr kann nicht al di geforderte, 

Norden der Außenwand angesehen 
werden; deun für die findet sich schon ein wenig 

   
  

   

  

  
  

      

südlicher eine Rülle in der Front. Die Scheintür 
würde so weit nördlich gerückt, daß. si sich 
schräg gegenüber der Kltkammer des Zumultp 
befindet, war al für ihn als Opferplae bestimmt. 

Stärker noch sind die Veränderungen, die dureh 
den Zuhan im Norden hervorgerufen wurden 
ber muß der One des Nardender ganz gestört 

worden sein; denn der stäliche Schacht 47 der 
neuen Anlage Hegt achon in dem Block der älteren. 
Ti den folgenden droi nördlichen Mastabas be 
nügte man sich damit, jeweils die Schmalnand 
ür vorhergehenden zu benutzen. Von der ga 
Zeile Yiegen die drei Gräber in einer geraden 

nie, die von den folgenden drei nicht mehr 
benso genan eingehalten wird, Auf einen geraden. 

Ion Iogte man dagagen keinen 

     
  

          

inor Erklbrung Wedürfen noch die Quer 
mauern, die an Anfang und Ende von 8075/4297. 
zu der Rückseite vun HF gezogen sind. Sie 
Wurden gewiß nicht für paraihre Bestattungen 
errichtet, dagegen spricht schon die sorglähige, 
Ausführung in Werksteisn. Vieleicht hat man 

ehlillung des Ganges an beiten Enden vor- 
genommen, damit er nieht als Kultraum benutzt, 
erde: in dem Familiongrabe sollte der Toten- 
ont einhelich in der Opferkammor des Familien 
Wherhauptes sattänden; siche auch den älı 
Befund ver S 05771210 

  

   

  

  

     

  

  
Di äteste Mastaba der Gruppe, die Hamekip 

jgchört, vertritt den Typ mit ausgesparter Ku 
kammer. Diese liegt aber nicht, wie die ältere. 
Anordnung vorsehreiht, im Siden des Blocks, 
sondern genau in dessen Mitte; ihr Eingang be- 

Nordende. Von ihren Wänden war 
Vordwesten und 

in kleineres im Nordosten erhalten, erseres in 
Ganze, letzteres in hlbor Höhe; im Südwesten. 
war mur mehr eine Steinlage. stchengeblichen. 

ige Scheintür muß in der Mitte der Wost 
wand gestanden haben, nicht an ihrem Südende 

inter der Kammer liegen die drei Schächte 
1235, 4396 und 4243; ein wirt befindet sich in 

rein Boden, aus dessen Mitte ein wenig nach 
den verschoben, aber ungefähr vorder Scheint 

Die sülichste Mastalan — 8 4073/1074 ist 
wesontlich ling al di des Hamuktp 

  

  

  

    

  

    

  

  

  

  

    
    

  

 



Brnscue tun. 
Ihr Plan entspricht mehr dem Massischen Typ, 
re Kammer int am Stdende des Blockos au. 
gespart, Ihro einzige Scheinür steht am Sudonde 
der Westwand, hinter ihr Hg der Serdäh, der 
urch einen Schlitr über dem Rundbelken mit 
ihr vorbunden war, siche Plot, 2050. Aber die 
edrungene Gestalt des Raumes, die ganz an der 
Nordwestecke stehende Scheintür und die Aus 
Kleidung der Wände mit oberflächlich zeeläten, 
mittelmädig großen Quadern lassen die spätere 
Zeit erkennenz cbenso wie auch die ungleichen 
und unsymmetrisch angelegten drei Schächte 
Von letzteren düete der nahe der Nordwestecke 
‚dor Kammer gelegene 84012 das Begräbnis des 
Grabheren enthalten haben. Seine Wände waren 
mit Werksteinen verkleidet, aber die Steinsetzung. 
Hab zu wünschen übrig, siche Po. 254 

Das nördliche Grab 4075/4237 zeigt an der 
Front keine Opferstlle, Vielleicht war eine solche 
rsprünglich angebracht, aber gorado an der Sue, 
an der man eino Seheintür erwartete, hat man 
apäter die Quermauer gezogen, dureh die der 
aum vor dem Grabe im Süden ahzerigolt wurde. 
Don Haupischscht 4297 logte man ganz an das 
Südende, schon in den Block des Huneltp. Das 
inticht otwa zufällig oder aus Ersparungsgründen 
geschehen, sondern wei der Inhaber der Maslabn. 
Üics als zu Hamwltp gehörig bersichnen und seine 
Bestattung het nahe anlegen wo 
wie eina Nadektj duro Sargkammer 
Yon der ihres Vaters rückte, Gi 
8.109; vergleiche auch die Lage der Kammer 
von Könjnjet 11 chenda Al all, 
8.150 und vergleiche den Fall Alsi-Puntp 
Gizn VIL, 8.16 1 

Wenn auch von den drei südlichen Anlagen 
(io des Hametp zweifellos di ältere is, so hebt 
doch unbestimmt, welchen Mitgliedern seiner Fa 
mie die ron Magtabas gehören. 
Sacht man nun eine Aufhellung dieser Frage hei 
‚don Schichten, «0 macht man die überraschende, 
Entdeckung, daß Hamunitp in seiner Mastabn nicht 
begraben war; denn ihre drei kleinen Schlichte, 
0X 1,10, 10% 
bien 
Icor gefunden ‚ch ganz undenkbar, daß 
man die Leiche des Grabherrn einfach auf eine 
Sehschtsohle gelgt habe, In der stlichen Anlage 

gen mil S4073: 1,00% 1,00 — 11,30, seine 
Süden gelogene Kammer 1,0X 1,80 + 1,0 m 

Die beiden anderen Schiehte sind rund — 5m 
ie, A073 hat die Kammer von 0X 100-4 100m 
im Süden, auf ihrem Baden it oin Folsro 

     
   

  

    

    

      

  

  

  

    

      

and An   

    

  

  

10 m) ind nur 
     

    
     

  

  

1: Gnanncns a0r mise Haisomor vor Gira a 
  30X.050 — 0,50 angebracht; 84074 hat anci 
mern im Osten. Aber auch bei der nördlichen 

Anlage sind die Sehächto vie bedeutender als bei 
Hanuchtp, $4297 mißt1,901,00 — 13,80, seine 
im Süden gelegene Kammer 3,10% 1,80 +2,00 m, 
mit Trog im Felsboden und Holzsarg sowie Ver. 
tiefung für die Kanopen; bei 4075 und 4079 liogen 
(io Sargrkume im Westen, 

Das Bild lebe sich so erkläeen, daß eine der 
seitlichen Anlagen von Humwltp selbst stam 
der sein Grab alko nachträglich erweitert hät 
Dabei käme in erster Lini 5 4072/4074 in Fr 
essen Frontmauer bis zu 
Magtaba geführt wurde. In Schacht 1072 dieses 
ahaues hätt sich dann Anmucjtp bestatten Iascn. 
Für den nördlichen Anbau könnte nur sprechen, 
ab dessen größter Schacht 4237 noeh am Nord. 
Fande der ersten Mast liegt 

Aber cs bietet sich eine viel Dassro Lösung 
wir sind schon einem ähnlichen Falle be 

net, bei der Doppelmasaha des Sky Phi. 
fanden sich die Schächte im Grabe des 

Vaters ehenfals unbenutzt, der Sohn hatıe ihn 
nämlich in dem angehauten eigenen Grabe be- 
itatet, sche Giza VIL, Abb. 85 u. Slund 8. 340. 
Bei aller Verehrung für den Vator hate or dabei 

selbst eine grüßere Kammer mi 
‚wählt, während der arg. 

des Sy auf dem Hoden stand. — So hat auch 
gewiß in unserem Fallo der Sahn den Wunsch 
gehabt, daß. sein Vater in dem reicheren angehau- 
en Grabe neben ilm rule. Er selbst wird 
S402 bestatet sein und Aametp in S 4013 
‚der großen K .d dem Felnarg. Wir er 
halten damit ein weiteres Ichrreiehes Dispiel für 
die Pie, wit der dio Kinder eine enge Verbin 
dung wit den Eltern auch im Graho erstroben 
Andererseits wird uns so auch das oben Deschrie 

'onz® Ineinandergreien. der verschiedenen 
I der Fanilienanlage und die Konzentrierung 

des Kutes in der Kullkammer des Vaters ver 
ständlicher, 

Die sich im Norden anschließende Mastaba 
84018 ie cin Ziegebau;t 

Io, an der HF und 8 407 
stoßen. Da der Zwischenesum dureh die würd 
liche der oben erwähnten anei Quormauern vor 
Sawnsji 
von Norden her zum Grabe gelan; 
zwei vorspringende Pfoten den. 
Teich gebüschten Frent des lockes sind als Opfer 

        

    

     
   

  

    
   
  

      

   
      

  

     
  

    

  

          

  

    
  

inter der 
       

    

   1 abgeschlosen war, konnte m   

    
 



ao Honuuss Jesu, 
    itellen drei einfache schmals Nischen ausgespart, 

ie bis zum Boden che Pot, 2007, 
508. Der Kultgung war ungleich breit, im Süden 

wurde er dureh die zweite Ummantelang der Rück 
wand des Hifrabes nicht unbedeutend verengt 
Vieleicht aber hat dieser Umstand die Ubormöl: 
hung des Raumes nich erschwert; denn es scheint, 
aß die zweite Verkleidung nicht vollendet wurde 
An der heserhaltenen Stelle schen von ihr mar 
rei Stinlagen an, während von der ersten Mauer 
Incl drei weitere erhalten sind; cin solcher Be 
Fund it aus der Abtragung des Baucs schwer zu 
erklären. Die Bogen des Ziegelgewölbes werden 

    

  

    

  

    

  

darum auf der obersten Meihe der ersten 
TER ea ee 
fanden sich auf der Westmauer von $ 077/415 
Reste einer Ziegelmauerungs sie erklären sich am 
sten, wenn man annimmt, daß das Grab nied- 
iger als das des Zf war und daß man die Mauer 
Hier ertühte, um eine gerade Linie für den Anı 
antz des Gewölbes zu erhalten. 

Der drite nördliche Zuhan $ 4183/4158 ist 
wieder in Stein ausgeführt, unter nutzung der 
nördlichen Ziegelmand von $ 4038. Er witt ein 
wenig nach Westen zurück, und seine Sche 
che dicht wider den älteren Nachbarbau; siche 

—_ Das liste Grab in der Heike, 
Werksteinban, singt 

abermals etwas nach Westen zurück 
feliefen Frent waren. keine Opfers 

    
      

  

  

  

    

   

u ange: 
Schten Ichnt sich MD        

  

   

den bei 
    Nachbargeahes an 

Derluitzerdorze 
ide 5 =, Wir u u Hnmhtp I, da uns 

an VIÜL, 8. 60 schen. das G 
    

    ab eines gleich 
‚on Iuhabers begognet it. Die Titel unseros 

Grsbheren sind nicht ale vollständig .anzuschen, 
da die Inschriften wur brachstückweise erhalten 
Sind, Hawbtp nennt sich 

  

  

Königeahkömmlinz‘, 
   

3 BP ‚Vorsteher der Toenprieter, 

ta er ders? Priestordes Könige   

TR mimn do dianeı    ) ‚Sekretär, 

dterjeinerPhyle,   7. HR er (order 

Könige, 
HE 

Bei Titel 2 steht CD a0 hech, daß nach ein 
n darunter gestanden haben muß; 

das kann wohl nur ı gewesen sein, von dem man 
noch das obere Ende zu erkennen glaubt, — In 
Nr. wird Hamuchtp als hrp be bei einem 
verstorbenen König, bezeichnet; als dieser kommt 
mr, wie Tel 3 zeigt, Cheops in Frage, auf den 

Sich auch Nr, 5 beziehen werdeng siche Gi VI, 
SCHE. und 20f, — Bei Nr. 7 it der Stein vorn 
zörstoben; man erwartete neben den. übrigen, 
Amen eher einen At, ih bed; aler 
es fand sich von F kein Rest mehr. — In N 

   Jreiber der Urkunden des    

Schreiber... 

  

  

  

    

    

8 
schein die Variante wit genüirischem n zweimal 
worzulisgen; auf der Wostwand der Kammer 

  

  

as) wohl so u ergänzen, ch 

  

ren Tarlnng;da irren der gm 

  

Zeile ein I] erhalten ist, muß. wohl noch ein 

  

zweiter wit 65 zurammengesezter Ti 
nommen werden = Nr. 9, vielleicht entilt 
ein Ad. E 

       
   

  

anpassenden 
chen, das a 

  

  

u Nr. vorlige, 

6. Darstell 
(a. 09H 

Die Wände der Kultkarmer und ihres Ein 
angeswaren mitBildern in Flachrelef geschmückt; 
& wurde aber kein einheitliches Verfahren hocb 
achtet, Auf dem Gewände der Tar meißche man 
die Figuren aus dem Stein und überzog sie mit 
Siner Putzschich, auf di die Farben aufgetragen 
wurden; siche Phot. 2556-2508. Alle anderen 
erhaltenen Rlies des Kultraumes zigen dagegen 
die hiligere und für das apäte Alte Reich be 
eichnende Art der Ausführung, bei der auf die 

Fauh gelassene Wand in dicker Vorputzaufgetragen 
würde, in dem man die Darallungen und. 
Inschriften ausarhitete, siche Pot sun, 
Tal.16e und zu dem Verfahren Giza VI. 8, 1021. 
Die Dauerhaftgket diser Bilder darf durchaus 

  

id Tat. be) 
  

  

        
  

  

  

  

   
  

    
       

 



Bescur Oma m Gnanunonn au mu R 
nicht unterschätztworden.Da,wosievorWiterung 
einlüssen irgendwie geschützt waren, haben sie 
ieh vollkommen unverändert erhalten. Der unter 
Schutt liegende Teil unserer Westwand war so 
ganz frisch gehlichen und wies weder Rise noch 
Spuren einer Ablüsung von der Suinmauer auf, 
Der Bowurf muß demnach hesonders sorgfältig 
bereitet und aufgetragen worden sen 

     
  

     

&. Das Gewände des Eingangen. 
(am. 92) 

Auf den Turlaitungen hat sich Hamwehtp 
Beide Male mit seiner Gemahlin darstellen lasıen 
Wie bogegnon der Wiodergabo des Elopnares an 
dieser Stllo zwar u 
   
der Darstellung ist in unserem Fallo ganz un 
gewohnt, die Frau ist in so kleinem Naßstabe 
erichnet, daß. ihr Scheitel nur bis zur Hüfte 
des Mannes rich, während der (rößonunterachied| 
sonst mit nur gering int, Freilich gibt es 
Deispile, in denen die Frau. verhältnismäßig 

Rund 
etwa bei der Gruppe des A. Capar 
Tat, 19, im Relief bei Ki, Gien VI, Abk A, 

et, Memphis, Ta, 101, aber 
kanert sie neben dem Grab: 

Ihren, während sie bei Hamebtp neben ihm sch. 
Der Größenunterschied machte s dabei unmöglich, 
ab ie in licher Weise ihren Gemall umarıne, 
io mußte getrennt in der gewohnten Haltung 
der Erauen wisdergegeben werden, die eine Hand 
an die Brust gelegt, die andere herahhängend 
Man könnte daher versucht sein, die Frau, bei 

Deischrift nicht erhalten is, als die Tochter 
es Grabinhabers anzusehen, dach. ist diser 
Ausweg nieht möglich; dem auf dem Gomände, 

einem seiner Kinder, 
ıben dem Paare woten gelogetlich 8 

er au, wie bei Sötftp Gizn I, Ab 
(ir "Inprehtp oben Al, TA 
daß auch bei dor Darstellung auf der West: 
der Kammer der gleiche. un 
unterschied eingehalten wird, wo die Hauch 
gegontberstzende Frau nur seine Gemahlin ai 
Kann. — Von den beiden Reife befand sich nur 
jeweils die untere Hälfte in ihrer ursp 
Lage, die oberen Blöcke waren vorworfen und 

tert und ergänzten die Darstellungen nicht 
wolständig. Die Abbild 
unteren Teil nach Photograpie 
Handkopien und den mittleren ergänzt wieder 

    
   

  

   
   

   

  

    

   

  

  

  

    

  

eidend is, 
    
    

  

  

  

        
  

    

  

  uonor von Giza zo   

  

Auf dor Nordseite zit der unters, 
Stelle geblichene Black die Figur d 
bis zu dem Gesäß, Hr wrägt den weiten, 
eiras gerundeten Schurz und hält in der linken 
Hand den langen Stab; von der gehalten Rechten 
glaubt man noch das untere Ende zu orkemen. 

Vor der Tür lag der Darselu 
stammender Block, der aber in seinem jetz 
Zustand nicht mehr den unmittelbaren Anschluß 
an den unteren Teil der Figur gibt, sondern nur 
den Kopf und das Ende des Stabes mit dem 
Knauf zig. Darüber waren fünf kurze svukrechte 
Zeilen mit rochtsgrichteten Zeichen. erhalten 
gr Zt rn 
setze  AERERP 

He Bf ‚Dar Konigrnid, Ltr der 
Priester des Könige, Priester des Cheops, 
Sekretär, (Leiter der) Mitglied(er) einer Pe, 
Schreiber der Königsurkunden! 

     
  

  

      

  

    

  

  

  

     

Kine weitere Zeile, die den Namen des Grab 
Toren enthielt, muß. gefordert werden. 

An der Außonssite des Blockes, also der 
Mayahafront rechts neben dem Kingang, fand 
sich eine wasgerechte Inschrftzeile engem 

   it nicht zu den. ursprüngl 
m, sondern dürfte später, etwa von einem 

Verwandten oder Bekannten des Humeht, an- 
gebracht worden sein. Darauf weist auch, die 

   
  

  

Ausführung hin; it dureh. eine Senkrechte 
wiederg 
Strichen ac oberen Ende, 
bindungsinio fe. Di 
Namen einer Porson. onthalte; 
‚dabei die Voranstellung von bmenfr 
Zeichengropge, die den Namen der 
bezeichnen dürfte, ist unklar; als Ei 

  en, mit zwoi parallelen wangerechten 
(deren vordere Ver. 

Zeile maß Titel und 
uffllend it 
Die folgende 

Goreit 

    

mic man [| mh, dur mn ih 
Welgt in. Dach mag { noch zu der Ootr 

  

bezeichnung gehören und der Name Kijri zu 
lesen sein, wie PN. 340, 13; vergleiche auch Z 
347, 18, Dyn. 1 ie 

Die Südseite zeigt den Grabe 
gleichen Haltung und Trac ir ihm sth 

dio Gemahlin in Klinerem Malstah ge- 
zeichnet, die rechte Hand an der Brust, die linke 

inet herabhängend. Vor dem Paar steht ein 

  

     



au Hrn Juscen, 

  

suchermder; er faßt das Lecherartige Wecken 
mi der linken Hand an dem langen Stel und 
he mit der rechten den Decke, den er m 
Daumen und Zeigeänger an dem ringerigen 
Bügel halt. Die Beischit erhalten, 

  

  

    
doch ist nur ein ein 
st, vieleicht in 
vollendet 

  
ats zu schen; der 

    inte vorgezeichnet, Dlicb un 

  

   ‚a dem weggerisenen oberen Til der 
Darstellung fanden sich nur einige Bruchstücke 
mi Ynksgerichtten Iieroglyplen. Entsprechend 
der Nordwand dürfen wir den Stein, dessen 

«15 Wei 
setzen; das, | —— der dritten Zeile it vclleicht 

  

  

  Inschrift wohl an den Anfang 

  

in ba zweiter Dock zeig das untere Hnde von drei weiern Z 
AB Amir ein ns. 

.QJ- 08 bier ur di 
‚ebenen. verhält 

weiteren Fläche noch. cine oder zwei 
Zeilen anzu sind, sich dahi 

Äedenflls mußte die Izte den Namen des Grab 
inhabers ent 

    

  

  

ar njien, 6. 
Goa 
mitig 

des Räuchernden 

  

       
  

8. Die Kammer. 
(AN. 95 und Tat. 16) 

Die Westwand 

  

ist bis auf dns Nordende vollkommen weg 
Auf ibm hat sich eine Szene 
rhaten, die rechte an die nördliche Schmalwand 
Anstößt und links gewiß von der Scheintür begrenzt 
wurde, Diese stand also ungefähr in der Mitte 
der Wand, so daß eine zweite Kulttelle wohl 
nicht vorgesehen war, zumal die Nauerreste im. 
Sun keinen Rücksprung erkennen ssen. Das 
Bid gib das ritwile Mal des 
Wir begoguen dieser großen Spesaischszon 
Yorliche auf der Westwand, wie bi Säanfr 

wi Nfr, Giza VI, Abb.d, We 
er Westwand 

   fast vol 

    

       

ersorbenen wieder. 
      

  

    ei dies Bevoraugı 
lt aber nur für das jüngere Alte eich, zu Begion 

Io man häufiger die südliche Schmalwandı 
IH, 8.50. In don angeführten Beisp Benutzung der Wos 

zwischen den I 
handen, so 

‚bracht werden, wi 

   

  

     

(wand sicht die S   
den Scheint   

  

Scheintür ‚cite sie südlich von, 
ei Her I, iz 

Falle Sole 
        

Ab Ab oder nördlich, wie in unserem    

  

nei der Grahtirr mit seiner Gemahlin erscheinen, 
‚er das Paar an die eine 

isetisches nebeneinander, aeltener 
rennt einander gegenüber; she oben Abb. 7 

      

   

    

Unser Bild weicht von dem üblichen Schema 
cher Minicht al So widerspricht es 

em Brauche, wenn Hameltp au der 
rechten Seite dargestellt wird, also link 
ist. Wo immer der Grabhere mit seiner 
ler seiner Matter heim Nahle wicergegeben 
Wird, sitz or rechtsgerichte an der Jnken Seite 
des Tisches; im eigenen Grabe trit er die 
bevorzugte Sullo niemandem ab. Ausnahmen 
Meilen ganz verein, siche die Sche 
des Sin oben Abb. 30. Was den Zeichner. 
eranlaßte, von dem Branche abzugehen, lebt 
unsicher, Vielleicht war südlich der Schointür| 
(ine Szono wiedergegeben, hei der der Grabherr 
Tuchtsgeriehtet am Knde, neben der Sudwand, aß 
Da he man ihn muf unserem Bilde de 
gleiche halber linksgerichtet an das 
est, so daß die Figur beide Male nach der 
Seheintr in der Mitte der Wand gerichtet war, 
man vergleiche euwa Arer H, Giza HI, Abb. 46 

Die zweite auffällige Neuerung liegt in dem 
Größenunterschied_ der beiden Speisen 
Figur des Humehtp nimmt eiva 4, 
der Bildläche ci, die 

mehr als die Hälfte aeiner Grüße, Zwar 
wird auch bei den Speiseszenen die Frau meit 
Stwas kleiner ale der Mann abgebildet, auch wenn. 
beide nicht nebeneinander, sondern einander gegen 
ber sitze, aber gewöhnlich it der Unterschied 
kaum bemerkbar. Wesentlich größer it er aut 
nahınsmeiso zum Beispiel bei Zjpfib und seiner 
Mutter Alj, Blackman, Meir IV, Tat. 19. Für 

wer Bild zeigt, kenne 
ich nur Caparı, Iuo de tomb., Tal, 101; hier 
kanert zu Füßen des Nfrsömpt, seine Gemah 
jo leibliche Königstochter Sitmit ihrem schönen 
men Stje. Vor ihr, das it unter der Hken 

Täle des Speistisches ihres Gemahls, it ein 
entsprechend kleinerer für sie aufgesllt, Auf 
unserem Bilde sind di Tische zwar gleich hoch, 
aber wicht gleich bit, und die Brobälften des 

rabheren größer. Dah ist sein Tisch wesentlich 
riger gehalten, als es sonst der 

wohl um den Unterschied nicht zu 
gruß werden zu lassen, Man wolle offenbar ver 

widen, daß die Gemahlin wie bei Afrdimpth vor 
ndertisch sitze; vergleiche auch die 

Lösung hei Puh, dessen Tisch auf einer höheren 
Standfläche sicht als der der Mutter 
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in seiner Haust 
ach den sit leg Der Wasserkrug hat 

Finger die ober Ausguß und einen Deckel Korn 
berühren, Über seinem Kopf nennt eine zweizeilige eines Knopfer. Zwischen den Untersätzen der 

nschriftseineTitelund seinen Namen: _ beiden Tische sind Speisen aufgestellt; auf einer 

je zwei Fruchtnäpfe, über 
er eine gehratene Gans, auf die 

(man einen Machen Teller mit Feigen 
Plate it rechte ein Schulter 

jo Teller mit Rand. ein 
= Iror abgebildet, zu dem man 

  

  

  

(der Schreiber 

    

(der Konige)Urkunden?, der Unusvorsteher 
und Vorsteher der Totenprioster Hamht 

Füßen der das Was 
ohne Standlinie; os sul 
   hir 

N einem. 
  

   



Baxicne en   
Gira VIE, Abb. vergleiche. Zu, Faßen der 
Gemahlin steht inks unter dem zweiten Tisch 
Sin gleiches Waschgeschirr wie bei Hamhtp auf 
einem Untersatz, unter dem ebenso dis Angabe 
Siner Standiche fehlt, Das Zugreifen wird bei 
der Frau nur angedloutet, die rechte Hand it 
ber dem Oberschenkel ausgestreckt, weit von 
‚den Drodlften. Der Unterschied gegenüber der 
Darstellung bei Hambtp it hauptsichlich darauf 
zurückzuführen, daß Wei der inksgericheten 
Figur die rechte Schulter und damit die rechte 
Itand den Troten näher war, umgekehrt wie hei 
der Rechterichtung: 

Diele über den Brothälften der Speistische 
beginnt die Darstellung der verschiedenen Gericht 
io fl mit ihren vor Streifen den ganzen Raum 
bis zur Decke. Da die obere Linie des Speise 
sches der Gemahlin etwas tiefer gt, war hier 
im untersten Bildtreifen eine vifere Standlinie 
notwendig; den dadurch entstandenen. Breiten 
aterschid glich man einfach durch einon höheren 

der Speisedartellung 
int klar und nüchtern, klasiistisch. Im späteren 
Alten Reich, dem unser Grab unzweifelhaft an- 
jschört, versuchte man Iuiger, besonders in Sahkär, den Eindruck der Reichhaltigkeit des 
Mahles durch hohes Auftürmen verschiedener 
Gerichte und durch särkeres Ausfüllen der Räume 
zwischen Tischen und Schüsseln zu verstärken, 
irie eimn Kibf, Giza VI, Abb.5, Danehen aber 
erhielt sich die schlichtere Anordnung früher 

Zeit, wie bei Nr, ehenda, Abb, 
In der untersten Reihe stehen vor dem 

Grabheren drei Tische mit gerader Plate; der 
erste wägt zwei. keulenförmige, gegeneinander 
gelegte Brote, der zweite eine gerupfie Gans, der 
rite eine Traube und eine Melone. Anschließend 
ist über den Brothälften der Gemahlin ein Tisch 
mit konkaver Platte und breitem‘ Faß, alıo aus 
Flechtwerk gearbeitet, wiedergegeben. Die drei 
Gebicksttcke, die auf ihm iegen, sind in der 
üblichen Weise angeordnet: das konische Brot in 
der Mitte, das Amhehm? rechts und der pa 
Kuchen haks. Zwischen den Untersätzen der The 
Iiegen vom rechts nach links ein Schuterstück, 
Sin Rippenbraten und ein dr. 

Die zweite Reihe beginnt mit einer Schüsse 
aus Gelschtwork in Gestalt eines Papyruskahnes, 
io auf einem dünnen, niederen Fuß. balanciert, 
Aut hr liegen Brote und ein Früchtenapf, danchen 
Sin Tattich; über dem Ganzen sind Feigen auf 

folgen zwei mit Nilschlammkappen 
Verschlosene Bierkrüge auf Unterstzen, ein Tich 

  

  

  

    

    

  

  

  

  

  

       

   
  

      

  

  

    

  

   
  

    

  

    

    

on Gnanons vor nn Fnsronor vor Gbza a 

    

häckstücken und 
doch liegt hier vor 

mit den oben genannten drei 
zweiter derselben A 

den roten, sie berschneidend, ein großer L 
Ischo Teller mit Broten, Braten und. Fe 
  

wich   

  

Suppensehüsseln‘ schließen sich an, auf ihnen 
ewälhte Deckel mit Handgril. Die erste hat 

"vie meist eine starke Einziehung unter dem Ran, 
die zweite it becherförmig. men legen 
Feigen auf einer Matte. Nan folgen drei Bier 
erüge mit ihren Kappen aus Nilschlamm, und 
‚den Schluß bilder ein gelochtener Tisch, auf de 
um fünften Mal, die drei bekannten Brote schen 

Von der 
geringe Reste erhalten. Man erkennt noch, 
dem Gräbheren zunächet auf eine 
sehlankem Untersatz eine gerapfte 
Kopf und ihr Hals hingen vom der Pat 
würdigerweie schräg herab. Ks folgte cin 1 
aux Geflecht, wie der breite Untersatz ze 

  

   

ten Reihe sind nur am Anfang 
a    

         

  Die Schlachten 

  

er. der Speisetischszene. wird, wie. das 
üblich it, das Schlachten der Opferiere wieder 
gegeben. Dargestellt it, wie von amei Rindern. 
ie ein Vorderschenkel abzetrent wird. Die Tier 
Tiogen mit ihren Köpfen gegeneinander, und es 
ergab sich daraus ein Umkehren der Szene mit 
allen bei dem Schlachten beschäftigten Personen, 
das vollkom u 
in der Bildmitte berühren sich die Fersen der 
Gelifen und an den Bildenden sicht der Mener 
schärfer mit seinem Spichein am Schwanze den 

res. Und doch ligt nicht cin einfaches U 
klappen vor; denn zunächst it das ind 
wesenlich kleiner als das rechte, als habe man, eiacht darauf genommen, daß das Tier unter 
der kleiner ala der Grabhere gehaltenen Figur 
der Gemahlin liege. Foraor sind die Porsonen 
nicht bb aus der Rechtrichtang in die Linke 
richtung ‚ungeklappt, wie das so häufig geschiel 
DerSchlächtr führt das Messer wie in Wirklichkeit. 
beide Male mit der rechten Hand. und drückt 
mit der Hinken den Schenkel weg, wobei die das 

Messer haltende Hand ichtig bei der Linksrichtung 

  

n symmetrisch dureh       
  

   
  

    
        

  

"zn teen Übershedung die Art vrghche 
 



as Henn Jossen. 
die Tanenläche, bei der Rechtrichtung die 
Außenläche zeit. Ahlich it os hei dom Messer 
schärfer, der er wie dort den Wetzstein mit 
der rechten Hand führt, nor sind hier bei der 
Hinksgeriehteten Figur die Handfächen nicht der 
Wirklichkeit entsprechend gezeigt, die rechte 
Hand müßte eigemlich die Innenseite zeigen, die 
Hinke in Aufsicht gegeben sen. Bei den Gehen 
die den Vorderschenkel des Tieres wogzichen, 
ind die Hände dagegen wieder beide Male riet 
Wriedergegeben, Wenn bei ihnen die Arme nicht 
San die gleiche Haltung haben, so liegt das zum 
Teil daran, daß man bei dem größeren Tier 
anders zufsssen mußte als hei dem wescntlich 
kleineren, Auffällig aber Weibe die verschiedene 
Behandlung der dem Beschauor zugomendeten 
Schulter Dei diesen Weiden Figuren. Bei. der 
iksgerichteen wird der Arm einfach an der 

Brust neben dem anderen angesetzt, ‚al ob der 
Oberkörper der Grundform der Länge nad 
auammengefalet sei" (Schäfer, VÄR. 288). Bei 
der rechtgerichtten dagegen legt der Armansat 
in der Rückenline 

Während der Arbeit fühlten ich die Schlächter. 
offebar durch den enganligenden Schurz, 
behindert, si schoben und handen ihn daher so, 
aß der Schritt {rei wurde. — Bei dor Wieder: 
abe der Tiere sind nur geringfügige Abweichungen 
festzustellen, Beide Hiegen mit dem Kopf auf den 
Hörnern. und. der Spitze der Sehnauzo, aus der 
die Zunge herrorsehein; bei beiden sind bi dor 
Bindung der drei Füße auch die auseinander 
strchenden Enden der Schnur wirdergegehen. 
Ar bei dem großen Rind läuft der Vorderfuß 
über die eng zusammen liegenden Hinerlüße, 
während er bei dem kleineren Tior zwischen 
diese gesteckt it. Auch wechselt die Wiedergabe 
des Schwanzes; rechts biegt er sich nach dem 
anche des Rindes um, und sein Ende liegt fast 
wangerecht — links scheint er sich nach oben 
zu strecke 

     

  

  

     
    

  

  

  

  

    

  

  

  

  

    

  

  

  

    

  

Die Ostwand. 
(Ann. 0) 

Gegenüber dem Bilde von der. rtullen 
Speisung des Grahlierrn it auf der Ostwand das 
große Mall wiedergegeben, wie cs an den Toten 

Testen von den Anvermandten vor dem Verstorbenen 
gefeiert wurde, oder wie er es zu Lebzeiten in 
Seinem Hause eimahm. Nor der Anfang der 
der Darstellung am Nordende der Wand, neben 
dem Eingang, ist erkennbar. Hier sind. die 
kärglichen este so verwitte, daß. von. den 

  

  

  

  

Figuren nur noch ganz fine Spuren übrigbioben, 
Die Szene dürfte, nach Entsprechungen zu 

die ganze Wand eingenommen haben, aber 
65 fand sich von der zer 
Sin verworfener Block, der unmiteibar anschloß, 

Humhtp sie am linken Ende des Bildes 
auf einem Sossh, dessen Stempel ale Rinderfüße 
geschnt waren, vor ihm seht der Opfertsch 
Auf hohem Umtersatz. Links unter der Platte 
gewahrt man noch einen Krag mit geradem Aus 
ab; wahrsehein ich um den an 
ünserer Stllo 0 hi dargestellten Wassorkrug 
in dem Waschbecken. — Am den Block, der diese 
Tildreste rät, paßt der eben erwähnte, Im Schutt 
gefundene an, auf dem eine Harfenspielerin abge- 
Yilder ist! Leider ia die Skizze der Figur nicht 
zur Hand, so daß eine Anfügung an Abb. O1 nicht 

jlich war. Aber gerade die Harfnerin gibt uns 
den Beweis, daß das Festmahl wiedergegeben 
jean nur bei ihm finden wir die Mai 

Tochter und Söhne des Verstorbenen, win bei A, 
Gira VI, Al 38a, Reel, Gin VL, Abb.dl, 
Dypfoh, Wiackman, Meit IV, Tat. 9. Wir werden 
ds Bil so ergäunen dürfen, dab hinter der ersten. 
Harfenspieleri sich weitere. Kinder des Grab: 
Term anreihten, vieleicht auch Hakal, wie bei 
Kt, Über dem Dill aber können wir hir mehrere 

(denen Speisen und Getränke 

   
rien Mauer nur noch   

  

  

  

    
   

  

     

  

    

    

Streifen annehmen, 
abgebildet waren 

Unter der Darstellung zug sich ein Bildband 
in, das im Norden mit der Schlachtung der 
Opferiore beginnt. Man sicht ein am Boden 
Hiezendes Rind wit drei gefeslten Beinen, d 
Gelite reißt den loszulösenden Vorderschenkel 
vom Tiere wog, und der Schlächter, halb vom 
Körper des Tieres verdeckt, setzt das breite 
Messer ans am Hken Ende stcht der Messer: 
schärfer. Wir dürlen aber mich glauben, daß 
is gauze Länge des Bildstreifens mit solchen 
Schlachten ausgefüllt war; neben ihnen er 
wartet mau die Leute, die die abgetrennten Stücke 
egbringen, und Gabentragende, wioctwa Meir 1 
Tal. 

  

  

  

  

     

  

  

    

  

. Dio Mastabas wostlich der 
Hnmwhtp-Gruppe. 
a. Der südliche Teil, 

(A. 
Westich der Hauptanlage 1235/4248 legen 

inander wei Gräber, die merkwürdige 
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a   

  

STR, 
HINWMUHTP 

FRAGMENT 
OST WAND     

Au 9. Die Maya den Hnmehtp 1, Dane 
Erweiterungen aufweisen. Zunächst hatte man in 
einigem Abstand von der Westseite des Humhtp 
eine geirangene Werksteinmastabn errichtet und 
in eino nischenartige Vertiofung im Sadtil ihrer 
Front eine Scheint eingeetz. Sonderbarorweise 
war ein Schacht in dem Ilock nieht zu ermitteln. 
Später ügte man dem Hau im Norden eine breiten 
Streifen hinzu, der üslich weit vorsprang und 
hier 

  

  

  

  

  

   
   über die ursprüngliche Anlagı 

Freilich, daß man sich wundert, warum man ihm 
nicht in der Linie der älteren Rückwand abschlob; 
denn nun legen bir die Werksteinmäntel beider 
Gräber dicht beieinander. Da sie nicht genau die 
gleiche Richtung haben, erwartete man, daß 

hinaus, so weni 
    

    
  

      

    

Ast der Ouan   

wenigstens der Südwestocke zu die Mauern 
einandorlisden; aber wenn nicht das Bild dureh. 
spätere Abtragungen verändert worden it, Li 
man einen Knick im letzten Dritel der Rück“ 
wand. — In der Nordwestecke des Zuhanes wurde 

r Schacht 4087 ausgespart, der mit seiner 
Südwandin dem Gomiuor dr älteren Mastaba legt. 

Ein zweiter Anhaa lehnt sich an die Sude 
 mauer der ersten Magtaha an, fülgt aber nicht 

deren Richtung, so daß sein Grundriß kei 
Tormig ansicht. Sein Schacht 4240 benutzt die 
Sudwand des ursprünglichen Grabes. — Durch 

beiden Erweiterungen erhielt der Hau eine 
ganz unregelmälige Form, Das. Merkwürdigute 

inB man dann die Zugioze zu s 
Yolkommen zusetzte. Wäre das 

    

  

     
  

    

  

  

  

 



  

Hemuass Juscen, 
  

    
    

  

    

  

‚sous,   io 

  

  

   
    

  

      
  

  

  

iegeln oder Brachsteinen geschehen, so. Heße 
sich der Verschluß aus einer späteren Benutzung. 
‚es Ganges für parnsitiro Bestattungen erklären, 
aber es wurden schwere, auben mit Werksteinen 
werkleidete Quermauorn gezogen. Phut. 301 zeigt 
ie der keilfermige Verschlaß Im Westen der 

Is Zubane, 
Rückwand von 1237 mit seinen 
schichten folgt. Im Süden setzt der. Verschluß 
ie Stdmauer des südlichen Anlaues fort und 

auf die Rückwand der Haupt 
Humchtp 

Darch die beiden Verschlüsse war. jeder 
Totendiene 16 unmöglich gem 
worden. Das geschah gewiß nicht, weil niemand 
in dem Du betatet worden wäre, da der Besitzer 
sich euva nachträglich ein Grab an einer anderen 
Stile erbaut hate. In diesem Falle htte man 

(den Ban belassen, wie er dastand. Auch 

  

    

     
  

  

des 

  

vor dem     

  

ta      

Ver inter Hnmehtp I, liche Gruppe. 
ist nicht anzunehmen, daß man otwa aus Feind“ 
schaft oder zur Sirale den Kalt 
wollte; dena dann hätte m 
gemncht, die Zugünge mit Werksteinen ahubr 
Zu verschließen. So liche nar der Ausmeg, daß 

  

   

      

  

  

man das Grab mit der Mastaln des Mmrhfp zu 
einer einzigen Anlage vereinigen und den Toten 
ienst in der Kultkammer des ähesten Teiles der     

  ‚pre konzentrieren wee, Das wäre cin Vor 
gang, wie wir ihn schon einige Male heohachten 
konnten. So bei dor nördlich an Hifanseließenden 
Masjabs, bei der die Opferstellen des westlichen. 

iopelgrabes $ 4017/4158 unzugänzlich gemacht 
und di 

    

   ‚dem ilieren dureh ine gem 
ummantelungzu einer Anlage vereint hate. Größer 

rechung noch bei Hinmwbtp und den: 
  

     



Benicur ünsu nu: Gnanusorn aur vis Fnsonor von Giza. au 
  der Kaum vor letzterem durch Quermauern im 

ıden und Norden vorschlosen and der Toten 
dienst in die Kultkammer des suptgrabes ver 
wiesen wurde, siche oben $. 201. 

Erklirung hätte zur Voraussetzung, 

  

  

    

    

    aß die Mastaha 4087/4210. einem Mitglin 
Wamilio des Hamehtp gehörte, wie das Lei 
5 4076/4252 mach aus anderen Gründen anzu   

    aar.Ihre Lage anddiegewolle Verbindu 
i dem Hnaptbau sprechen much hier dafür 

Der Gedanke, den Totendinst bei dem Grabe 
‚des Vaters oder des Ahnen zu vereinigen, hatte 
durchaus nichts Befromäliche, wie achen die 
nichtung de Brüder‘, ‚Schweter‘ und Kinder“ 

Iensilung zeigt, si anderem 
Di Zutammenfassung wird zu- 

dem in vielen Fällen einem Bedürfnis 
haben. Oft machten bei den Nachkommen, 
eispilsweise die Mitel zwar für einen 

rabhan reichen, nicht aber much für neue 
Süftungen, aus denen der ständige Totendienst 
bestritten werden mußte. Wir schen, wi in vielen, 
Fallen im Grabo des Vaters gleich auch für 
Kinder Bestattungen vorgesehen waren, wie diese 

anderen Beispielen in Erweiterungen oder 
Anbauten der Mastahn angebracht wurdı 
wenn so oft die Opferselle 
Zugangs zum Kultraum des Familienoberhnupten 
gelegt werden, so war gewiß auch der Wunsch 

se Weise an 

  

  

  

  

  

     
jochen     
  

  

  

    

  

       

  

  

   

    

Torenopfer 1 
Westlich vonS4087/1240liegt eine Werkstei 

mastaba der gleichen geirungenen Gesalt. Der 
Raum zwischen den beiden Anlagen wurde als 
Kuligang benutzt und im Norden durch. eine 
Quermauer aus Werksteinen abgeschlossen, Im 
Süden logie man der Kammer einen Eingang. 
raum aus Bruchsteinnauerwerk vor, verlängerte 
dio westliche Rückwand des Zubäben 54240 und. 
Hieß die Mauer dann in rechtem Winkel nach, 
Westen abbiegen. Ihr Ende bildete zusammen. 

  

  

     mit dem Ende einer senkrecht auf die Südseite 
gesetzten Mauer den Eingang. — Im südlichen 

der Front gibt eine Mauerlicke wohl die       
an der einst die Scheintir gestanden 

hate, ei zweite Scheinthr seht am Nordende 
Im Block. sind sechs Sehchte ausgespart, syn. 
metrieh jo drei in zwei bintereinauderliegenden. 

  

     

  

Zeit wurde dns Grab wesentlich 
n auffallend unregelmäßiger 

Villeicht it das ungewohnt Bild darauf 
urückzuführen, 

   
(daß nieht von, voralerein   

  

  inheilicher Plan für die Erweiterungen v 
Sondern das Ganze sich aus Anbauten verschiedene 
Zeiten ergab, die man schlecht und recht durch 
sine gemeinsame Ummantelang zu vereinigen 
machte: Im Norden ist jedenfalls en solches 
sehritiweises Vorgehen nachgewiesen, Hier er 
kennt man nach den Kornlau einer kleineren 
Anlage, die sich an die nördliche Außenmauer 
von 8 1085/4245 anlehnte; die gebtschte ück- 
seite it auf Ph, 2591 deuich sichlar. Später 
verlängerte man ihn weit über die Westliie der 
orsten Anlage hinaus und legte um beide Teile 
eine durchlaufende Verkleidung. Der 
dem Südteil der Westwand it wesentlich schmaler 
gehlten, vo daß sich Lei dem Zusammenschluß 
im Westen ein grußer Knick ergab. Sehichte 
Sind. nur im Westen nachgewiesen; dr liegen 
an der Westwand des ursprünglichen Bauen, ein 

ierter it nahe der Nardwestecke des nördlichen 
ubaues ausgespart 

Unklar beibe das Ostende des Anbaues im 
Norden, Hier endet der erwähnte Bruchstinkern. 
in einer geraden Wand, deren Verputz noch zum 
großen Teil erhalten ist, Man erwartete al hier 

ine Planung von Kulsellen; statt dessen ie ein 
Bau aus Brachstein und Ziegel vorgestzt. Dieser 
benutzt den kurzen Abstand zwischen der davor 
Hiegenden Werksteinmastaba 8 4087 zur Bildung 
Sines Kultraumes. Als desson Sudwand dient die 

    

    

  

   

  

  

   
  

  

    
  

  

  

Nordseite des Kammerabschlasesder auptaulage, 
die man mit Ziegeln verkleiete, 
des kleinen Grahes geben zwei 
stellen an 

In der Front 
chen die Kult 

Schlehte scheinen zu fohlen, trotz der 
ing sieß man auf keine Spuren 
1 man nicht annehmen, dab die 

Schschteänder noch vnfer legen, was ganz un 
wahrscheinlich it, oder daß oberindische Besat- 
tungen vorlagen, was cher in Erage kommen, 
dürfte, so könnten die. Kulistelen wohl. nur 
für die ganz im Westen gelegenen Bestattungen, 
Vestimet gewesen sein. Dann aber Ueibt es 
sehmer zu erklären, daß man sich mit eier so 
ärnlichen Ausführung begnögte, während man 
doch mit viel Aufwand dem Anhan eine Werk 
steinumamantelung gegeben Hatte, 

   

   

  

    

  

  

1. Der Nordteil, 
Kam. 0-07) 

Hinter den letzten Ausläufern der Husuchp- 
Siraßo legt eino gewiß einer Familie angohb: 
fende Gruppe von vier Gräbern eng beieinander, 
indes gerade groß genug, um die jeweils neben 

  

   
 



  

Henn Jesu. 

  

6. Din rüber kin   

Sinanderliegenden Schäehte zu fassen. Die beiden 
lichen sind mit Werkstinen verkleidet. Vor. 
dem Sülende der Front des südöstlichen, este 

echteckige Opferplate aus Kal 
st, mit einer Sehmalite an die Mauor gesetz. 
In das vordere Ende sind nebeneinander znei 
rechteckige Becken eingeschniten. Die Südwand 

Son $ 403/417 schlien sich an einen einfachen 
Bruchsteintumulus an, der weder Op 
au der Front noch Schächte im Innern auf 
siehe Plot. 2006 

Weiter uörälich legen sich zwei den chen 
genannten ähnliche Anlagen quer über das Fald, 
Beide mit Werksteinen verkleidet, deren Schielten 
ohne Abtreppung aufeinandersiten. Die Nur 
mulitwürfl erwartete man bei so ärmlichen An 

nicht. Man hat sie wohl von der al 

    
  

  

  

ertsllen.   

      

    

    

inlagen von. $ 4190/4207 quer übersehniten 
werden. Zu dieser abgetragenen Mastaha de 
der Sehacht 420%. Wahrscheinlich steht das 
südliche Grab 4196/4108 gleichfalls zum Til auf 
Siner älteren Anlage; denn vor seiner Front sicht 

  

     

Dnmaht I,vördihe up 
man eine Lage von Werkstenen, di ein Rechteck 
ümschließen, Auch der Besitzer dieses keinen, 
Grabes dürfe sich den Werkstoff aus der Nach: 
harschaft hesorgt Iaben, den dann der Inhaber 
yon SA10/A08 für sich verwendete; aber auch 
heim verlib er nicht, denn von seinem Grabe 
waren wiederum die oberen Schichten woggorissen 
worden, An 84166/4198 schlossen sich kleinere 
Bruchsteingeäher an, ein weiteres legt nahe der 
Nordostecke des ähesten, überhauten Grabe 
Ss umschloß den 
m Sischlamme 
Nischen als Opfers 

  

  

  

     
  

    

   
      In mudeliert, Plot, 30 

Samoa. 
am.         

  

   ‚cn Grab 
heißt es in 

ie für den 
Nicht umso 

seine, abgeiragon, 
han u verwenden, 

    
  

 



Bxicnr Oma mar Gnanenons au vis Fnusonor vos Giza a5 
der Fluchformel Urk. 1,360, 13: ‚Wer irgend 
einen Stein oder einen Ziegel aus diesem meinem. 
Grabe wegreißen wird... Dab di 
ziemlich früh begonnen hat, zeigt 8 

   
    

  

     as sich in die Nordwestecke der Anlage 
gebaut hat. In der From sind zwei große Schein 
Yüren in dem Ziezelmauerwerk ausgespart, Nischen    

  fellen. Zwischen den beiden Opfersellen w 
Mauer einen breite 

verschobenen Rucktrit auf, 
ich ersicht 

  

in wenig nach Norden 
dessen Bedeutung 

  

   

Schacht A100 liege ungefähr in der Mite des 
ackes, dor kleinere, A104, nordistlich von ihm. 
Das Grab war wohl nicht benutzt worden; den 
in dem ursprünglich rund — 15 m tiefen Schacht 
fand sich keine Spur einer Bestattung, und in 
seiner Westwand war bei 3,20 m vom oberen 
tlrande eine +1,80 m hole Kammer orst be 

‚gonmen worden. Auch in dem jetzt — 2,00 m 
tiefen $ 4194 schießt sich an der Sohle kein 
Sargenum an, Ab, 9 

  

S 1901 1208, 
AU. 0) 

  

ine Brachsteinmazjaba so gehaut, daß die Vorder 
iiten beider Anlagen fast in iner Linie liegen 
Der Nilschlammverputz it noch zum Teil erhal. 
ten und zeigt an der Front keino Andeutung dor 
Kattuellen durch Scheintüren oder Nischen, Viel 
Heieht aber stellt das Grab in seinem heutigen 
Zustand nur den Kornbau dar. Auf eine Ver 
eidung mit Werksteinen dürften zwei Quadern, 
weisen, dio in geringem Abstand von der Mite 
‚der Vordoraeite augenscheinlich hoch an ihrer 
ursprünglichen Sulle stehen, die glatten Seiten, 
mach maßen gekehrt; sie stellen. den Iest der 
Abgotragenen Ummantelung dar. Damit erklärt 
sich auch besser, warum man das Bruchstein 
mauorwrk nicht an die Ziogelmastaba 4100/4194 
anlehnte: es sclte eben noch Raum für die Ver 
kleidung bleiben. War diese vorhanden, so ze 
hört wohl auch das Bruchstik einer Schentür 
mit doppeltem Rucksprung, das hier verworfen, 
gefunden warde, zu unserer Anlage. Ihre drei 
Schächte legen im einer Reihe in der Achse des 
Iiockes. Im Norden ist das kleine Grab 4200 
‚mit gleicher Frontliie angebaut, dns wohl einem 
Verwandten angehört 

  

    

   

  

    

    

   
    

  

   

119971205, 
(AN. 06-01) 

Hinter 8 4201/4208 sicht eine Zigelmasabn, 
is sich im Der 
Abstand von dem ünlichen Grabe bildet seinen 
Kultgang. In seiner Front sind symmetrisch drei 
Opferstellen angegeben, eine Scheintür im Süden 
und zwei Sie entsprechen den. drei 
Schdehten, die aus der Achse des Blockes nach 
Westen verschoben sind. Das Grab it spiter 
die oben erwähnte Werksteinmastaha 8 4218] 
anzusetzen, denn seine Rückseite benutz dessen 
Front; es ist ja nicht anzunchmen, daß dere 
glatte Steinmauer gegen eine Ziegelwand gesetzt 
wurde, 

Dicht neben dem Grabe steht im Norden die 
Werksteinmastaha 3 4183/1317, mit fast quadra: 
(ischem Grundriß, Ihre Verkleidung war bis auf 
die unterste Schicht abgetragen, iche Pat, 2004 
Der Block enthält fünf Schächte, drei in einer 
vorderen Reihe und zwei in der hintere 

  

  

    

   

    
  

  

    

saısam. 
cam, und 

Der Werksteinhau steht auf einem Boden, 
‚er sich stark nach Norden senkt, Man errichtete 
eine Außenmauern, ohne den Versuch einer N 

1.15%    
  

   

  

   

  

  

‚den allmählich zunimmt. Für 
& benäigte man dagegen. einen 

glaten Baden und war daher gezwungen, in 
dem Gestein Gänge auszuhauen. Die Wände der 
Kammern werden alo unten von dem bearbeiteten 
Fels gebilder, oben von Worksteinen, 

Dem lock it im Osten cin Gang vorge 
lagert, den man von Norden beit, Tat. Ib 
Der liche Türpfosten besteht in seinem unteren 
Driel aus dem Fels, auf dem vier Lagen 
Quadern sitzen; für den westlichen hatte man 
das Gestin bis zum Boden weggehnuen und 
Sinen höheren Steinbalken eingett, uber dem 
noch zwei Blöcke bis zur Türroll stchen. Diese 
und der darüherliegende Architra tragen keine 
Inschriften 

Dor Gang biogt im Sid 
Winkel um und bilder eine Nische, an deren 
Rückwand die Hanptscheintür sucht. Da hir dio 
halbe Höhe der Wand vom Fels gebildet wird, 
Hatte man. die Wahl, entweder die. Schentür 
Mal im Gestein und halb im Gemäuer auszu- 
arbeiten oder sie erst hoch über dem Fals cin“ 

    

  

      

  



au Henn Fe. 
  

      

re 
SR Aalen.   

  

      

  

  

musetzen. Man entschied sich für das letztere 
und ehento wurde die Nebenscheini, die sieh 
am Ende des östlichen Ganges kurz vor dem 
Begian dor tofen Nische bindet, erst in dem 
Mauerwerk angebracht = Tat. 180 

Außer den fünf Schichten in dem Block der 
Mastaha it eine weitere Bestattung in der Kult 
nische angebracht. An ihrer Südwand hatte man 
im unteren Teil eine Öffnung in den Fels ge 
han, die schräg zu einer kleinen Sargkammer 
hinabfühet. Vielleicht erklärt sich daraus der 
Zuhau im Süden; hier wurde cin schmales Stück 
Angesett, das Aeicher Linie al 
schießt and im Osten an die große 2 
mastaha SAIOORLOS sr. Schächte fanden sich 

in diesem Anlau nieht; aber vieleicht wollte man, 
vermeiden, daß die Grahkammer des Schrkg 
sehachtes in dem Kultraum, die außerbalb de Sadmauor des ursprünglichen Baucs Ing, ohne 
Oberbau biz denn man sucht meist ein Minnun 
ragen der unterirdischen Räume über den Grand: 
FiB des Tumelus zu vermeiden 

Im Norden ist der Mastahn. ein Ziezelral 
angefügt werden, das offenbar für ein Miglied 
der Famiio des Inhabers von 813101224 Ie- 
stimmt war. Der Bock lehnt sich an den der 

  

  

  

  

  

  

m Westen in 
           

  

  

      
   

     

  

  

(veren Hanes an. tr aber 
Front zurück, Die Nordı 
und bilder den westlichen Pfosten eines 
anges; denn man hatte auch die Ostmauer des 
Ku 
Hinzert und an ihrem Knde einen Pfosten an 
efüt, von dem aber war mehr eine unbehanene 
Bodenplate te jeder Be 
sucher des älteren Graber durch den davor: 
iegenden Gang des zweiten hindurehschriten. 
Kine solehe Verbindung der Räume ist aber nur 
Wei Gräbern möglich, deren Beuitzer zu der 
leihen Familie gchören. Damit wird auch ver 
Stindlich, daß an der Vorderseite des Ziezeibaues 
keine Opferstllen angedeutet waren; der Tate 
dienst wurde auch Aür die vier in SA299/1297 
Bestateten in dem Hauptgrab vollzogen, 

  in wenig von dessen   

  

  

es der. 

  

Iauptmastaba nach Nord   

alten it. &o 

  

  

  

  

  

       
  

  

7. Hptwsr. 
(Abb. Lund’ 96, Tat 2b und de) 

Das Grab. war zunächst als. bescheidene 
Yiogslanlage errichtet worden. An seiner Fran, 
die noch Verputz und. Kalkansır 
folgen sieh von Sıden nach Norden zweimal 
Seheitür und Nische. Der einzige Schacht 432 
Tag im Siden. Dann beschlaß” man. eine 

  

‚mei, 
  

     



Benıcar tun » 

  

nd die Ummantelung des vergrößerten. 
Bauen mit Werksteinn, Im Süden wurde 
schmrn Aal za, en Sal 00% 
nahe der Sudwand des Ziegelzraher list. Um 

ne et iv 
Diese it an der Rückseite des Zuhanes nicht 
mehr vollständig erhalten, und cs beit ungewäß, 

ai hier in’ einer Linke mit der. des lag 
haus durchgeführt wurde oder oh sie gegen. 
Ende in einem-Knick nach Osten umbog. — 
Der Bau hat die Richtung Südost Nordwest, also 
umgekehrt wie die bisher beschriebenen Anlagen. 
‚des Südtels, die von der vorgeschriebenen Sud- 
Nord-Achse abmeichen und wohl dem Gelände 
Tolgend, Nordwest Sudot gerichtet sind. Die Ab 
weichung wird auch in unserom Fallo auf die 
Bodenbeschsffenkit_ zurückzuführen sein; die 
Feisplatte verläuft hier sehr unregelmklig, und 
man wählte eine Fläche aus, die sich am besten 
für den Bau eignete, ohne Rücksicht auf ihre 
Richtung zu nehmen. Man hate dabei zunächst 
or an den Meinen Ziegelbau gedacht, und so 

ergab. sich einige Schwierigkeit bei der Um 
mantelung au der Nordostecke, wo. die schroffe 
Senkung durch Werksteinlagen verschiedener 
Zah ausgeglichen werden mußte, Tat. 2 

Die Verkleidung war zum großen Teil ab- 

    

  

  

      
  

    
     

  

    

  

  

  

      

getragen. An ihrem Manor 
wertete noch der Ui Seheiür. Im 
Süden. darf man gegenüber Schacht 4818 in 
einer auf die Kante gesetzten Plate aus Tura- 
Kalkstein noch den Rest einer zweiten erkemen 

ir Defand sich die Hanptopferstelle. Vor 
war in den Boden ein Opferbecken eingesetzt 
das eino Widmangsinschrilt wägt. Kin zweite, 
unbeschriebenes Decken lag. am Nordende der 
From, Tat. 20 

Die Inschrift des südlichen Beckens best 
aus zwei wangerechten Zeilen, von denen. ein 
Auf dem Rand der westlichen. Längssite, di 
andere auf dem der üulichen. eingemeißlt it 

Schrift it dem Besucher zugewendet 

  

  

   

  

   

    

goetklch. |, das (gay nf a 

  

Ba man; Sara | 

Guauusurs auı ex Pause 

    

siehe aueh Urk. 1,78 in der Widmungsinsehrif 

  

af der State ds Tepe: | © so ÜR—ÜL ‚ih Inte dien far meinen ge 
Hiobten Gomahl anfortign lassen“. — Das = b 
dad ist auffallend; zwar begegnet es uns auch 
vonst gelegentlich, wie oben Abb. 28; aber da die 
Belege aus späteren schlechten Insehrif, 
‚men, wird man nicht berechtigt sin, neben de 
üblichen {mh — ‚Würde wi. 1 
SI auch ein feminines daih-t anzunehmen. — 
Bei der kurzen Formel kommt nicht klar zum Aus 

    

      

    
  

      

          

  

A in, Die Maga dee ter (then. 

druck, auf wen sich ind bezieht. Aber es ist 
wohl sicher, daß der Sohn die Aufwendungen. 
machte, weil der Vater bei ihm so hoch in Ehren 

v8 

  

stand, Siehe entsprechend Urk. I, 37 
NIlsaleoeiR 

  

ST) ana rin Tim gu Undge 
Gais sul Kenia ses ra 

  

hat or die Be: 
deutung des  Verbundenseins und 
icht die in den Formeln 0. Iuige. des 
Obhut und Versorgung Genummenseins. — Das 
ur muß sich nicht unbedingt auf den Gegenstand. 
bezichen, auf dem der Tost angebracht it, wie 

    
       

 



26 Heruuss 
tra bei einer Statueninschit, Da das Becken 
or der Scheintür im Boden befestigt war, kann 
& al Teil des Graben zelten, und 
Mich auf das ganze Grab oder auf seine end 
üige Ausgestnltung Iezichen, wie das me auf 
Türpfosten, Scheitüren und anderen Teilen des 
Baucs; sche Urk. I, 9, 7%, 290, 220 und Nr, 
Giza VIE, 8.180 

Der Name [0 

  

inet mag 

  

     

  

AB in sone unbekamt, 
uch kan ernicht Alan möchte ann 

Sicherheit gedoutet worden. 
. daß eine Bildung Gott 
Hl 

(er Rein, 97, 15, aber [00 als Gottesame, 

      
name ir vorliegt, wie     

it nicht befgt ach bringt uns das | I as erster 
iestandeil von Namen PN, 239, A, nicht weiter 
Da wäre zu erwägen, ob nicht trotz der klaren 
Folge der Zeichen eine Verschreibung vor 

pl gerade dafür hen 
Sir einenensprechenden Fallaufsureiten: PS.230 
in ein {2% vermerkt, dan © {4 zu In 

Tine andere Mglichkit wire, dab 
{0= für {of unde; zwar it cin Het rt 
Inder Sp hal, PL BIT, A, var 82 der as mag kin Zu Vernkn 

   

  

  

wi 
     

  

      

Zu der Mastaba gehört auch die Best 
ie an der Sudostcke im Fols angelegt it. Hier 
(wurde vor der Front das Gestein zu einem Gang. 

dessen Westseite der Linie der 
jung folgt und sie forsez, 

At Ende in ein Raum naclı 
Süden in den Fels, getrieben — S 4248, Tal de. 
Seine Öffaung war sorgfältig vermauert und mit 
Nilsehlamın verputzt, Kurz vor dem Eingang zu 
dieser Grabkammer wurde ein Opferbechen aus 
Kalkstein noch in seiner ursprünglichen Lage 
gefunden (Tal.4c), Süd--Nord gerichtet und ein 
Wenig. unter. der Felsoberkante 
Verbindung der Bestattung mit de 
deutlich zum Ausdruck, Welches Mi 
Familie in 3 4249 hograhen war, lt sich nicht 
fetsllen. 54821 muß für den G 
simmt geven enn in 5 4318 fand sich 
‚as Skelett einen Rinder. So wäre ex 
ab Mptrör den Stellen für sich set angelegt hat 

An die Nordwestecke der Maytaba stodı 
SAB2YA334 fast mit der Sadostecke an, Ah. 

   

  

    
      

  

  

   

  

abberra be 
   

  

  

Das Grab hat wieder die gemohnte Nordost 
Südwestichtung, seine Längenchse it aber noch 
stärker verschoben, so daß der 
heiten Anlagen einen weiten, stampfon W 
Wilden. In dem Werksteinban ist ünlich. ein 
verhälinimißig langer und breiter Kultraum 
Ausgespart, dessen Kingan im Norden lag. Die 
Scheitar st ganz am Ende der Südwand, wie 

14074 oben Abb.91 und S 1580/1510 
weiter unten. Hinter dor südlichen Schmalwand dor 
Kammer ist ein kleiner Raum als Sordäb aus 
gespart. Die beiden Schächte liegen nahe hinter 
‚der Westwand, der grüßere, A334, gegenüber der 
Scheintür, 43% in der Nordostecke des Blocker 
Bei S4354 liegt die Kammer mit Felstrog im 
Osten, 54329 hat zwei Iiäume, den grüberen 

   
  

  

  

  

    

    

  

  

   im Westen der Sohle, einen kleineren in der 
Oswanl. 

An das ade der nördlichen Außenwand 

  

stößt westlich $ 4320/1330, ein Werkstinkau 
mit unregelmädigem Grundriß. Der Block zigt 
drei Schächte in einer Linie; gegenüber de 
südlihsten derseiben steht an der, 
Scheintur — Abb. 9. 

  

     
  

8. Mnibj. 
(AM. 20 und Ta 

Im dem beinahe rechten Winkel, den. die 
Vorderseiten der beiden letztgenannten. Gräber 
54929/134 und S 4320/4530 Wilden, Liegt die 
Masjaba dor Mall = 81215/4514, in gelru 
Bau mit Werksteinverkleidang. An seine Vorder 
seite wurde ein Kulıraum aus Bruchsteinmauern 
angefügt, dessen Eingang an der südlichen Schmal: 
site lag, sehrkg gegenüber dem Zugang zur 
Opferkammor von $ 32/1334; si or, daß Mad 
eine Verwandte von dem Inhaber dieses Grabes 
war oder weil das Gelände im Norden und. 
Osten wogen der Zerklüftungen im Gestein 
ich nich eignee 

Die bare und. ihrer Verkleidung 
größtenteils heraubie Anlage zeigte 
bemerkenswerte Einzelheiten. In der Sehe 
Hüllang des südlichen der beiden Schächte, A 
hatte man oben einen behefsmäligen Serdäb 
angebracht; Man sparte in der Südostecke einen 
fact quadratischen Kaum aus, dessen Sud- und 
Ostwand von der Aumanerung des 

I, während in Westen und 3 

  

4a) 

    

  

  

untche   

     
    

  

        

    

   
    dam gleichmabig m 

vckschicht überzogen und weiß getünch 

 



Banienz Gnxn mar Gnanexons av via Frusonor vos Giza   

  

  

      
    dem Anstrich hmte man 

wangerchte Steinschichte 
rochteei     raum, zur südlichen Opferstlle; 

mach, so daß das Innero nun einem rogelrht auf Tal. da und Abb. 20. In 
mit Werksteinen ausgeke rüäb glich. Von man eine oder mehrere Holst 
dom Südende der Ostwand führte ein lnglich- von denen aber nur mehr morsche, formlase 

     

  

     
   



as Hansans Josmen. 

  

ke ühriggehlichen waren. Die Anbringung des 
Statuenraumes im Schacht sicht nicht vereinzelt 
ig cin weiteres Beispiel wird 8. Hassan, Excav. 
V.S.40 mitgerete ‚In the tomb of Ralhwd at 
Sahkara. he sordab was actually formed by. 
rubble wall b 1 
Shaft. In his unusunl type of sordah wo found 
he painted wenden satace of ıhe tombonner 
and his wife zul inet (PL. VID" — Häuger 
Sind die Fälle, in denen man die Statuen in einer 

    
it aeross a corner of he bar   

  

    

  

     
Seitenmische des Sehaehtes unterbrach, siche 
nzu Giza VII, 8, $f. und ein weiteres Beispiel 
aus Sabkärs, $. Hassan, ebendaz ‚A he bottom ot   

alewesterneorner was euta iche 
.d when dicorerel 

in shaft in the 
which served ns a sed 
Sontsined a number of wooden states of a ma 

In unserem Schacht Serdäb fanden sich außer 
den Statucnresten nach ein kleines Schminkgefäß 
aus grünem Stein von Dem Durel 
ine ILem Inngo Kupforkling eines Meidels mit 

Zapfen zum 
10 und 3100 

  

  

    

  

    
    

        

Safekammr, tndern mn den Rundtikdern gelg 

  

worden vergleiche dasa die Scheingefäße aus 
dem Serdäb der Magtabn 5.1040 oben S, II und 
aus den Statuentruhen des Sub, Giza V, 8. 10 

Im dem nördlichen Schacht BL I verworfen. 
sin Stück von einem Scheitürohertil. Zur 
Dedachung war es wohl ni 
denn es it klein und schmal 
hei der Abtragung der Ummantehing in. den 
vorher geplünderten Schacht geworfen, und cs 
durfte daher von der Anlage selbst stammen. E 
in in heren 

        

hu verwendet worden, 
Man hat cs eher 

    
    Streifen an 

  

dasdessüdlichen Außenpfose 
Stück des nördlichen Pfosten 
Da die Vertiean    

   

    
  

(te oben durch 
fostn verbunden wird 

Typ vor, bei dem die Scheitürn 
Bänder mit den sehlihe 

Prieserin der Hathor 
Ani 

     
  

Die Inschrift müssen wir uns oben vor. und 
über der Inhaberin denken, die rechtsgeichte. 
am Speistisch saß, Unter den letzten beiden, 
Zeichen war die Oberiäche des Steines hestoßen, 
es wird aber wohl kein weiteres Zeichen fehlen, 

  

  

mr werden wir die Gruppe in Q] zu ergänzen 
Haben, denm jo den Kige on Reiches 
schreibt man meitens 0     

    

   

  

    

     27 und. oben 5.102 jr; eat 
EDS. 0 

24. Zu umschreiben it wahl mn hg, 
mit der Wedeutung ‚Mein Herz harıl) aus 
Sürgliche Wh. 2, 62/10 mb stundhafe; di 
Munte, die dem Kind den Namen gab, wollte 
Sieleicht so ausdrücken, daß si vertrauensvel 
auf Nachkammenschaft al Gottesgeschenk gchof 
abe. Weniger wahrseheinli 
AB nnd eine 
elle; denn dann erwartete man eine femin 
Form und ‚standhate, anerschit 
zu einer Mann. — Auf dem oberen 

    ih wi 9 auf, m 

  

19,4.5.8,   

        

   

      

tens war ner mehr ehe, Asia 
u ergizen in, mit dem much die Tltäge 
begann, oder in}, 

  

wenn der Piosten die     
Opferformel trug 

9. 84236/4316 und die anschließonden 
Gräber. 

(Aln. 2,100) 
In der weiter weslich gelegenen Grup 

SABIG/I216 die ätste und größte Mana, und 
die anschließenden Gräher dürften Mügliedern 
der Fanilie Ines Defizers angel 
aber schon selbst als Fawilienmastahn bezeichnet 

da sie nicht weniger als neun Schächte, 
vier in einer vorderen und fünf in der 

hinteren Reihe: Der Korn der Anlage it 
Br Schicht 
zum Teil wit Ziegeln ausgemauert. Für die 
Ummantolung des Kornos verwendete man gut 

rt, die aber an de 
Aubenläche wicht vollkommen glat Learbeitet 
Sind, sondern die diehten Meißehpuren nach 

Der Vorderseite wurde eine 
einmnuer parallel geangen und an 

Südende mit ih durch eine Quermauer vorhund 

     

    

  

    

  

ateinen erbaut, aber sein    

  

zugelauene. Num 
  

    



  

vun Gnas 

  

Am. 1 
    orden erreicht sie nicht ganz dio Linio der 

‚Nordseite des Blocks, ein Vorsprung nach Westen 
Wilder Wir den Eingang zur Kammer. Wie 
erst später zugefügt wurde, zeigt sich klar an 
ihrer südlichen Schmalwand; sie kann 
der Verkleidung des Blockes im Verband ge- 
mauert sein, denn die Schiehten weiten andere 
Linien auf, und die (uadern am Westend sind 
Vesonders zogehnuen, um die Abtroppungen dor 
Front auszugleichen 

  

      

   

    

In der Wostmand der Kammer, also der 
Front des Blocks, stcht im Süden eine Sche 
aus Tura-Kalkstein, eine kleinere aus Nur 
im Norden. Nördlich von dieser it 

ie, aber seichte Vertiefung ansgehauen, 
zwei Blöcke weiter nördlich; diese 

ınzen beginnen in der zweiten Schicht, 
(oberes Hude it nicht erhalten. Sie ontpre 

      

   

        

    
aus 

    

  

  

      

  

hen zweifellos den Nichen, denen wir bi den 
Ziegelgrähern begegnen; ähnliche Eatlehnungen 
aus der Ziegearehitektur konnten heim Werk 
steinhmn sehon öfters beolnchtet. werden, wie 
Ding, Ga V, 8.180 

Der eigentliche Kultraum endet dicht südlich 
‚der südlichen Scheint, Hier wurde eine starke 
(Quermaner gezogen, so daß ein fast quadratischer 
Raum entstand; er ist innen mit glatten Work 
steinen ausgokleidet und. diente zur Aufnahme 
von Randbilern, 

Von Süden her führte eine Rampe auf das 
Dach des weinen und 
Nilschlamm Mortlorichtet und wit auf di Mite 
‚des Bloekes, also auf den Streifen, der zwischen 
den heiden Reihen der it. Das dürfte 

1 zufällig sein, so konnte vicmehr der Zweck 
des Aufwoges am besten orfllt werden, sowohl 

    

  

  

    

      

       



zo Henass Jonaun. 
Wei der Istattung der Leichen wie spter bei 
den über den Schichten zu verrichtenden Ze 

.n Rampen vergleiche auch weiter 
unten 8 1267/8298 und oben 8.4. 

Drei weitere Maytahas suchten Anschluß an 
das Hauptgrab; sie ind mit Ihn verbunden, oh 
wohl dafür keine Notwendigkeit im Gelän 
las und obwohl bei zwei von ihnen dadurch auch 
keine Einsparung gemacht wurde. So kann al 
wohl mar die (der Inhaber zur 
rklkrung herangezogen werden. — An die Süd 

stecke von SARA hefet ich Grab-253/ 121, 
Sin Werksteinhau mit sieben Schächte und einer 
Scheintür im N uprechend. 
hnute sich $ A302 an die Nordostecke an, ein 
Zisgelgrab, an dessen Vorderseite eine Scheitür 
und eine Nische ausgesrheitet sind; der citige, 
vorhältismäßig große Schacht liegt im Norden, 
Zwischen diesen beiden Gräbern liegt das det, 
5 1322/326, und benutzt die Vordersite. der 
Aleren Masaba als Rückwand. Seine drei dicht 
nebeneinänderliggenden Schächte sind 
steinen verkleidet, die einen glatten Nilschlamm- 
verputz erhielten, sche Pi 

    

   

  

  

    

  

  

    

  

    

        

MIT. Der Mittelabschnitt. 
1. Die Gräber wostlich D/Snfr — 

5 4220/5 4200. 
a. Nastaba $ 4140/4150. 

(am. 101) 
Sudoslich Snfr soht die große Ziogelmastabn 

8 2506/2551 jalirız in dem Mauerwerk ihrer 
sind vier Scheintüren ausgespar, je 

iden Bestattungen, siche Dia III 
Westlich davon hat sich ein Zitgelgrab fast 
gleichen Maße — 5 4b D1 anschaut. Im 
nördlichen Teil zei wechseln zweimal 
regelmäßig Scheintür und Nische; cine 
Scheitür folge südlich in größerem Abstand, von 

ischen gefslgt. Im Osten verband man 

  

Vorderse 
zwei für dich 

  

  

      
   

    
  

  

  

   

      

wand von DI und erhielt so einen 
der zanzen Anlage, 

Die anarı des westlich anch 
114074150 ist für die apäte Zeit bezeichnen 

is Verkleidung mit Werksteinn folgt der 
des Bruchsteinkernes nicht regelmäßig, 
Sudende scheint sie sogar zu fehlen 
set die Mauer des breiten vorgelagerten Hofes 
un Korao m, ‚om Knick. nach 

     

  

der hier in   

    

Westen zurücktritt An der Front des Dlockes 
schein im Süden keine Kulttitte angedeutet zu 
ein, aber nahe dem Nordende legt cin Opferstin. 
Am Faß der Wand, und in der darüber beindlichen 
Mauerlücke wird cine Scheitür gestanden haben, 
die später verschleppt wurde, Hinter ihr legt 
uch der Hauptschscht A110; der zweite, im Süden 
Anzelegte hat wesentlich kleinere Maßk, 

    

   

b. Die Zwersmaytabas S A136. 
(Abb.4,101 und Tat. 3b) 

Um 84140/4150 liegt eine größere Anzahl 
von Gräbern, die die einfachste Art eines Ober- 
hnues zeigen: Um die Öffnung des in den Boden 
geiriehenen Sehachtes wird rings gleichmäßig eine 
breite Mauer gezogen, die so niedrig gehalten ist, 

ab ein Würfel ensicht, An der Vorderseite 
Üioser anspruchslose Tamulıs die Anden 

tung einer Opfernlle, werden in Nach- 
alımung der großen Anlagen deren zwei ange 

ist nicht immer zu er- 
iten ofı stark verwiter 

Imachen des 
Opferplatzes als gelegentlich 
Hit vor ihm auch ein Backen für die Libai 
Die kleinen Tamuli sind aus verschiedenem W 
stoff errichtet, Ziegel, Bruchstein und Werkstei. 
In jedem Falle mar 6 au Unbemitlten mög 
lich, sich ein solches Grab zu errichten; dem 

is. Bruchsteine und Gerll Ingen, 
teine besorgte man ich von 

ioser Zeit übera 

  

  

  

ei   

  

  

      

      
      

   

   

   
Ziegel war 
wer, und W. 
Halbverfallenen Mastahas, 
anzutreffen waren 

Als Beispiel für eine gute Ausführung kann 
das südlich SALIOJLO su 
zeigt einen Brachsteinkern. mit 

Nisehlaramverputz und Werkstinverkleidung. In 
‚der Mitte der Vorderseite it eine winzige Schein 
kr eingesetzt, vor der ein Ralkstinho “ 
Die ursprüngliche Höhe des Tamulus läßt sich 
noch annähernd bestimmen; über der Scheintur 
fehlt nur der obere Architran und über diesen 
ist moch cin eine Steinlage anzunehmen. Der 
Schacht, 090%0,0 m, zeigte noch den sorg 
Faligen Vorputz der Bruchsteinmauern. In der im 
Nordwesten der Sohle (-- 1,40) gelegenen Kammer 
Tag die Leiche in der Nordwestecke auf der linken 
Seite als Hocker, den Kopf im Nordwesten, das 
Gesicht nach Sadosten. Das südwestlich gelegene 
Grab 8 4182 it einfacher gehalten, aus Bruch: 
cn io einen dicken Bewurf von Nil 

  

   

  

  

     

  

  

den 

        

  

 



Benenz Gran nır Gnantxorx au ons Fnusonor vos Gira ® 

  
  

    

ehlamm erhielten; in ihm waren an der Ostseite 
zwei breitere Nischen ausgespar, siche Al 
Weitere Balogo sind $4167! nordwestlich SA, 
aus Bruchstein und Ziegeln errichte, 84188 nord 
westlich davon mi ‚mauern, der Ziegel 
Yamulas S15L, der durch eine Vorbindungsmauor 

hürigkei zu $ 41404150 bekun- 
hacht olme Kammer führt nor 

In manchen Fällen reiht ein 

    

          

    

  

   
Sinandergelsgt. Häufige aber bau 
gleich für sich und seine Familie ein niedrigen 
Grab, in dem dio Schichte dicht nebeneinander 
in einer Reiho lagen, eigentlich eben eine 
‚mmensetzung mehrerer würl 

unter Ersparung von Zwischenwänden. Siche so 
nördlich von SA1SI das Grab SAL4/4160 und 

(oben Abb. 6, 

  

      

  

   

   

  

Grab $109/AL und Umeebunz. 
(Abb. und 101.) 

  

   einer im Osten vorgelagerten Kulıkammer und 
der von dieser der nördlichen Längs- 
füher. Dor Opforraum hat im Süden 

Sinen nisehenartigen ütlichen Vorsprung, gegen. 
Über der Scheintr, die ganz am Südende stand 
aber verschleppt wurde. Der nördliche. Gang 
zweigt glich rechts vom Eingang zur Kammer 
3b. Er hatte nur einen Sinn, wenn er zu einem 
weiteren Kultraum führte, wie etwa hei Masjaba 

za II, Abb. 10, Köybrpth, ebenda, Abb.4 
In unseren Fallo mündet er in 

Diese wird von, 
sinem Block mit dem einigen Sehacht AU14 ge 

ide und scheint an das Westende des Werk- 
steingrabes angebaut, In ihrer Front liegt eine 
Scheltür im Süden, zwei Nischen sind nahe bei 

    

  

      

      
   

 



  

    " und Osten den davaliogend 
liche süß im Süden auf die 

Werksteingangen. Die Doppel 
Trem Wechsel im Werkstot it gew 

lich und nach einem einhehlichen Plan 
ausgeführt worden. Vielleicht darf man annchmc 
daß die Gerölmastabn. mi A114 den 
älteren Teil darstellt, Dann hätte euwa der Solm 
irn Besitzers sein Werksteingrah daneben gelegt 

15 dio beiden Kult 

  

   

    

de 
Nordmauer di    

  anlnge 
nicht zug 

  

  

     

  und dureh den nördlichen 
bunden 

lich ist die starke 
Osand des Kultra 

  

Bafr 
der uber 

Ingert 
mi dem später au 

geführt, iche auch 4 

        

1 
Si wurde nicht etwn im Verband 

  

   
      3. 5 

eine drite Higt schen 
hrecheinlich han 

nos. die zum Dach des 
führte und dann ohne Zweifel später in vechtem 
Winkel nach Süden umbog: vergleiche die ähnliche 
Verumständung bei der Mastahe des Maj, Alb. 

Der Winkel, der im Sudwesten von der West 
wand der Werksteinmagtaha und der Südwand 
des Geröllgeabes ge dureh einen 
Ziubau geschlossen, dessen Bedeutung schwer fest 
zellen it. Das lngliche Rechteck, 
Mauern umöchliißen, pabto am besten zu einem 
Statuenraun; bei ihm erwartete n 

wenork; ber auch. unten 

   im Mauerwe 
   ich um eine 

    

   

  

    

  

  

      
    

   

  

mal Scheintür und Nische folgen. Davar gt 
Sin kleiner Hof, dessen Ostmauer schräg zur 
Rückseite des kleinen br, 

  

Sbenflls die Foren eines ummauerten Schachts; 

  

  

seine Scheint Tigt aufallederweise am Nord 
ende der Front, Ks folgt die Kleine Gerällmnspaba 
4124/4161. Die drei Gräber bilden einen Da     

Nordostecke von SAWWJI23. Die Sarg 
von Schacht 4120 ist in dem zerklüfteten 

Fels roh a Der Tote war in 
einfachen wohl das De 
grähmis nicht gestört war, fanden wir die Sa 
Ärettr ausenandergefallen, morsch und in Stücke 
ehrochen. Die Le 
den Kopf im 
ihn. aus der Kür 

  

     

Insarg beigesez 
  

  

  

   

      

Menu Jessen. 

  

      
   

noch m Ex verdie 

  

  

    
     

   

  

Bench 2 Armlichen 
Grabe beide Male Iolsärge zur Verwendung 
kamen. Man scheint also Vert auf diese 
als auf eine reichere Austattung des Öherbaues| 
gelegt zu haben, 

Westih San 
Hanggestreckten Grab 4115) 
mieht mehr erhalten, aber es 
ben besprochene Typ des Familiengrabes vor, 
in dem dio Schächte in einer Linie dicht neben. 
einandergoreiht liegen. Von den Bestattungen 

"ich drei unverschrt. In A118 war die 
ho als Hocker ohne Sarg in eine unrogel 

mäßig ausgehausne enge Nische geswängt, auf 
dr Hnken Seite liegend, den Kopt 
dus Gesiß wider eine 
Piot.2548. In Schacht 1119 ee die Grahnische, 
man hatte nur die östliche Hälfte ‚des Schacht 
bodene Wefor gelegt und in den so entstandenen 

ih rechte 
' zusammengepreßt geb 1 Kar 

Abnliche Bestattungen im Boden des Schachtes 
siche unter anderem 8 600, Giza VII. 158 mit 

77 und Giza III, Ab. 13. — In dem tt 
ten Sehaeht A118 (830 m) war in der im 
Westen gelezenen Kammer ein Kind in einem 
Ilolzsarg von 1.10< OD m als Hocker beige, 
— Nordic nchrere unbedentende 
Gräber, für die man den Plan einsche, Die Bruch 
einmagtaha S A2TA mit uuregelmäßigem Grund 
Fiß uud im Norden legend 
der Mitte der Vorderseite ei 
imit dem Schacht 4147 
upöteren Zubau dar, der das Aussehen einer ge 
” Anlage mit 4274 erstrebie, — Süd 
westlich dasın stoht SAITS/A1TA, cin regelmäliger 
Bruchstinhan mit einem Vorhof im Osten, den. 

üben betrit. Die am Südende seiner 
Ostwand stehende qundratsche Mauerung ol 
wohl den Pieiler des Tores bilden. Gefunden 
wurden ein Opferhwcken, cin Randbalken und 
kin Sick Alabaser. — $ 4117/4191 benuiı die 
Rückwand von SAU15/A119 und die Nordwand 
won SAN/22 zur Bildung eines Kultganger. 
An der Vorderseite des Blockes it keine Angabe 
Siner Opforstlle für die beiden Tastattungen zu 
gerahren. Scheintüren und Nischen waren wahl 
in dem jet ahgefalenen Vorputz mode 

  

fentar der 

  

        

  

  

   

      

    

    

      

    

     

  

   

    

Er stelle wohl. einen 
  

    

    

  

    
  

    
    

  

  

  

  

 



Bi   
d. Die Zwerzmaytaba neben S 4117/1121 

(Ah. Sand Tat. 34.) 
An das westliche Ende der nördlichen Schmal 

wand von 8 AUIZ/AZL ist eine Miniaturmasaba. 
angebaut, die, abgesehen von einer leichten Ab: 
ragung des Daches, vollkommen erhalten ih, 
Tal.34, Das Grab it ans Bruchsteinen or 
aut, seine Außensiten erhielten einen dicken. 
Bewurf aus NilschlammMörtel und darüber eine 
‚lünne weiße Kalkschicht oder starken Kalkan 
rich. Von dem weißen Überzug waren aber 
ur mchr geringe Rest festzustellen. Die Vorder 
Seite hat nicht das gewöhnliche Ausschen, au 
gesparte Nischen oder eingesetzte Scheint; man, 
Hatte vielmehr indem Iiewurf cin Prunkscheintor 
modelliert, das die ganze Fläche einnimmt. Die 
Palastfasade war eigentlich bei. dem kleinsten 

u Typ der Gräber wenig am Pine. 
 Wog führt diese Form di 

(den Königogräbern der 1. Dynastio über, die 
großen Ziezelmastahns vom Anfang des Alten 
Reiches zu der unscheinbaren Anlage an dessen 
Ende, Aber das Motiv war auf den Friodhüfen 
immer Iebendig geblieben, so auf den Wänden 
‚der inneren Kalträume, bei den Masjahas von 
Prinzen, wie Hiinfr, Nfrast, Nöjmiht, vo 
Adeligen und Itürgerlichen, wie Ste, Cnpart 
Lları, Tat. 29, Dodaj, S, Hassan, Excav. IV 
Abb. 128, Ks, Gira VIL, Abb. 6. Außerdem 
würde es bei Särgen verwendet, wiederum nach 
Kniglichem Vorbild, wi dem Sarg des Mykorinos, 
(Gaparı, Architecture, Taf, 9, bei Prinzen, wie 
Dlfhfi, Vorbericht 199%, Tat. ba, bei Adaligon 
(und Bürgerlichen, wie Kyinnfet, cbonda, Taf. 3, 
um zuletzt ein häufiger symbclischer Schmuck 
auf der Ostwand der Holzsärge zu werden, wie 
Giza VILL, Abb. 4b. So erklärt es sch, daß wir 
bei unserer kleinen Ziegelmastab, die deutlich 
dem spätsten Alten Reich angehört, eine Front 
nach Muster der ältesten Mastahas wiederfinden 

    

  

  

     

  

  

   
  

   Front von 

  

  

  

     
     

   
   

    

    

  

  

  

  

konnten. Das Palattor ist hier freilich nur 
schlacht und recht im allgemeinen Eindruck wi 
dergegeben, wobei dahingestellt Bleiben mag, ob   

man auf der weißen Patzschicht mit dem Pinsel 
Einzelheiten hinzugofügt hat. Die Mdellirang 
weist einige Unrogelmäßigkeien auf, das Fold 
rechts neben dem Aitelstück it bedeutend 
schmäler als. das gegenüberiogende linke, und 
am Hinken Ende der Front fehlt ein Pilster. Als 
Tür des Grabes ist der mitlere Toil gedacht 
essllen nicht ww, win auf der Silo des Königs 
Di, Schäfer, Pro 
und Knke vor M 

  

  

  

     

  

In 100, zwei Tore, rochts 
ie, angedeutet werden. Den 

  

   

vn: Gnanıxors au nr Famonor vor Gira. 
    Hingang in der Mitte haben auch die 

den Grabwänden, wie cina Diin, Site, Kite, 
nd die Bilder auf den Holuärgen, wie Giza VI 
Abb. 45. Das Giterwerk über der Tür it 
unserem Falle nur durch zwei Leisten angedeutet 
Den über Tür und Seitenstücken sonst üblichen 
reich gegliederten Oberteil hate man vielleicht 
ganz weggelassen; denn die Magtaha it wohl, 
durch ihre tiefe Lage geachütt, fast ganz in 
ihrer ursprünglichen Höhe erhalten. Uber dem 
oberen, ganz dorchlaufenden Walst zeigt sch im 
Norden moch der Rest eines planen Landes, das 
illeicht doppelt «0 breit gewesen sein mag und 
vieleicht durch. eine vorspringende Taiste ale 

m Abschluß über den 

     
  

    

     
  

schlossen wurd 
Hohlkehlen. 

   

  

©: Maytaha Sal 
(Ab. 102 und Tat. 101%) 

Die, größere Worksteinmastaba bilder. die 
Hauptanlage einer. eng  zusammengeschlossenen 
Grähergrappe. Die Abtragung ist leider so stark 
daß einige Teile sich nicht mehr mit Sicherheit 
wiederherstellen Iasen. Im Südende des Blockes 
ist eine tefe und verlätnismäßig breite Nische 
als Kultraum ausgespart, dessen Rückmand einst 
die Scheintür einnahım. Gegenüber springt die 
Ostmnuer der Mastaha in einer Breite von vier 
Metern vor. Damit war ein Vorraum für die 

Sizentliche Opferkammer geschaffen. Aber es fragt 
ich, ob es damit sein Bewenden hatte und nicht 
vilinehr ursprünglich sich an diesen Raum ein 
Kehmaler Gang anschl, der dem Rest der Front 
entlang Ve, wie bei 8 A10OJLLE oben Ah. LOL 
und in zahlreichen anderen Beispielen. Eine 
Magtaba mit dem Vorsprang im Süden ohne den 

15 wäre jedenfalls eine Neuerung, die nicht 
it Das Nordende 

seinem jetzigen 
stand keineswegs als vollständig gelten; dem 
Manor ist abgebrochen und mußte näher an 

den Block herangeführt sein. Die starke Abtragung 
des Baus r zudem die Vermutung, dab 
der anschließende Teil vollkommen verschwunden 
sein kann, Dei der Annalıme eines bis an das 
Nordende reichenden Gauges erklärte sich auch, 
daß die anliche Hofmauer der anschließenden. 

n der Lini der nördlichen Schmal 
im Freien endet; sie sie 

wohl auf die hier zu erwartende nördliche Wand, 
des vorgelagerten Ganges 

ass. 

  

  

  

     

    

  

  

  

  

  

    

    

   

  

  

    

en   

  

    



 
 

 
 

   
 

 
 

 
 

 
 
 
 

 
   

     
 
 
 

 
 

  
  

 
 

  
   



Bewione Corn ner Gnantson sur nme Fnrzomor vor Glas 
An der Westwand des Kulraumen, alıo zu 

Füßen der hier geforderten Scheintär, sicht ei 

  

       unterste Stufe 
einem einzigen Stinbalken gebildet 

ingen Blöcken. Stufen, 
(ir führen, begegneten uns schon bei 

} Oiza I, Abb. 20 und $. 187; ein weiteres 
 indet sich hei Afmekt, Capart, Rue de 

wohl auch bei Simnfr IV, Vorbericht 
5.106, Vielleicht sind die Vorkommen als 

AhabmungeinerSittebeim Hansbauzubetrachten, 

die zweite      
   

  

  

     

  

     

die insbesondere während der Überschwemmungs- 
zeit drohte, höher gelegt worden sein a0 führte 
in dem Herrenhaus von Amarna eine Treppe 
von dem Hofe zu den Gemächern. Das Grab aber 

un des Verstorbenen, in dem er ein 

  

      

  

   

ine Magtaba, 8 4800/4307, mit dem Haspahau 
verbunden worden; io lot sich so um ihm, daB 
seine Nordwestecke te in dıren Block hineirec 
und. zwei ihrer Schächte Ihnen sich an 
Mauer an. Ihre Front tif auf die Mitte der 
Nordwand des älteren Baucs; ihr it eine kleine 
Kultkammer vorgelagert, aber nicht aus Werkstin 
\wio der Block, sondern aus Ziegen, nohon done 
sich gelegentlich auch Bruchsteine fanden. Auch 
reicht der Raum nieht, wio üblich, bis zum Nord 
ende, sondern nur bie zur Mitte des Bauen, 
Der Bingang Hiogt im Südosten und wird von 
wei vorspringenden Dfosten mus Ziegelmauermork 
‚gebildet. An den nördlichen derselben anschlioßend 
u Ziegelmauer der älteren Anlage 
parallel und biegt gegenüber deren Nordostecke 
in stumpfom Winkel nach Süden um. Si traf ir, 

sehon oben vermutet wurde, wohl auf das 
Nordende des vor SATTI/ALBT geforderten Gangen, 
#0 daß man ähnlich wie bei S A1OO/MIIA durch 
den gleichen Eingang zu beiden Kulräumen 
gelangen konn 

Der Winkel, der im Stdwesten dhreh das 
Vorspringen des Zubaues gehldet wurde, nt wieder 
wi bei SHOP/ALLS ausgefüllt. Man 208 hier in 
der Verlängerung der Westwand von $ 4500/4307 
eine Werksteinmauer der Rückseite von SÄIZI/AIST 
parallel. So entstand ein Mnglichruchteckiger 
Raum, und da hei der Mauer die glaten Seiten 

der nen. gerichtet sind, gt die 
Vermutung nahe, daß or für die Aufnahme von 

war. Um die Nordostecke von 
Ioten sich drei kleine Ziegelgräber, 

   

  

  

  

  

  

  

    

eine nach     

     

      

is wohl ebenfalls Angehörigen des Inhabers von 
4157 gehören. Zunächst schlaß sich an s 

die Nordwand ein kliner Inu mit zwei Nischen 
an dor Vorderseite an; sein rückwärtiger Til it 

  

  zerstört. Da kein Schacht zum Vorschein kam, 
darf man mit einer oberirdischen Bestattung 
rochnen, wie si gelegentlich gerade bei den zunz. 
einen Ziubauten nachgowiesen. it, vergleiche 
Giza V, 84480, Abb. 38 und VI, Abt. 7 

Vor das Grab und seinen Zugang sperrend 
Tagte sich 8 4309/4300. Seine Rückwand süße 
nicht direkt an die Außenmauern von SAB00/4307; 
dm der Winkel, der hier von dem Nordende 
der Vorderseite und der Nordwand der Kammer 
gebildet wird, ist mit Mauerwerk. ausgefüllt, 
Wiederum entsprechend $-4109/A114, und viel 
haben wir wie dot einen Aufgang zum Dach des 
Grabes vor uns. Die Längsneine von $ 4509/1300 

ist aus der normalen Richtung stark nach Nord 
westSüdost verschoben. An der Front des Baucs 
sind zwei Nischen als Kulttellen für die beiden 

titungen ausgespart. An die Nordwestecke 
angebaut, mit einem in der Mite 

  

  

  

   

   

      

  

   

    

f. Masfaba S 1207/1208. 
(AU.2, 102 und Taf. 2a) 

  

Nordwestlich derzuletztbeschrichenen Grappe 
sicht eine bedeutende Anlage, die aus Bruchstein 
gebaut und mit einem glatten Nilschlammbewurf 
erschen wurde; siche Plat, 2087, 3588 = Tal, 2d 
und 1, 5147 = Tat, 0a, Nahe dem Südende der 
Vorderseite ist im dem Verputz eine Scheintür 
modelliert, mit Posten, Türoll und Architrav;eine 
einfacher gehaltene Nische im Norden war nicht 
mehr festzustellen. In dem Block sind fünf Schächte 
Ausgespart, der größte in der Nie, die übrigen 
ir symmetrisch nach den vier Eeken zu verteilt, 

  

    

  

      
     

  

Die Rampe. 
dem Dach der Mastaba führt, ein wenig 

schräg yon Südosten, ein Aufwog. Br if nieht 
ie Mite der südlichen Schmalwand, sondern 

ist stark nach Westen verschoben. Ob das geschalı, 
weil 84204 im Wege stand, oder ob umgekehrt 
(io Kleine Magtabn sich später anlchne, ist nicht 
ausgemacht, Zu dem Bas der Rampe wurde der 
sche Werkstot wie für das Grab selbst vor 
wendet, und sie erhielt den gleichen. glatten 

  

    

     



  

Hermann Jessen. 
  

Shin   

        

     

SAME 

  

      

IT. 

  

  

  
  

AU 10. Die Nathan des "ie Me und ie anchienden 

  Nischlammbewurf, Auch wurde sie nicht erst 
nachträglich angefügt, sondern zugleich mit der 
Mayaha errichtet. Gerade. die sorgfältige Her 
teilung vorhietet die Annahme, daß der Aufreg 
Sina nor für den Tag der Bestattung bestimmt 
Isar. Kin viel volkommeneres Beispiel bietet die 
Nastaha des Spk auf dem südlich angrenzen 
den amerikanischen Grabungsgebie. Hier führt ein. 
gemsuerter Aufweg an der Nordseite zunkchst 
mach Westen, dann umbiegend der Weswwand 
entlang und am Ende nochmals umbiogend nach 
Osten muf das Dach der großen Werksteinmagtal, 
Am Anfang der Rampe sucht vor den Mauern 
di sie seilich eifassen, je eine heschifteteStle, 

‚erundetom Oberteil, der Rundung des eberen 
auerabschlasses entsprechend, Zu der Dedeutung. 
der Schachffnung für die Toieriten sche unter 
Anderem Giza , 8. 61 und VII, 8.81, 10 und 
oben 8.4 

      

  

  

2.'Tiw und dio anschlioßenden Magtabas. 
(AU. 103 und Taf. 2d, Wa.) 

Die Werksteinmastaba des "Ze legt side 
westlich von $ 4201/4208 zwischen zwei Ziegel. 
gräbern, eingeket, Nördlich von ihe st 
Winkel, der von der Sudwand der Reisnerschen 
Maytaba G 1351 und Ihrem Aufwog gebildet wird, 
die größere Ziegelanlage $ 4200. Sie lchnt 

ne der Mauern des Winkels an, sondern 
Nord. wie Weste 

Tat, 03. Nar an den 
er Mine 

jr rechteckiger Raum leer, der mi 
Schotter ausgefüllt wurde: Indem festen Bau der 
Beiden Enden is je eine Aussparung, im Norden. 
eine quadratische, der Schacht 4940, im Süden 

    
  

  

    

   

  

  

    

 



Bm   
entweder bedeutet diese nur 
inlersparung oder man wall, 
verwenden. In der Front des 

Genbes war im Süden eine Scheintür im Mauer- 
work gebildet, im Norden eine einfache Nische. 
Man legte alto keinen Wert darauf, daß. die 
Hauptopferselle gegenüber der Besnttung lag. 

Die kleine, südlich an "He anschließende 
Magtaha vertrit den häug belgten Typ eines 
Ziegelgeahes mit einem-der ganzen 1. 
Front vorgelagerten Gang, den man von Nordosten 

In der Westmand dieses Raumes ist eine 
Süden und eine Nische im Norden 

Au, Plot. 2588, Dor einzige Schacht 4230 
lich hinter der Hauptopforslle 
ischen diese beiden Zieglgräber ist die 

Imastaba des "Ihe eingobmut; denn os 
hr anzunehmen, daß umgekehrt sie den 

Mittelpunkt bilde, an den sieh die Gräber später 
rechts und links anlchnten. Die Verkleidung 
eschränkt sich nämlich auf Vorder- und Rück- 

set, die Sehmalwände werden von den Nachbar 
Anlagen gebildet, Sehmerich hätte man, wenn sie 
Später wären, dio Verkleidung hier ahgerisen, weil 

Jan bi dem Ziogelbau keine Werksteine bensige, 
Siche much Plot. 258. 

In der Front standen drei Scheintüren, die 
mitlereein wenig nach Norden gerückt; eine Nische 
war auffallenderweise nicht weit vom Nordende 
angebracht. Die sechs Schächte sind so verteilt, 
daß der größte, 420, hinter dor Scheintur Hogt, 

ine Grappe vom vier kleineren ganz jm Süden 
(und der sechste, mittelgroße, am Nordonde. In 
dem Hauptschacht (140% 1,90. 550m) war 
wohl der Grablerr mitseiner Gemahlin betatet. In 
der unteren shlichen Kammer (2,10% 1,2041,10m) 
stand ein Holasarg (=Ph. 2051); aber auch in 
dem oberen in der Westwand angebrachten Raum 
(1.00% 0,040,50m) wurden Rost von Gebeinen 
gefunden. In den weniger weiten und tiefen 
Grabschichten der Kinder war der Sargraum 
entmeder im Westen angelegt (1281, 4202, 1308) 
(der die Leiche in einer Vertiefung der Sohle 
igeseit (128%, 4297). Die Lage der Hocker 
war stets die übliche, auf der linkon Seite, den 

‚as Gesicht nach Os 
Vor die Front logte man einen Kultraum mit 

ruchsteinmauern, dessen Form von der üblichen. 
nz abweicht. Sin Eingang legt im Norden. Hier 
Setze man an die Rückwand von $ 4107/4106 

   
  

  

  

    

     

  

  

  

   
   

  

    

    

  

  

  

    

  

  

  

  

    

      

sprung im Norden einen der Türpfosten bilde; 
als zweiter galt die Südostecke von & 4200, Die 

ir Omen mıs Gnanoxasn aus one 

  

  

‚or vos Gira 

  

Mauer flgt weiter nach Süden dem Knick, der 
108 

ingt dann wieder gleich weit 
nach Westen vor. So entstand eine breite Nische. 
Da sio der Hauptschentür gegenüber legt, kann 
kein Zweifel sein, daß man so einen besonderen 
Raum für die Erfordernis des Totendienstes 
schaffen wollte. Dieser Nische begegnen wir 
(gegenüber der Hauptopforstelle sur oft bei 
Ziegelgräbern, si wurde aber auch von Werketein 

wie beispiel 
a VIL, Abl.13. Der weitere V 
hr befremdlich; d 
lauer gegenüber vor die Front der 

Masyaba und verbaute dadoreh die südlich Schein 
iu die Foldaufnahme 2588. Die Kammer 

Haft dadurch in eine südliche, Hefe und schr 
schmale 
erklären it; siche Phot 
bemerken ist noch, daß die Mauer an mehreren 
Stellen keine gerade Linie einhäl; so verlaufen 
schräg das Nordende, 
Nische und die Ostiite der vieen 
Südendez solehe Unregelmäbigkehun weisen auf 
das schr späte Alte Reich 

    
    

  

  

    
       
     

  

  

    
  

    

     

Der Archltrav. 
(AB. 104 und Tat. 104.) 

Vor der unbeschrftten Mitelscheintür Ing 
zerschlagen der Architrav mit Darstellung 

Und Inschrift in Flachreie. Nar wenige Bruch 
Stücke waren unauffindhar und die Zusammen. 
ketzung ergab geringe Lücken. Auf Taf, 104 ist 
er rste Versuch einer Wiederherstellung gogebon 
später lieben sich eivigo Fragmente besser vor- 
teilen, auch wenn sie nicht anpaßten, Bei dor 
Ergänzung ist zu beachten, daß die Zeichen in 
beiden Zeilen in parallelen senkrechten Gruppen 
angeordnet waren, wie das auch jm apsteren Alten 
eich oft nachzuweisen it, vergleiche Giza VI 

örtohne Zweifel 

  

  

   

    

  S.242. — Das || unten roch 
Hinter ss } am Tiegian der oberen Zeile, und 
ie Gruppe is nahe an das flgende Ju, heran 

2. Da das And, unter Anubis mack nach 
nk gerückt it und das darantr schend 
zuzich   

nz am linken Ende steh, muß rechts ein weiteres 
ei       etanden haben, für das nur „a, in   

Beircht kommt. Des Ein der unren Zee 
gehört nur scheinhar an das Zeichenbrachstück  



a Heruass 

  

über O5 denn | hat kein solches unteres Ende. 
re gie virlmhr über des und ine 
Beer 
DasZeihenbrchstickaber oA indze 
ir dem da Were) getnden haben ma 
     

  

rachspuren der 
über ihm zeigen, 
begann. — Das kleine, 

wangerechten Trennungsleiste 
dab ss die senkrechte Zeile 

irgndk anpassonde Stück 
über zeigt unter einem Teil der Trennungsleiste 
eine gebogene Spitze, die nur zu} ergänzt werden 
Ikann. Dieses} it der Anfang. der ersten Fest: 

dose, 
td des Verstorbenen. Zu der Auffassung von 
br als Rate Verhalform und nicht ak ‚Begräbn 
vergleiche Giza VII, 8.205. Das m nb imsh ent 
Apriht ganz dem parallelen m ämih; ‚Horror. 
wird wie im Arabischen zum Ausdruck, von 
Adjektiren verwendet, vergleiche Giza VII, 8.80 

ao zei: PRO F[E IT FSR 
JB al) S0Z> 
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Und ab a SE Tate Ba aan aaa 

  

m „Eröffner des Jahres“, am Neujahrstage, am 
TuorFest, am wi-Fes, am „großen Kost”, am 

  

fo Pin Zwar benihnung [Y, di ar den { 
werden ni fg tung ek Dh Ferent aber da ac ll m Degen, Fa Fe tun Ktreiaer rühren; Gran 2 Mlrtumder sehn He king Ei dem ch gan Are de Abe, Ga VI, 8202 Dam de uner Ze vl Den 

  

    

Der genen Arien ie von oncr Leine eng, de man bi der Anmrbing, de 
Frochrete kamen Incn. dm Ink Ende der & ner Gemahla, vor 
en an bien Bad si Sal. Der Rast dr sch rin von den beken wasgeechten 

Inshetaeen ige Laie geschieden ind 
SREL 

irhaker mi   

  

  

Die orte Zaie har 
IS 
a 

        

  

Kanig sei gnädig und gebe, und Anubis an der 
ze der Goteshalle sei gnkdig (und gehe), daß. 

birgeland in schr 
m Alter als Here der Würde bei dem großen 

Gott — der Königsenkel, Ihe, Name und Til 
stehen Ik außerhalb der Zeilen dicht vor dem 

  

    

  

   

    
   

uszug des 
Alone des Fouerbeekens), 
Halkmonstsanfängen und an jedem Fest und jedem 
Tage, dem Oberaufscher der Leinwand "Ze. 

  

  

Auf die Festflge wrnp-4 (gprap-t wurde 
schon oben aufmerksam gemacht, Bei ri fll 
bs Feerbchen mu | nf, ar sm le Done 
zeichen des Festes nicht verwende 

id sich {ragen müssen, ob nich 
gefallen is, zu dem das id; zumal das 
it auf das ‚Fest 

wie Giza I, Alb. Tund VII, Alk. 20. Aus unserem 
Text. darl jedenfall wicht geschlossen werden, 
dab rl neben der Flamme auch mach mit dem 
Peuerbecken determiniert werden könne, 

Der 
Alten Reich 
ale 

wird, Man        

    

  

  fame des Grabe "Hm I mon mu ich hie, der aich aber m Mieten Reich, Rask, 3.5.1. Neben der Aıbeickmune nbel 
nennt ra Amt 2 % 
Belamiung dm Til si bameir wrt Garn 
Also, Oialgen 83 le irn Ense 

  

   

  

  

        

Zur Losung und 
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Brxicne enan nur Gnanusons sur vis Frisanor vos iz = 
und V3S- als ‚O.K.form of d V3B% Die 
beiden Formen kommen aber vom Anfang des 
Alten Reiches an ncheneinander vor. Auf der 
Westwand des Kinjnjtet I= Gin II, Tat. 6 
ara ca RD mann Se; er ee 

  

ebenda 8.16 ale ‚Vermater der Wohlgerüche 
grdett, da des Zeichen ven dem der IN 
Prjufe so ganz verschioden war; d schien chor 
Sin Lederbeutel, das andere ein Wäschesack zu 

Nun wi 

  

eo alıno Zweifel 

  

erbeibringt; sei 
Anja! ne zu len und ‚Vorscher ds L 
2% übenezen; sche eenda 8.170. Bei Knjet 
maß al das Zeichn A rauf derselben Grab 
ran wechsel, 8 trit au L.D. I, 101 in der 
teren Reihe biner zwei IN cin DD 
aufs nah dem Gegenstand der Darstellung aber 
War er ie ne Dklen Kollegen bl dr Laie 
‚rberei angestlt. Sehe auch Wb.4, 200 N | 

Mer 3} 
ANSATZ: 

Tide Male well: das Zeichen einen Beutel 
(ler Sack dar, das eine Mal gerundet, das andere 
Mal mit einer Aufesttläiche, Auf unserem Bilde 
Sind an dem Saum des % kleine parallele Aus 
ufor, wie Fransen, gezeichnet; bei dem N- 
Wäschosack, den der Ad Tnpjtp Gi I 
AU. 28 bringt, werden an, dem Sauıne entspre 
chend Ösen wiedergegeben. Gute Bilder vo 

    

  

    

    

  

  

  

  

in dem Artikel von Stevonson-Smith, Old King 
dom Inen Kt, 8.141, Abb. 2, Mir ii auch das 
Band. um die 
sich auch L. DI, 101 finder und in V 34 & 

Bei A handelt cs sich. bei 

      

  

      
kurzo Füße bei größeren Säeken, wie wir 
ei den Keistnschen treffen; sie sllten bei dem 
Niederstollen Schutz gegen Staub und Feuchtigkeit 
sten, siche Gi IV, 5.35. Vielleicht mag 

ron Beutel, N den großen Sack 
, beid für Wäsche bestimmt! Trozde 

  

     
     

    

frei wechslt.! Der Befund erklärt sich auch 
nicht etwa dureh ein späteren Hinzutreten des %; 
denn die Belege aus Miet, Hrfbıfe und 
Abt stammen aus dem Trüheren Alten Reich, 
Doch seheit, daß man aus Überlicferung bei 
bestimmten Zusammonsetzungen cin Zeichen be 
vorzugte. So wird 1j dire bei Hrfhefe decimal 

S.141, Abb. 2, und 

  

  

1 geihriien, Az. 7 

  

  

   
Ges ser rinnen Be ehe 
ra 
Wh. 20,1. — Bei der Linnersaung   
hezs nen 

  

jet une der ir ‚Angestellter der 
verwaltung, der «3 m dire ‚Lainenschreibe‘, der 

Kajed sine ‚Vorsteher der Leinenabeilung” und 
unserbritpdirw Oberhaupt der Leinenverwaltung‘, 
Wie sich die letzten heiden Ämter unterschieden, 
Weib unklar. 

Die Beischrft zu der Goma 

IR Sufüz f it bei bu weggelassen, weil der Kaum 
unter & zu achmal war und die Verbreiterung 
der Fläche ort zu if unten begann. Der Eigen 

ame im dei Frauen Im Alten Reich mehrlach 
Kelegt. — Inter dem Keinen Sahne aeht m 

Ar 

  

  

  

  in Inter U 
> eine) Gemahlin Tpmnfrt, Das    

  

    

    
  

Das it 
vielleicht die Abkürzung eines Nfrdtp + Gottes- 
name, wie Nfrätp-® DS, 423, 20: ‚Schön ist die 

nade des RE", Nfrnp-Wh. NfrätpHehe 108, 
17, 18 oder Nfiitps 108, 

Das Hlepaar sitzt auf einem Sessel, dessen. 
Stempel als Rinderlübe geschnitzt sind, an deren, 
Hufe sich cin gerilter Zapfen anschließt, Ist 
dieser Zapfen wie in unserem Falle mit dem 
schmalen Ende nach unten gorictet, so stellt 
man oft zum Schutze des Faßbodens konische 
Untersätze mit breiter Aufattliche unter. Ge 
wöhnlich sind von d 
Beschauer näheren zu schen, von der 5. Dynastie 
an werden aber oft auch die in der Iildtiefo zu 

verteten Miern      soon 
  

  

   
    

  

  

    

Ian, ei por.em. I TO 80, Sarg de Pkt 
      



2 Hinsass Jucen. 
denkenden dureh Stafelung sichtbar. gemach 

‚erersets läbı man zu alen Zeiten des Alten 
Reiches den vorderen Stempel dureh das Bein 
der sitzenden Figur verdecken, »o daß nur der 
Fückwärtige wiedergegeben ist. Die silichen 
Rahmen des Shzbretes endeten vorn und I 
in einer Papprusdolde,t siche Schäfer, VÄK., 
AU. 09 = Quibell, Tom of Hesy, Taf, 18, Auf 
den Darstellungen der Sitzendon wird die vordere 

Dolde stets weggelassen, weil das Ende der Leise 
ins dem Deschauor nähero Bein nicht überschneiden 
sale. Unser Zeichner hatt zwar d 
Bedenken, aber or weile das verzierte Ende der 
Leiste doch nicht miten, und so ließ er es 
zwischen den beiden Knien der Figur heran. 
Schauen, Das entspricht natürlich nicht der Wirk 
Tiehkei; das Bild orgübe sich nur, wenn "ie gan 
auf die rechte Ulf des Siabrite gerückt wäre 
und sie wur mit dem linken Teil des Gesäles 
Vedeckte 

ie weigt die Strähnenpericke, einen Hals 
Tragen und den einfachen Knieschurz. In der 
linken, dem Deschnuer entfernteren Hand. hält 
7 den langen Stab, die roch fa das zusam 
ämfaltee Schweißtuch. Dieses hängt nicht in der 
Üblihen Weise sehlich herab, sondern it in der 
Länge auf den Oberschenkel gelegt, ao daß auch 
die Fans nicht auf diesem aufliegt. Der Unterarm 
Hiez daher ein wenig höhe 
ande des Gürtls entlang, ohne ihn zu schnciden, 
Tpmnfre egt ihre linke Hand suf die linke 
Schulter des Gemaht, wobei der Daumen, wie 
meist, gerade in die he seht; mit der rechten 
fat sie den rechten Oberarm des "ir, Als 
Schmuck trägt sie ein Halsband mit Stegen, einen 
breiten Kragen mit wopfenförnigen Anbängseln 

unteren Ende und ein breites, aus mehreren. 
fen bestehendes Armband. Der junge, unbe: 

kleidete Sohn ist nach rechts gerichtet, wendet 
aber den Kopf den Eltern zu; seine 
Jugendlocke ft bis zu seiner linken Achse 
Mit der rechten Hand faßt er den 
Vators, die linke hängt gehalt herab; in ent 
sprechenden Darstellungen hält sie oft. irgend 
(einen Vogel als Spilzeug dos Kuz 

Die Ausführung der lic des Archirars 
ine achr sorzfätig, un man wäre bei dem ersten 
Hindruck leicht geneigt, das Stück. vorhälnis. 
mälig früh anzusetzen. Abor die Mastaha gehört 
gewiß dem ganz späten Alten Reich an. Si 
Sicht zwischen zwei Gräbern, die nicht in die 

  

  

       
  

  

chen 

  

  

  

  

  

er bufe dem oberen 
  

   
      

  

  

        

  

    

  

.b seines   

  

     

  

  

  

5. Dynastie passen, und. die Anlagen der Um: 
ragen deutlich den Stempel der jüngeren 

"Aber auch der Bau slbet erweist sich als 
spät, das Fohlen der Werksteinschmalmäude, die 
ganz machlässig gezogenen Mauern des Vi 
raumes, die unregelmäbige Anoränung der Kult 
Selen und die Leschränkung der Beschriftung 
Auf den Architrar der Hauptscheintür logon eine 
Ansetzung in das Ende der Periode nahe. 

"ei genauerem Betrachten ergeben sich auch 
mus dem Relief selbst genügend Anzeichen für 
diese späte Datierung. Ist much das Dill des 
Ehepaares im allgemeinen gut gearhite, ao lassen 
doch Linien und Proportionen an manchen Stellen 
den Unterschied gegenüber der klassischen Zeit 
erkennen. Die Drust des Mannes verlift zu 
lat und gerade, die Linie des Gesäßes gibt dns 
Aufsitzen nich richtig wieder, die Unterschenkel 
Sind zu breit, Rist und Forso werden nicht in 
der üblichen Weise angedeutet. Bei Tpmufrt 
ind die Oberschenkel zu lang; ohwohl sie sich 
nicht an ihren Gemahl anschmirgt und ihre Ge- 
Salt von seinem Körper nicht überschntten wird, 
Stehen ähre Unterschenkel nahe an dem vorderen 
Stuhlstempel, ihre Füße verdocken zum Teil dessen 
konischen Ansatz 

Die Inschrift scheint zunkehst vortreflich 
ausgeführt, bis man bei näherem Zusehen allnt- 
alben auf Unregelmäßigkeiten süßt. 8 it gleich 
am Anfang. der oberen Zeile die Gruppierung der 
Zeichen wit dem schlich gesetzten unter hut 
befremdlich" die Gruppe m nb indh zeigt ver- 
schiedene Verstöße zogen die Regel: das Aus. 

       

   

  

  

    
    

  

  

  

      

  

    
     
  

    

Hnsen de |} die falsche Richtung dos FR, und 
‚as Voransllen und Islieren dee ©. Van der 
unteren Zeile wurde achon die unkoreekto Reihe 
otge wpprpt prnp-t Diwtjetgerügt wnd auf 
die Wahrscheinlichkeit hingewiesen, daß der Ofen 
hinter rl zu einem ausgenssenen wich gehürt 

Besonderen Wert hat der Steinmetz auf die 
Innenzeichnung der Mieroglyphen gelegt. Mior 
tut man des Guten etwas zurich bei den Eulen 
ist beispielsweise der ganze Laib mit Serien 

.} Punkten überit, auch die nackten Füße 
ind. gestichelt, ebenso wie bei dem Rücken. 
Bei dem Sehilfbatt deuten nicht nur parallele 
Hinien die einzelnen Rispen an, jede derselben 
erkälı auch eine entgegengesetzte schräge Sr 
helang; ähnlich sind die parallelen Seifen des 
Oberen Abschlusses von s% behandelt. Man ver: 
gleiche forner dio Innenzeichnung von A, nfr und 

  

  

  

    

  

  

  

     

"inch de eprechende Sun de Fanar 

 



Bumcnr ucn un: Geamexons acp must Banznnor vor 
nik. Andererseits vermilt man auch bei manchen 

  

   
en Zehen di Tasuiehumg vlkonmın, 
with ME, [sn © Dar nah an 
im Gegensatz zu der weisen Beschränkung und 
der Folgerichtigkeit, die wir in der Klasischen 
Zeit wahrnehmen; in ihr sind auch die Hier 
iyphen meist schlanker und den von ihnen dar 
gestellten Dingen entsprechender gezeichnet. — 
Wenn auf Grund dieser Gegensätze uner Archtrav 
spät datiert wird, so muß man beachten, daß nicht 
jede Unregelmäigkeit und nicht die Belandlung 
Sinzelner Zeichen allein einen Anhalt für die zeit 
liche Bestimmung bietet. Eine ähnliche Schreibung 
von dm ohne Sehilflatt und mit einer unge 
wohnten, wenn auch weniger aufälligen Stellung 
des h And sich schon im frühen Alten Reich, 

Gin I, Tat. 6= I, Wird ferner unter 
[TI Beide Mate nicht das 7, sondern ine —- 
Sehalo gesetzt, die die Masorung des Alslasters 
durch drei schräge Striche andeutt, wie das alt 

  

  

  

  

  

    

    

  

hei, gewöhnlicher it, so it eine ähnliche 
Vertauschung schen ebenso früh nachgewiesen 
auch begegnet uns das but mit drei Krügen statt 

lich schon im Anfang der 3. Dynastie. 
Wriederhoten Verstäße gogen die regel 

mäßige Reihung der Zeichen, verbunden mit der elyphen und der Überladung ein 
hen durch. Innenzeichnungen und 

chen 
68 gewiß, daß unser Stück. dem späteren Alten 
Reich angehört 

  

   
   

  

  

    

3. Itjw. 
(Ah. 103 und Tat. 204 

Der Mash des te paralel schtin 
Atand im Westen ein Grab mit festem Bruc 
teinkern. und Werksteinverkleidung. Beine Front 
wird im Suden mit der teren Anlage durch eine 
Quormauor verbunden, sodaß ein! 
offener Gang entstand, der als Kultraum diente; 
She Tat. 2a, Mite, Die Form des Blockes it 
nicht ganz regelmäßig, seine nördliche Schmal 
it ist breiter als die sdliche, so daß die Nord 
ostecke einen spitzen Winkel bildet und der Gang 
sich von Süden nach Norden allmählich verengt. 
Im südlichen Til it der Schacht 4239 angehract, 
rechts von ihm lit der kleinere 4253 ungefähr 
in der Mitte des Blockes. 

In der Front waren keine Kutsellen durch 
Scheintür und Nische bezeichnet, aber vor ihr 

  

  

  rim Norden 
    

          

aber, ein 
Opferhucken aus Kalkstein echtockig, 
ine innere Abtrephung; al. 0a zu 
sehen, Sein cher Rand war ringsum beschriftet 
Die Ausführung der Inschrift, die Wiedergabe 
einzelner Mieroglyphen und die Fassung der 
Formel beweisen, daß das Sick aus ganz später 
Zeit sam, 

  

       

    

Die Opferformel beginnt in der Nordostecke, 
ich sich um die Südwestecke und endet in der 
Südoseeke; sie vtzt sich auf der Ostseite {rt 
wieder wit der Nordostecke hoginnend; die ver. 
Meibende Sud 
Zeichen sind alle nach rechts goriche, 
nahme des Ajet nk der Südseite 

Aılz 
2 ils 

os 

  

  

    

  

Kor 
wor 
om 

    
     

sun: 

  

‚Der König und Anubis, der Vorsteher der 
Gottechale, seien guädig und mögen verleihen ein. 
Begräbnis im westlichen Gebirgland alk einem 
alle Tage hei dem großen Gott Gechrten — den 
ei dem großen Gott gechrten NN. — Das, was 
dir der Totenpriester je gemacht hat 

  

     

    

ich ist die Schreibung von 
Inleitungsformel, di sonst 

Schr ungewöl 
njiet am Boginn der 

  

möglichst verkürat geschrieben wird; das } © siehst verkürzt gschrichen wird; das} 
finder sich wiederholt in dem späten Grabe des 
Mrz, wo auch wie in unserem Beispiel „A, uber 

  

jetz it, Drioton, Deserition sommaire, 
2400. Die Halle 4 wird darel ein Rechteck mit 
Weiterer Grandlinie wiedergozeben. br schreiht 
dio Inschrift mit 2 und einem darantergesetzten 
Wrangerechten Strich, der am Ende von zwei sonk 

rechten Srichen geschnitten wird: —e. Was sich 
unter diesem somderbaren Zeichen verbirgt, it 
schwer zu sagen; wollte man etwa die Harpune 

      

von 2 ANISI waagerecht wiedergeben? Dei 
  

    emj.d The das Zeichen des Gebirges, bei int 
ermiß man die Fer |; ini in os | gr 
schrieben und das © am Schluß des Wortes bilde 

©, ebenso int die zugleich den Anfang von 

  

er üutichen Zeile. Das Zeichen   Sehreibung in.



2 Honwass Jessen, 
ich du mil (nei, sich aber far wie [TI 
au, da ] in dem Eigennamen hat die Form 

Der Text ist wohl nicht ganz in Ordnung. 
So scheint es nicht den üblichen Stan zu 
wenn gesagt wird, dab dor Verstorbene begraben 
(werden soll als ‚in täglich bei dem grüßen Gott 
Gechrter. Nach den Parallelen: „daß er bestattet 

in sche hohem Alter ao ein bei dem großen 
Gont Gechrter‘bestinde die 
dab ihm das feierliche Begn 
ion zuteil werde; ein wm) wäre dabei nicht 
an Plate. Vielleicht aber dachte man, daß die 
Ehrung sich im Jenseits durch die iglichen Opfer 
Yortstan, so w rechend das renb nach dem 
Apfß br wet afreut, Murray, Sau, Mast, 
Tal 18, gedoute worden muß, siche Gira VI, 
5.80. — Die omliche Zeile beginnt mit n dm} 
schießt man sie an das „ınb der westlichen an, 
#0 könnte bs nor als Subetatir aufgefaßt werden, 
während es im Totengebet sonst meist in Anitor 
Verbaorm verwendet wird, mit dem Namen der 
Verstorbenen alk Subjekt ler mit voraufgenom- 
menem f und dem Namen am Schluß; siche 
Giza VII, 8.208. Doch it es nicht wahrschein 
Hich, daß’ Gndhr mit dem Schluß der Westzeile 
zu verbinden it; denn es stcht zu entfernt, am 
Ende der Diagonale, auch folgten sich zwei Luihe 
dr mtr“. Vielmehr wird die Einleitung in der 
Nordosteeke für zwei Biten gelten, für die eine 
in der nördlichen und westlichen und die andere 
in der üntichen Zeile; so it es einwandfrei auf 
dem Becken des Ajj, Giza VI, Abb. SB. In 
(unserem Falle selte dann das irp dj ajfet u 
ie kürzeste Formel dar, die in dem späten Alten 
Reich mehrfach belegt und Giza. VL, 8.206, 
besprochen ist. Oder man müßte annchmen, daß 
Tier eigentlich die mit prfhre Leg 
eingesetzt werden sllte, wie in dem erwähnten 
Beispiel des Hip 

Der 
Ausführung 
iesen, 

   

   

  

  

  

  

   

  

  

  

  

  

   
  

  

  

   

        

   
herra ist bei der schlechten. 

ichen nicht einwandfrei zu 
Die erste Hioroglsphe schein. ziemlich 

sicher ‚f su sein; auffallend it, daß m note, 
neben den Fuß gue Das folgende 
Zeichen hat die Korm eines Breitorals, nur daß. 
dio oboro Linie fast gerade it. Zu den Iehden 

Konsen stcht, paßıe am 

wurde   

    

sten ein, das alt auch 5 IN, geschrichen 
wirds Da aber di     

  

  

  

Weib, erschien es besser, das Grab. nach dem 
auf dem Boeken genanaten Süfter zu benennen.   

ohnlich. Zu:   Die Widmungsformel it ung 
nicht sicht ZU für 

    
TI Diesutetn 
ee 

Bel, wie Un DL 1 
  

en 
= _sR 
Ühliehen — gibe der Zueiguung die Form 
Anrede, Das ist ganz neu, Wir haben zwar oben 
ei Tnpebtp die Widmung als Rede kennenge- 

aber das watt den 
  

   
  Torate ‚Sein Altester Sohn ... sagtı „ch habo 

dies meinem Vater gemacht, aber Ir wendet 
sich nicht direkt an den Grabherrn. Doch      it, wegen des vereinelten Vor- 
   ne at nf dann, ds milckaı vie, Heise der Uran Et 
ee 

auf eine direkte Rede hin, wie entsprechend 

  

18 geschrichen   

bei ’puhtp das Nach der 

  

umgedreht it 

    

Könnte der Name des Stern "pe 
und ’Ijet gelesen werden; wahrscheinlicher it 
is erste Lesung, cine volle und ungewöhnliche 
Schreiung von je ‚Fürt, wie Urk. I, 126 
ANBIÄD: u dem Kamen "ie vorge 
NEE und a3 

    

    
    

Im Süden lehnt sich an die Schmalnand der 
Grabes eine schmale langsestreckte Bruchstin 
maybe 
Gliederung mehr erkennen. Hinter je hat sich 
ine Kleine Werksteinmastaba ebenso gesetzt wie 
le hinter Tür. Im Suden legen die drei An- 
Hagen in einer Linie, abor die Inhaber dor beiten 
äteren Gräber hatten nicht die Mil, die gleiche 
Tänge einzuhalten. Die westlichste Mastabn hat 
einen nahezu quadratischen Grundeiß, und kom 

  

  

  

  

    
cm einfachsten Typ des ummanerten Schachtes 
nahe. Im Süden verbindet sie eine Quermater 

it der Rückseite des Grahes des Ze. So wurde, 
Wieder cin Gang gehlde, der für den Vollzug der 

bestimmt war, sche Tal, 208. Die Opfer- 
stelle it im Mauerwerk der Front nicht ange- 
euer, vielleicht stand ursprünglich, wie bei den 
beiden anderen Gräbern, cin Becken an der 
Mauer. — Die Verbindung der drei Anlagen und 
die Verwendung des gleichen Werkutofes machen 
05 wahrscheinlich, daß sie zu einer Fa 
gplären. 

  

    

  

  

  

   



  

a. Der Ban. 
(All. 106 und Tal. 26, 18a, e) 

Nördlich der Gräbergrappen ’ie—tj steht, 
zum größten Teil auf amerikanischen (rabunge 
gebiet, die große Ziegelmastaha, die nach der 
Reiserschen Zählung die Nummor (1391 trägt. 

      

> | zus 

25 
mer war oben rechts ein 
Bf. 1Sc, das aber. später 

durch die sich Ion anschließende Masfaba 
SAN2/A4IS zugebaut wurde 

Für dio Überdachung des Raumes bedeutete 
die Verschiedenheit der Mauern eine nicht zu 
unterschötzende Schwiorigkeit. Die üstliche Länge“ 
wand, die Rückseite von 6 1351, war aus Zion, 

    

   
  

     
   

  

  

  

  

  

   

  

        

aß 
  
    

  

  

  

  
Au. 106. Die Gräbergrunpe Mk, Adam und 80 

  

Der an das Westende ihrer südlichen Schmal 
wand führende Aufwez von 1öm Länge hoginnt 
ich nördlich von “pr. Zu Anfang it er in 
massivem Ziezelmauerwerk gehaut; dann aber 
verband man die ein wenig gehüschten Set 
wände in Abständen durch (Quormauern und füllte 

is so entstandenen Kammern mit Schotte. 
5 m von der Suhwestecke der Mastaha 

61351 mach Norden lchnt sich an deren West 
Fand das Grab des Ai an. Der mit Werksteinen 
verkleidete Block hält einen Abstand von ca. Im 
ein und wird im Süden und Norden mit der 

msstaba durch WerksteinQuermauern ver 
bunden, so daß sich eine Kammer von der ganzen 
Hänge des Baues ergab. Der Eingang liegt im 
Süden, eine Tür mit Rurdbalken und Archtrar, 
über dem noch eine Lago Werksteine erhalten 

"iose Vldete wohl den oberen Abschluß und 
gibt uns somit die ursprüngliche Hihe des Grab 
Fiche Plot. 3084 und 2008. In der. südlichen 

  

    
    

     

    

  

    

      

    

  

   
   

  

      

die westliche aus Werksteinen gebaut, erstere 
nach Osten, Itzere nach Westen gebischt, Dei 
einem Werksteinhau war die Bedeckung mit Stein 
pinten eigentlich das Gegehene; aber für sie war 
im Oston cin festes Auflagor in dem Ziogelmauer 
werk schwer herzustellen. Man hätte das Ostende 
der Blöcke tief in die Wand hininführen oder 
oben eine Werkstenmaner davorlegen müssen 
So entschloß man sich zu einem Ziegelgemäbe, 
Für dieses war freilich die St 
wenig geeignet, wenn man nicht die Bogen auf 
ühre oberste Schicht aufsette; das aber. häte 
eine starke Überböhung des Raumes und damit 
der ganzen Mastaha bedingt. Noch weniger konnte 
man, aus dem gleichen Grunde, das Gewölbe auf 
der Oberkante von G 1851 beginnen lassen, wenn. 
5 auch hier dureh kleine Abarbitungen des 
iegelmauerwerkes einfacher war, für die Bogen. 

in geeignete Auflager zu schaffen. Man ontchloß 
Sich daher, das Gemälbe in halber Höhe des 

  

   

  

er im Westen   

  

  

    

  

 



2 Heneans Juan 
  steinblockes beginnen zu Iason, über dessen. 

Iae, obwohl die Schichten nur ganz 
wenig abgetreppt sind und die gogenäberligende. 
Seite ganz glatt war. Einen nicht geringen Vortil 
bar cn dabei daß die beiden Mauern eine schung. 
aufwiesen, während sich der Ras nach unten 
ein wenig verengte, im Schnitt al wie ein U 
uses; das verhinderte ein Abrutschen der Bogen, 
Der Druck des Gewülbes wurde zudem dadurch 
stark vermindert, daß sie nicht senkrecht standen, 
Sondern sich schräg nach Norden neigten, wo der 
Gewölhwanfang über der Schmalwand Ing. Trotz- 
dem gehörte eine nicht geringe Kenntnis und 

ölberechrik zu der soliden 
Bedschung des Raumes. Die alten Handwerker 
verstanden ihre Sache so vorrelich, daß wir 

iowülbe, mach über 1000 Jahren, noch zum 
1 anstchend fanden, siche Plor 208, 
(.8c. 

    

  

  

      

   
ollkommen fs. Der gute Nilchlamu Mörtel hatte 
les zu einer kompakten Masse verbunden. Der 

chied in dem Werkstof der Kammer wurde 
h ausgeglichen, daß man Ostwand. und 

Gewölbe wit einer Stuekschieht überzng und 
Wbertönchte; Bewurf und Anstrich waren noch 
zum großen Teil erhalten. 

  

   

    

b. Die Inschriften 
(And. 106, 

Die Westwand der Kammer zeigt das einfache 
Mauerwerk mit den schmalen Abtrenpungen der 
Schichten, sie sollte also keine Bhil 
Halten. Sar für die 
waren Darstlleng und Inschriften vorgeschen, 
aber io sind unvollondet geblieben, ehense wie 
Auf dem Archirar und dem Kundbalken des 
Hingangs. Ds, wo die vertften Zeichen aufhören, 
ind noch an einigen Stellen die Vorzeichnungen 
in schwarzer Tinte erbalten. Sulchen unferigen 
Stueken sind wir schon mehrfach begegnet, wie 

intür des Nffhehr I, di teils verttte 
Al. 0 

Inschriften auf einer Schein 
ebenda, Abb. DT, nur roten Vorzeiehnunge 

309/30, ebenda, 8.16; die roten Vorzeichnungen 
auf dem Archirar des San siche oben 8.8, 
(ie unferige Beschriftung auf den Scheintüren des 
Hy und Htphumt oben 9.83 und unten Abb. 107 

Das sind auf unserem Grabungsabschnit allein. 
Fälle; das kommen wohl noch manche 

andere, in denen gutgearbeitete Seheintüren in an 
Schnlihen Gräbern unbeschrife gefunden wurde. 

      

    
  

  

   
         

   
    

   

    

Vor allem hei den freistchenden, nicht durch das 
Dach der Kammer geschützten Stücken mögen. 
oft die mar mit Tinte aufge Inschriften 
restlos versehwunden sein. Wäre hei diesen der 
Verzieht auf eine Ausführung in Relief eifach 
aus dem Mangel an entsprechenden 
Klärlich, so Mieter unser Fall wie di 
eareten Beispiele. die Schwierigkei 

  

    

   Alnlich 
a die 

  

  

  

  

    

  

Steinmetzen. mitten in ihrer Art, aufhört 
iorade das häuigero Auftreten diesr Erscheinung 
verbietet wohl, den vorzeigen Tod des Gralr 
inbabors zur Erklärung heranzuzichen. Wir dürfen 

jeleicht eher annehmen, daß die Arkeiter ihre 
Tätigkeit einsllten, weil die Aufıragzcber 
der Lehnzahlung im Rückstand geblieben waren 

a ja so vie Inschriften, 
RB bei der Arbeit an der Mastaba die Imw-t 
ich nicht za beklagen hate, daß. ihr alles 
geliefert wurde, was sie forderte, und daß. sie 
dem Bauherrn ihre Dankbarkeit bezeugte. Wäre 
das alles selbstrerständlich gewesen und hätten 
keine Lohnstreiizkeiten bestanden, so. brauchte 
man die gerechte Auszahlung des ausbedungenen 
Kohnes nicht zu erwähnen. In anderen Fallen 

dio Unterbrechung von dem Grabherrn oder 
Seinen Nachkommen angeordnet werden. sen, 
weil der bereiigesllte vorgesehene Betrag er. 

‚ft war und man weitere Wine nicht aufen 
‚den wollte, Hinter alledem aber sicht die Tat 
sache, daß man sich überhaupt mit einer solchen 
halben Arbeit begngte, hei der der eine Til 
‚or Inschriften augemeißelt, der andere nur in, 
Tinte aufgezeichnet war. Im Verbälnis zu den 

ison Auslagen für den Bau hätte dahei die 
Ferügstellung nur ganz geringe Mehrkosten ver. 

= uns nicht recht ver 
uchen sonst schr gut 

inigen Stellen die Bussen, 
jdulicke schen ie, siche uner anderem 

      
    

      

    

  

  

     
  

  

  

  

  

  

  

  

  

     

    

   

   

   



Bam   
Gira VIL,S.158. Für abolate Ordnung mangelio| 
dem Ägypter anscheinend dach oft der Sin, auch 
wird cs kein Zufall sein, daß die meisten der 
angeführten Beispiels vom Ende des Alten Reiches 
stammen, also aus einor Zeit, in der die Ordnung 
überhaupt ins Wanken geraten war 

  

    

Der Architrar über.dem Eingang sl eine 
mchraeilige Inschrift erhalten, aber nur dio ersten 
Iirgglspen der obersten Zeile sind vrtee aus 

A 3a - Von dem Ziehen 
ge ausgeführt; 

des = unter dem zwei 

  

arbeite 

  

      

  

     
   

der Grund 
aber, wie es sche 

dj oft wiedergegeben, 
or nur in ganz späten 

Inschriften, wie hei Njchdte I, Ciza VI, Abb. 104 
"Tat, 234, Ab. 105, Neck I, Giza VIE, 

Al. 0— Taf. 2%. Das Inschrifiband it so 
schmal, daß bei dor Breite des Architravs drei 
Zeilen Platz finden konnten, aber es waren wohl 
nur zwei vorgeschen; denn dafür spricht, daß am 
Anfang recht in mitlerer Tiefe die Spuren eines 

    

angafngenon TI zu gorahren id, Die Inschrit. 
auf der Tao begin erst in eisem Abıtand 

IA 
> ‚Der AufsbarderPritr an 

Air. In die I 
in ohne Zweiel Hofe, eizusizen. 

vom rechten Ende: 

AR 
Pyramide des Cheoy 

  

    
Stelle     

Da man aber vor 3:t zunächst Spuren von zwei 
parallelen senkrechten Suichen bemerkt, ist es 
möglich, daß. der Name des Könige senkrecht 
(geschrieben war, freilich schr klin, eina wie 
bei Hfeäjufrah, Giza VII, Abb.18, Daun wäre 
davor noch Raum für einen weiteren Tiel vor 
Tanden; als solcher käme in erster Linie rajit 
in Erage, da sich auch die Mutter als rhetjint 
bezeichnet 

Bei dem A 
hi ausgeführt, 

    

  

\ des Namens sind. die Füße 
auch ist das = unter — 

noch zweimal 
Black 

  

it ganz (orig geworden. Mit 

  

in der Sehreiung N _ The, 
, Meir IV, Tat. ei dem Fltenspiler 
ar nam ANZT wat. 

einem Boamton; möglicherweise sind dies heiden 
Personen identisch. 
     1 oben rechts bei 

  

msn oır Granesonx avr na Frasomor vos Gin. 2 
Der Umstand, daß von den Inschriften des 

Hingangs nur der Anfang der obersten Zeile des 
Architravs rechts und das Eı 
Türrello ausgeführt sind, scheint nahezulegen, da 
zwei Bildhauer nebeneinander an der Arbeit warn 
der eine hüher stchond ala der andere, Sie hätten, 
‚dann gleichzeitig ihre Tätigkeit ingest 

Die Scheintur der Kammer gehört nicht 
AM an, wenigstens nicht in erster 
Auf ihrer Tafel is eino Frau dargestellt, 
Auf einem Sessel, dessen Stempel als 
geschnitzt sind; mit dr Inken Hand führe sie 
Sine Lotosblume zur Nase, die rechte ruht auf 
dem Koie. Da die Scheintür die einzige Opfersell, 
der Kammer bildet, erwartete man var der Ver 
trbonen den Speictsch, aber im späten Alten 
eich begegnet uns auch auf der Tafel der 

Hauptscheintr der Grabherr nicht beim Mahle, 
Sondern allein dargestellt, stehend, wie oben Wick, 
Abb. 40, oder. sitzend, wie Gl, S. Hassan 

5, Hr, ebenda II, Abb.4S, das 
Die Beischift lau 

  

  

ine. auf   

       
  

  

      

  

  

     

  

    

  

x Ef ‚Die Kanigrenkin nd 
Priesterin der Ne... bm+tntr it in umge: 
Ihrer Richtung geschrieben. Die drei dahinter 
stehenden wangerechten Striche, wohl von unaus- 
geführten Zeichen stammend, sind schwer zu 
üenten, Die oberste Linie hat am Ende eine 
senkrecht aufsitzende, Diese 

  

    

Erhöhung, wie —.. 
Spuren wollen am besten zu I passen, das nach 

  

Neith in Frage käme, nicht zu dem 
auch hinter bm-tntr stehen sie, 

Die Inschrift des Architrars i 
unvolendet, nur ihr Anfang wurde ausge 

der Hathor‘, Der Rest der Fltche ist Ior, auch ist 
von der Vorzeichnung nichts mehr zu erkennen, 

Die Seheintir hat zwei Pfostenpaare. Nur 
der südliche Außenpfosten trägt eine Inschrift, 

tamen, der 

ebenfalls sel 
  

  

  „Die Königrenkelin ud 

  

  

    

    

deren Zeichen eis ausgemeleh, il nur in 
A SOHES BEns-lreai- wertasmo 

zZelsmDSs 
nädig und gebe und) Onii 

  

‚der Here von Bir, 
Totenopfer 

Eröfnor des Jahres“, am 
‚Tior-Fost, am Noujahretage, am w-Fest und an 
allen Festen und allen Tagen, der Art, Zu 
Anfang muß Hp dj njtet gestanden haben, wenn 

    



2 Hemuss Jose. 
sich der Raum über Wär auch ich mohr gene 
Teen a bei aan man da > 
Won EI it ur dr Hangrundi augen, 

! und Bier. 

  

  

kowenig wie die Doutezeichen Tr 
Unter die nur vorgezeichneten. Hieroplyphen, 
würden im Druck Punkte gesetzt. Das nf sicht 
Ste ns, unter Diet sich, wie oft im späten 
Alten Reich, das Deutezeichen der Toiofoste; 
hinter 1b it ein 7 oder I ausgelassen. Zu 
dem Eigennamen Art sche Manko, PN. 103,21. 

Alert dürfe die Mater dos At sen, der er 
in seiner Mastaba eine Kultsätte errichtete, Sie 
rar wohl in dem Hinter der Scheintor liegenden. 
Südlichten der vier Schächte 1308 bestattet. Die 
im Westen der 50m tiefen Sohle gelegene, 
Kanmer mißt 1,70)°160+ 10m; die Leiche Iag 
ls Hocker auf der linken Seite, den Kopf im 

erden. Für Mit käme dann nor 4396 in Frage 
ungefähr gleich graer, im Westen der Schle, 

auf 830m gelegener Kan too war 
Iior als Hocker, wie Hoareste zeigen, wohl in 
sinen Sarg gehetet, den Kopf im Westen, 
Ans Gesicht nach Norden. Vor ihm war in der 
Nordwestecke eine rechteckige Vertiefung von 

die 

  

  

  

  

   

  

         
er. Der     

    

   Mär a 
jogenüber dem Schacht ist zwar in der Kam 

wand keine zweite Schein eingesit, aber der 
Same des Grabliren mochte auf dem nördlichen. 
Aubenpfosten oder auf dem Innenpfusten. der 
Südlichen Scheintür erwähnt sein Man vergleiche, 
ie oben angeführten Beispiele Nynhltir-— Ta, 
5.06, oder Tapritp 84, 8.161. 

    
  

   

  

6 Der Anbau. 
(Ab 105 und Taf 2e) 

Die iogelmastaba $ HI2/H13, deren No 
ende schen suf amerikanischem Grabugsgebiet 
Hiegt, scheint zunkehet, ale sie sich im Norden 

ın Mit anschloß, einen weiteren Abstand. von 
61851 eingehslten zu haben. Dann wurde sie 
nach Osten verbreitet, und in der Front der 
Verbreiterung sparte man zwei Scheintüren und 
zwei Nischen mus, Auffallend is die Art der 
Verbindung mit der Magtaha dos Mit; denn da, 
wo beide Anlagen zusammentreflen, sicht. nur 
Aine Ziegelmauer, obwehl West- und Ostwand, 
des südlichen Grabes mit Werksteinen verkleidet 
sind, Das klnnte au verschisdene Weise erklärt 
werden, So wäre zu erwägen, ab der Ziege 
SCann2j6118 nicht der ältere se 

  

              

  

  

   
  

     

  

    
  

  

an den sich 

  

Mit anlehnte, unter Ersparung der Nordwand. 
Dagegen aber spricht das Fenster in dor Kul 
kammer, das nur einen Sinn hate, wenn 
Norden noch kein Bac stand. Auch erkli 
0 der Befund an der Nordwetecke von Mt nicht; 
8 I auch die Vermutung nicht annchmbar 
rscheinen, daß bei dem Bau von $ H413/4118 
Ste die Werksteinverkleidung der Nordmauer 
Ahzerissen wurde, Vielmehr sitzt er die Annahme, 
daß diese Mauer von vornherein aus Ziegen 
richtet war, die Worksteinverklidung sich ao. 
Auf die Süd. und Westseite beschränkte. Die 
Außenseite der Mauer liegt nämlich in einer Linie 

init der Nordläche der um die Heke greifenden 
Quadern, siehe Pot. 1. Eins Ziegelmauer alk| 
Außenwand einer sonst mit Werksteinen vor 
teilten Anlage erscheint zwar zunichst schr| 
befremälih, da es sich aber um die rückwärtige, 
den Besuchern des Grabes nicht siehtkare Wand. 
handelt, dürfen wir durchausmit dieser Möglichkeit 
rechnen. Man arbeitete ja hei den Mastabas nicht 
selten auf die Fassade bin und vernachlässigte 

bat hei stanlichen Bauten gerade die dem 
inzang abgekehrte Seite; siche so Kinjplt 
aa, 5, 150, Ale), Gi VI, 8 108; bei 

"lee I scheint sich sogar die Verkleidung auf die 
Vorderseite beschräukt zu hahen, Giza VIIT,S.CTL. 
Ai ganz entsprechend fanden wir bei der Werk: 
Seinmastala des Ay als Rückwand cine Ziege: 
mau, siche Giza IHN, Abb. 12 und S. 124. In 
(unserem Fall ist um so mehr mit der Möglichkeit 

igelaußenwand zu rechnen, als Ziege 
imauerwerk much das Innere des Ilockes wie die 
oberste Ausmauerung der Schächte bilder und 
ein Ziogelgenülbe die Kammer überdeckt. 

Bei $ Hl2[A413 legt von den beiden 
Schichten der eine im Südosten, der andere im 
Nordwesten des Blockes, jeweils schräg, inter 
ner Scheintür. Der 710m tiefe Sehnelt 4131 
zeigt eine bemerkenswerte Einzelhet: In dem 
Felsen sind die Vertiefungen zum Ein- und Aut 
steizennichtrechtsund links einer Hekeangebra 
sie das meist üblich war.” sondern in zwei gegen. 
Überligende Wände eingehauen, so daß ein 

ichtiges Kaminkletern mit ausgespeisten Armen 
icht wurde, siche 

        
     

  

     

    

  

  

  

  

   

  

     

  

    

  

  

  

  

  

  

     
   

  

      

    

    

     

Diese Ansnung der Sicher war be weiten Schichten, 
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Hiphnmt. 
(Abb. 105, 107 und Tat, 0a.) 

Die südlich an die Magtabn des At sich 
anschließenden Anlagen. bilden mit ihr eine 

pne von Gräbern, deren Inhaber 
i angehören, Si laben die gleiche 

ihre Fronten Wilden eine Linie, auch 
jen sie den gleichen Werkstoft. Von der 

  

    

    

Kulıkammer des Mit angefangen ergibt sich so 
ein gleichgearteer langer Gang, der im Osten 
von der Rückwand des Grabes G 1851 und von 
seinem Aufweg gebildet wird. Das unmittelbar 
an Ait unter Ersparung der Nordwand gehaute 
Grab 5 4370/1578 ist auffallend Ianggesreckt, 
hat aber nur zwei. in der Mitte nebeneinander 
Hiegende Schächte und nur eine im Suden in 
die Front eingesetzte Scheintür. 

Seine Sudmauer wird wiederum von. der 
einen Magtabn des Htphamt benutzt, auch legt 
sich deren nördlicher Schacht wider dieselbe. 
Die Scheintür stand such hier am Südende der 

al einzige Opferselle, siehe Thot. 208, 
4 und I, BL Tal. 200. Sie it aus einem 
amalibloek geschnitten, bat einen doppelten 

Rücksprung, Rundbalken, unteren Architrav und 
Tafel; der besonders gearheitete obere Archirar. 
war verschwunden. Die Tafel, oben abgebrachen 
(und stark abgorichen, zeigt noch Reste, einer 
Darstellung in vertiefte Heli, den Grabherrn 
vor dem Speistisch; Beischriten waren. nicht 
mehr zu erkonnen. Sonst waren nur 
Arehitrar und der südliche Innenpfosten mit 
Inschriften vorschen, die Außenpfosten, der nürd- 

Hiche, ten und der Rundbalken blichen 
frei. Sind bei ihnen auch die Flächen schr vor 
wittert, so scht dach fest, daß nie Mieroglyphen- 
zeichen in sie eingemei Sie mögen 
dagegen Tintenaufschriften getragen. ie 
auf dem im Freien stehenden Stein vollkommen 
verschwunden wären. So liegt wieder einer der 
Fälle vor, in denen die Steinmetzarbeit nur zur 
Halo fertiggestellt wurde; siche oben S. 113 

au 
3 5E ‚Der Ilofiänger Hipkumt'. Von dem Test 

    

    

      
  

  

  

    

   

  

   

      

Auf dom unteren Architra sich 

des südlichen Tnnenpfostens ist der obere Teil 
0 stark vormittert, daß sich keine Miroglyphe 
mehr mit Sicherheit erkennen läßt. Der Schluß 
ist mit der Inschrift des Architrars int 
Oflo-6=. 

0 

  

  

    ‚ Eigenname Fphnmt = Die Ham zeigte) 

  

sich gußdig" wit hier zum ersten Malo auf. Seine 
Schreibung entspricht nicht dem Brauch des Alten 
Reiches, den Getivenamen voranzuselen. Über 
iiekt man die Beispiele der gleichen Bildung. 

   

  

  

              

  den Aptnm 
DN.257, 15 bis 250, 18, so findet man das A 
im Alten Reich an erster, im Mitloren Reich an 
zweiter Stelle. Aber das ganz späte Alte R 
hatt schen hegonnen, die Kegel zu durehbrechen; 
Giza VI, Abt, 7 und S. 02 fanden wir ein 

  

  

  

   
  



  

  satt des früheren ZZ Sa, Au 
8.110 emoprocent cin SO] 

und.   

  {Ss UU N. 82,2 Nur ausalmsweise ist zur ı 

  

us führer Zeit en nd 2 belt, 
Kine zweite Schwierigkeit btrift den Gottes   

  

     
namen. Wäre allein die Inschrift des Architrars 
Yorbanden, so könnte man allenfalls annchmen, 
dab das © zu A gehörte und daher der häufige 
Name Atphume vorläge, aber auf dem Pfosten 
sichen die drei Zeichen ds {> untereinander. 
Es liegt also der Nam 
widerspricht aber einer anderen Gepfogenheit, 
nämlich männliche Namen mit 
Goieiten zusammenzusetzen u 
neilichen, Ausgenommen sind d 
als Patroninnen männlicher Berufe gelten, wie 
Art und SO, aber sonst wird slhet die große 
Göttin Hathor nur selten in Männernamen genannt. 
Endlich is eine Gotin Ham t nicht hekanıt, ca 
muß sich alo um den Beinamen einer weiblichen 
Gottheit handen, Nat wird die bum-t wer genannt 
ber hum-t allein ist bisher al hr Beiname nicht 
elegt. Doch muß andererseits betont werden, daß 
gerade im Alten Reich die Gottheit in Porsonen- 
bezeiehmungen schr oft nicht mit ihrem Eigen 
mamen, sondern dureh. cin Beinort bezeichnet 
wird, w che, 
Gina, 89 

In dem nördlichen Schacht 4351 fanden wir 
die Bestattung unberührt. Die Leiche Ing in einer 
Kammer im Westen suf der inken Sei als Hocke 
Oberschenkel und Rückgrat bildeten einen rechten 
Winkel, siche Po. 2600. Schacht A284 war nur 

Wim viof und hatte keinen Sargraum. Um- 
jgechrt war.in dem älteren Nachlargeab 4310 

Süden der Hauptschacht, seine Kammer lie 
Süden, Die Bestattungen der beiden Grl 

herren sind wohl mit Absicht auf diese Weise m 
aneinander gerückt worden. 

einer Götin vor. Das 
männlichen 

weiblich 
Götinnen, die      

  

   

            

  

  

        

    

6. Die Ziegelmastaba $ 4285/4287. 
(Abb. 108 und Tat. Wa.) 

Miten aus vielen kleinen Gräbern ragt eine 
monumentslere Anlage, $ 4280/1287, hervor: 
io hat die satliche Länge von 20m, it 10m 
Breit, und ihre erhaltene Mühe beträgt sllenweine 

Die Bauneise der Maslaba ist die denkher 

  

    

  

Hensans Ioesen, 
einfachste, man führte die Umfassungsmauern auf 
nd füllte den ganzen Ioncuraum mit Schotter; 
sicher allmählich mir dem Aufsteigen der Wände, 
damit die Handwerker innen stets in bequemer 
Höhe stehen konnten und. keines Gerüsts 
bedurften. Bei anderen. Ziegelgräbern unseres 

(des hat man im Innern Quermauern gezogen, 
den Druck auf die Auenwände zu vermindern 

Siche zum Beispiel oben & 4200 oder die Kon. 
struktion des Aufwogs von G 1851, Unser Bau 
hslufte solcher Hilfen nich, denn das Mauerwerk 
ist außerordentlich solid, 2,0 m breit, au 
ehüscht, innen gerade, 

Grundsätzlich wechseln bei den Ziegelmauern 
Strecker und Binder, aber wenn dureh irgend- 
eine Unachtsamkeit die Wangerechte bei einer 
Schieht nicht eingehalten war, mußte man zu 
anderen Ziegelsezungen greifen. An der hchen 
Stelle legte man beispielsweise Binder, schloß auf 
die Längıkante gestellte Ziezel an und ließ znci 
Schichten Binder folgen; so sichtbar auf. der 
nördlichen und südlichen Innenseite und an der 
Südlichen Außenmauer.' Streckenweise wurden hei 
der untersten Schicht auf die Längskante gesetzte 
Ziegel verwendet; zu der Rolschar vergleiche 
man chen 5.185. 

  

  

  

    
  

  

  

  

  

  

  

    

  

  

  

  

An der Vorderseite der Mastaba folgen sich 
zweimal im Gemäuer ausgespart Scheitür und 
Nische. Die Abstände sind dabei nicht genau gleich. 
Wenn man die nördliche Nische erst über der 
vierten Schicht beginnen Hd, so geschah das 
wohl auch, um einen Ausgleich in der Höhe zu 
Schafen; denn der Boden senkt sich allmählich 
mach Norden zu. 

  

   
       

  

Das Anlogen von Sehächten inmiten. dr 
Schouerfüllung erschien wegen des alkeiigen 
sarken Druckes nicht angängig. Man brachte 
wohl daher den Iauptschächt an der Ostwand, 
ho dem Nordende, an. Seine Öfung liegt zum 
Teil unter der Mauer, und das it eine so shame 
Lage, daß ein ganz hesonderer Grand für das 
Anlegen an dieser Sclle vorgelegen haben muß, 
Man bedenke, daß un malen Umständen 

im Bau der Mastaha zunächst der Schacht nur 
Folshoden angedeutet oder ganz wenig vertit 

wurde. Das Ausmeideln geschah erst, nachdem 
alas im Iolbau fertiggestellt war. Das 

Hatte nämlich den Vorteil, daß man die Aus- 
es oherirdischen Teiles nieht ber der 

gähnenden Tiefe vorzunehmen oder Sargkammer 
(ind Folsschach nicht wider aufzufüllen brauchte 

  

  

  

  

  

    

  

   

      

 



  

Die Maurer konnten vielmohr mit dem ansteigenden. 
Oberban den Boden über dem Grundriß im Felen 

Schutt überhöhen und innen st) 
   

     
Verkleidung bequem. aufführen, 

  

unserem Fallo dagogen erscheint dies Verfahren 
glich, Die erstaunliche der 

alten ägyptischen. Ziegelmauern 
      

    

ar nen min Gnanesars are nn Pattnnor von 2 

  

Alle Schwierigkeiten werden aber vormioden, 
‚wenn man annimmt, daß der Felsschacht mit der 
Sargkammer zunächst otiggesellt und der Tote 
hestatet wurde, und daß man den Oherhau dann 
über dem Grabe errichtete. Oft genug mag ja 
der Fall vorgekommen sein, daß. der Tod un 
vorhergeschen eintrat, che der Grabhau begonnen. 
war. So erlaute Saudi die Mastaln seines 

  

  

  

  

  

  

        
Iron) 

  

  

  

  
  

    

erscheint os doch ausgeschlossen, daß man über 
dem Osttil des Schaehtumrisses die Wand hoch- 
geführt und dann später, nach ihrer Vollendung, 
den Fels darunter vo ausgemeißlt hätte. Man 
mußte dabei gewärt daB das Gemäuer 
einstürze und die Stel 
Man häte sich dagesı 
man. die Mauer an der betreffenden Stelle mit 

ie das in einem ähnlichen 
hof südlich der Cheopspyramide 

vi Schacht 9 geschah, Vorbericht 102%, 5.182 
i Schacht, GI, beznügte man 

über dem Südteil der Mündung zwei 
Druck 

jgnden Tiegelmauer aufsufangen, 
158 mit Ab. SI. Angesichts der 

entwiekelten Technik im Gewülbehan wäre bei 
unserem Schacht 4285 das Unterfangen dureh 
feste Bogen ein leichtes gowesen. 

  

   

          

    

    

  

  

    

erst nach dessen, Leiche, 
ruhte während der Zeit bis zur Fertigstellung 
des Graben, ein Jahr und drei Monate, in der 
Wd.t an dem Friedhof der Asosi-Pyramide, 
rk. I, 64. Auch bei der Königin Mejifuh III 
wird die lange Zeit, während der ihro Leiche in 
‚dr geb Ing, sich daraus erklären, daß das Grab 
och nicht vollendet war (Urk.l, 1806), Aber 
nicht für jeden wird eine Balsamierungstät 
‚ur Verfügung gestanden haben, in der die Lei 
50 lange gesichert liegen konnte. Da war es dor 
beste Ausweg, daß man die Bestattung vornahm, 
al die unterirdischen Räume fertiggestellt waren, 
und dann erst den Oberbau errichtete, So schei 
5 zum Beispiel auch bei der riesigen Maga 
Nr. 17 in Medüm geschehen zu sein, bi der der 
schräge Gang zur Sargkammer in dor Schotter, 
fllang beginnt, Peteie, Meydam and Memphis, 
Taf, 10 und 12. Wainwright schreibt dazu 8.19, 
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Nr. 28: More was a cars festore about dis 
mastaba in ıhat ie chamber was bil, and ıhe 
jrasenge Dlocked wi its plag stones, before (he 
mastaba was heaped up, as there never had heon 
3 communication between the chamber and he 
ante. A 
rom the chamber, only 1 stop short in a small 
enartyard in ıhe mid f the mastahn, ıhe chi 
Wrlich forms ıhe mastaba Iying over it on all 
iden, I therefore looks as i übe owner bad did 
early and ıhe piling up of 

Ti great mastaln had been ıhe rt duty of ih 
pyramid builders 

Damit ioßesich der Befand auch in unseror 
Masteha am besten erklären. Wenn trotzdem über 
dem weslichen Teile der Felsöffnung ein Ziegel 
Schacht in die Höhe geführt wurde, so 
sehr wohl aus rituelen Gründen gesch 
da die Verbindung des Verstorbenen mit der 
Außenwelt icht llin durch die Scheintür,sondern 
eis such über den Grabsehacht führte, siche 
unter anderem Giea I, $.61 und VIIT, $.8. Mit 
einer rein smbalischen Funktion unseres Sehachtes 
stünde es auch im Einklang, daß die Wände, die 
von der sch ‚fülung umgeben waren, 
ur eine Zigelänge breit sind; solle der Schacht 
für die Bestattung bereitstehen, so hätte man die 
Mauern wohl stärker genommen. Man vergleiche, 
unter anderen, wie bi Schoterüllung des Blocker 
sebst eine Werksteinverkleidung des Schachtes 
von der Dieke eines Qunders als ungenügend. 
Angesehen und eino Ziegelmnuerung um sie gelegt 
wurde, Schacht 817, Giza VII, 5. 

Die Vermutung. daß die Besttung vor der 
Errichtung des Oberbaues erfolgte, könnte eine 
Stütze in der eigentümlichen Anlage auch der 
heiden übrigen, wesentlich kleineren. Schächte 
4256 und’ 4287 Anden, Sie liegen im Suden an 
‚der Innenseite der Ostmauer und hatten keine 
dureh die Grabfüllung führende Schicht, siche 
Pot. 26. Dei einem derselben war der Verschluß 
noch unverschr; or bestand aus überkragenden 
Ziegeln, sochs Lagen kleinerer im Osten und 
vi Lagen größerer im Westen. Für diese Neben- 
hestatungen wird man schwerlich das Ziegeldach 
der Mogjaba entfernt und die schwierige Aufgabo 
unternommen haben, in der Scheterfüllung cher 
mu graben; diese mußten entweder sch groß und 
richterförmig gehalten oder mit Holz abgespreizt 
werden. Viel wahrscheinlicher Weiht es darum, 
dab Weide Gräber schon belegt waren, als man. 
‚mit dem Oberbau begann. Dann erklärte ich auch 
as Fehlen der bis zur Dachliche der Maytaha 

bort sloping passage ende upwards 

  

   
  

  

    

      
  

  

     
  

  

  

  

  

  

    

  

  

    

Henuass Joeen. 
geführten Schächte. Der Gegensatz zu Schacht285 
wäre dabei so zu verstehen, daß man bei dem 
Hauptbogräbnis ein Mehreres tun und. über der 
Felfnung nach erfolgte Begräbnis dem 
Verstorbenen durch den Ziegelchaeht einen Weg 
ins Dieses bereiten wolle, bei den Naben- 
hostttungen dagegen mußte man nich die gleiche 
Rücksicht nehmen. —- Doch se eine Schwirrigkeit 
nieht verschwiegen: Nach der vorgeirsgenen 
Annahme wären all drei Personen schon bestattet 
gewesen, alder Ziegelherlauin Angrifgenommen. 
(wurde. Das hate aber zur Voraussetzung, daß ihr 
Tod innerhalb einer kürzeren Zeitspanne erfolgte. 
Zwar war das leicht möglich, aber es fehlen 
natürlich irgendwelche andere Anhalto dafür. 

     

  

  

  

  

  

  

  

  

7. Nbtpd. 
a. Der Dan. 

(Abb. 100, 110 und Tat. 19a) 
An das Westende der südlichen Schmalwand 

von 84285/4288 iet eine kleine Ziegelmasabn 
gebaut. Sio vorrtt den hkußgen Typ mit einem 
Yorgelsgerten Klıgang, dessen Südendo gegen 
über der Hanpıkulttll vorspringt. Der niedrige 
Eingang liogt am Nordende der Östmauer. Er ist 
wohlerhaten und 1äßt die Konstroktion der halb 
Ireiformigen Hogen, die ihn ben abschlieden, 
deutlich erkennen. ir konnte von einer schrägen 
Überwölbung mit Anlehnen des ersten Dozens 
eine Rede sein. Zwei senkrecht übereinander 
stehende werden von keiförnig geseizen Ziegel 
ehlde. Dazu war wohl ein 
Aber diesen konnte ganz pri 
gesetzten Ziogeln hergestellt werden 
Nischlamm-NMörtel machte dann die Arbeit lit; 
man vergleiche dazu die heute noch übliche Art, 
Ileinere Ziegelbogen zu bilden, Giza Y, 8. 30 
Im der Ecke, die von dem südlichen Vors 
und der Ostmanor gebildet 
eine Bestattung untergebracht ($ 491%, iche Pet 
2369 = Tat. a); der mit Ziegel und Bruch 
uinmauerte Schacht war bis zum Dach des Grabes 
hoehgeführt worden. In der Nähe 
der mit der, Hand gemachten Spitzkrüge und, 
eine Wil.Broiform, in der man oft das in ihr 
‚gehnekene Brot, aber auch andere Bäckereien 
Serrierte, sche Giaa IV, 8.0 

(An der Front des Ilockes der Mattaba dor 
Nrpd wechseln zweimal Scheintbr und Nische, 
hinter den Scheintüren liegt je einor der beiden 
Schächte, Die Scheintir im Süden wurde mi 
Kalksteinplatten ausgehsut, doch war nur mehr 

  

  

   

  

  

  

   

  

   

  

     
  

    
  

  

  

   

  

  

Der aan. 

  



Brwicur tun nın Onanenors son nos Friennor von Gira. zu 
sine derseben an der nördlichen Schmalwand des 
Mauerrücktrites an ihrer Stelle gelisben. Auf 
ihrer Außenseite erkennt man noch die Lie, 
in der die rückmärtige Plate, die eigentliche Tur, 
Angestoben hatt, Sie war vollkommen zerschlagen. 
worden; kümmerliche Reste von Reliefs genügt 
ieh, die Darstellungen näher zu het 
Jedenfalls aber war eine vollkommene Sche 

     

    

  

   

ist 39 em hoch, aus Kalkstein gearbeitet und seht 
jett im Museum Kairo. Die Strang der Maslaha 
el in ei Zeit, in dor fremde Biläwerke für die 
Eindringlinge ohne Wert sein mochten. Wenn der 
Werkstoft Alabaster oder Granit war, so konnte 
man die Stücke für ie Scheinbeigaben gebrauchen 
Kalkstein oder Holz eignen sich dafür wenige, 
und so schen wir öfter den Inhalt geöfueer 
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aus Stein vorhanden, nicht etwa: nur eine obere 
Steinplate, Vielleicht fand die Zerstörung satt als 

Sin Raubbegräbnisin dor Sudwesteckoder Kammer, 
also dicht neben der Hsuptopferstile, angelegt 
(wurde. Man wandert sich nur, wie dabei der grüße 
Teil der zerschlagenen Platten verschleppt wurde 

Dieht hinter der Wosthälfe der Seheintür 
lag ein Sordäh in halber Hche derselben, im 
Ziogelmauerwerk ausgospart. Seine Wändo wurden 
beworfen, geglättet und weiß geiüncht, den oberen. 
Abehluß. bildete eine Kalksteinpla 

  

  

   
  

  

  

b. Die Statur. 
In der Minen Kamm 

ia der Grabherrin un 
fanden wir das Ru 

rt, iche Tal 8a 
  

  

  

  

    

  
Sordäbs unberührt. Eine wahllose Zertrümm 
kam zudem eher während der Revolation in Fi 

Friedhöfe plünderte und alles, 
vernichtee. Auch machte es einen 

Unterschie, ob Räuber die Gräber heimsuchten, 
(oder ob man, wie in unserem Falle, nur in der 

as einen Toten bestatten wollte und dabei 
auf die Statue st, 

Trotz der Störung des Serdäbs waren selbst 
die Farben der Status noch zum grüßten Teil 
erhalten, das Gelb der Haut, das Weiß des 
Gewandes, das Schwarz der Haare und. der 
Teile, die’ dio nich frei genrbeiteten Stücke ver- 
handen und unsichtbar Weiben sllte. Das Holz 
zeigt einen bunten Wechsel von Gelb und 

    
    

  

    

      

  

  

   



au Hnsans 
durch den die Maserung angedeutet wurde. Am 
Seeehtesen hatten sich die bunten Farben auf 
dem untergelog randeheiden Schmuck: 
srücken gehalten 

Die Grablirrin hat in fierlicher Tracht auf 
sinem Sossel mit Rückenlehne Platz genommen. 
Uber dem in der Mite gescheiteten natrlichen. 
Haar trägt sie eine Sirälmenperücke, die nur 

  

    
     

    
  

    

   

  

wenig tiefer als die Schultern richt 
Tragen ist wirklich ein wit, denn seine 
ürmigen Endstücke liegen bis zur Mitte des 
Armansatzes. An beiden Unterarmen sicht man 
viele Reifen nebeneinander liegen und. breite 

    
  

  

zur Sehulterhühe, und seine Breite entspricht der 
ihrer Schultern, Die Vorderkante des Sitzhretes 
jzcht nicht bi zur Kniekehle, Unterschenkel und 
Füße berühren aleo nicht die Vordersite des 
Stuhles und werden mit ähm durch einen beitren, 
sehmarzgefächten 
aus nicht die liche Art des S 
Frau. Freilich bestand darüber keine feste Regel 
So unwichtig diese Einelheit der Verbindu 
Unterschenkel und Sessel erscheinen mag, so hat 

(isch bei dem ägyptischen Kunstler cl 
Zmeifel Beachtung gefunden, da or wußte, daB. 
auch Aier eine Möglichkeit vorlag, auf den von 
ihm beabsichtigten Eindruck des Gesamtes 
hinzuarheiten: 

Tai dem Würtlsitz 
65 am bequemsten und natürichsten, sich nicht 
Ko weit zurückeuseizen, daß die Süuhlkante fest 
in der Kuiekehle Hegt; ebene, daß die Unter 
Schenkel nicht genau senkrecht zu dem Ioden 
chen, die Füße setzen sich von selst cin wen 
von der Vorderkante des Suhles ch vorn. Wenn 
bei manchen „Würfelitzen' die Vorderseite schräg 
gehalten wird, so entspricht der 

Haltung des Beines beim Sitzen 
1 6s har, daß ein ganz anderer Ein 

    

    

  

    

        

  

    
  

it oder ol 

  

  

    

  

us ch 

  

Batrlichen 
Darnach, 

  

druck entstehen maß, wenn bei einem rechteckigen 
1 dio Beine vargestzt werden, als wenn sie 

der Vordersite des Stuhles eng folgen und die 
Füße dicht wider dessen Vorderseite schen. Im 

    

ersten Falo wird sofort die Natürlichkeit und 

  

scheint, daß die seiere Haltung in der ältesten 
Zeit berorzugt wurde, wie hei hip, Schäfe 

Drang 'ochheimer, Pntik, Taf. 
15. Man vergleiche dazu die friere Haltung bei 
Chephren, Prapsl. 230, Capart, Lart, Tat. 1, 
In Mykerino, Itiener, Mycorinus, Tat. 4, 
Hndene, Gas, Tal, 21. Ks lohnte eich, diesen 
Ünterschilen nachzugehen, aber da die mei 
Wiedergaben die Rundbilder in Vorderansicht 
acigen, it das an Hand der Veröfftlichungen 
ich möglich, 

Bei den Frauenstatuen ist infolge des langen 
Gewandes die Beurteilung schwieriger. Aber auch 
Tier werden seltener und ebenfalls meist nur in 

39, ferner 

    

    
  

  

    
        

der frühen Zeit Waden und Füße an das Vorder- 
net des Sitzes gepreßt, wie hei Nfrt, Schäfer, 
Propsi., Tat. I, oder bei der Prinzessin des 
Tarinor Mascums, Fechheimer, Plastik, Ta. 16 
Meist wird die Rundung des Kleides hier auch 

ickwärts angesehen und die Fersen 
Entfernung vom Sessel, vergleiche zum N 
die sitzende Hathor in den Teindn dos N 
empels, Reisuer, Myoerinus, Tal, 40. 
worden die Unterschenkel so schräg 
bei manchen Mäuncrigoren, wohl ans dem Gefühl, 
dab es für die 
Tischeidenere, zurückhaltendere Hs 
nehmen, 

Sichen Wei Nöte die Unterschenkel so auf. 
fallend wei vor dem Sea, als sitze sie zu weit 
vorn oder sei das Shzbreit zu kurz, so Iag dem 
g0wiß keine besondere Absicht zugrunde; daf 
ist das Stück zu stümporhaft ausgeführt, Wir 
egegnen einer ähnlichen Sitzweise bi dem Toro. 
aus der Mast des Migjer, & Hassan, Kxear 
\ dem schrägen 
Vorderbrett des Sessch vergleiche, Wenn abor in 
unserem Falle die Unterschenkel fast senkrecht 

en flgıe n dem Brauch, 
Frauen die Fußstellung weniger. frei wieder“ 

     

    
   

    

   

    

  

   

chen, man ch      

  

Die Figur wird von dem schweren Kopf 
er much ohne’ die verhältnismäßig. 

schmale Pericke vielzugroßist,wiebeiareh 
Statuen. Er ruht auf einem breiten, kurzen Hals, 

der zu def zwischen den Schultern anetzt. Dat 

  

     
     

 



Baxıcur Gran min Gnantxorx ar nn Fussomor vos Glen 
  

  

Gesicht mit den großen Augen ist breit und voll 
die Nase setzi nach einem Knick am Strnendo 
an, hat einen geraden Rücken und verbreitert   

sich am Ende wicht zu stark. Bei dem kleinen 
Mund sind die selichen Winkel zu breit, von. 
der Mitte der Oberlippe führt eine Grube mit 
scharfen Kanten zur Nase. Das nichtssgende 
Gesicht könnte einer hejahrteren Frau angehören, 
(es beitt jedenfalls nichts von jogendlicher Frische. 
Doch zeigen Brüste und Taille, daß Nifpd sich 
nicht im veiferem Alter darstellen lass wolle. 
Die Arme sind plamp, eine leichte Modellierung 
it bei dem Übergang vom Ellenbogen. zu 
Unterarm zu gomahren. Die Oberarme sind nicht, 
gleichmälig Vchandelt, in der Vordoransicht it 
(der vecht breite als der linke. Troizdem scheint 
seine Eutfernung vom Körper größer zu sein 
denn der schwarzgetinte Steg, der ilm mit dem. 
Körper verbinden, it breiter al auf der gogen 
Wberligenden Seite, 

Die Hände legen beide Anch auf den Knien; 
. der wir von der 4. Dynastie 
ren stets hegognen, vergleiche 

iz I, S.1BAf. Die Untersrmo legen bei Nitpd 
fast parallel, während sich sonst die Hände 
eiras nähen elsweise hei Hat, Giaa I 
Tal. 14h. Die Finger sind dünn, gerade und 
ungeglidert, wie Holzift; man vergleiche da 

‚gen etwa die Hände der Akaw, Capart, Lart, 
Die Nägel sind bei allen Fingern 

verbältimäbig gut angegeben. 
Der Kürper hat an den Teilen, die nicht in 

der Frot liegen, nur eine summarische Behandlung. 
erfahren. So ist der Rücken volko 
ehildet, es wurde kein Versuch gemacht, einen 
Übergang der Körperliio zu Lehne und Sitz zu 
schaffen; die Seiten bilden eino gerade Fläche 
von der Achsel bis zum Sitzheit, siche Vorb, 

127, Tat.8b und vergleiche die Statucte aus 
sta 8 A0IO auf Tat, 8d. Das Gomand al 

von den Koion glatt und gerade herab, olmo die 
übliche Einziehung in der Nie, dureh die sonst 
die Linien der Unterschenkel angedeutet werden. 
Die unförmlichen Fabenden ist man hei Frauen 
füguren aus Kalkstein gewohnt, sicho iz II, 187; 

i wirken wie zwei Sıhmpfı, ohne Gliederung 
bei den Kuöcheln, Die Zehen, deren Nägel an- 
gesehen sind, stehen, win oft, etwas zu weit 

ls sei der Vorderteil der Füße 

   

    

   
     

  

   

        

  

    

    

  

  

      

  

     

        

itack belastet, 
Vom rein künstlerischen Standpunkt aus 

verdient unser Rundbild alto wenig Beach 
und es könnte scheinen, als sei ihm dureh, cin 

  

     

zus 
ausführliche Beschreibung ausiel Khre, angetan 
worden, Aber für die der Kunst des 
en Reichen i ing, wenn wir 
Sehen, wie tief das Nivenu der für den Mitestand 
Arbeitenden Bildhauer gesunken war, und war cs 
notwendig, die Unzukömmlichkeitenzuanalyieren. 

Dat Nbtpd dem Mieltand angehörte, ergibt, 
sich aus der Grabanlage; sie it nicht groß, aber 
Auch wicht ärmlich, wie die Anlage dos Kultraumes 

nd die reliefgeschmückte Scheintir. Inweien. 
Eine genauere ziliche Ansetzung it dabei nich 
möglich, aber schon die Umgehung, in der wir 
die Magtaha anrefle, weit nuf das ganz späte 
Alto Reich. 

    
  

  

  

  

&. Die Inschrift, 
(ann) 

Neben dem linken Fuß der Statue ist auf 
der Pate eine Inch in Hieroglsphon 
Singemeißelt, Sie zicht sich um das Nordosteck       
  

    
  

  
111. Ir der Sat der Ni 

bis zurıgroßen Zehe: JO TU To. Trotz 
  

  

    der sonderharen Schreibung ion 

  

den Frnueniiel 
imöt«t wiedererkennen, der im späteren Alten 
Reich mehrfach ganz ungewöhnlich geschrieben 

  

chen | bis 
  

  wird, wie endlich, 
  

siehe zum Beispiel Gisa V, 8. ML. Was das    inmitten der Zeichen bedeuten soll, Meibt v0 
unklar. Der Rast 
Grabherrin darstellen, Bildungen mit nb-+ Sabstan 
is sind im Alten Reich nicht sltn, wie Nah 
Ranke, PS.188,9, Ni 189, 17, Nat 169, 18, 

  

  

0X muß den Namen der 

  

  



au Honuans June. 
Nick 184,10, Nbp-t 188,18, weiliche 
mit ab. sind mar vereinzelt bl 
werden aber im Mileren Rich 
ISSJ2UT. Ta unserem Namen steht 
nach einem ungemöhnlich großen O ein Zeichen, 
dns dem umgekehrten Himmel Ahnlich sicht 
SZ, aber die silichen Enden sind gerundet und 
nach außen geschwangen, Wenn wir selbst an- 
nehmen, daß ein = ausgeallen sei, so kann prt 
Himmel nicht mit dem Wortzeichen — geschrie- 
bon werden, so wird nur Na bezeichnet, Auch 
Kommt eine Verschreibung für nicht in Frage 
Dagegen bestünde eine sutfernte Möglichkeit, daß 
das Zeichen ungenau den Bogen „= wiedergäbe, 
der den Lautwert zu} hat. Wörter mit einem. 

sind mehrere belegt, und m 
ist in Verlegenheit zu bestimmen, welches für 
unseren Namen in Frage käme; so wird pd ‚us 

0 srannen‘ auch © 

        

      

  

      
    

  

  

  geschrieben, Wh. 1, BR — 

  

Diet imma 01,500 Bogen 
ebenda — Dep ‚Speie 1,571. 80 wird man 
wohl am besten den Namen fragend Nö um: 
schreiben und seine Deutung dahingestellt sin 
ass, 

8. Die Gräber um $ 1285/4287. 
(a. 2) 

a. Grab 1360/4018. 
An die Rückwand der großen Ziegelmayala 

auto sich kin Grab an, rs in einiger Batfernung 
legte sich $ A90/M8 dem nördlichen Teil ihrer 
Rückwand p mar eine Einzelbeit. heim. 
Eingang zu seinem Vorhof beweist, daß es später 
al die suliche Anlage int 

Zunächst war $ 1560/18 al Ziegelmastahn 
geplant, später erst wandelte man es in einen 
Werksteinban um. Dab der Zisgeihan nicht von 

war, orgibt sich aus 

          

  

  

  

Front durch S 
‚äter durch die Werksteinverkle. 

dung zugesezt warden. So ergibt sich en 
Beispiel zu den oben 
‚Fällen, in denen der Dasitzer sich vorsil 
weise zurst eine illigero Ziegelmagtaba errichten 
ib und sie dann später, als os Ihm die Miuel 
erlaubten, in ein Werkstein —Der 
Ziegelblock hatte wicht die ganze Länge des 
Steinbaues; letzterer reicht weiter nach Nord 
und da dareh die Ummantelung nur cine gering 
Fügige Verbreiterung entstand, erliet der Block 

  

  

   

  

        

        

ine langgostrackte, sch 
Hänge ist or nur Din bei 
wurde zum Teil durch den vorgebauten Kultgang 
Ausgeglichen. Am der Nordostecke sinn. die 
Östliche Längenand und nördliche Schmalrand 
nicht einfach ırechtem Winkel zusammen; erstere 
Spring in der Breite von mehreren Quadern weiter 
nach Norden vor und bildet somit einen Eekpfe 
Siehe Tat, Mb; seine Bedeutung ist nicht klar, 
da die Eeke einer besonderen Festigung nicht 
hedrie, 

Vor dem Werksteinblock iogt wie bei den 
Ziegelbsuten ein schmaler Gang, der von dem 
Südende bis kaspp vor das Norende reicht. 
‚Aber er ist nicht einheilich galten. Der eigen 
Hiche Kultraum legt im Süden und ist ganz aus 
Werksteinen errichtet. Für den anschließenden 

‚ng aber hauto man im Orten eine einfache 
Mauer aus Bruchsteien. Diese Mauer 16ßt eine 
sanz unverzeiliche Nacläsigkeit erkennen: tat. 
em Block parallel zu Iaufon, führt sie von ihrem, 
Begian im Süden an nach Norden, so daß der 
Gang immer breiter wurde. Als mah den Fehler 
hemerkte, vi man das Stiek nicht nieder und 
suchte os auch nicht auszugleichen, sondern ließ 
die Fortsetzung in einem Knick nach West 
vorspringen. Von ihm angefangen ist die Richtung 
normal, aber der Vorsprung war ein wenig zu 
Stark, so daß das Nordende des Ganges schmaler 
Als das Südende wurde.“ 

Die Mauer zeigt aber eine schr aufchluß- 
reiche wehnische Binzelheit. Bald nach ihrem 

im Süden setzte man wider ihre Außen. 
ae Sitze, ebenfalls aus Brachstiamaner- 
in Gestalt eines Kegelabschniten, siche 

Feldaufsahme 243, Die Festigung von Garten“ 
inaern und von Dämmen dureh ebenso. 

1 Stützpfeiler wit man auch heuigentags 
in Aypten allenhalben‘ Der Pfeiler war wie 
die Mauer mit Nischlamm beworfen und gewiß 
uch wie diese 

Der 

      

  

   

   

    

  

  

  

  

    
      

  

  

  

  

  

    

  

    

in zu dem langen Kultgang bei 

  

sich glich neben dem südlichen Kulıraum, zo daß 
nördlich   das Türgewände südlich von Workstein 

ron Bruchsteinmauerwerkg 
har daneben Host der 

  

   

   
ii, ia San   

 



  

  

  

  

        
 



  

sr wurde durch Pfosten, Rondhalken und Architrav 
Als dns eigenliche Tor des Grabes gekonnzeichet 
Durch dieses gelangte man zu der Hauptopfer 
stelle, während in dem nördlich anschließenden 
Gang drei weitere Scheintüren in der Front des 
Iockes standen, di für die drei Schenbestattungen 
stimmt waren. Die sdliche Kammer war über 
act, bei dem langen. nördlichen 
verbietet schon der unregelmäig 
Ostnauer, an eine urspri 

  

  

      

  

  

  

ing aber 
Verlauf. der 

  

   
  

denken. —- Um zu den Kul 
mußte man zunächst nach cinen Vi 
Sehreiten, Der Zugang zu diesem liegt an dem 
Südende. Hier springt an der Sudostecke. der 

  

Mastaha ein kleiner Pfosten vor, und Ihm gegen- 
über von der Kückwand der Ziegelmataba 
S 128/287 eine Mauer, die unbegreificher: 
weise nicht senkrecht aufsitt, sondern. schräg 
mach Südwest führt, 

    

  

Der eigentliche Plan der Anlage it daraue 
zu erklären, daß man hei der Umwandlung des 
Ziegeltaues in die Werksteinmastaba nicht deren 
traditionelle Anordnung hefolte, sondern. sich 
dureh das Vorhandene zu stark beeinflussen Haß 
And so zu einem Mischtyp gelangte. Anders sind 
weder die vier Scheintüren an der Front des 
Diockes. nach Kuttzang und die 
Wesonders geformte Opforkammer am Südende 
zu erklären. — Im einzelnen sci bemerkt, daß 
die südliche große Scheintür an der Kckwand 
iver wenig tiefen Nische saß. Leider hate man 
Gerade diese Sull spter ür eine Rauhbestatt 
ausgesucht, die Seheinir entfernt und an ihrer 
Sie eine Mauer aus Bruchstein und. Ziegel 

., da dahinter der Serdäb Ing, Phot. 30. 
Sclramormeise war dieser Statuenraum durch 
ine solle West Ost-Mauer in zwei. Hälften 
get, so daß sich zwei kleine Räume ergaben, 
ie nicht miteinander in Verbindung standen 

» Fonser 
Seitz, der in die Westwand der Kammer münden, 
idaufuslıne 3541, Möglicherwe 

  

  

der schmale   

  

            

Jeder derselben hatte auch seinen eig 

  

waren auf   

der Seheintär zwei Personen genannt und. die 
zurei Statuen für je eine derselben b 
für den Grabhern emallin. We 
wahrscheinlich it es, daß beide Räume für Bilder 
des einen Inhabers der Scheintür eingerichtet 
warden, es sei denn, daß di 
Heliglich als Widerlager der Scheintür gelacht 
war und man sich zer 

jnnte Serdäbe zu schaffen, von denen jeder 
in haben sole 

    

und sein     

      
sah, dam 

  

  

  

   
Die Anbringung des kleinen I 

  

  

Hensans Joe, 

  

. Scheintür begsgnet uns oft auch ohne daß 
irgendwelche technische Rücksichten vorlagen, wie 
ei Wir, Gian VI Arm ebenda, Abb. 78, 
Snfrenfr, Glen VIl, Abt. 11. Man legte den Raum 
icht in die Achse der Scheintür und setzte das 
Fenster neben diese, um vor den Statucn besondere 
Riten zu vollzichen. — Auch hinter der zweiten 
Scheitür von Süden, die gegenüber dem Eingang 
zu den Kulträumen sicht, it ein Sordäb au 
gespart, Sein Schlitz führt, wie oft, unter den 
Unteren Architra 

  

  

  

    

  

Die zweite, bis zum unteren Architrar aus 
einem Stick gearbeitet Scheintür sucht in Flucht 

he reicht nicht 
Sin Fußstück 

Die beiden 

  

nördlichen Scheintüren stehen 
der Front, die über der ersten, 
kpringenden (Qunerlage I 
mehreren Sticken zusammengesetzt; cs stchen 
noch an die Pfosten und darüber ein Block mit 
dem noch nicht ausgearbeiteten Rundbalken und 
dem unteren Architrax. Darüber haben wir noch 
Sinen Stein mit der Tafl und den oberen Architrav. 
I ergänzen, trotz der geringen Breite der Nischen, 
Für salche schmale Scheintüren mit Tafel siche 
uter anderem Giza V, Taf. Ib, 16h und chen 
I Bemerkungen zu Sue 8. 42 und zu Mn 8140. 
in gut erhaltenes Beispiel iche hei 8 4193 gleich 

wesich von unseror Masyaba, Plot. I, 145 und 
Tat. 204. Nur der obere Archlrar mochte sich 
über die Nische in das Gemäuer hineinreichen. 

ion dem Schacht 130 hinter der Haupt 
scheint Hit dicht nördlich eine seichte rech 
Sckige Vertiefung. Über das Vorkommen und die 
mutmaßliche Bedeutung. solcher 
che unter anderem Di, Gira V 

  

stärker vor. 
  

      

  

      

  

   
    

      

b. Mastaba 8138111385. 
(Abb. 12 und Taf, 18. 

Von SABAS int das 
1384/4386 nicht. zu re 

Südende d 
man den 

Nachhargrab 
m. Ba int an das 

nördlichen Anlage so angebaut, daß 
(erkennt, wie des Bestreben vorliegt, 

beide@hräbor alszusammengehörigzu kennzeichnen 
Der Ankan ist ganz aus 

    
  

    
     

   

     Angeit 
18 noch ein Ziegelgrab, 
Tast in einer Linie mit 

dor Nachbaranlage, und die 
deren südlichen Kultkammer 

Ostmauer fortgesetzt, Auch it 

Gesommen, ala 8 430) 

  

    
wird dureh    



Bemienz Oman mr 
68 nieht zufällig, daß die Eingänge zu beiden 

nebeneinander logen. 
die gleiche Iireite wie 

5.4860/4419 einzuhalten, mußte der Kultraum 
vor dem kurzen Block unverlltninmäßig breit 

seiner Nordestecke konnte man daher 
or it freilich v0 

inzig, daß er einen praktischen Zweck wohl 
kaum gehabt hat. Vieleicht dat man die An 
ordnung von einer bedbutenderen Anlage uber- 
nommen, Die beiden Türen des Vorraumes waren 
oben mit Ziegelbogen abgeschlosen. Bei. der 
geringen Spannweite konstruirio man dies nicht 
inie bei der Tür der Nbtpd, oben, 240, mit kel- 

, sondern Heß dio Pfosten 
Allmählich nach innen neigen und seite 

lang gelogte Ziegel in den Scheitel ein; siche 
Pit, 26-18, mit Durchblick durch den. 
Vorraum in die Kulıkammer. Der kleine Rau 
war übermülbt, die Bogen scheinen Ihn Sud--Nord 
Überspannt zu haben 

Die Sudmauor des Hauptraumes war nicht 
ii Verband mit dem Block gearbeitet. Mei 
8 ja einfacher, den Black gesondert herzustellen, 
zudem Mich es oft zunschst noch unsicher, ol 
Sin Kultraum vorgelegt werden solle; auch Ing 
dio Mauer an der geböschten Wand so fot au 
dab eine Verzalmung mit den Ziegen des Ilockes 
entbehrt werden konnte. Ob der Kaum üherwülbt 
var, muß dahingestellt bleiben. Durel den Einbau 
des Torraumes wären dazu zwei Gerälle mit 

Spannweite notwendig gewesen und 
an der Linie, auf der sie zusammen- 

Sieben; siche oben Maj, $, 142. 
An der Westwand des Raumes, das ist an 

der Vorderseite des Blocks, sind zwei 
ıd Nische im Mauerwerk ausgespat, je ei 

für die beiden Bestattungen. Bei der sudli 
Scheintir it noch eine gut gearheitet Plate aus 

ara-Kalkstein über dem Rückırt erhalten; sie 
stell wohl den unteren Architrar dar, über dem 
iellicht ein Biock mit der Tafel außa, 

Der Hanptschacht 4384 im Süden zeigt eine 
sonderbaro Aufmauerung im Oborban, Oben nimmt 
er fast die ganze Breite des Blackes ein und 
erengt sich mach drei Alseizungen auf cin Maß 
01,00), das für die kleine Anlage immer 

noch auffallend groß ist. Dei dem obersten Absatz 
der Ausmauerung sind die Ziegel auf die Länge 
kanto gesetzt (Rolschar). Die auf —3,80m liegende 
Kammer von 1,00%1,1041,10m ist im Westen 
angehrae Teiche ala 
in der normalen Lage gebettet, von der Kopfsttze 

    

      

   

  

  

  

  

    

   

    

  

  

  

  

  

  

   

     
  

   

  

    
       

  

  

  

  

    
  

  

  

  

  

locker 

nanoxons ur mat Fanzonor vos Giz. 
wurden noch einige est festgestellt Schae 
ist mit 1,40<1,20m enger als 4384, aber seine 
Kanıner war bedeutend geräumiger: 300 1,40 
+1,60 m; man wird ao annehmen dürfen; da der 
rare in ihr besattt war, 

    

  

       

e. Mastaba $ 1350. 
au 

  

100 und Tat. 13. 
Würdlich von $ 1384/4385 zeigt 

einen tiefen Spalt. Dessen {st 
senkrechte Westwand benutzte 8 A350 ala Vorder 
eite. Man meiiche in ihrer Mite einen Rücktritt 
aus, darin eine Tür wit Posten, Rundbalken und 
Architrav und dahinter eine Felskammer als 
Kaltraam mit zwei Scheintüren und davorliogenden. 
Grabschächten.. 

nmitten des Frielhofes legt al ein rich 
tiges Felgrab. Da, wo das Gebirge in Giza 
‚ich plötlich zu einer niedrigeren Terrasse senkt, 
geguen wir solchen Anlagen alenthalben, wie 
am Östende des Friedhofes vor der Cheops- 
pyramide, südöstlich der Chephrenpyramide und 
Ganz am Ende des Weutfriedhofes, wo. der Fe 
nach dem Wädhi zu abfällt. In unserem Fall fand 
man, daß inmitten dor ringsum liegenden Tamul 
die Oberseite des Grabes nicht von dem nackten 
Fels in Bodenhöhe gebildet werden dürfe, und 
setzte einen Oberbau aus Bruchsteinen darauf, 
der folgerichtig keine Opferselle an der Vorder 
Seite zeigte und im Innern keinen Schacht enthielt, 
Vieleicht hatte man auch befürchtet, es mitchte 
später hier eine Mastaba errichtet werder 
Pit 2698 =Tat. 13, 

eich und nördlich schloß. man die Fels 
vertifung mit einer Bruchsteinmauer ab, di 
Norden gerade verlkut, im Osten einen Bogen 
schreit, so daß ein halhkreisförmiger Vorkof 
entstand, zu dem ein Zu 

   

  

      

  

  

  

        

  

   

   
  

  

  

     

  

    

I. Die Gräbersruppe $ 4300/1305, 8 138% 
und S 4350/1303. 

(Abb. 112 und Tat. 20. 
Die westich undnördlichS4300/K18liegenden 

Gräber Inssen zwar eine einheiliche Anordnung 

  

  

   
  

  

  

    

   
 



zus 
vermissen, gehören aber doch irgendwie zu: 

der, da Versuche der Zusammenfassung 
werschiedener Teil unverkennbar sind, 

Hinter dem Sudteil von 5 AB0/AA18 acht in 
Kurzer Entfernung $ A200[4 Werksteinen 
verkleidet, Der Abstand zwischen beiden Gräber 
wurde als Kulraum benutz, der im Süden durch 
ine Quermauor geschlossen wurde und im Norden 
dureh beiderseits vorspringende Pfosten eine Tür 
erhielt. Die gungerige Kammer war mit Stein 
platten überdeckt, die im Osten auf der Rück, 
(wand des davarliogenden Graber, im Westen auf 
der eigenen Frontmaner auflagen. Mehrere der 
Platten wurden nach in situ gefunden, Phot. 2062 
Die Scheintür Iag in der nördlichen Hälfi de 
Westwand, In dem Block sin die in der Achso 
Hiegenden Schächte unregelmäßig verteilt, zwei 
Hiezen in der nürdlichen Hälfte, den dritten hatte 

In ganz im Süden angebracht, 
An die Nordwand sclit sich das kleine Grab 

438%, dessen einziger Schacht wider ihrliet. Ihm 
gegenüber fand sich an der Frontmauer im Boden 
ine Opfertfel mit zwei eingeschnittenen Becken. 

Itinerden beiden offenbar zurammengehörigen. 
Gräbern und nach Süden und Norden über sie 
hinausgreifend Hogt cine über 0m lange Grab 
anlager die aber so stark abgetragen it, daß; 
manche Einzelheiten nicht mehr erkennen lasen, 
Anscheinend hat sie die große Längsausdehnung. 
itüekweite erhalten, wernuf schen die Art der 
Verteilung der Schächte binweit. Am Südende 
ist die umtrsto Lago einer Werksteinsorkleidu 
erhalten, Phot aber nicht 
Ganz mit dem nach hüher anstehenden Bruch 
Steinkern, Sie richt viel weiter nach Osten, fast 

i zur linie der Längsachse von $ 4300/4300, 
und man könnte vermuten, daß sie ursprünglich 
his zur Ruckmand von. 430/418 geführt war, 
wm zo die Gruppe der Gräber ahausehlieDen. Man, 
vergleiche die ähnliche Art der Zusammenl 
Ni 5 4085/4245 und 8 A93Y/4210 oben & 
ahnlich bei Fumeltp und den südlich und westich 
anschließenden Gräbern, Im Westen reichte die 
Werksteinmauer zunächst über die Wand des 
Bruchstinkernes hinaus, aber die Abtragung läDt 
nicht mehr fentellen, ob hier ei 
gebildet war, wie wir ihm oben bei 54960/4418 
in der Nordestecke begegneten, oder ob er Westwand überhaupt unverklidet 
Letzteres erscheint jedoch nur dann annehmbar, 
wenn der Sadteil mit Schacht 4306 einen geson- 
derten Anka darstellt, mit eigener Kult 
er östlichen Schmaleit 

   
  

   
      

    

  

   
      

       

  

  

  

  

    
     

     

    

  

   

    

  

  

  

      
  

    
  

  

       
  

  

    

    

Hesans unse 
Im den großen Bau scheint man auch das 

Yanggestrechte schmale Orab einbezogen zu har 
das sich an die nördliche Schmalwand son 
81900/4418 lchnt und. die Schächte 4387, 4402 
und 4108 enthält, deren Sudwand jedesmal von 
der Außenmaue wart 
gebilden wird. Die Annahme lung. 
init der dahinterlogenden Anlage begegaet aber 
‚iner ernsten Schwierigkeit; denn damit sche 
für die ganze Groppe jeglicher Zugang gesport 
SA500/4505 hat den Eingang im Norden, ebenso. 
as angebaute A388, und das in der Nordwest 
sche liegende 4493 war ebenfalls nur auf diesem 
Wege erreichbar. Nun scheint aber die große 
üriliche Abschlußmauer bis zur Nordosteeke von 
SCH0/A418 durchzulaufen; sche auch die Photos 

14 und 1,5149 =Tat. Sb. Ein wenig wos 
der Mast $ 4397/4408 weit die breite Mauer 
sine stärkere Stürung auf, und es verbliche die 
Möglichkeit, daß in der LJ-frmigen Lücke ur- 
sprünglich in Tor gestanden habe, aber os fohlen 
Bestimmte Anhale dafur. 

Die merkwürdige Anlage weist noch einige 
weitere ungemohnte Kinzeheiten auf. In der 

  

  

    

       
  

      
  

  

       
  

    

  

  

     

  

Nordosteche springt ein Bau von dem schmalen 
Bock mach Osten. vor; or umschließt eine 
qusdeatischs, mit Werksteinen verkleidete Kult 
Kammer mit einer Scheintür in der Mitte dor 
Westwanl; Plot. 1,5149 Ta 0b. Diese Schein“ 
tür, die in der Mauertlcht sicht, ist aus einom    
Nammultblock gearbeitet, ach und schmal, mit 
appelem ücksprang,Türrole, unterem Archiv 
und hoher Tafel. Der dazugehörige Schacht liegt 
Südwesich von ii. Was die südwestlich gelogen 
Aussparung im lock bedeuter,it nicht ersichtlich; 
illicht diente sie al Statuenraum. 

Weiter südlich in ein weiter Bau mit 
ähnlichem Grundriß an den Haupiblock gelcht, 
ohne Innenraum und ohne Schacht. Seine Bedeutung 

18 unklar bleiben. — Don beiden vorspringenden 
Bauten gegenüber Hg, an die Rückwand von 
SÄBOOANS gelehn, sin Kleines Bruchsteingrab 
mit zwei Schächte, so daß der Zugang zu den 
ördlichoren Anlagen zu einem schmalen Piad 
verongt wurde 

  

     
  

  

   
  

   

9. Her. 
(AMD. NEIN und Tat. Wh) 

a. Der Eigentümer des Graben. 
Von dem des Grabinhabers ist nur 

af‘ dem Arehitrav über der 
weizilige  wasgerochte 

    

   



Bemcnz in 

    

Inschrift gestanden, mit ractsgerichtetn Z 
Bei der Zerstörung des Grabes war das Sick 
in keine Teile zerschlagen worden, und auf 
einem Fragment stand in der oheren 
PER Garnier in er zreien Zuito SO |. Die 
Greppe muß eine Zweite zu DO |} 
rgiatwerdn; vergiche abe HA, 5.106, ve 
Aa geigt wurde, daß we acht ea zum Hesansner geb sondern che Ankberechuung 

Ti der Übereinstimmung on tl und Namen 1 dl Vermaiang alt yon dr Hand zu wein, 
Ga di been Orbluhaber Vorwand waren & me rs a onderhaer Zul si, won ic mr ar ger Velgt An, vonder nach 
or ame Nazs Ai gidchen var. Zeden 
legen die Gräler nicht alle, sıra sundannder, Dani "wire aber durchs nach 

Keine unellareserrandchaiche Verindeng gcben, en in der An, A AMT ale Shan 
SE IR I zu Beinen ne, Kbemogat migen ers Genraonn sachen ee Hgen, Ja 
Act Amt und Name ol ge in eier Fanie Han, sie bepilrele die Ken) — Einf, 
Gi VI, SOC, Shan LAN, Ga I, SU, Ki, 8140. 

  

  

    
  

    
  

  

  

  

  

  

  

b. Die Zeitbestimmung. 
Die Ziegelmastaba des AfL is eine der 

größten Anlagen unseres weslichen Mitlfeldes, 
{hr Block allein mißt rund 25: 
Nor 
Konzession hinein, sche 
Plan auf 8. 12-18; sie 
ie alto Mastabazeilo G 1201-1209, so dab aus 
ihrer Lage durchaus nich auf eine Zugehörigkeit 
u diesem ältesten Friedhofseil geschlossen werden 
kann. Andererseits nimmt das 
Abschnitt eine Sonderstellung ci 
tersucht werden, inwieweit 
ine frühere zeitliche Anseizung ergeben. 

  

     

  

   
   

eismer möchte die westlich von G 1200 
stehenden Ziegelmastahas der späteren 4, Dynastie. 
zuweisen, wie die nahe bei. Mif II 
@ 1107, 1457, siehe Report on the Kai 
Eispediton 1034-39, Bosten Ballen XXI, 
5.691. Abe das für disco Datierung hauptsächlich 
erangezogene G 1457 kann seiner Form nach 
wohl nicht au dieser Zeit sammen, und dem im 
Grabschacht gemachten Fund von Siezulahirücken 
mit dem Namen des Mykerinos fee so Iange 
jede Beweiskrat, als nicht feststeht, daß das 

        
    

  

    

1 Gnanencas au» aiae Hriranon von Giza 20 
iogelnde Amt zum Hofhaltdelchenden Herrschers 

it zu seinem Totendienst gehört, siche 
In V, 8, 38.und zu dem Wort der Siegelahdrücke 

für die Datierung eines Grabes (ia VIL, 8.2381 
Somit ist mit der Lage der Mastaha in der Nähe 
dieser Ziegelgräber kein Anhalt gegeben; ganz 
abgesehen davon, daß auf dem Friedhof” von 
Giea so ofı Fälle ergaben, daß selbst ein schr 
apätas Grab nahe an eines der {rühesten Zeit rückte. 

Die Datierung ist in unserem Falle noch 
dndoreh erschwert, daß es sich um eine atypische 
Anlage handelt. Dor große Tamulus zeigt an der 
Front nicht die chyihmische Gliederung durch 
Scheintüren und Nischen, wie die meisten bisher 

igelgräber, nach ist ihm nicht 
Sinlanger schmaler Gang als Kultraum vorgelgert, 
der sich im Süden zu einer breiteren Nische 
erweitert, es sind vielmehr am Südende breite 
Kammern vorgelegt. Daher dürfen wir cher von 
der Nachahmung einer Werksteinmartaha spreche, 
ri ja auch im Südosten des Wen 
nachgewiesen sind 
ern mit den biligeron Ziegel vorkl 
Nilsehlammverputz und weiße Tunche ließen es 
in für das Auge nur wenig horvotreten, daß man 
Sinen Ersatzwerkstoft vormendet hatt. 

Die mächtige Seheintr im Süden dor Front 
werbiett wohl schen allein, den Bau der 4. Dynastie. 
zuzaweisen, in der anf dem Wesıfisdhof. die 
Opfersele meist durch eine Platte bezeichnet 
wurde, Man könnte aber auf eine Ähnlichkeit in 
der Anlage der Kulıkammorn hinweisen. Über 
ickt man die Pläne der frühen Mastabas, era 

al, Abb. 20,30, 40,50, 0 laßt sich eine gewisse 
Verwandtschaft in der Anordnung nicht leugnen 
Doch muß zugleich auf einen wesentlichen Unter 
schied aufmerkeam gemacht werden. Die Ziegel 
Vorlauten wor den Werksteinmastabas der 
1. Dynastie haben. alle. verhältuismäßig kleine 
Rsume und werden wesentlich niedriger gehalt 
als der Tamulas, siche etwa Giza I, Abt. 3a, 6 
während sie bei AM auffallend geräumig sind 
und die gleiche Mühe wie der Hauptbau haben 
Das bringt unser Grab näher an die Mastalas 
Heran, die große Steinvorbauten im Süden zeigen, 
‚ieetwaShmnfr I nd I1lnus der vorgeschrittenen 
5. Dynastie, Giza II, Ab. 37, und auf unserem 
Westeil Snb und nhw aus der 6. Dynastie, Giza V 
Alb. 2 und 35. Aber ca it mus diesen Vergleichen 
allein keine ziliche Ansetsung zu erreichen, und 
man. darf danchon auch den allgemeinen Eindruck 
nicht ganz außer acht lassen. Da sprechen das 
solide Mauerwerk, die Weite des Hauptkultrau 

   

  

   

      

   
  

    

  

     

  

  

    

  

   
  

    

    

 



20 Heusuass Jensen 
und ai 
Sta in die vorgeschritene . Dynastie denfe 
ind uns die Wirkungen, die bei Hof I orzich 

vertrauter aus der 3. Dynasti, 
der man noch eine feste Bauweise und einfache, 
monumentale Linien bevorzugte. Freilich darf man 
unsere Mastaba wieder nicht zu hoch hinausetzen.. 
Dagegen spricht schon die ungewohnte Lage des 

  mächtige Scheintür gegen eine Zumeisung 
  

    

      
    

Vorkauos von AP Wilder nicht eifach. einen 
rechten Winkel, bier wurde nach Norden ein 
fostnartigor Vorsprung angescizt, der eigentlich 
mr den Sinn haben konnte, einen Zugang anzu- 
deuten, dessen nördliches Gewände eben von der 
Sudwand des Grabes MII/IHIG gebildet wurde, 
Das wird noch durch eine Einzlheit deuliche: 
diese Sudwand luft nicht gerade von West nal 

  

  

  

  

  

  

  

      

  
  

  

  

  

    |     

Au. 125. Die Mayen de 19H, Grund, 

Sehachtes 440%, der ganz aus der Achse nach 
Osten gerückt ist, Auch dürfte die Mastahn 
SAI/II, die im Norden vor Haf II legt, 
Alter sein und selbst nicht ans dem früheren Alten 
Reich stammen. Wäre sie umgekehrt erst später 
erlaut worden, so ist nicht einzuschen, warum 
ie nicht, wie das meistens geschal, die Vorder 
seite der westlichen Anlage benutze, sondern 
einen Ahstand von 10m einlilt, Ganz unerkliet 
Wiebe dann auch die Quormauer, di anscheinend 
Tor gegen Norden gezogen war; für S AAH1/4114 

ie keinen Sinn, bestand dieses Grab aber 
schon, so mochte sie für die Mash des AU 17 
einen Nebenraum schaffen, der mit den sülichen 
Kultkammern Tür an Tür Ing. Noch ein weiterer 
schwerwiegender Grund spricht für das hähere 
Alter der üstlichen Anlage: die Nerdostecke des 

  

  

  

  

  

  

  

  

    
  

    
   

  

Ost, sondern führt in schräger Line nach Nordast, 
nd dieser Linie flgt gensu auch das durch den 
gegenüherliogenden Pfosten gebildete. süliche 

jewände, een weil bei einem Kingang. die 
Seitenwände parallel sein mußten. Ha gilt nun, 
das ältere ntliche Grab zu datieren, Der Versuch 
Wird dadurch ciwas erschwert, daß sein Nordende, 
das in die Nachbarkonzesıion 
gegraben ist, auch scheint wiederu 
hau vorzuliogen. Aber schen 

Südmanor spricht gegen eine frühe Ansetzung 
abe, eine solche N 

  

  

  

     

     

  

des 
man in die 2 
dürfe weinen, daß die beiden aus der Länge 

      is) 
nicht. Im die gleiche Richtung 

  

che ein wenig nach Osten verachebenen Schächte 
icht nebeneinander iogen, nur durch eine schmale 

Ziegel 1 und daß in dem oberen. 
Teil der Ummauerung Ziegel und Brachsteine 
wechseln, Auffällig sind auch die hin schmalen 

  

   
      

 



Bensent Gran vu: Gnantnons sur wa Pasmon 
Nischen, die südlich der Scheint in dor Außen- 
wand angebracht sind und nur bis zur zchnten 
Ziegellage reichen. Ist aber S A11/A414 nicht früh 

auch eine obere 

  

    
  

   anzusetzen, so erhalten wir dam 
Grenze für die Maytabn des 1 

Einzelheiten des Baues. 
fach dem chen Gesngten Ing dor Eingang 

zum Grabe an der Nordostecke des Vorbaues. Ha 
führte der Weg dann zwischen dessen Nordwand, 

      

    
Feldaufnahme 140, 
Tafel und. oberer Arcl 
gesessen haben. Von dem oberen Architrav ergab 
noch ein Ersgment, wohl von seinem südlichen 
Ende, einen Teil des Namens des Grahherrn, 
siche oben, 

In die Nordostecke des Raumes ist eine keine 
Kammer einzehnut, mit ihm durch. eine Tür 

rer Nordwestecke verbunden. Eins zweite 
Kammer liegt am Südende, Si nimmt die ganze 

  

  

  

ZIEGEL-GRAB    SEI 

KULT-RAUmM 

  

  

SCHNIT-A-B 

    
  

Ama   
und der Südmaner von Grab $ AHIL/HLH. Gogen- 
(br dessen Sudwestecke liegt die Tür zu den 
Kulträumen, Pot. D138 und Taf. Mb; si wird vom 
Hnde der Nordmauer des Vorhaues und von 
sinem Vorsprung gebildet, der an die geböschte 
Front des Blackes gesetzt it. Man Lett zunäehst 
‚den Haupikultranm. An seiner Westwand sich 
die große Scheintür in einer ausgesparten Nische, 
auf einer pattenarigen Ziegelmauerung, d 
die Wand hinaus in den Raum ragt und offenbar 

i große Kalksteintafel ersetzt, die wir oft an 
jgleicher Stelle Anden; sie sllie einerseits der 
Scheintür cine feste Unterlage boten und zugleich 
als Opfertafel dienen, auf der man die Gaben 
niederlogts, siche die Fellaufnahme I, 
feinor weißer Stucküberzug machte di Täuschung. 
vollkommen, Der untere Teil der Scheintür ist 
aus Ziogeln aufgemauert. Die Türrllo aus Kalk 
Stein Iag noch an Ahr ursprünglichen Stelle, der 
Rest des oberen Teiles war weggerisen und. 
aertrümmert. Wie auch die große Lücke 2 

  

  

  

   

  

       

  

  

  

  

Baal des 4911, Sehne. 
"Tiee des Vorhaues ein und hat ihre Tür am 
Ostende der Nordwand. Beide Kammern müssen 
einem ähnlichen Zweck gedient habenz dem in 
jeder von ihnen fanden sich zahlreiche Rest 
verschiedener Tonware, Sie stellen sogenannte 
Magszine dar, in denen man das. Opfergerkt 
absllie und vieleicht auch bestimmte V 
aufbewahrt. Die Beleutung 1äßt sich foilich n 
im allgemeinen angeben, in Wirklichkeit wird 
illicht jede Kammer dabei für einen gesonderten 
Zweck gedacht genesen sein. Bei dem Sudraum. 
wäre zu ormägen, ob er nicht nur als Auf 
howahrungsort des Gerätes diente, sondern auch 
Kulthandlungen in ihm. vo 
denn in seiner westlichen Schmalwand fand sich 
in kleine rlleartige Nische, nur auf den unteren 
Teil der Mauer beschränkt, alko ganz so wie die 
‚ven erwälhnten Nischen auf der Vorderwand von. 

SAA11/4414, südlich der Scheintür. Leider wirsen 
wir über die Bedeutung dieser seltsamen Nischen, 
ie uns schen öfter Vegegneten, keinen Bescheid. 

   
  

    

  

  

  

  

nommen warden;   

 



  

Entsprechend unserem Fall finden ich in dem 
südlich an den Rultraum anschließenden Magazin. 
bei Mastaba 1Y'n zwei Nischen in der Sudwand, 
iche Giza I, Abb. d2 und $, 88, und bei Ze ließen 

Ischen an der Sudwand. 
Testtllen, und noben 

  

ich ebenso zwei niedere, 

  

  

der südlichen Scheintür, Giea V, Abb. 35 und 
x 186, 

Die dachung der Räume anlangend, konnte 
der Korridor vor dem Nordteil der Front wohl 
Bicht überwölbt sein, zumal nicht sicher fest“ 
elle, ob os sich um einen auch im Norden 
geschlossenen Raum handelt, und zudem war 
Mayiaba S HIIPAIIE wesenlich. niedriger als 
der Tamulus unseres Hf IT; die jetzigen Höhen- 
unterschiede lassen sich aus eier stärkeren Ab- 
ragung der üslichen Anlage nicht erklären. Aus 
dem zweiten Grunde wird auch der schmale 
Gang unedsckt gehlichen gen, der in Norden 
von dem ersten Tor bis zum Eingang des Haupt 
kultraumes führt. Dagegen müssen alo Kammer 
es Vorbaues Gewölbe getragen haben, einschlißli 
es großen Hauptraumes;. denn einmal ist das 
allgemeine Sit bei den Ziegelvorbaute, und dann 
hatte auch das Fenster, das gegenüber der 
Scheint in der Ostwand angebracht ist, bei 
Sinem offenen Kaum keinen Sinn. Ist auch von 
den Gewölbeansätzen nichts mehr vorhanden, so 
Haß sich die ganzo Bodachung doch 
Sicherheit wiederherstellen. Der Sud 
ein Gewälbe tragen, dessen Bogen 
der Außenwand des Vorkanen, im 3 

  

    

  

    

  

  

    

        

  

   

  

  

üiente auch 
io den 

  

  

mußte eine hesanlere Vorkehrung für si gerofen. 
(Werden; hier konnten sie zwar 
aut der 

ünichen Teil   

  Sülmsuor der keinen Nordosikammer 
„aber anschließend mußte ein Gurtbogen 

jezogen werden, der den Raum zuischen dieser 
Kammer und der Front des Tamulas überspannte 
Sehen den Bogen des Hanpigewölhee saben hier 
auch die des anschließenden nördlichen auf, die 
den Raum zwischen dem Nordmagasin und der 
Vorderseite des Grabhlocks überdeckten. Ob die 
eine Hekkar 

Ir ob si in das Nordgewüle einhezog 
Weihe dahingestellt, aber wahrscheinlicher ist das 
letztere, Da die Gewölbe verschiedene Spann 
Weiten hatten, ergaben sich Hol 
doch treten diese nach auben 
‚ich si derch Schotter aus und gab dem 
ine lache, ic Ischlammäccke 

  

  

  

  

    

  

warde, 

  

   

  

    

    

Henn Junsun. 
Der Größe de 

die Mate des einzigen Schachtes 4106 gehalten: 
200x100 14,10m. Die Sargkammor legt im 
Süden der Sohle, sie mibt 300%3,204 158m. 
Von der Bestattung waren nur mehr einige 
Bruchstücke von Beigaben erhalten, Tongofäße, 
die oben $,23 beschrieben sind, Sudweslich von 
1406 fand sich eine regelmäßige sichte Vertinfung, 
die aber niet als Grabschacht angeschen werden 
kan 

  Mastaha entsprechend. 

  

  

  

  

10. Die um HSf II. liogendon Gräber. 
a. 8 1372/1306. 

(Abb. 115 und Tat. 200) 
An die Ostwand des Vorbaues von AAf II 

wurde ein Ziegelgrab so angelegt, daß man das 
Bestreben erkennt, auf die ältere Anlage Rücksicht 
zu nehmen und mit ihr verbunden zu erscheinen. 
Es durfte daher vieleicht einem Mitglied. der 
Familie des Hif angehören. Nur könnte der 
Umstand bedenklich machen, daß durch den 
Zub das Fenster des dahinterliogenden Haupt 
Iultraunes zugesetzt wurde. Doch mußte man 
dies in den Kauf nehmen, da sonst kein geeigneter 
Piz für das Grab vorhanden war. — Der Kult 

im, der sich in der Gestalt eines Ganges 
Front entlang aicht, hat eine unregelmäige Form, 
seine Ostmauer luft schräg von Südnt nach 
Nordwest, Das ist wohl darauf zurückzuführen, 
6 man für den südlichen Teil, die schräge 
Rückwand der darorliggenden. Ziegelmastaba 
benutzte und die eingenommene Richtung zunächst 
eibelilt, o daß sich die Kammer hier von Süden, 

‚Norden verengte;siche auch Pot. I, 514dund 
Tal. 204. In der Frunt des locken waren zwei 
Scheintären ausgespart, nicht, wie lich, Scheint 
und Nische; di eine derslben stand auffllender- 
weis ganz am Nordende neben dem Pfosten des 
Einganges, die andere im Sadıil. Von der Uber 
dachung des Kultraunes durch ein Schräggerälbe 
Kanden sich noch Spuren. Im dem Tomalar liegen 
die beiden Schächte A972 und 4970 in der Mitte, 
aber stark nach Westen geschoben; so sid, dem 
Bau entsprechend, mit Ziegeln verkleidet. Der 
rite, ganz am Sudende gelegene Schacht 4375 
üngezen zeigte eine Bruchstenausmauerung. 

Wider die Aubenwand des Kultraumes haben 
sich zwei kleine Ziegelzrüber dicht nebeneinander“ 

Das südliche sucht ganz in dem stark 

  

    
   

  

  

    

  

  

  

     

  

or die Kran sr gehen, pre der 
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Tanıent Onmn vın Gnantxonx kur nase Pro 
  abgetragenen Tamalos, dessen Rückseite von 

SASTB/ASTG für die Ostwand des Kultranmes 
benutzt wurde, siche ben. Nun ist nicht eira 
(das Kleine Grab bei dem Bau der großen Maslabn. 
dem Tamalas einverlibt worden 
ie damals schon im Vorfall gewesen sen, zo daß 
man es wagen konnte, sich in ihrer Nordwestacke 
den Boden für einen neuen Bau zu ehnen. Ein 
älliches Abtragen und Einbauen konnte hei 
8070/101 beobachtet werden, 
mastaba des "1 hineiaragt 
Abb. 11, Die kleine Ziegelmastaba zeit. 
Front eine im Mauerwerk ausgesparte Schel 
und Nische, Genau so it die ebenso große, 
chbarmastaba gehalten. Für dies winzige 

Anlage wurde gar ein Kultraum geschaffen. Ihre 
Front wit, obwohl die Rückwand oslicher liegt 

  

  

   

  

  

  

   
    

  

   

    

vor Gi     
gegenüber ihrer Schwesteranage nach Westen zu 
rück, An die Nordostecko der letzten setzte man. 
nun eine Bruchsteinmnuer an, die ein wenig weiter 

hräg zu der Südwesteche, 
  

   

  

     

   
    

  und co ergab 
zu dem kleinen Kultraum. Diese 

  

des Zuweges für di ganze 
iden her war x jetzt nicht 

zu ihr zu gelangen, or muß also, 
von Norden hor geführt haben, an der Vorderseite 
von SAAL1/441A vorbei, Ob er ier von einer Haupt 
Friedhofsstraße ausging, wird sich erst nach Ver- 
öffentlichung des Nachbarabschnites der amer 
Ianischen Konzession feststellen las. 
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28 Homann Jensen. 

  

‚der von der Nordwand dos 
rahes und dem Nordende der ilichen Kammer. 

wand von S1312/4970 gebiet wird, sicht eine 
Tovergmastaba mit Ziegeloberhau. In der Front 
war keine Andeutung der Opferstele mehr zu 
gevahren, aber vorihrer Mitelageino quadratische 
höhung, villicht u Stello einer Opfrtael, sche 

Dior. 1, 3145 und Tal, 20h. Bei keiner der drei 
einen Mostbas war in Schacht etzasellen. Das. 
ist bi Miniatarbauten dieser Art of 0; si werden 
eben erst über der Besatung errichtet, eine 
frühere Fertigstellung hatte bei Iinen wenig Sinn 
Man setzte die Leiche in einem Schacht oder 
über dem Felsboden bei und errichtete darüber 
den Tamulas, zo wie es seit Urze 
(Gräbern geschah. Die Untersuchung des Be 
isn kann. in solchen 
gleichzeitiger Zerstürung des Oborbaues dureh 
geführt werden. Dazu konnen wir uns nur in 
wenigen Fallen entschließen, da es entsprechender 
Srschien, den Bau zu erlalten, al die Art der 
Bestattung des Toten festzustellen. In den Fällen, 
in denen wie bei den großen Anlagen ein aus 
gekleideter Schacht durch den Oberlau führte, 
mag neben dor Nachahmung derreicheren Magtabas 
Auch der Gedanke an den Weg des Verstorbenen 
zur Aubenweht wirksam gow 

Anders legen die Fälle, in denen bi größeren 
Bauten kein Grahschacht nachgewiesen it; hier 
wird, wie oben hei 4285/4257, 8.210, anzunchmen 
sein, daß der Tol eingetreten war, che man für 
den Grabhau Surgo zeiragen hatt. Man seizte 
ünher die Laiche be, und. die inerhlib 
errichteten den Bau nachträglich über dem Grab 
Schacht. So scheint es auch bei der grüßeren 
Ziogelmastaba der Fall gewosen zu sen, in die 
sich die sudlichste unserer drei Zworgmasfabas 
Singeristn hat. Wir fanden den Bau st ganz 
abgetragen, von der Ziegelrerklidung standen 
ur mehr wenige Lagen an, Phot. I, 3146, 51, 
und doch war in der Druchstinfüllung kein 
Sehacht zu gemahren, Er kann ale nar irgendwo 
bob. in den Fels geiricben worden sei. In der 
Vorderwand des Grabes waren zwei Scheintüren 
ausgespart, die größere im Süden, die and 

orden, 

   
  

  

  

    

    

  

    

nei einfachen 
ab 

len of nur unter 
  

  

    

  

     

  

  

  

    

    

   

    

       
  

  

      
  

  

». Die südliche Grähersr 
(Ab. und 115) 

  

    

    

Zwischen den zuletzt heschrichenen Gräbern 
und der Nordwand der großen Ziogelmastaba 
4980/4987 liegt ein Gewirre kleiner Anlagen. 
Im Westen Iogta sich unter Breparang der Rück 

  

   mauer? die Ziegelmagebn $ 4405 an, mit Sch 
für und Nische an der Front und einem Schacht 
nzefähr in der Mite des Blockes, Die Rucksehte 
von S4B71 diene als Ostwand der darorlisgenden 
Kalıkammerz ihr im Süden gelogener Eingang 
wurde später von Schacht 104 zugehaut. An die 
Nordwand des Grabes schmiegt sich S401 an. 
Ti scinom Schacht I der Sargraum im Nordosten 
der schräg abfallenden Sohle, Mier sind ein 

Iolzsang von 0.85 mit dem Fußende gegen 
die Nordostecke des Schachtes; die auf der Iinken 
Seite iegende schaute sl nach Südost 
Man benchte die Verwendung eines Holmsarges 
in einer ganz ärmlichen Nebenanlage! 

Bei 84971, das im Süden wider 8 4295/4287 
Hit, standen im Osten und Norden noch Reste 
‚der Werksteinverkleid 
ins sche Ab. 115 und Po, I, 014; im Westen 
durfte sie gefehlt haben. Zu der nur teilweise 
durchgeführten Ummantelung sche unter anderem 
(anten 8.4380. Kino Andeutung der Opfersele an 
der Front war nieht festzustellen, 
noch dreiWerksteinschiehten antch 
ist die Kammer in der Sudwand. 
Sohle angebracht. Die Hocker 
Kopf im Weste, das Gesicht nach Norden. 

Weiter slich seht, ebenfalls an 84285/4287. 
angelehnt, das Grab 5 4380. Zunkchst war cs 
als verputzte Bruchsteinmastaha gedacht, wie die 
an der Vorderseite im Mauerwerk ausge 
Kultuichen beweisen Dann gab man der Front 
und der anschlielenden Nordwand eine Werkstein- 
verkleidung, der Rückwand anscheinend. nicht; 
denn hier si das angebaute Grab $ 4313/4870 
auf den Bruchsteinkern; sie auch oben 8 4371. 
Obwohl im Osten noch dei Lagen der Verkleidung 
erhalten sind, zeigt eich keine Spur einer Schein 
Hr, Plot. I, 5148. — 8 ABTS[ESTO schließt sich 
nördlich uhter Ersparung einer Sudwand an 
$4350 an seine Vorderacite rt ein wenig zurück, 
die Rückseite aber reicht erhelich weiter nach 
Westen und endet hier in einer schrägen, Südost 
Nordwest gerichteten Linie, um die Nordwestecke 
von 84380 horumgreifend. Von den drei Schichten 
Hchnt sich 4873 an die Nordwand von $ 4380 an; 
ihm gegenüber ist in der Front die Opferselle 
durch eine im Bruchsteinmauermerk ausgesparte 
Sich gekmeichan intra 

Nördlich d 
gelmastaba 4419, di sper 

  

    
  

  

    

     

  

  

  

      

Obwohl hier 
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Benıcnr nen nın Gnanunonn acr or Fatenmor vor Giza 2 
wohl als der Zub ON, da sie diesen Kür ihre 
Südwand benutzt? Ihre Westwand läuft aus uner- 
Ündlichen Gründen schräg von Südwest nach, 
Nordost. An der Front itim Süden ein Scheintür, 
im Norden eine Nische angebracht. Dem Block 
wurde durch eine Nord. und Ostmaner ein Kult 
raum vorgelogt, seine Sudwand wird dureh die 
Nordmauer von $ 4405 gebiltet. Der Eingang 
Hiegt im Südosten, als südlichen. Tarpfosten 
benutzt man die Nordwestecke des Grabes S487I. 
m Block der Mastala wurde vergebens nacl 

einem Schacht gesucht, os fand sich nur eine 
nicht ausgemanerte Vertiefung. An das Nordende 
der Außenmauer des Kultraumes Isgte sich ein 
Meines Ziegelgrab mit einer ausgesparten Nische 
ganz im Süden der Front. Da seine Nordwand 
in Flucht mit der des Hauptgrabes lieg 
8 sich um die Bestattung eines Familien 
handeln. Der kleine Tamulus wurde üb 
Begräbnis errichten, so dab sich ein Schacht 

siche oben S.7. Anschließend 
ioglgrab. 4377 zwischen S 4419 und 

Zwischenraum füllend 
Westwand benötigt wurden 

Fine Hinderung des Totondionstes an den um 
übern ist durch diese Sperrung wohl 

   

  

     
      

   

  

  

    

         

        

    
Tiegenden. 
nicht ein, da die nördlich anschließende Gruppe, 
von Norden, dio südliche von Süden zugänglich 
rar, siche oben $.209. Im Süden der Front des 
Grabes it eine Seheintir im Mauerwerk au 
‚gespart, der Schacht liegt nordweslich von ihr 
In dem beraubten Sargraum wurden noch zwei 
Muscheln mit. roter und schwarzer Farhe 

fanden. 

         
  

  

1. Die namenloso Statuongruppo. 
Am Nordendo des Kultganges vor der oben 

beschriebenen Matahn 84419 fand. sich. ci 
Statoengrappe in situ. Die Zuweisung kann nicht 
alsvolkommen gesichert gelten, dadio genauere Be- 
schreibung dor Fundamstände vom 15. Januar 1937 
Aur Zeit unzogänglich ist. Da Vorder. und Re 
ansicht des Kundbildes schon Vorbericht 1 
Tal 7, a,b wiedergegeben sind, wird von einer 
Abbildung im vorliegenden Bande abgeschen. 

Die Dem hohe Gruppe aus Kalkstein hatte 
man im Norden, von der Hauptkultstelle entferat, 
aufgestellt, weil die Tür des Ganges im Süden 
ag und man nicht wolle, daß sie direkt 6 
Hingang stehe, wo si bei der Hige des Raumes 
gehindert und den Dienst vor der Scheintür 
Srschwort hätte, Rein Außerliche Bedenken wiesen 

  

      

  

    

  

           

  

   

ihr ao die Stelle an, irgendwelche kaltische 
Bestimmungen hätten ihrer Aufstellung im Süden 
und nahe dem Eingang nich 

a Gegenteil finden wir bei anderen rau 
Verhältnissen die Rundbilder gerade auch vor 
(oder neben der Opforsell, wie die Grappe des 
’15@ und der Ihe-t vor der Südscheintür des 
te, GizaV, 8,146, oder auch außen neben dem 

rabeingang, wie Statuen des Simufr IV rechts 
und links neben dem Tr seiner Magtaba, Vorbericht 
1990, Abb. 3. Da weder unsere Maytaha noch die 
Statuengruppo Inschriften aufweisen, it es nicht 
ausgemncht, daß letztere den Grahinhaber und 
seine Gemahlin. darstellt, cs könnten auch die 
Bilder des Eltrnpaares in dem Iaum aufgestll 
ein, wio wahrscheinlich in dor Mastabn des Ze 

Das Ehepaar sitzt auf einer einfachen glatten 
hank, die Frau zur Linken des Mannes, wie auch 
bei den Gruppen des Sub und der Su, Giza V 
Tat. 9, des Drind und der Nfrt, Schäfer, 
Propsl. 238. Dei dem Mann liegt die rechte Hand 
jehallimaf dem Knie, die Hinke ausgestreckt; für 
das Auflegen der Faust satt des senkrechten 
Aufsetzens siche Giza VIL, 8, 107. Die Frau Isgt 
ihre rechte Hand Anch an die Rückseite der 
rechten Schulter ihres Gemahls, während die linke 
ausgestrekt auf ihrem Knie ruht, Die gleich 
Haltung der rechten Hand finden wir auch bei 
dor Gruppe Fü) Hiet, häufiger aber fabı sin 

mechte Schulter« des Mannes oder. seinen 
wie bei der Gruppe Sub Sutii, 

haha, und Drind_-Nfet, Schäfer 
Propyl. 238; dabei kommt die Verbundenheit des 
Paares stärker zum Ausdruck; über die Han 
haltung hei Ehepaaren siehe auch Giza V 
S 100, 

Bei dem Auflegen der Hand auf den Rücken 
des Mannes dreht sich die rechte Schulter der 
Frau schr deutlich nach rückwärts, in ihre Achel 
schiebt sich die inke Sehulter des Mannes, sche 
Vorbericht 1997, Ta. 1b. Der Bildhauer versuchte 
lo nicht, die Richtungsgeradheit unter allen 
Umständen aufrechtzuerhalten, etwa durch ein 
eines Vorrücken der Figar dex Mannes, Anderer 
seits scheint die Drehung der Schulter die Haltung. 
‚ds Oberkörpers dor Frau kaum zu beeinflssen, 
io etwa bei Sutt, der rau des Sub, Giza V 
SU, oder bei Vf, der Fran des Drind, Schäfer, 
Propyl. 238,2 und S. 46, 

Von der Bemalung der Grappe hat sich in 
dom stark mit Ziegelstaub durchstzten Schutt 
nur wenig erhalten, bei dem Mann erkennt man. 
mur noch die Umrisse des hunten Halskragen 

   

  

     

  

  

  

    

  

  

   

  

     
  

  

    

    
  

  

  

  

  

 



2 
Die Frau wägt die kurze Surähnenfeisr, 

die nur in den Nacken reicht, der Mann. eine 
Ontsprechende Lächehenperücke, Dei dieser hat 
iman sofort den Rindruck, daß dem Iildhauer 
irgendeine Unseltsamkeit unterlaufen st. Von 
den Lückehenperücken sind zwei Formen belegt 

ine dünnere, die sich ganz der Schädelform. 
anpabı, auch am Hinterhaupt, und die Ohren 
frei Mr, und eine mächtiger, die die Ohren 
Verdockt, nur uf dem Scheitel fest aufliogt, lich. 
und hinten aber senkrecht herabhängt; man. 
vergleiche beispielsweise die Küpfe des BURN, 
Gizm VIL, Tat. 30-31 und Taf, 33. Bei unserer 
Figur solle di zweite Art wiedergegeben werden, 

ieh scharf und schwer an der Stirn abnetz 
und dem ganzen Gesicht eine Umrahmung zit 
io gute Sgypüische Kunsılr für die Wi 
Bildes wohl zu nutzen verstanden; man sche zum 
Beispiel den Kopf des Tj, Steindorft, Ti 
Tat. 148, oder den Kopf des Prjrafrt, Koch: 
heimer, Plastik, Taf, 38 und die Statue chendn, 

3%. In dem vorlisgenden Bilde aber wirkt 
die Perücke fast wie oin Kopftuch, und gerade 
Bei dem breiten Gesicht hätte die normale Form 
das Plmpe der Linien mildern kommen. 

Vom künstlerischen Standpunkt ist über die 
Gruppe nichts Erfreuliches zu sagen, os liegt eine 
ausgesprochen mittelnäbige Arbeit vor; in dem 
ünscheinbaren späten Ziegelgrab war ca ja auch 
nicht anders zu erwarten. Die Körperformen sind 
plamp, gewiß nicht etwa, weil sie so dem Iden- 
bild des Bldhauers entsprachen, sondern weil es 
im an Zucht und Schulung fehlte. Es bemühen, 
ich beide Dargestllen, freundlich 
schauen, das ist auf dem runden Gesicht des 
Mannes ehenso unverkennlar wie bei dem der 
Frau. Ein Zufall dürfe ausgeschlossen sen, um so 
mehr als wir dem Lächelnden auch bei besseren 
Arbeiten der späteren Zeit gelegemlich begegnen, 
vie bei dj, oben 8.90 und Tal. Ta 

Einen Maßstab für die Beurteilung der Arbeit 
gibt uns bei Rundbildern des Alten Reiches die 
Behandlung der Hände und Fuße, Lei unserer 
Gruppe sind die Finger mit Ausnahme des Daumens 
ganz stark und ungeglidert wioder die 
Zehen zersde und auffallend lang im Verhältnis 
au dem kurzen Fußrücken; dabei sten sio dicht 
An den vorderen Rand des vorn eimas abgerun 
ten Fußbrettes, obwohl die Unterschenkel dicht 
an der Vorderseite des Sitzes liegen. Man hat 
den Eindruck, daß sich der Bildhauer bei der 
Abmessung des Blockes geire hat; er hätte mehr 
Raum für Unterschenkel und Fuße frihl 
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Hsuass Jessen. 
müssen. $o erklärte sich auch die seltsame Te 
handlung der Füße der Frau, Während sonst 
gerade bei Kalkstintiguren die Fuße der Frauen 

und ungeglidert sind, verengen sich die 
Fesseln aufflend und schen in keinem. Ver- 

zu den ungefügen Unterschenkeln. Die 
‚wine sind auch bei der Frau durch eine 

scharfe Kante hervorgehoben; zwischen ihnen 
zeigt das Gewand die Hinbuchtung zu stark. Der 
Winkel, den die nebeneinander gelegenen Ober- 
schenkel des Paares bilden, is nich entsprechend; 
Ss sicht au, als ob sie mit Jen Knien voneinander 
abrückten, 

  

  

     
  

  

    

  

  

  

12. Mastaba 8 4120. 
(Abb. 116 und Tal. 194) 

ende Ziegelanlage wi 
vs. In seiner endgülige 
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  vorliegt ein Kultraum mit 0,001 lichter Weite: 
Ursprünglich war das Grab. wesentlich kleiner, 
der Block hatt die Maße 4% 3,6. An seiner. 
Vorderseite waren eine Scheintür in der Miu 
und rechts und linke von ir in gleichem Abstand 
je eine Nische im Mauerwerk ausgespart. Hinter 
der Scheintür lag zentral der cimzige Schacht. 

    
 



  

Bonient Gun min 

  

Dann erschien dem Bauer 
di ns quadratische Form loch nicht entsprechend 
man hatt die großen Hnglicnrechteckigen Masla 
as vor Augen und fügte am Südendo ein 1,801 
Tanges Stick in gleicher Breite an. Wohl war 
nicht das Umterbringen einer zweiten Bestattung 

  

  

der Grund der Verlängerung; denn die schmale 
Aussparung in der Mitte dos Zubaues sell nicht 

  

   

kanuxors sur mas Fuisonor vor Gira. x 

ve Re | 
Veomell 

daher keinem bestimmte 
gesammelten Stücke, der 

(Jünnen Kalksteinplatte ermöglichten eine beinahe 
vollkommene Wiederhersellung, Phot I, 5154. 

Am linken Endo ist die Figur des Inhabers 
in Flachreief wiedergegeben, auf einem Sessel 
mit‘ geschnizten Stempeln sitzend, in Surähnen- 
Keisr, den Stab in der linken Hand, in der rechten, 

gefunden und la sel 
Grab zuweisen, Di     
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Al 12. Der Archtrar den 
keinen. Sordäh, auch 

werwerk sparen und fülle das 
sinen Schacht dar, man 
   Innere mit Geil, 

Der südliche Teil wurde zugefügt, als nicht 
mr der Block, sondern auch die Ostwand des 
Vorrsumes fertig dastanden, denn die jotzt 
stehende Mauer at nich in ihrer ganzen Länge 
im Verband gebaut; südlich zeigt sich gerade 
gegenüber dem Iogion des Anbaues das Auf 
Sinanderstoßen von Mauerwerk mit verschiedenen 
Ziegellsgen. Ob aber auch die Bedachung des 
Vorraumes fertig war, che man die Verlängerung 
vornahm, 1äBt sich infolge der Abtragung nicht 
mehr festsellen. Man hätte dahei das Gewölbe 
nstückeln müssen; bei der geringen Spannweite 
und der großen Fertigkeit der Agypier im Ge: 
(wölbehau wäre durchaus mit dieser Möglichkeit 
zu rechnen, Unorindlich Heiht, warum man die 
nördliche Sehmalwand der Mauer des Vorraumer 
mach Norden und die südliche nach Süden aus- 
schlagen ließ und letztere nicht an der Sdost 
ick des locken, sondora ein wenig weiter nach 

  

   
  

    
  

      
   

  

  

  

  

  

haut; zunächst ein. sudüstlicher Tei 
Schächten 4488 und 4400, um den sich dann der 
ber nordwestliche Teil acht 

      

Der Architran des Sg wu 
erschlagen im Seltenes gepländertenSchachtes 

   

Auf dem Oberschenkel rahonden das Schweißtuch 
Der anschließende Teil wird von einer einzeiligen 
Inschrift in verieftem Relief eingenommen, die 
dis erste Bite des Totengebetes enthält: 

an 
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ehntr ist nicht in der üblichen Weise ge 
schrieben. Meist setzt man entweder (1 und | 

  

ineinander oder untereinander, oder I und 
er; ve. die beiden Schribungen af 

Gl I, Ab. 19; in unserem 
| nochmal di Hal as 

II. eine Schreitung, die auch Wi 
a rin 

     

  

465 für das 

    

De ae 
|$ Aesepnete uns in der Inschrit 

abinschiften 

  

 



2 Homann Juscen. 
des. Giza VEN, Abb.61, sel. Drioton, ebenda, 
5.300, beide Male nicht im Totenzehutz im apäteren 

“19 
bevorzugt, das auf dieselbe birtische Grappe 
wie zurückgeht. Über te ist hr zu weit 
nach In geeat; vor dem © in ein ganz dünne 
Schicht der Oberliche des Suines abgepitter; 
Gin &Q te in ihr Paz gefunden, bar os müßten, 
Sparen der Mieoglyphe zurchgebicben si 
80 it al ein weiterer Beleg für die on 8 
hesprochene Formel ügjw nfr hr air“ gegeben. 

  

Alten Reich wird sonst statt des alten 

  

  

  

   

ind sauber eingeschiten, 
che folge: 

Die Wieroglyph 
‚och warden re Innenzeichn 
ihtig durchgeführt, Ahmlich 

besprochenen Architrav des "Tür, $. 2301. Dei 

  

    
FM in ai Patent gut widrgegben, bei 

   

  

as Pc ehe auch den Gegen 
winchen do und der Halo über — Zu dem 
Koi 
Kontakten dee Saer 

des ff nach br und der grammarischen 
she Giza VII, 8.208, 

 



Benson önn mr Ganusans sur ma Fonor vor Gi. 

  

VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN IM TEXTE. 

Ab 1. Ziegelgräher in Werksteinmastabas umgehaut 
2. Rampen zum Dach der Mastab. 
3. Rampe und Treppe 

IK Zwrergmagtabes 
5 

  

Dop jgen in einem Schacht 
5. Opfergerät 

Beigaben, Scheingefäe. 

  

Die Mastaba des im NN, und die un) 
Die Gräbergruppe $ 2401/2418 — Hd 
Die Mast des Hi, die Scheint. 

der Nadel. 
Inschrift auf der Statuengreppe des Npfähe und seiner Gemahlin. 
Die Mayahas der Ne?) und des Sin, Planskize. 
Die Mastaha des Si, Scheintürtnfl, 
Zi der Wieroglyphe für ‚Paddel 
Die Magtaha der Ne (2), Bruchstücke der Scheint. 

InschriftIrachstücke (6-9) 
Di Maftabas Woslich Sr N.N., Grundrisse, 

20. Die Mastahas des He und des "hjndm, Grundrise 

‚nden Gräber, Grundeise. 

  

    
       

       
  

  

    

    

  

    

   
  

    

  

  

       

a, = der Architrav der Nordscheintür. 
722. Die Mast Cs Zljndm, beschifteres Opforbeeken. 
725. Die Mastahas des khehumer, Mruks, nf und die anschließenden Gräber, Grundrise 
Du. al SAiErd „yoiilnTirree 
Dil 022 Versichnungen auf der 
i I dio Darstellung auf der 
22%. Die Matt des "af, Statucninsehif. 
7.28. Die Mastahn des Mr, Skizse. 
T 20. Alııkus über Pfeiler, Maztahn des Mrbiepti— L.D. Test, $.36. 
Z 30. Die Mash des Mr, Archirax der Plciler-Vorhale, 
Da nn Pfilerinschrifte 
A 2 wie. Architrar über dem Eingang zur Kultkammer. 
Dam) 222° Danstellungen auf der Westwand der Kulıkammer 
7 34. Die Maftabas des Sin, der Nuhjtir und die anschließenden Gräber, 

53%. Die Gräber südlich Sad, Grundrisse. 
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